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Geſchichte des Huufes 


MDabsburg 


| von dem Fürften €. M. fidnowshy. 


Erſter Theil, 


von den frühefien Nachrichten bis zu bem Tode König 
‚Aydolf des Ersten. 


Mit vier Anpfertafeln. 





Wien, 1836. 
2S45anmburg und Compagnie. 
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Geſcchhichte 


König Audolfs yes Erſten 


und feiner Ahnen, 


. von dem Fürften €. £8. fidnowsky. 


Mit vier Kupfertafeln. 
— Enns 
Wien, 1886. 
m S$Sóanmbutg und Compagnie 


Seiner 


kaiſerlich⸗koͤniglich⸗ apoſtoliſchen Majeftät, 


Serdinand bem Ersten, 


meinem allergnädigften Herrn. 


Euer Alsiestät 


haben mir allergnädiget gestattet, Allerhöchstdenenselben 
dieses Werk zueignen zu dürfen. 

Erxlauben Ener Majestät, dass id) für diese Gnade 
meinen allerunterthänigsten Pank darbringen dürfe. — 3d 
erfülle diese Pflicht mit desto frendigerem Gefühl, als 
mir baburd) Gelegenheit wird, für den Schutz und die 
Gunst, welde Ener Majestät diesem Werk angedeihen 
liessen, allermntertbániget zu danken, Wiele Gnade haben 
Ener Majestät mir, dem Gefchichtfchreiber, erwiesen, 
zuvörderst die unfchätzbarste, die Erlanbniss aus allen 
Onellen ungehindert fdópfen zu dürfen nnd den Mefebi 
bas Wahre zu erlorſchen und nidt das Geringste davon 
3n verfchweigen. | 

Möchten Ener Majestät mit gewohnter fub und 
Hadesicht diesen Versuch aufnehmen und die Mängel 
desselben in Anerkennung meines Eifers übersehen! 


Euer Majestãt 


alerunterthänigft treugehorfamfter 
Bafall 


Fürst Ednard Maria Sichnowsky. 
Wien am 1. Mai 


1836. 








Berzeihnißg der p. t. Unterzeichner. 





Fe. kaifertid küniglid apeftelifie Majeſtüt. A Er. 
Ihre fMajrftüt wie Kaiferin Mutter. 4 Er. 


Sbro Majeftät bie Frau Erzherzogin, Herzogin von 
Parma und Piacenza. 

Ihro f. f. Hoheit die durchlauchtige Frau Erzherzogin 
Sophie. 

Se. f. f. Hoheit ber Durchlauchtige Erzherzog Franz. 

Ge. f. f. Hoheit der durchlauchtige Erzherzog Carl. 

Ge. E. f. Hoheit der durchlauchtige Erzherzog Johann, 

Se. f. f. Hoheit der durchlauchtige Erzherzog Ludwig. 

Se. f. Hoh. ber durchlauchtige Erzherzog Marimilian. 


Ihro Fönigl. Hoheit bie Frau Herzogin von Berry. 
Se. fónigl. Hoheit der fouveraine Herzog von Lucca. 
Cr. fónígl. Hoheit Prinz Guſtav Waſa. 





VI 
lee Durchlaucht bie regierende Fran Zürftin von. Hohenzol- 
lern⸗Hechingen, geb. Prinzeſſin von furíanb. 

Ihro Durchlaudt bie verwitwete Fran Fürftin von und zu 
giedytenftein, geb. Landgräfin zu Fürftenberg. 

Ge. Durchlaucht der fouveraine Fürft von Greig, Seinrid 
XIX. Reuß. 

Se. Durchlaucht ber fouveraine Kürft Aloys von umb zu 
Liechtenftein. 


Herr Sof. Altenberger, k. k. fammerrat) in Prag. 

Se. Hochgeboren Graf Joſ. Althann. Ä 

Qe. Hohwohlgeboren Freiherr von Andiaw in Karlerube. 

Qe. Durchlaucht der Für Earl von Auersperg. 

Qe. Durchlaucht der Fürſt SBincenj von Auersperg. 

Qe. Hochgeboren Graf Franz Zavier von Auersperg. 

Ge. Hochgeboren Oraf 305. Bapt. von Batthian. 

Qe. Excellenz Graf von Bellegarde. 

Herr Sof. Bergmann, E. k. Cufos bec E. P. Ambrater Sammlung 
in ®ien. | 

Herr 3. Blaha in Wien. 

Das böhmifhe Mufeum in Prag. 

Die Bibliothek des herzogl. Brannfhweigsihen DOfficier: 
Corps in Braunfchweig. 

Ge. $odgeboren Oraf Auguft von Breuner. 

Gr. $odwoblgeboren Ritter F. B. von Bucholtz in Wien. 

Ge, Hohwärden Herr 3of. € 6 mel, f. E. geb. Archivar ıc. in Wien. 

Gr. fürfl. Onaben ber body. Here Crbiídof von Cimüs, Graf 

|, von Ehotel, 

Qe. Excellenz Graf Carl von Chotek. 

Sbro fodgeboren bie Grau Gräfin von Chotek, geb. Gräfin von 
Brunsvik. 

Se. Excellen Graf Carl von und zu Clam⸗Martinicz und Frau 
Gemahlin. —. 

Right Don. Earl of Clanwilliam. 

Ce. Hocdgeboren Oraf Gran; von Colloredo⸗Wallſee. 


. VH 


Se. Hochgeboren Graf gran) von Eolloredo-Mannsfelb. - 

Qr. Ercellenz Graf 9tubolp von Czernin' unb Frau Gemahlin. 

Se. Hodwohlgeboren Ritter Cb. von Debovid in Troprau. 

Ge, Durchl. ber Sürf Srang von DietriqieintrotawEedlie 

Qe, Ercellenz Graf Boris von Dietrihftein. : 

Qe. fodgeboren Graf Franz Xavier von Dietrichſtein. 

Qe. Hochgeboren Oraf Joſeph von Dietrichſtein. 

$err $. Doré in Bien. 

Qe. Ercellenz Freiherr Ignaz von Qótvbt. 

Ge. Hochwohlg. "Ritter Adalbert von Cifengein, Dr. und Landes: 
adoofat in Prag. 

Herr 3gn. Engelbart, f. f. Holbuchhaltunge · Offleial in Wien. 

Be. Durchlaucht der Sürg Paul Eſterhazy von Galantha. 

Se. Excellenz Graf Niklas Eſter haz v. 

Qr. Hochgeboren Graf Carl Eſter hazy unb Frau Gemahlin. 

Ihro Hochgeboren Grau Gräfin Eſter haz y, geb. Oráfin qu. Mieten 
berg: Mietingen. 

Herr Bine. Falk, günb. Kanzlei⸗Direktor in Prag. 

Herr Joſeph Beil, f. f. Beamter bei der Kammeral⸗Gefallen⸗Ver⸗ 
tung in Bien. 

Ihre Hochgeboren Frau Gräfin Marie S efetre. 

Qv. Hochwohlgeboren Graf Ladislaus Seftetict. 

Herr 3. 8. Fritſch, Inſpektor ıc. in Prag. 

Gr. Gríaudt und Grc. der Landgraf Friedr. Egon zu FZürftenberg. 

Se. Gríandt der Landgraf 30b. Egon zu Sürfenbecg. 

€t. Erlauht der Landgraf Sram zu Gürfenbersg. 

Die fürfl. von &ürfenberg' (de Bibliothek. 

Herr Anton von O6 évay, Gfriptor an der f. f. Hofbibliothek. 

Se. Ercellenz Graf Yeter von Goäf. 

Se. Hochwohlgeboren Freiherr von Hammer: Duraftalt. 

Gc. Ercellenz; Oraf Eugen von faugmisg. 

Die Heidelberger Univerſitäts⸗Bibliothek. 

Se. Hocdwohlgeboren Earl Edler von Helly in Prag. 

Ihro Hochgeboren Frau Gräfin Maria Anna von Herberſtein. 

Ge, Ercellenz Zreiherr von e$, Oberlanbbefmeifter ıc. in Prag. 

Qr, Hochwohlg. Zreih. von fieginger, f. k Hofrath x. in Bien. 

Gr, Hochwohlg. Ritter Joſ. v. Hoc, f. f. Stadthauptmann von Prag. 








VHUI 


Ihro Hochgeb. frau Oria Huniady, geb. Prinzeffin qu Liechtenſtein. 

Sbro fürfí. Gnaden Grau Thereſia Fürſtin Jablonowſta. 

Herr Leop. Feruſalem in Prag. 

Herr Joſ. Kanka, Dr. und Landesadvokat in Prag. 

Se. Hochwohlgeboren Herr Th. ©. von Karajan in Bien, 

Shro Hocgeboren Grau Gräfin Karolyi, geb. Oráfin zu Kaunik- 
Rietberg. 

Sbro Hochgeboren Frau Gräfin Karolpi, geb. Gräfin Eſterhazy. 

Herr S. N. Kaſtner, k. k. priv. Großhaͤndler in Prag. 

Qe. Ercellen; Oraf 3obann von Keglevich vou Buzin. 

Ihro fürſtl. Gnaben bie Br. Sürftin v. Kinsky, geb. Freiin von Kerpen. 

Die fürfl. Kinstyfche Bibliothek. 

Hr. Franz Klo, Kaſſier in ber allg. Berforgungsanftalt in Wien, 

Hr. Sof. 2eonb. Knoll, Profeffer ber Weltgeſchichte qu Prag. 

Gr. Ercellenz Oraf von Kolowrat⸗Liebſteinsky. 

Herr Sriebri Kortum in Bern. 

Herr Erasmus Krach in Prag. 

Herr U. Krautner, E. k. Feuerwerker in Wiener⸗Neuſtadt. 

Se. Hochwohlgeb. Hesr Dr. Kuh, Ritterguisbefiger in Ratibor. 

Sbro Erc. grau Oráfin Lauckoronska, geb. Gräfin Rzewuska. 

Sbro Erc. 8r. Orüfin von Laszansky, geb. Gräfin von Salfenbapn. 

Ge. Hochgeboren Graf Maltzan, f. preuf. Geſandter in Wien. 

Se. Hochgeboren Graf Heinrih von Larifh- Männid. 

Ge. Hochgeboren Graf Alb. von Ledebur. 

Ge. Hochgeboren Graf Wilhelm Karl von Lichnowsky. 

Ihro Ourdíaudt die grau Gürfin von Liehtenftein, geb. Zür- 
Kin Eſterhazy. | 

Ge. Durchlaucht der Fürk Secbinanb von e obfowici. 

Se. Durchlaucht ber Fürft Auguſt Longin von Lobkowicz. 

Se. Hochgeboren Graf Hector Luchefi-Palli. 

€t. $odgeboren Graf Joh. Mailat h. 

Se. Ercellenz Oraf von Mensdorf⸗Ponilly. 

Herr Gran; "Revolt, Dr. und Landesadvokat in Prag. 

Gr. Hochgeboren Oraf- Stanislaus "ik nif ict. 

Ge. fodgeboren Oraf Sex. Nako. 

Herr von Reilreich in Wien. 

Se, Hochwohlgeboren Ritter von Neuberg in Prag. 





Se. Hochgeboren Graf Sobann von Noſtig⸗Riene d. 
Ge, fodjgeboren Graf Sofepb von Rofkig-Rieued. 


' $e 8. Nushard, Dr, unb E, P, Yrofefler in Prag. 


ferc Oberbaufec, f. f. Hofrath ıc. in Prag. 

Die Bücherſammlung ber nie der⸗ſterr. Herren Stände, 
Se. Durchlaucht Zürk Zriedrih zu Öttingen: Wallerkein.. 
Se. $odgcboren Graf Cb. von Oppersdorf. 

Se. Hochgeboren Graf Joh. von Paar. 

Sbro Hochgeboren Zrau Gräfin Palffy, geb. Gräfin Roſſi. 

Shro Hochgeb. Fran Marquife de Pallavicini, geb. Oráfin Zichy. 
Ge. Hochgeboren Graf Alfred Dotodi, 

Die P. E. Prager Bibliothek. 

Herr 8. Preidel, Sparkaflebeamter in Wien, 

Se. Hochwohlg. Freih. v. Reinhart, f.f.geb. Hausardivar in Wien. 
Ge. $)odjgeboren Graf Andreas Renard, 

Ce. Ercellen; Graf von Reviczky. 

Se. Durdlaudt der Prinz Benjamin von Rohan. 

Se. Durdíaudt der Prinz Camill von Rohan. 

Se. Hochwohlgeboren Freiherr &. Rothſchild in Wien. 

Se. Hochwohlg. Ritter Franz v. Rudtorffer, f, f, Oberſtl. in Prag. 
Se, Hochwohlgeboren Edler von Saba in Bien. 

Sbro Durdl. bie Fr. Herzogin von Sagan, Prinzeffin von Kurland. 
Se. Ercellenz Graf Rudolph von Salis. 

Qe, Erlaucht der Altgraf Hugo zu Salm und 9teifer(deib, 

Ge. Gríaudt der Altgraf Johann zu Salm. 

Die Stiftsbibliothek zu St. Florian, 

Ce, Hochgedoren Graf Phil. Ludw. von St. Genois. 

Ge. Qríaudt und Crcellen; Graf Gran; ju Schönborn. 

Ce. Durchlaucht ber Fürſt Adolph zu Schwarzenberg. 

Se. Durchlaucht Prinz Belis jn Schwarzenberg. 

Herr Bincen Schwab, f. f. Ooffefretàr in Wien. 

€t. Hochgeboren Graf Jof. Aug. von Seilern und Alpang. 

3bro Hochwohlg. bie Sreifrau von Spiegel, geb. Prinzeſſin von Ligne. 
fer von Spurnp, f. f. Ouberniatrratb in Prag. 

Ce. Ercellenz Graf Kaſpar von Sternberg. 

Gr. Hochgeboren Graf Heinrih von Strachwitz. 

3bre Dodgeboren Stau Oráfin Gi épárp, geb. Orafin Keglevich, 





x 


Ihro Hocgeboren Grau Gräfin Szäpäry, geb. von Alm 6. 

Ge. Hochgeboren Graf Alerander Szäpärp. 

Se. Grcellem Oraf Ludwig $36dénpyi. 

Ge. fodgeboren Graf Stephan &G16dényi. 

Herr 91. Terpin, Brofeflor in Capo d' Iſtria. 

Se. Hochwürden Weihdiſchof Tippmann in Prag. 

Se. Hochgeboren Graf Franz von £bun:fobengeim - 

Ce. Hodgeboren Graf Johann von Thun :Dobenftein. 

Ge. Hochgeboren Oraf Leopold von Thun. 

Se. Hochgeboren Oraf Friedrih von Thun. | 

Se. Durdíaudt der Fürſt Earl Anfelm zu Thurn und Tarif. 

Se. $odgtboren Graf Franz von Traun und Abensberg. 

Se. Hochwohlgeboren Baron E. von Baerst in Breslau. 

Se. Hochw. Herr 5. ©. v. Bieth, f. ſaͤchſiſcher General in Leipzig. 

Se. Hohmohlgeboren Herr Johannes Wit, gen. von Dörring in Nr: 
banomi&, ObersSchlefien. j 

Herr Jof. Waithof in Prag. 

Gr. Hochgeboren Graf Friedrih von Wallis. 

Herr 9$. 8r. Walther in Wien. 

Se. Hochwürden Herr Domcuftos Werner in Prag. 

Se. Hochwohlgeboren Herr 9. v. Berthbeimfein in Wien. 

Ihro Hochwohlg. bie Freiin Maris Anna von Beveld in Wien. 

Ge. Durchl. der Sürft Alfred von Winpif d:.Oràts unb Fr. Gemahlin. 

Herr C. 8. Wolfram, Dr. unb f. f. Rath in Prag. 

Sbro Hochgeb. Frau Gräfin von Wrona, geb. Gräfin von $agened. 

Se. $odacboren Graf Dom. sen. von SEróna.. 

Se. Hochgeboren Graf von Burmbrandt in Prag. 

Ihro Excellenz Frau Gräfin von Burmbrandt, geb. Gräfin von 
Wurmbrandt. 

der M. Zdekauer, f. € priv. Großhändler in Prag. 

Se. Dodwürben Herr 9. 5. Zeidler, Prälat des Stiftes Gtrabof. 

Se. Dodiwobígeboren Freiherr von Zesner in Prag. 

Ihro Ercellen; 8r. Gräfin Zihy-Ferraris, geb. Gräfin Ferraris. 

Cc. $odgeboren Graf Stephan 30d) y, sen. 

Se. Hochgeboren Graf Ferdinand Zichy unb grau Gemahlin. 

Cc. Hochgeboren Graf Niklas 3id. j 





XI 
Die Buchhandlungen: 


Yergay in Alchaffenburg. 

$. Dümmier in Berlin. 

3. Barrentrapp in Sranffurt a. M. 
Hartmann im Haag. 4 Er. 

Daslinger in Linz. 

Franz in Münden. 

S. Lindauer in Münden. 

€. 2. Zleifhmann in Münden. 
Stein in Nürnberg. 

Schulze in Oldenburg. 

3. Neugebauer in Dimas. 

Riegel in Dotétam. 

Bed und Frankl in Stuttgart. 

3.8. Mesler in Stuttgart. 

Shmidl Witwe und Klang in Wien. 
Bed in Wien. 2 Er. 

Gerold in Wien. 8 Er. 

Ziegler und Söhne in Zürich. 
Gebrüder Bornträger in Königsderg in Preußen. A Gr. 
Bilh. Gräff in St. Petersburg. 8 Er. 
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Jndem dieſes Werk andern verwandten Inhaltes, wel: 
de die wiedererwachte Liebe zu dem Studium unferer 
Geſchichte in neuerer Zeit hervorgerufen bat, (id) an: 
fhließt, ergeben natürlider Weile bie Fragen, welde 
Orundfäge haben den Berfafler Dabei geleitet? unb: 
was beabfichtigt ba$ Werk felbft den Bewegungen und 
Parteien unferer Zeit gegenüber? 

Sein Jwed ift aus ben Urkunden und aus ben 
gleichzeitigen Chroniften eine Gefdjidjte Darzuftellen, wel; 
che nad) reiflicher Prüfung und Sichtung dasjenige un: 
geſchminkt berichtet, was dieſe al8 Thatſachen aufftellen. 
€$ wird das ald wirklich gefchehen zu und Gekommene 
erzählt, mit Hinweglaffung alled befjen was Spätere 
binzufügten. G8 follen die Quellen fo viel wie möglich 
felbft reden. Auf dieſe Weife allein wird der Wahrheit 
am nächſten gelommen, wenn aud) bei den unzureichens 
den Nachrichten und Durch bie Reihe ber Jahrhunderte 
ed unmöglich ift, bie ganze Wahrheit und jeden einzel; 
sen Umftand und Beweggrund von allem SBorgefalle: 
nen zu berichten. Andeutungen ohne nähere Bezeich⸗ 
nung finden fid) von vielen Thatſachen in der Geſchich⸗ 
te; diefe zu beleuchten ift. nothwendig; bierdurd wird 
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der Gefchichtfchreiber veranlagt, feine eigene Meinung 
über manches zu äußern, und wohl viele Handlungen 
damaliger Zeit, die ibm als bisher falfd) beurtheilt er: 
fcheinen, führen ihn babin feine Anfichten zu offenbaren, 
befonderd wenn er fid) bewußt ijt, bie Verhältniffe und 
das Treiben jener Jahrhunderte möglichft genau erforfcht 
zu haben. Wer eine nadte Darftellung der befannt ge: 
wordenen &batfaden allein haben will, verlangt eine 
Zeitung, faum eine Chronil, Die Thatfachen liegen 
nicht mathematiih ba; Der Bergleih, weldje Quelle 
Recht haben fann, erzeugt ſchon bie Rothwendigfeit 
von dem ſtets imaginären, objectiven Standpunft, ab; 
zuweichen. Soll burd) eine Thatfache Dad Leben des Eins 
zelnen oder des einen Volles dargeftellt werden, fo muß 
es in feiner vollen Bedeutung Durch bie Gefinnung, bag 
beißt, den Getít geſchehen; eine Geſchichte ohne Gefin: 
nung zu ſchreiben ift alfo eine reine linmóglid)feit, nur 
muß eó die rechte und wahre feyn, Das heißt, ein rein 
geftimmter Geift, ber bie Wahrheit rein und ungetheilt 
auffagt unb fie fo wieder gibt. 

Die zweite Frage allgemein gefaßt, heißt eigent: 
lid), welche Bedeutung hat überhaupt bie Gefchichte Des 
chriſtlich germaniſchen Mittelalters für unfere Seit? Man 
bat ed ſchon hundertmal gefagt und eben fo oft ver: 
gefien, bag die Geſchichte bie Lehrerin Des Lebens (ey, 
und nicht blos für Einzelne, fondern für das Leben im 
Großen, für bas der Nationen und ber ganzen Menfdhs 
heit, Allein bie Geſchichte Des deutſchen Mittelalterd hat 
für und nod) eine nähere Bedeutung, weil fie. nicht wie. 
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1.3. bie be claffiichen Alterthums, eine gurüd'geleate und 
abgeichloflene Periode im Bildunggange ber Menichheit, 
die uns als reine Vergangenheit gegenüberftebt, bezeichs 
net, fondern e8 ift vielmehr unfere eigene Geſchichte, 
bie bier vor unfere Augen tritt. Denn ihr innerfted 
Lebensprinzip, aus dem alle einzelnen Erfcheinungen wie 
Strablen beroorbreden und worauf fid alle wieder be: 
ziehen, der chriftlihsgermanifche Geift, er lebt bewußt 
oder unbewußt, troß aller Reformationen und Revo: 
Intionen die er burdaemadt, nod) immer in bem Ge: 
müthe unb ber Denkweiſe unferes Volkes fort, bildet 
die Grundlage unfere$ ſocialen Lebend, und barum ift 
feine Sefchichte nicht bie ber Vergangenheit, fondern. ei; 
ner nod) fortlebenden Gegenwart. . 

Hingerifien von einer übertriebenen Verehrung ber 
griechifchen und römifchen Geiftedrichtung, geblenbet von - 
dem fdarfen, matbemati(den, erfahrungreichen Ariftote: 
. lá und überwältigt von ber firengen fuftematifchen Con; 
| fequeng rómifder Rechtsformen, war die freie Entwi: 
| delung des Mittelalters fchon von ben früheften Zeiten 
| an vergiftet. Es vermochte den Geift des clafliih ge: 
bildeten heidnifchen Alterthums nicht zu durchfchauen, 
und ihm feine richtige Stellung dem dhriftlichen Stante 
, und ber chriftlichen Wiffenfchaft gegenüber angumeifen, 
fenbern ed. nahm ihn unverftanden unb unverdaut, wie 
ein zerfeßendes Gift in fid) auf, ben innern Widerſpruch 
nicht adtenb. War in biefer. Weife dad Schickſal des 
Mittelalters: burd) das Verftändniß des. Alterthums bes 
dingt, fo ift eine glüdliche Löfung der Fragen unferer 
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Zeit in einem nod) weit höherem Grade an eine rich⸗ 
tige Erfaſſung des Mittelalters geknüpft. Denn nur 
der, welcher feine Vergangenheit, worin er wurzelt, im 
Geiſte verſteht, und der in ber Gegenwart wahrhaft 
lebt, und ſie in ihrer Kraft und Schwäche fühlt, nur 
der wird die Zeichen der Zukunft deuten, und ſich ihrer 
zu bemeiſtern wiſſen, in ſo weit dieß überhaupt menídy 
líder Weife möglich ift. 

C$ war bie Idee ded Mittelalterd tie natürliche 
Freiheit des Menfchen, wie fie im Wefen des germani 
then Volksſtammes lag, und wie fte fid) in feinem freien 
Raturleben, im Schatten feiner alten Geridtélinben unb 
Eichen. ausgebildet batte, Durch das göttliche Necht Des 
Chriſtenthums zu reinigen, zu läutern und zu heiligen, 
damit ber Menſch burd) bie Bedrängnig des irdifchen 
Dafeynd und bie Kämpfe der Zeitlichleit feiner unfterb: 
lihen Beftimmung entgegengeführt werde. Schirm des 
Glaubens und Handhabung von Friede und Geredtia: 
feit war die Pflicht und das Amt aller weltlichen Ob: 
rígleit in mitten eines lebendigen und reich gegliederten 
Ganzen, defien Gliedern innerhalb diefer Schranken Die 
größtmögliche Freiheit geftattet war. Indem die Heilia: 
feit einer überlieferten Religion und eines von den Vä⸗ 
tern ererbten Rechtes alle, von dem Sailer auf dem 
Thron bis zum Bettler an der Schwelle feines Palla⸗ 
ſtes, als die höchſte Gewährleiſtung gleichmäßig verpflich: 
tend umſchlang und zu einem Ganzen verband, war ber 
Charakter diefer hriftlihen Berfaflung ein wahrhaft bi: 
ſtoriſcher. Denn Das Chriftentbum überhaupt ift feinem 
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innerften Gbarafter nad) wahrhaft biftorifh unb die 
eigentlihe Religion der Geſchichte, indem e8 die Geſchi⸗ 
de der Menfchheit nie abbrechen, fondern ihren Baden 
im Anbeginn ber Zeiten aus bem Rathe der fchaffenden 
Gottheit und ihrer Wächter hervorgehen und am Ende 
der Tage in den Schooß der riditenben zurüdgehen läßt. 

Diefem Geifte gemäß leitete aud) das Mittelalter 
‚alle irdifhe Gewalt von Dderfelben höheren Quelle ab, 
und die, melde ald Lehenträger Gottes richteten, waren 
dabei von der Überzeugung geleitet, Dag fie felbft an 
jenem Tage der Erfüllung aller Geſchichte vor dem Stuhl 
des Allerhöchſten ihr Schwert niederlegen würden, um 
über die Verwaltung ihres Richteramtes gerichtet zu 
werden. | 

Gegen biefe alte biftorifche Anficht, nachdem ie 
in ben neuern Sabrbunberten Durd) die dem Intereſſe 
der Monarchen felbft jo Ihädlichen Lehren abfoluter Herr; 
fchaft vielfältig untergraben wurde, bat fih in ben 
neueften Zeiten ein Kampf erhoben, der bie Welt faft 
fhon ein halbes Jahrhundert in ihren innerſten Grund⸗ 
feften erfchüttert. Der Geift, der dieſen Kampf hervor; 
gerufen, aller organifchen biftoriiden Entwickelung fremd, 
. reißt ben Menfchen von Gott los, unb alle Fäden der 
Bergangenheit, fo im Gíauben wie im 9tedite, gewalt 
fam. zerfchneidend, ftelít er ihn ifolirt auf fid) febft und 
läßt ihn fo aus (id) heraus feinen Staat unb feine häus⸗ 
lide Lebensordnung conftruiren, um das größtmögliche 
Maß materieller irdifcher Glüdfeligleit zu erveid)en, Er 
will nicht die menfchliche Freiheit burd) Das göttliche 
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Stedt Heiligen, e8 ift vielmehr bie menſchliche Willkühr, 
die ba8 güttlihe Recht zu vernichten trachtet, um einen 
abfoluten Bernunftfiaat zu gründen, worin bie Willkühr 
entweder oben ald Despotism oder unten ald Revolu⸗ 
tion gebietet. 

Diefe Sefinnung zählt, trot aller Erfahrungen Die 
die mißhandelte Geídidte mit blutiger Schrift in ihre 
Jahrbücher verzeichnet hat, nod) immer viele Anhänger, 
bie man mit je mehr oder je minder Bewußtfeyn fie ihr 
Ziel erfennen und verfolgen, die unhiftorifhen und 
die antihiftorifhen nennen könnte. 

Die Erfteren freuen fid) bag mir glüdlih bie fin: 
ftere Zeit mittelalterlihder Barbarei, bierardiichen unb 
feudaliftifhen Zwanges hinter uns haben. Sie wollen 
den Genuß. einer heitern Gegenwart nicht durch fo trüb; 
felige Erinnerungen geftórt willen; geſchähe e8 aber je, 
fo fol e8 bío8 in ber Abfiht fepn, ein abfchredendes 
Beiſpiel zu geben und die Farben fünnen nicht grell ge: 
nug aufgetragen werden. Bon unferer höheren Aufklä⸗ 
rung, Civilifation und Bildung überzeugt, find fie fo 
weit entfernt zu vermeinen, daß unfere abergläubigen 
Vorfahren und in Etwas zum Muſter oder zur Lehre 
dienen fónnen, bag fie vielmehr einen Glauben ber Art 
für einen traurigen Rüdfchritt folder halten, die ent; 
weder jid) oder andere täufchen wollen ober beides zu; 
gleich. Selber aus den Trümmern einer 3Dbilofopbie ent: 
ftanben, die fid) mit ihrer Seichtigfeit überlebt hat, hal; 
ten fie das ganze Ehriftenthbum für eine Ruine, worauf 
die Einen ihre 9tojenbeden und Weinftöde pflanzen möch⸗ 
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ten um bie Menfchen für den verlorenen Himmel in 
ihrer troftlofen Gottverlaſſenheit zu entfhädigen, während 
die Andern nur darauf finnen, wie man mit Dampf; 
mafchinen auf Eifenbahnen über den geebneten Schutt 
bimvegfahren Tönnte. Bor allen Lehren des Chriſten⸗ 
tbumá unb des Mittelalterd haben fie eine unheimliche 
Furcht; fie glauben es fey bem Menſchen nicht zuträglich, 
bag.er in bem Moder ber Gräber wandle und am Mei; 
ſten befümmert fie, bag fid) nod) fo mande Trümmer 
jened alten Aberglaubens in unferen Sitten unb Inſti⸗ 
tutionen erbalten haben; gerade dieſe feyen Das größte 
Hinderniß zur Erlangung jener irdifchen Glückſeligkeit. 
Da fie ſich (don aus ber zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts herfchreiben, fo haben fie febr viele bittere 
Erfahrungen gemacht und ihre fhönften Hoffnungen find 
ihnen immer gerade bann zu nichte geworden, wenn jie 
eben in ihrer fchönften Blüthe ftanden; dennoch haben 
fie Feine andere Lehre Daraus abgeleitet, alà bag man 
in bem Hinmegräumen der alten SBorurtbeile redit ſchlau, 
fein und ruhig zu Werke gehen müßte, bis bie Seit wie: 
der gefommen feyn werde, wo aud) fie muthiger, feſter 
und offener auftretenb, mit Deutlicheren Worten fagen 
können, was ihr letztes Ziel fey. 

Indeſſen it in allerneuefter Zeit ein jüngered Ges 
ſchlecht aufgetreten, bag jenen geiftig Erftarrten ein Bild 
ihrer eigenen Jugend und zwar im hellften und vollften 
Glanze barftellt. Es find dieſes bie eigentlihen anti 
biftorifchen; denn, wollen jene ben überlieferten Glau⸗ 
ben und ba$ hergebrachte Recht ruhig verfcheiden laſſen 
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und heimlich begraben, fo möchten diefe gern ben alten 
Bater, der ihnen zu lange lebt, burd) Gift ober old 
aus bem Hanfe fchaffen, um ungeflört darin fchalten 
zu können. Aus ihren Abfichten machen fie Fein Geheim⸗ 
nif; fie fagen e$, troß deflen bag ihnen der Mund von 
fíügeren Brüdern und ängftlihen Feinden zugehalten 
wird, offen und laut, -bag es nicht eher befler werde, 
ald bis man auf einem großen Scheiterhaufen ben gan: 
zen Aberglauben und Plunder der alten Zeit, alle ihre 
göttlichen unb menſchlichen Rechte, ihre Begriffe von Gut 
unb Böſe, alle ihre Urkunden und Chroniken, ihren 
Thron und ihren Altar den Flammen opfere. Wer all; - 
zufeft Daran hält, werde mit Dimeingeftogen und Die 
Häupter ber von ber Furcht Gotted emanzipirten Menſch⸗ 
heit follen dann den großen panteiftifhen Reigentanz 
aufführen, Hymnen zum Preife ber befreiten Materie 
fingend. Aus ber Aſche und dem DBlute aber werde bec 
Phönir, ein verjüngted Europa fid) erheben. 
Der .Unterfchied jener Faltblütigern und diefer mehr 
heftigen Richtung ift wicht jo groß ald man glauben 
follte, er befteht nur im Blute und nicht im Geifte, 
und beide find Kinder berfelben Mutter. Die Erfteren 
iind ruhig, abgefchloflen, in einer langjährigen Praris 
ergraut und von ber eigenen Bortrefflichleit fo Durch: 
drungen, bag fie alles Gehör für jede Lehre und Er: 
fabrung verloren haben; dabei halten fie ihre innerfte 
Abfiht geheim und find ihrer zum Theil faum felbft be: 
wußt; bat bod) eine confequente Logik ihnen niemals 
große Sorge gemacht. ene Dagegen rennen in Sturm 
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unb Zaumel auf ihr Ziel 108; wer (id Da nicht wehrt, 
der trägt felbft bie Schuld. Doc fünnen biele, ungebän⸗ 
digt und unerfahren wie fie find, ihr Glaubensbefennt; 
niß noch zehnmal wecfeln, weil e8 nod) nicht in ihnen 
wie in ben erfteren verfnöchert und verfteinert iſt. In 
der Feindſchaft gegen dad Gbrijtentbum ftimmen beide 
überein, unb die Einen bliden mit Verachtung, bie An; 
dern mit offenem Haß auf jede Geſchichte des Mittelal: 

ter$8, bie e8 von einer andern Seite barftellt, al8 es | 
ihre Partei und ihre Leidenfchaften verlangen. Unter tb: 
nen möchte Daher das vorliegende Werk wenig Freunde 
und Anklang finden. 

Diefen Parteien ber neuern gegenüber. haben Viele 
erfannt, bag nur in ber 9tüdfebr zu der alten chriftlis 
den Ordnung, Ruhe für die Leiden und Kämpfe unfe 
ret Zeit zu fuchen fep; jedoch nicht in ihren äußern ver 
gänglichen Formen, fondern in bem was nicht alt und 
nicht jung, was ewig in ihr iff. Sie, bie ben von Gott 
Ioßgerifienen Faden der Gefchichte wieder an ihn anzu: 
Inüpfen fuchen, wollen daher trot; bem was ihre Feinde 
behaupten, durchaus feinen Rüdfchritt, indem fie fonft 
felóft mit fid) in Widerſpruch geriethen, ba jede Ge: 
Ihichte eine innere organifche (yortbilbung lehrt, unb ne: 
ben Giefeben, weldhe dem Weſen des Menſchen felbft ein: 
geprägt find unb die nie und in feiner 3Beife ungeftraft 
verlegt werden dürfen, Anderes als der freien Yortbil: 
dung unterworfen und ihrer fogar bedürftig, anerfen: 


nen. Die, melde diefer Anficht Huldigen, fehen wohl ein, 


daß es nicht die Aufgabe diefer Zeit feyn fann, neue 
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Kenntniffe, Sebürfniffe und Rechte zu läugnen, fie ae: 
waltfam zu unterdrüden, ober in tobte Formen einzu: 
zwängen, fondern ihnen ihre gehörige Stellung für eine 
wohlthätige Wirkſamkeit anzuweifen, und überall Die 
Vergangenheit mit ber Gegenwart auszufühnen. Die 
Mehrzahl der europáifden Regierungen felbft, nachdem 
fie theild freiwillig, theild gezwungen, mehr ober mins 
ber von bem alten hriftlih:germanifchen Prinzipe ab: 
gewichen, lenfen, durch bie gemachten Erfahrungen ge: 
ftraft und belehrt, wieder auf bie verlaffene Bahn ein, 
um bie Ruhe und den Frieden der Völker an etwas 
Höheres als menſchliche Willkühr zu Inüpfen. 

In einer ſolchen Zeit aber, wo das Alte und Reue 
in hartem Kampfe liegt, und die alten Fundamente, 
wenn auch erſchüttert, doch noch erhalten ſind, da ſcheint 
es vor Allem nothwendig, daß man das Alte ſelbſt ge⸗ 
nau kenne, und es in allen ſeinen Erſcheinungen unpar⸗ 
teiiſch und gründlich erforſche. Nur fo wird (id) zeigen, 
ob e$ Xob ober Gabel verdient, unb was wir von ber 
Beibehaltung desfelben zu fürd)ten ober zu hoffen babes. 
Pur eine (olde gründliche Kenntniß ded Mittelalters kann 
ed und aud) möglich machen, zu beurtheilen, was in ihm 
ewig und unvergänglih, unb was blos Worm ijt, die 
nad) ben Zeiten wechfelt. Und nur fo werden wir aud) 
das fcheiden fónnen, was ber Lehre felbit, zu der ed fid 
befannt bat, angehört und das mas Menfchen in ihrer 
Schwäche, Blindheit und Leidenfchaft zu ihrer Entſtel⸗ 
lung beitrugen und hinzu ober Davon tbatem. Will 
die Tugend ba8 Neue aus bem Blut und den Trüm—⸗ 
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mern des Alten entiprießen laffen, fo möge fie das 
Alte bod) zuerft kennen lernen, Damit ed nicht ungehört 
falle. 

Haben daher bíftorifdje Forfchungen im Allgemei; 
nen für unfere Zeit eine größere und lebendigere Be: 
deutung al8 bie bloße Befriedigung wiflenfhaftlicher Neu: 
gier, fo find fie für Oſtreich um fo bedeutungvoller, da 
e$ feinem ganzen Gbarafter nad) vorzugsweiſe ein hifto: 
rifched Reich ift, weldhes den unermüdeten Kampf gegen 
jene Prinzipe geführt, Die alle Gefchichte zu zerftören 
drohen. 

In dieſem Sinne, be& 9teditá und der Wahrheit, 
ift der Entſchluß gefaßt worden, diefed Werk zu (drei 
ben. Bon jebwebem Einfluß gänzlich unabhängig, bie 
Quellen erforfchend und fie unverborben hinftellend, in 
der Ehrfurdt oor der gottgegebenen Obrigkeit und in der 
Liebe zum Baterlande, ward e$ geichrieben. Wie weit 
ed gelang und gelingen wird, mug bem Urtheil der Ken; 
ner anbeimgeftelít bleiben. Die Abfiht war rein und 
wäre gerade fo unb burdjausá nicht anders ausgeführt 
worden, wenn ber Verfafler aud) nicht, vermöge feiner 
Geburt, Oſterreich fein geliebtes Vaterland nennte. 

Sollte daher diefed Werl etwas beitragen, Das 
Dunkel, welches bie großen Geftalten unferer Vergan⸗ 
genheit bedt, zu lichten, follte e$ dazu mitwirken, Die 
Staatseinrichtungen unferer Vorfahren genauer fennen 
und richtiger würdigen zu lernen, unb bie großen Ara: 
gen unferer Zeit ihrer Löfung etwas näher zu bringen, 
fete ed in einem oder dem andern Gemüthe Verföhs 
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mung mit dem Alten, mabrbafte Grfennung tes New 
ern und Liebe zu dem bedeutungvollen Studium un: 
ferer Geſchichte erweden, dann hätte e$ feinen wed 


erreicht. 
Wien, im Mai 1836. — 


Fürſt C. M. Lichnowsky. 





Erstes Bud, 
von den 


frühesten Madyridteu bis zur Geburt König Wudslts, 


1. Band. 1 


(c am 99. SjOcteber 1268, hundert dreißig Sabre nachdem 
bet erſte Hohenſtaufe den Kaiferthron beitiegen, der Letzte 
des Geſchlechts, Sonrabin, ber fechzehnjährige Urenkel des 
großen Barbarofla, zu Reapel auf bem Blutgerüfte ftanb und 
wit demfelben unerfchrocdenen Muthe, womit fein Stamm das 
Scepter geführt, fein jugenbliches Haupt unter dad Beil des 
Henkers beugte, — da trat im Mittelpuncte der chriftlichen 
Staatenfamilie, in dem römifchen Kaiſerthume deutfcher Nas 
tion, eine folgenreiche, weitumfchaffende Veränderung ein. Das 
vierte Kaiſerhaus, welches bie Krone Karls des Großen ges 
tragen, war zu Grabe gegangen. Es hatte ntit mächtigem 
Arme über viele Bölfer geberr(d)t und nichts blieb von fei» 
ner Größe übrig. Seine Kronen, feine Reiche, feine Beſitzun⸗ 
gen famen in die Hand Fremder. Die Stammburg fiel 
in Trümmer; das Erbe wurde zeritücdt und verfchwand unter 
vielerlei Namen; in Italien wo es fo lange geherricht, er» 
Iofch fein Andenken unter bem offe; in Deutfchland geben 
mur Lieber und Sagen, und die Überlieferung ber Gefchichte 
Kunde von ber vergangenen Macht und Herrlichkeit ber Ho⸗ 
benitaufeu. 

Bon Sütíanbé bis zu Siziliens Spike, von bem Aus⸗ 
fluffe des Rheins bis zu bem heiligen Strom Paläftina’d war 
eing ihr Name gefürchtet; jeden Widerftand Eonnten fie bre» 
den, — bis auf Einen. Eine Macht gab ed, bie ftaxf 
geuug war ihrem. mächtigen Willen Schranken zu feßen; 
aber biefe war feine äußere, fichtbare, wie fie Waffen, Yands 
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befig und Gold verleihen, ed war bie unfichtbare, höhere des 
Gíaubené unb ber Lehre. Die gleiche Gefinnung vererbte fid) 
von bent Ahnherrn auf den Nachkommen, derſelbe Plan warb 
unauégefebt verfolgt, Taufende geopfert, Schaͤtze vergeubet, 
um bie Inhaber biefer unfihtbaren Macht zn unterbrüden — 
und mer waren fie? Gebredjliche, ſchwache Greife aus beu 
. verfchiebenften chriftlichen Landen einzeln zuſammengeſucht; 
burd) Das Band ber Weihe verbunden; fi ſparſam ergám; 
zend; ihre Zwede nicht ihren Kindern lehrend, fie hatten fee 
ne; ein Oberhaupt alt inb aebred)fid) fid erwählend, meiſt 
ans ihrer Zahl. So ftanden fie um ben Stuhl Petri ben 
mächtigen Hohenftaufen gegenüber, ohne andere Waffen ale 
die der Lehre unb Überzeugung, obse Mittel als die frei» 
willig gefpenbeten. Der Stuhl befteht nod), Das Geſchlecht 
iff untergegangen. 

9fugerorbentlidye Männer find biefe Hohenftaufen gewefen. 
Warum aber ber verderbliche Kampf des weltlichen Arınd wit 
bem geiftlichen? Weßhalb ward nicht erkannt, bag die Vereini⸗ 
gung beider bie Kraft eines eben mehren würde? Waren ffe 
ihrer Zeit vorangeeilt und fielen fie, weil fie bie Ideen einer nis 
vellirenden Macht, wie fie fpätern Zeiten vorbehalten war, zu 
früh verfuchten? Schien der Geift des Widerfpruch® und des 
Berneinens ihnen ber allein Richtige und ber Kräftigfte 4n fenn? 
Wollten fie das Abendland mad) bem Morgenlande mobeí(n? 
Wirkte in ihnen vielleicht jener germanifche Geift unbeugfas 
mer Freiheit, ber einft das römifche Weltreich geftürzt, ber 
auf deffen Trümmern freie, unabhängige Reiche gegründet 
und numm in ftarfem Übermuthe der geiftigen-Obergewalt, ber 
Kirche, deren Schirmheren fie ſeyn follten, ben ſchuldigen Ges 
horfam verfagte? Verſtanden fie nicht bie hohe Bedeutung 
bed chriftlichen Kaiſerthums? Oder wurden fie zu fehr ges 
reist, nicht ohme Unterlaß in Liebe ermahnt, wie der Stifter 
und Heiland ed will, fondern gleich vom Anbeginn uud im» 
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mer fo fort , kaum geboren, ſchon ald Feinde betrachtet uut 
ſcheuunglos befämpft? Oder wiberfirebten fie der Lehre 
ber Wahrheit fe(6R umb folglich aud) Demjenigen, der De- 
mnth heifcht, damit Qv Barmherzigkeit walten (afe? 

Bengen wir unfer Haupt unb erforfchen wir nicht bie 
Gerichte Gottes. 

Was und aber geitattet i(t, Betrachtung des Geſchehe⸗ 
nen und Belehrung für jede Zeit, das wollen wir auch bes 
wügeu. Denn wer bie Geſchichte eines ſolchen Geichlechtes 
sicht mit dem Gefühle ber tiefiten Ergreifung, mit bem Ges 
fühle beà bangen Errathens bedeutungreicher Fingerzeige bes 
trachtet, ber lebt im Tag nur den Tag. Solche Dinge find 
sicht gefchehen, weil e$ gerade zufällig fo fid) zutrug; fie 
fnb gefdebrn, um ben folgenden Generationen zu fagen: 
Gebet bier dieſes Geſchlecht, groß wie Keines, ausgezeichnet 
in jeder Weife, wie e8 ber &tolje Menfch nur vermag, es 
wußte den Frieden ber zeitlichen und ewigen Ordnung nicht 
in bewahren, trat in einen für Beide verberblien Kampf 
unb fehet! Ale feine lieder wandeln bie Wege bed Gerich⸗ 
feó; und zur größern, entfeßlichen Lehre ift der Unſchuldigſte 
ber Lebte und er muß bem Tod des Verbrechers flerben. 

Wenige Beiſpiele zeigt und bie Gefchichte, daß Grofes 
ober Kleined, in Recht oder ín Frevel vorgegangen wäre, 
Bas nicht gewogen worden, umb beffen volled Gewicht ber 
Abáter ober (einer Söhne Sohn nicht gefühlt hätte. Was ben 
Seitgenogen vortreffíid) unb Mug, fráftig, ſtolz und kühn, 
und bem vorgeftedten Ziel förbernd erfcheint, ift ganz ans 
derd anf der Wage ber Nachwelt. Nicht das jetzige Jahr, 
sicht ber Vortheil des Augenblicks, ſondern dad ewige Recht, 
welches Alles überlebt und weun aud) nod) fo ſpaͤt immer 
belohnt wird, ſoll das Erſte und Letzte ſeyn. 

Der neneſte Geſchichtſchreiber der Hohenſtaufen ſagt am 
Schluſſe ſeines Werkes: »Kein Einzeluer, kein Geſchlecht, kein 
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Bolt, feine Zeit ift fo unfchuldig, daß fe ohne Irrthum nib 
Sünde erfunden würde; ober fo fchuldig, bag fie einer höheren 
Reinigung und Erlöfung ganz unfähig wäre. Diefe kaun jedoch 
nur beginnen mit ber Erfenntniß: bag Ungerechtigfeit, Herrſch⸗ 
fud)t und Hochmuth bie Urguellen alles Übels; Gerechtigkeit, 
- Demuth und Liebe hingegen nicht bloß bie Wurzeln, fonbern 
zugleich die Blüthen und Früchte von bem Baume des Lebens 
find.< 

Diefe Wahrheit wollen wir beachten und weil bie Ads 
fprüdje ftrenger Gerechtigkeit unà nicht gebühren, mit Nach⸗ 
fit auf dad große untergegangene Geſchlecht bliden und 
hoffen, füme je ein ähnliches wieder, Daß e$ durch fo trauris 
gen Ausgang gewarnt, in Demuth und Liehe ben Weg des 
Glanbens, den einzigen ber zur Wahrheit leitet, gebe, aber 
aud) nicht mit gleichen Waffen, denen ber Herrſchſucht uud 
des Hochmuths befämpft werde. Wohl beftebt die paͤpſtliche 
Gewalt nod) und ftárfer als je, weit geiftiger und demichis 
ger; wohl wird fie ftetd unb ewig beitehen, denn bie Kirche,. 
welche. burd) fie regiert wird, iſt auf einen ewigen Felſen 
gegründet und an den Himmel gefettet; 1ad) dem Erlöfchen 
jenes Gefchlechted aber mußte fie büßen burd) hundertjährige 
unwürbige Abhängigfeit und fchmählichen Zwiefpalt, durch 
Schmälerung ihres Anfehens unb Bermindernng der ihr ſchul⸗ 
digen Ehrfurdt, bie enblid) brittehalbhundert Sabre darauf 
eine große Empörung ihr Ehrfurcht und Anfehen wiebergab, 
weil fie burd) biefelbe in der Wahrheit und im Rechte, in 
der Pflicht und in dem Glauben beftärkt ward. 

Bon bem Tage als Friedrich II. ſtarb bis zu jenem, als 
das Hanpt des fegten Hohenftanfen fiel und fünf Sabre bars 
nad) D, war Deutſchland nicht mehr wie vorher.. Das faifet» 
liche Anfehen [ebte nur nod) in ber Erinnerung; die Macht 
ber Fürften war im Steigen, weil fie früber fdjon, nad) und 
nad, aus Beamten und Lehenträgern erbliche Beſitzer ber 
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Wärben ub Clfbet geworben iorrg 9). Odnttenfinige win 
ten gewählt; geriuger Macht ober. fremben Stammes »; 
dem Meiſtzahlenden warb des edeln Volkes eheied ficinob 
verkauft 5; im ferner Gefangeufhaft fenfgte Deutſchlaude, 
tömifcher Aonig wib Sein Gür mb. fein Ritter. befümmerte 
fé um ihn ^; die Gelber fo bie. Wahlenden erhalten, die 
Rechte, Zolle und Schloſſer, die fie fid) ausbedungen hatten, 


varen ja ſchon Aberliefert, er war ihnen nun gleichgültig 


geworben. Ya mehr als dieß; es begam bie Sbre zu iu» 
dyerm, was der. Kaiſer inwe habe, au Befltthum wie an Macht, 
fry ihnen, beu Gliedern, entzogen unb daher Bervingerung 
ihres Anfehens und ihrer Kraft. Diele zu Vergrößern, jene 
za ſchmaͤlern, das heißt, auf das Urſpruͤngliche zurüdzuführ 
ren fep natürlicherweife bad Ziel ihres Trachtens. iuter 
dem lirfprünglafen dachten fie ff aber einen Nichter im 
Zrieden, einen FZeldyerra im Kriege, ohne Eigentum, bei 
balb auch ohne Leheusgewalt. Hioerdurch entianb Gícifgüb 
tigßeit für Erhaltung deſſen, was ihre Bäter nach: geehrt 
hatten; und unter den Größere waren bie gleichgültigſten, 
weil manche vormeinten ohne Oberhaupt ſich ungehiubert nad 
QOutbünfen bewegen zu Pomp. 

Naturliche Zelge war Nachahmuug. ie. die drea 
thaten, fo hanbelten Alle bis anf den Eleinſten. Willtür 
trat au bie Stelle bed Geſetzes, Kraft ber Fauſt ax die 
des Rechtes; Anarchie, ein Begriff-ben newern Zeiten ge 
(ánfiger, brote bem Reide Untergang und es fchien, was 
den Enkeln aufbehalten war, als ſollten bald einzeln be» 
herrſchte Volkerſchaften an die eine, geuße, dentſche Ration 
nur durch gemeinsame Sprache nod) erinnern. Richt mehr 
anier einem von Gott gegebenen Herrſcher geeint, ſtaud 
bem Bereinzelten das: Unheil bevor, bem Gtárfiten unter ih 
nen ober einem übermächtigen Nachbar Preis gegebeu zu 
werden. -- | " 
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Mi der ſchwindender Ehrfarcht vor ber Ginbeit. ber 
Macht sub bem wachfenben Berlangen: (ib ihrer zu entledi⸗ 
gen, maßteBewegung jeber. Srt beginnen *). Kriege ber dice 
hen gegen einander, als feyen (ie. bloß Nachbarn, Büubnige 
ber Gxübte. unter fid 7), als ob fie unabhängig wären, ber 
Adel ig kaͤmpfende Parteien zerfallen, dieß trat au bie Stelle 
ber Durch, Hergege unb Grafen ausgeübten faifer(ifen Dber⸗ 
gewait. Alles Alte war gelodert, nod) nit aus Beradyiung 
beéfelben und (ogeseusnter Aufklärung, fondern weil Orduung 
verfihwiuden und feine Sicherheit des Einzelnen wie bed dis 
gentiiums zu finden war. Es litten WKe, barum war Keiner 
zafrieden. Das faiferfidje Befisthum, das mas eigentlich, des 
Reiches war unb bleiben follte, wurde gefchmälert, au vielen 
Drten verſchwand có; die größten unter ben Füriten unb 
Grafen, ja einzelne Städte maßten ſich Gerechtſame an, bie 
biöher zu ben unantafibaren Borrechten der Kaifer gehört 
hatten 9). Mußten bie Nedlichen umb. Treuen, bie au baé 
Wohl des Vaterlandes baden, nicht mit bem tiefiten Un⸗ 
willen diefe Zerfplitterung betrachten? Nicht länger war ein 
folcher Quftanb zu ertragen. Es erhoben fi laut bie Stim⸗ 
men ber Reblichen und Treuen unser ben Kürften, den Grafen, 
ben Freien unb den Stäbtern. Handhabung ber Gerechtigkeit 
und bes Friedens, unb Aufrechthaltung des Herkommens mage 
werben, Nur burd) eiu gemeinfames Oberhaupt, mur burd 
Wiederherftellung ber Einheit ber Macht (ep dieſes zu erreichen. 

Die Stäbter wollten einen Beſchützer ihrer Kreiheiten, 
ihrer Rechte und ihres Handels, Diefe Freiheiten mares 
Onabengaben von den Kaifern ertheilt, um ein Gegenges 
wicht wider bie Macht der Kürften zu erſchaffen, nm bie fai 
ferlichen Qinfünfte zu fihern nub jw vermehren, um beu 
Handel zu befördern, bie Hoflager zu vervielfältigen und zu 
erleichtern und um, nach italienifchem Vorbild, höhere Ge 
fittung ber Gemeine wie dem umliegenden Adel mitzutheilen, — 
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ba bei bem ernften unb. überlegenbern Deutfchen der füdliche 
Sprudelgeiſt nicht zu beforgen war. Die Stäbte hatten unb 
hätten fi) ohne kaiſerliche Dazwifchentunft gebildet, fie wärs 
den fih aber nie ohne kaiſerlichen Schatz anf bie Stufe des 
träftigen Aleinſtehens gehoben haben, von wefder fie bie 
zu jener Unabhaͤngigkeit, die ber Reichthum zu gewähren 
vermag, gelangen fonntem. Diefe Gnabrn sub. Freiheiten 
von dem jededmaligen Reichöoberhanpte gern beftätigt, wur⸗ 
deu zu Rechten. Diefe Rechte, Palladien des in den Städten 
anfüßigen Edelknechtes wie des handarbeitenden und Handel - 
treibenden Burgers, wurben aber durch die faiferíofe Zeit 
bei bem Meineren Gemeinden ein Gegeuſtand bed Spottes 
und ber interbrädung für den in Burgen wohnenden Freien, 
bei den Größern das Ziel des Neides und der Habfacht ber 
Zürften. Den Städten beſonders (elite anf jebe Weile ges 
Ihabet werben. Der Gefomangel ber Meiften vom hohen uud 
xiedern Adel, bie Soft(piefigfeit ber Söldner, bie oft faum 
mit Waffen zu bemgenbe Willkär ber Lehenträger üt ber 
Deutung oder gänzlichen Verfäumung ihrer Pflicht, endlich 
bie argwöhnifche Wachſamkeit ber in Waffen ftetö fid) üben, 
ben Städter, ließen ihren Geguern feine anderen Mittel ber 
Vefehbung übrig, ald Beraubung ber Kaufleute und Handels 
pige, Abbreunung ber Borflädte, dann der Gchlöfler des 
eingebürgerten Adels und mob auch liſtigen lberfal ber 
Stadt ſelbſt 9). 

Unter ben anf Burgen wohnenden Stammberrn waren 
See, die Stufe und den ungeflörten Genuß des Beſitzes eb 
wm unfläten, räuberifhen, bem edlen Krieg ſchaͤndenden 
handwerk vorzogen, unb Bbgte ber Städte und Klöfter ma 
ven, am fie zu fchüben, nicht um befto Leder fie zu berau⸗ 
ben. 3e mächtiger aw Land unb gentem tiefe Grafen nnd 
Freien waren, beflo weniger wollten fie mit jenen gemein 
haben, deren Schlöfler nicht ald Schutzwehre des Friedens, 
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Religion. tub Armath ſchirmten, fonbern Ungeſtraftheit 
bem Laſter unb bem Verbrechen beten. Gà [ag ihre Bei 
tbum nicht gefchloffen an einander, ſondern in dem gleiche 
Spradmveife rebenden Herzogthum zerfireut, unb war bie 
Macht des Stammberren im Ganzen aud) bebentenb, fo konnte 
ed doch nicht fehlen, bat einzelne: Burgen plótglidyen Aufällen 
ausgeſetzt bíteben,. ohne von bem Hauptfchloß aus (delle 
Huülfe erhalten zu Tonnen. Dabei befanden fe fid ber Ver⸗ 
größerunggier der Fuͤrſten ausgelegt, welche, waren fie 
KReichsunmittelbar, Verkauf ihres Befipes ober Übergehung 
in den Dienetitanb von ihnen ertuogen ober erlaugen wolls 
ten, jede Berlegenheit.derfelben benügeud; waren fie koͤnig⸗ 
liche Miniſterialen ober 9teidjélebntráger, theild mit Gewalt, 
theild durch. Sebrüsanige aller Art es oerfudyten bie üt ber 
Eniferlofen Zeit vereinzelten, zu ihren Bafallen zu machen. 
Diefe Stammherren, befonberd bie weniger mächtigen, wünſch⸗ 
sen’ daher fehnlicht ein Oberhaupt des Reiches, das folchen 
Unfug genau tennend, durch Bekaͤmpfung der Unterdrüder 
and nicht durch Mitunterdrückung der. Schwächern berübktt, 
gleidyen Sinnes mit ihnen wäre. 

Und and; bie Fürften bed Reiche verlangten einen König, 
unb daß. fie ihn verlangten gereicht ihnen zur höchſten Ehre. 
Denn hätten fie feinen verlangt, hätten fie unabhängig werben 
wollen, jeber einzeln ober. üt Berein mit Verwandten umb 
Gleichgeſinnten fíd) ftarf genug fühlend, um eined Reichsver⸗ 
bandes nicht zu bebinfen; hätte ‚Liebe für Deutichland uud 
Adıytung für bem großen. Ramen und die hoͤchſte Würde des 
heifigen römifchen Reichs fle nicht in ehrfurdtunfier Schen 
erhalten, fo wäre damals eingetreten, was bem meuefteu, 
traurigen Zeiten aufbehaltenwar. Die Kürften wollten ernſt⸗ 
lid) einen König, bent bie Erfahrung der lebten zwanzig 
Sabre hatte fie erleuchtet; bod) wollten fie ihn nicht wieber 
in altem Ganze unb in alter Macht; fie wollten ihn nicht ſo⸗ 
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wohl. zum kraͤftigen Oberhanpte, fondern mtr ald beu Erſten 
unter den Gleichen. Keimen der Ihren follte DIE Krone fdyimip 
den, denn fie waren voli Reid und Mißtranen gegen einander. 
Ein Herr ſollte König feit, Hohen Adels, aber weit geringerer 
Macht ben vie ihre, wodurch größere Freiheit innerhalb 
ihrer fanbeómarfen ihneu werben fonnte, eine Freiheit, nad 
der $e lange getrachtet und zu deren Erreichung feit Barba⸗ 
roffa'é Tode vieles Günfíge für fie geſchehen war. Ein Herr 


.felite es ſeyn, deſſen Ehrgeiz bey bem Mangel au erledigten 


unb feinem Haufe zu gebenden großen Reichslehen ſich abf bie 
Erwerbung ber &nuft der jegíigen Beſitzer folder Kürkeuthäs 
mer beichränten follte; deffen Kriegsruhm üt nicht überwiegen» 
ben Berhäftnifen erprobt und berühmt, vom Eroberer entfernt, 
mit feiner Macht gleichen Schritt hielte; ben feine allzu küh⸗ 
sen and aufregenden @igenfchaften auszeidmeten, ſondern 
Mäpigung, Liebe zur Dronnung, Gottesfurcht, Nechtlichkeit 
uud bünéfid)e Tugenden; der Sebem angenehm, feinem furcht⸗ 
bar werbe; usb 'enblich und vorzüglich mit ber Kirche in gutem 
Bernehmen ftehend, weder durch Berwandtfchaft, uod) Sitten, 
noch Macht verleitet wärbe, Italiens Eroberung feiner Pflicht 
in Deutfdfland vorzuziehen, nod) weniger aber gleich Otto IV. 
anb Friedrich IE. (íd in Streit mit bem Oberhaupte der Kir, 
de einzulaſſen. Ein Dann warb ferner von ihnen verlangt, der 
in weltlichen Dingen den Einflang bewahren wärde, ben bie 
Kirche mit 9tedyt fordert, ohne in ſclaviſche Unterwürfigteit zu 
verfallen; ber als Shrift folgfam, als König weile, mit Wir⸗ 
be, Milde und Frömmigkeit ber geifligen Macht gegenüber 
Dandb it Hand fich zu ftellen vermbge. Dazu fam, daß aufbeé 
heiligen Peters Stahl zu diefer Zeit Gregor X. fag, ein Mann 
von großer Menfchentenntniß und bierardjiffem Hochſiun; 
der eine allmählige Aufloͤſung bed Reiches und Zerfplitterung 
in einzelne Fuͤrſtenthuͤmer befürchtete, woburd) ſowohl bem, vor 
karzem nod) fürchterlich erfehienenen heibnifchen, als and) bem 
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dwiffideu Feinde baé zerfiörenbe Hereinbrechen erleichtert 
würde. Rur durch eine mächtige kaiſerliche Gewalt konnten 
die fremben Sélfer abgewehrt unb abgehalten werben; foni 
war wene Barbarei zu befürchten, bie in unaufhaltfamer 
Überfhwenmmung ond) Staliewé laum wieder aufblühenbe 
Gefittung zerfiört haben würbe. Der h. Bater gedachte bec 
Zeiten vor Karl dem Großen, Berchrung fühlte et vor der 
damals fo herrlich aufgerichteten Doppelgewalt. Er. (ab ein, 
Viele würden fohwerer zu Lenfen feyn, ald ber Eine. Qv mußte 
aus diefen Gründen auf. Erhaltung des unumgänglich noth⸗ 
wenbigen Kaiſerthums bedacht ſeyn. Qin. dyeiftlicher Mittels 
puect war and) im Weltlichen unerläflig. Gregor X. wußte, 
daß ein Mann in Deutſchland wäre, ber das beſchworne Wert, 
Befchirmer der Kirche zu feyn, velifonmen und Haren Blides 
redlich immer kalten würde. Und ald damals auch Ruhe in 
ber Berwaltung. ber Kirche war, und bie geiſtlichen Qürgen 
Dentſchlands einen wahren Berehrer derſelben veríaungenb 
mit allen gleichen Wunſches fido zeigten, fo mußte bie Dal 
ber Kurfürſten auf Rubelf fallen, ben Grafen von Habsbarg 
und Soburg, Laudgrafen im Eifaß, denn in im vereinigten 
(9 bie Eigenfchaften alle, bie jeber Stanb verlangte N. 

Qé gab aber noch einen andern Grund, weßhalb in 
Deutichland anf biejeu Maun fid) bie Wänfche aller richteten, 
ſo allgemein wie feit Konrad bem Erſten anf feinen. Diefer 
Grund if in bem damals aod) herrichenben ritterlichen Geiſt 
su ſachen. Einen wehren Ritter weite Deutichland unb nur 
der Eonnte Deutfchlaude Schuͤtzer feyn. Se mehr bie Könige 
MDilhelm nnb Richard Ohumadıt bewiefen hatten, je mehr bie 
Beſtechlichkeit der Wahlfürften offenbar und die Berfchleubes 
zung faiferlicher Rechte und Befisthämer, als verſtüude fid) 
bieje Gebarang von dem zeitlichen Nutzuießer von (eb, zur 
Tagesorduung geworben war, um deſto tiefer wurde ber 
nod) tege ritterlihe Sinn der 3tatien verlegt unb. nur Rit⸗ 
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tertugenb fowute fm. genügen imb (elite den Thron Deutido 
(ande zieren **. 

Nitteviich aber war ber Graf von Haböburg, barms 
erfreute fid) jedermann feiner; tapfer war er, darum geady 
tet; einfach, Daher jedermann lieb; fromm, Daher von jeber- 
mann geehrt; bieder, darum warb ihm vertraut. Pfleger 
6 Rechtes im Kleinen, (ed er den Wiederherſteller im 
Großen hoffen, und feine Milde und Daukbarkeit bewährte 
ein fönigliche® Herz. 

Und er bat Wort gehalten '9. 

Uns dem Baterland des vierten. großen Gefchlechtes, 
der Hohenftaufen, aus Schwaben, Kamme auch Graf Rus 
beif, ber Gründer bed fünften Kaiſerſtammes ber Deuts 
fchen 9). 

Da wo die Alpen, bie hoͤchſten Gebirge unfers Welt 
theils, Die Graͤnzſcheide biben von Italien und dem deut 
fien Lande, dort entipringt der Tönigliche Rheinitrom. Bon 
ihnen herabeifend ben Bodenfee burdyfd)neibenb flärst er fort 
Über Felſen, eingeengt, weſtlich nad) Bafel zu, wendet fid) 
bier vom Jura abgewieſen, plößlich gegen X orbes. Breit und 
infelreich durchitedut er ein weites, fructbares Thal won 
zwei Gebirgéreiben wie Manern begränzt, bem Schwarzwald 
und den Bogefen. Dann eilt er zu ben fegenreichen Gauen, 
wo bie alten Städte be6 Reiche QReben, wo von fteilen Fels 
Ku waldbekraͤnzt viele Bnrgen anf 9tebenbügel mb Gärten 
biiden, bis er von ben großen Ebenen aufgenommen wirb. 
Das Land, das er von feinem Urſprung bis jenfeità Strass 
burg befpült, hieß Schwaben. Ein Theil davon nannte fid) 
C(jag. Diefed, an feinem linken Ufer von Bafel abwärts, 
zmächft emfig bebaut, weinreih am Fuß bet Gebirgs, bei 
fen Höhen mit dunfeln Wäldern bebedt (inb; jenes, das eis 
gentlihe Schwaben , bei ben Bletfchern beginuend, über ſchoͤ⸗ 
m Berge und Hügel und Geen und fruchtbare Ebenen bie 
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an den Zach, unb Aber die Denan bíó gegen die Bart und 
den Redar; beides malerifchsherrliche Caube, Die Wiege ate: 
er Geſchlechter, ver Xummefplag eines fröhlichen, kraͤftigen 
Belliftammes. 

9tod) ein anb if wichtig. Wo im hohen Gebirg au⸗ 
dem Lucerner Qee bie. fchäumenbe Neuß bervorbricht, ber 
kimmat fich nähert, zu biefer hinüber umb ihr eutíang und 
daun ber beide anfuchmenben Are folgend, ift bie Sränze 
Schwabens gewefen mit Burgund jeufeitd des mra; jew 
feità, weil von bem größern Burgund and gerechnet warb. 

Es gibt Landftriche auf der ſchönen Erbe, wo ber 
Menfch unter einer wärmeren Bonue, bei. üppigem Boden, 
bei dem großen Anblid des Meeres in ſtetem Wechſel des 
Frühlings und Sommers, mühelos ſich bem Leben überläßt; 
bíeg ift dieſen Gegenden nicht befchiebeu, Aber bei milbem 
Himmel, inmitten der reigend abwechfelnden Schönheiten ber 
Berge und ber Sees, ber Wirfen unb der Baͤche, ber Waͤl⸗ 
ber nud der Matten, im Augeficht ber erhebenben Majeltät 
ber Alpen und Gletſcher, arbeitfam anf reichlich lohnenden 
Boden zn leben, dieß war dem fváftigen Menfchenftaume 
vorbehalten, der bieje herrlichen Lande bewohnte, 

Hier ift bie Wiege des erlauchten Geſchlechtes von 
Habsburg. 

Dieſer Name floͤßt Ehrfurcht ein. 

Sm hoöchſten Ruhm begann es durch einen Gerechten 
unb nach. einem halten Jahrtauſend ward es beſchloſſen 
durch eine Gerechte. Bor Gott unb ben Menfchen gerecht. 

Außer Habsburg waren in dem bdreisehnten Jahrhun⸗ 
bert mehrere Gefchlechter in dieſen Landen mächtig und für 
diefe Gefchichte merfipürbig. Sie müffet genannt werben, 
denn in ihnen vereinten fid) erbeigene unb im Ramen ber 
Kaifer ausgeübte Stidytergemalten, und das Land war fag 
ganz unter fie umb. bie Stifter getheilt. Die Geſchichte mug 
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auf bie Seuntnió ber Stifter. unb Seſchlochter zu meifi (id) grüns 
deu, ber diefe waren bie: eigentlichen Herren dieſer Lande, 
worin wenige, bew Reicht felbi Satire, fid befand, 

Es find: 

Moutfert, Zollern, Werbenberg, Fürftenberg und Gram 
fon in altem Adel berühmt, Todenburg, Rapperſchwyl unb 
Welſchnenenburg die reichen, &oburg and Savoy bit maͤch⸗ 
tigen, Greyerz bie ferrem der Hirten im hoben Gebirg, 
tubfid Genf, Sobenberg, Negenöberg und Pfirt. 

Eine fiharfe Linie‘ zieht fid) von der italienifchen Grüne 
guer burd) Wallis, Greyerz und das Dechtland, bie Stadt 
Greiburg burdyjdyneibenb, nordwärts hinauf an bie Vogeſen; 
fübíid) und weſtlich wird welſch, öftlich deutſch gefprochen. 


Sabvoy, Welſchneuenburg, Grauſon, Genf, Pfirt, halb Grey, 


ej find zu erſterer, bie audern zur dentſchen Zunge zu 
rechnen. | 

Sn den óoffiden heilen waren feßhaft: 

Kyburg, feit alter Zeit im Thurgau ald Landgrafen res 
gierenb, mächtig, reich an Gütern, Erben von Lenzburg, zum 
Theil and, von Zähringer Sieben. Ehrenwerth waren fie 
üt bed Bolfed Aubenten. In baé größte Mans ber Erbe 
durch Erbſchaft übergegangen, bot der Titel »Braf zu Ky⸗ 
burge geprangt mit denen bed Semper Auguflus und ber 
Könige zweier Hemifphären, Jahrhunderte hindurch 19. 

Iodenburg, reich, bod) minder mächtig ale jenes. Groß 
éegütert im Zürichgau und Thurgau, gab ihm ber Haudels⸗ 
weg and Stalien über Rhätien Reichthum. Dieſes Hand 
zählte manchen 6iebern Grafen, warb aber burd) mehrfachen 
häuslichen Frevel betrübt und erfchüttert 15). 

Rapperſchwyl, an beiden lifern bed Sees hin bis gen 


Zürich, dort Churwalchen berührend; ein uraltes Geſchlecht 


sem Anfang dort feßhaft, reich. an Kleinodien wie an Sagen 


alter Zeit 19. 
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Montfort, ein tühner Stamm, tapfer, üt vielen Ländern 
durch Ritterthaten berühmt, reich am Bobenfee, ba wo er 
den Rhein aufnimmt, wb. weiterbig am nörblichen Ufer, Oft 
ward es burd) Brubergwift verlegt "7. 

Süerbenberg, gleichen Stammes mit Montfert, in Rhaͤ⸗ 
tiem bis zum Bedenfee mächtig und jenfeits. Es vexſchmol; 
theiló im Hanfe Fürftenberg, theild in audern. Seinem Sab 
fer treu, flüchtete (id) dieſes Geſchlecht zu ihm, als ec nicht 
mehr oberfiee Richter über ihre Feften war und Südſchwa⸗ 
ben unter bem Ramen ber Schweiz vom Reiche (id) losriß '9). 

Sürgenberg, ber nralte Stamm der Egon zu Urach, 
bann auf Freiburg und auf Furſtenberg ſelbſt; er wuchs iu 
Anfehen und Macht vom Bodenfee norbwärts bis jenſeits 
ber Donau, weſtlich bià aw ben Rhein; nicht ahnend, einft 
bem gleichgebornen Nachbar Bafall werben zu mäflen I. 

Zollern, von ber Hohenzollern herab, (eit Herzog Grae 
Fall, eigenes anb umb das vieler Nachbarn feruhin übers 
ſchauend; mit Habsburgern verſchwaͤgert, vou ihnen üt regem 
Dantgefühl begünftigt, blieb e& mit felben durch bie Jahrhun⸗ 
berte tret. verbunden, bis Habsburgs [egter Sproſſe, cine 
Frau, nnverfihulbete Unbill von bem jüngern, königlichen 
Zweig ber Zollern erbulben wußte. Der ältere blieb bier 
auf deu ſchwaͤbiſchen Höhen großartig baufenb 29). 

Hohenberg, von da und zu Haigerloch, Herren ber Graf; 
fdjaft Hürmingen, mitten im Schwarzwalbe feßhaft, umringt 
von unruhigen Grafen bie feinen Herzog, manchmal kaum 
ben König über fid) erfennem wollten; ein treuer, veblicher 
Stamm, mit Rudolf, bem König, verſchwaͤgert, blieb er trem 
und reblid) bis zu feinem Ausſterben, ald feine Herrichaften, 
auch die im Elſaß, in das verwandte Haus von Habsburg 
übergingen 9), | 

Regensberg, ein Geflecht reich an Gütern um Zürich, 
hätte fie lange beieflen, hätte e$ gewußt (id) in bie Zeitum⸗ 


Erstes Du 17 
Rände zu ſchickken. So febr fam es herab, bap ed im bim Ser: 
" 


uf des Dradens feiner Helmzier ein Arte gm Unterhait 
fudem mußte ?*). F " 

Dann, gegen Welten, glänzen folgende Namen aud. ber 
Menge hervor: ' 


. Savoy, Herrn von Chablais, Markgrafen son Stolen, 


Bögte zu St. Mauriz im Wallis mtt großem Beſitzthum ba; 
feí6t ; vot ber Feſte Ehilon im Lemaner Bee der gamen 
Waadt gebietend; von ba aus alle die aufgetjürnsten Gebirge 
gegenüber ald Eigen betrachtend, in tiefer Brrite ſüdlich bie 
9foffa und bis jur Grünje bec Provence. Greyerz und Genf 


fhwuren zu Savoy. Gier nad) Ländern und nad) Gewinn bes 


zeichneten diefen Stamm vom Anfang an. Es warb ihm mit 
den Jahrhunderten ein wichtiger Bei von bem Alpen bis 


zum Meere, große Mächte trennend und deßhalb veg ihnen. 


geſchmeichelt. So ift e8 noch *?). 

Sfüefíd)neuenburg, (Neufchatel) des Geſchlechtes von DL 
tigen, Bögte von Hauterive, Landgrafen, mächtig vom Jura 
über bie Seen bis zu der Are. In mehrere Stämme, Reuens 
burg felbft, Nidan und Arberg, aud) Strasberg getheilt, blie⸗ 
ben fie bod) einig wie wenige Hänfer. Neufchatel banft. ihnen 
bie Rechte einer Stabt 95). 

Granfon, Granfee, die fürfifid)en Freyherrn am Weiſch⸗ 
weuenburger See, in mehreren Linien jenſeits des Jura bis 
an die Saone mächtig; jebt in andern Namen unb Titeln in 
fremden Landen blühend 15), 

Greperj, Bruyere, reich im hohen Gebirg, wo ſich beibe 


Sprachen fcheiden, patriarchaliſch Dort waltend und perebet ; . 


mit Genf vor Savoy fid) .bengenb *5. 

Genf, die Grafen an ber Spite des Cemar, wo bie Rhone 
ihn verläßt, ein unruhig fehbelufliger Stamm; von bem 
Biſchof der Stadt verdrängt, reiht er fid) endlich ber Unmit⸗ 
tefbarfeít entjagenb, unter bie Fahnen Gavopé *7). 

I. Band. 2 


e 
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Pfirt, Serette, bie Grafen wo ber Sura die Vogeſen bes 
‚rührt, bid gegen die Ebene am Rhein; aud) fie waren bes 
ftimmt die Titel und Wappen ber Haböburg’fchen Kaifer zu 
‚suchten 2°). | 

Dieß waren bie vorzüglichften ber Herren, welche ín bie 
fen Landen faßen. Ihre Namen find feitbem meift verffungen. 
Damals ftarben auch bie Zähringer aus qb bie von Meran. 
Sene, Derzoge im Gedaͤchtniß ehemaliger Würde geheißen, 
‚Stifter von Städten, reid) an Gold und Gütern am Rhein 
und in Burgund 29); diefe, von Dalmatiend Küfte bié an die 
Schnergebirge Hochburgunbs und eben fo am lirfprung des 
Maind, in zerfireutem, aber großem Beſitzthum mächtig wals 
temb; burd) Mörderhand foll der Leute gefallen fegn 2%. 

Sm Seiftlichen fanden biefe Gegenden unter ſechs Biss 
thuͤmern und einer großen Abtei. ene: Stradburg 95), reich 
und angefehen, aber in (tetem Qaber mit ber Stadt; Bafel 2%) 
wohl begütert und mächtig, bod) gefährlich an franzöfifcher 
Grüne gelegen; Conftanz ??) bei mittelmäßigem Steidytbum 
:wichtig; Chur ?* im rhätifchen hohen Gebirg, nicht reich aber 
bod) ben jüngeren Söhnen ber dortigen großen Gefchlechter 
eine willfommene Berforgung; bamt Genf 9) und Laufen 
ne ?€), nad) bittern Erfahrungen von Seite ihrer Schirm 
vögte, im Weltlichen blos unter bem Reiche ftehend, befchränt- 
ten Einkommens. Die reihe Abtei St. Gallen ?7) war zu 
mächtig unb zu febr von habgierigen Kamilien umringt, um 
fteté in Ruhe den Abt wählen zu fónnen; fie war ein alter 
Sig ber Apoftel des Landes, durch Gelebrjamfeit berühmt 
und forgfältige Bewahrerin vieler fehr bedeutenden Schriften 
aud römifcher und griechifcher Zeit. Außerdem find von Stifs 
tern nod) für diefe Gefchichte nennenöwerth: das fromme Eins 
gelberg in ber Dede 59); das Tenzburg’sche Beronntünfter 2%; 
das gelehrte Muri, Habsburgs áltete Stiftung 14; Einke- 
dein *5, berühmt durch iege ber Wiſſenſchaft, Froͤmmigkeit 
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und fpäter durch wohlerworbenen Reichthum; und Murs 
Pad **), Sabéburgern lange zugethan in Dankbarkeit für uns 
eigennügigen Schirm. 

Neben diefen geiftlichen und weltlichen Herren, blühten 
mehrere Städte in biefen Landen, die mirffam in die Geſchichte 
eingriffen. Strasburg *7) in ben fruchtbaren Auen, am fchiffs 
baren Strom, aus römifcher Municipalftadt bird) Handel zur 
wohlhabenden Reichsſtadt geworben, aber fireitfüchtig und 
eiferub für ihre oft zu günftig für fld) ansgelegten Rechte; 
Bafel **), anf nnd neben römifchem Altertbum erbaut, durch 
Einfluß des fijdjofé billig regiert unb in den von Kaifern 
oft beftátigten Rechten; Konftanz *%), die alte Stabt, bie ein 
bifchöflicher Sig uud günítig am Sobenfee gelegen war, aber 
bed) arm blieb; Solothurn 16), zu beu Zeiten des féuigliden 
Burgunds ber Lieblingsfis feiner Herrfcher, bann minder 
bebentend; Zürich 47), des Reiches Stabt, früher als gibels 
finifch den Sobeuftaufen ergeben, ber alte Stapelplat ber 
Baarenzüge von Stalien nad) Deutſchland; das Kleine 
Schaffhanfen *5) von Schiffern erbaut unter ber Grafen von 
Nellenburg Schutz; Winterthur *), der Kyburger Gründung 
und Stabt; Genf °%), nod) von geringer Bebentung; end⸗ 
fid bie drei neuen Pflanzungen der Zähringer, Bern ^5, 
wohrfcheinlich auf Reichöboden, und beide Freiburg, wohl auf 
dem Gigeu erbaut, das eine im Dechtland °%), das andere im 
Breisgau 55), 

Zwifchen diefen Stammherren, Hochitiften und Städten 
batte das erlauchte Geídifed)t vou Habsburg, feinen Git. 
Anfangs wenig mächtig, war e$ body feit bem früheflen Alter; 
tum febr angefehen, fo weit mit Gemigbeit feine Ahnenreihe 
angegeben werben fann. Als bíeg Befchlecht bie erfien Throne 
der Welt beftieg, fuchten viele bie Ahnherren beöfelben unter 
ben berühmteften Stämmen und Nationen auf, al$ ob ber ali» 
gemein anerfannte Adel des Hanfes nicht genäge. Denn e 
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hat fein Geſchlecht jemals in Macht ober in Reichthum ges 
glänzt, deffen Urfprung durch [obngierige Genealogen und 
Hiftoriographen nicht bis zu ber áfteftem Zeit zurüdgeleitet 
worden wäre. Die Stämme des SOrienté wollten bie Noah 
und Abraham ihre Linien behaupten; bie Machthaber Grie⸗ 
dyenfaubé fuchten ihre Ahnen unter den Söhnen des Hera 
kles oder ben Kämpfern vor ion; die Fürften ber Geſchlech⸗ 
ter Roms gaben (id) alle für Nadıtommen des frommen Ae⸗ 
nead ober feiner vornehmſten Gefährten aud, umb bie Ge 
waltigen des fpätern Mittelalterd nannten Pharamunb oder 
einen Merowinger oder den großen Karl ald den Bater 
ihres Stammes. Der Gefdyichtfchreiber Teßtgenannter Zeit, 
der das fiegende Bolt für weniger edel ald das überwundes 
ne erachtete, fand fed und alle Sefchichtberechnung verſchmaͤ⸗ 
hend, in ben Juliern und Scipionen ober Aniciern, ober faum 
befannten aventinifchen Perleonen den bereitwilligen Gtamms 
vater des ihn belohnenden.oder nährenden Fürſten; Andere, 
damit nod) nicht zufrieden, gingen, als ob bie Gefchichte Des 
entfernteften Jahrtauſends gleich einer Chronik ber Zeitges 
noffen vor ihnen läge, bià Hektor, ja bid Japhet üt berges 
zählter Folge ber Namen >). Und was von bem Gefchichts 
fhreiber des Mittelalters gilt, haben wir felbft aud) erlebt 
und erfahren. Der geſchickte Feldherr, defien verhängnißvol⸗ 
les Giíüd ihn burd) fünfzehn Sabre auf ben Gipfel ber Macht 
ftellte, fand Genealogen, woefdje ben corfifhen Sohn der 
Revolution zu einem Abkommen der áftejten Gefchlechter ber 
ewigen Stabt ober ber Aboriginen Sstaliend machen wollten. 

Für den gewiffenhaften Sefchichtfchreiber mag fo viel 
genug feyn: war ein Gefchlecht bereitd im zehnten und eiffs 
ten Jahrhundert erwiefen unter die Befehlenden und Hoch⸗ 
angejehenen gereiht, fo ift e& unter die Allerebelften zu rech⸗ 
nen und für gewiß anzunehmen, bag der Ahn in ben Sabes 
hunderten vorher unter denen geitanden habe, die ben Thron 


loo 
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ber Sarolinger umgaben, fo wie, daß er ben Enkelinnen ber 
großen Dausmeier und ihrer Verwandten ebenbürtig gewefen 
fey. Sicher ein ehrenwerther und genügender Stanbpunft. 
Das Mehr it überflüffig; bochedel war ber Mann und bie 
fann wohl genug feyn 55. 

Su jenen entfernten Zeiten warb aber auch nur ein Body 
eier Mann zu ben erften Aemtern des Meichd berufen. Bei 
der Richterblichfeit der Würden und der Statthalterfchaften, 
bei bem öftern SBed)fel der Gewalthaber und Oberrichter in 
diefen, nümíid) der Herzoge ober ber mädhtigern Gaugrafen, 
geſchah es, daß ber hohe Beamte das Anvertraute nicht wie 
fpäter ganz oder tbeifmeije feinem Gefchlechte bald zu Eigen 
erwerben founte und den Titel davon annahm, fiheriter Weg 
zu der nachmaligen Kenntniß der Ahnen des Haufes. Es ges 
hab auch, daß er nicht Durch beträchtfiche gefchenfte, ererbte 
ober erfaufte Allode ein anfehnliches, von ber Herzogs⸗ ober 
Grafenwürde unabhängiges Befigthum feiner Familie bilden 
fonnte, von dem ihm ber Name máre beigelegt worden. Bei 
bem fanum beginnenden und febr vereinzelten Erftehen ber 
Klöfter, diefen wahrften Quellen zur Erforſchung der Ges 
fdjidgte 599), und bei dem Mangel an Gebäuden mit Inſchrif⸗ 
ten oder andern Werken der Kunst, woſelbſt Taufnamen unb 
Bürden zu finden wären 57), mußten biefe in Bergeffenheit 
gerathen ober mit gleichen anderer Stämme verwechſelt mers 
den. Daher mußte e& enblíd) kommen, bag der Söhne Entel 
wenig von bem Ahnheren wußte, bie Wenige nicht aufgezeichs 
wet warb, und oft aud), bag der nachmalige Befig nicht in 
Verhältniß mit bem Stammabel unb der eint gehabten Würde 
und Größe ſtehend, von ben Späteren auf geringeren Uradel 
fließen ließ. Für bie Zeitgenoflen biefeó Enkels war es aber 
ein Anderes; ber ererbte hohe Adel, blieb in Anjehen, ward 
allgemein anerfanut und bie nunmehr Mächtigften gaben den - 
jet weniger Bedeutenden bod) gern ihre Töchter zur Ehe. 
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Einige Häufer ber Herzoge und Grafen der Karolin 
gifchen Zeit und ber Könige und Kaifer .bié zu ben ſaͤchſi⸗ 
fchen, hatten bod), vorzüglich durch faiferfid)e Gabe, Mittel 
gefunden Reichthum zu erwerben, weil an Güterbefig zu 
Erbeigen, mandyma( aud) bloß an Gold. Durch bie großen 
Parteiungen des Reiches wurden fie aber, bei der Unmög⸗ 
lidyfeit frei von aller Theilnahme zu bleiben, auf irgend eine 
Seite geworfen, welche jedesmal, fiegte fie aud) zulekt, bod) 
in ber Zwifchenzeit mehrmals unterlag. In dieſem Wechfel 
ging Würde und Grundbeſitz verloren und am Ende bes 
Kampfes blieb bem Anhänger ber fiegenden Partei, warb | 
er burd) neue Würden nicht begünftigt, mur das vermüftete 
Erbe ober das-ohne Rädficht auf den großen Krieg für fid 
vom fchwächern benachbarten Gegner in ffeiner Kehde Eros 
berte; der Befiegte aber mußte fid) glüdfid) fchäten, wenn 
ber foflbare Krieg ihm feine Lehen nnd Güter raubend, noch 
etwas Gold gelaffen hatte, ober er zufällig im Beſitz eines 
vom großen Schauplag und dem Bereid, feiner Feinde, ent 
fernt gelegenen Eigens fid) befand, wohin bie Macht ber 
Legtern weder im Krieg noch im Krieden reichen fonnte. 
Auch traf eà fid), vorzüglich durch bie Unmöglichkeit (dynell 
zu anjehnlichem Erwerb zu gelangen, bag NRachgeborne, Glie⸗ 
ber ber Nebenlinien, oder ſolche, denen ein einträgliched Amt 
nicht zufallen wollte, oon bem Gig ber Größe ihres Stamm» 
hauſes fid) entfernten, auf entlegeneu Beſitz (id) zurückzie⸗ 
hend, der fie ernährte ohne zu dem großem Aufwande fie zu 
nöthigen, den ihre 9(6funft an den andern Orten von ihnen 
erheifcht hätte. 

Es ift zu vermuthen bag einer ber angegebenen Fälle 
bem Haufe miberfubr, nachher zu Habsburg benannt 59). 

Diefes Haus ſtammt von ben Herzogen von Lothringen ober 
von den er(ten Herzogen der Branfen in Allemannien 5%), bem 
Lande von den Bogefen bie zum Lech, pon bem Nedar bid zu 
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der Gränzfcheibe Stafiemó; ed gehörte zu ben Alleredelſten, 
geheißen majores, optimates, principes; zu den großen 
Grafen *. Es war deu Fürften ebenbürtig, bie and ben 
Reiben folder Grafen genommen wurden *5, e$ fchrieb fich 
von Gottes Guadeu **), hatte eigene Minifterialen, eigene 
edfe Dienſtmannen, Marfhäle, Kämmerer, Truchiefie und 
Schänten **), und alle lieder des Hanfes führten ben Gras 
fentitel *%. Die Landgrafichaft im obern Elfaß warb burd 
dasfelbe oom ber Mitte des zwölften Jahrhunderts an befleis 
bet 59)5 von früher ber mohl (don bie im Argan, wofelbft 
das Gomitat laͤngſt fein war *5; es war im Genuß von Gi 
tern an beiden dortigen Ufern beó Rheins, baum im Argas 
xab im Zürichgau, fowohl durch die Landgrafiate als durch es 
ben und Allsde 57). Augeſehen war dieſes Haus aud im 
Burgund, wo eigenes Land ihm gehörte 9*9) und König 
Rudolf II. das Münfter in Granfelden und einen beträdht- 
lichen Theil vou Arguel ihm gegeben haben fol *9). 

Zur Zeit König Otto des Erften, des Großen, nachheri⸗ 
gen Kaifers, (oll Graf Inutram dad Hanpt diefes Geſchlechts 
gewefen (eyn?9). Nach einigen Angaben fchlug er fid) zu eis 
ner Partei wider feinen Oberherrn; welcher, wird nicht ges 
meldet ; entweder bie Heinrichs, Dtto’d Bruder, ober Giſel⸗ 
bertö, be& Herzogs üt Lothringen müßte ed geweſen jeyn. 
Sie zog ben Kürzern und ber Graf fol Allee bis auf unbes 
trächtliches Eigen in Burgund jenfeits des Sura gelegen, vers 
leren haben "!). Auch die burgundifchen Schenkungen folle 
dm abgenommen worben feyn; denn König Otto fällte im 
offenen Gerichte den Spruch, fein mweltliher Mann dürfe 
loniglidye freie Münfter befigen; weil es häufig gefchehen 
war, daß Abteien unbefegt gelaffen und mittlerweile einem 
Weltlichen zur Benugung, übergeben worben "*). Die Urkuns 
be über diefen Spruch ift auf nnd gefommeg, fo and) mel» 
rere mit MWeiterverleihungen der Güter welche bem Grafen 
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Guntram amwegen beffen Verräthereie abgenommen unb Ans 
dern ertheilt worden 7%). Diefem foll fein. Ausweg geblie- 
ben ſeyn ald auf fein-burgundifches Eigen inr Argau, in ber 
Grafihaft Rore gelegen, ſich prio geben, günfligere 3eis 
'ten erwartend 7%). 

Hoͤchſt unpajfenb erſcheint aber alles auf den Verrath 
Bezug babenbe, fobald eà auf bem Ahnherrn ber- Dabés 
burger angemenbet werden fol. Denn wäre ber Befißer 
des Eigens, womit unbezweifelt dad Habsburger verſtan⸗ 
ben wird, eine und diefelbe Perfon mit bem Grafen Guns 
tram »bem DBerräthere unb bem Nusgnießer des ebenfallà 
in Burgund gelegenen Münſters ín Granfelden gewefen, 
fo wäre er wohl nicht fo ungehindert unb ruhig auf bem 
fo nahen Eigen figen geblieben. (à ift dieß um .fo wenis 
ger wahrſcheinlich, ald bem, diefem Eigen nahen Stifte Ein⸗ 
fiedeln von den Gütern des Berrätherd ein entfernterer Ort, 
nämlich Lilach im Breisgau zugetheilt wurde 7°), und das 
Stift bod) wohl getrachtet hätte Das Nähere und Beträdhtlis 
dyere im Argau zu erhalten. Daß biefeó Allod war, fonnte 
fein Grund für be(fem Schonung fepyn, denn andern 3. B. 
dem Klofter Lorſch ward ein folches, bem Guntram abgenom⸗ 
mened, ertheilt 7%. Es if Daher fehr wahrfcheinlih, daß 
bie Begebenheiten des Kebeus zweier Guntrame verfchiedener 
Häufer, durch Gleichheit ber Namen, als wie einem Einzigen 
widerfahren, zufammen gezogen wurden. So viel mag als 
gewiß angenommen werden, daß and irgend einer Urſache 
Guntram, ber Ahuberr des Hauſes Habsburg, fid) auf fein ^ 
Eigen, wohl aud) &aubgrafiat und Comitat in Burgund, zurüds 
308. Flucht ift ſchwerlich bie Veranlaffung dazu geweſen, viels 
feicht gefchah e& aus Vorficht, vieleicht auch nur wegen citer 
Erbzutheilung, ba alles hindeutet, bag er au einem Rebens 
zweig cine großen Hauſes war. ] 
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Das Eigen 7) lag an ber. Reuß und au beiden Geiten 
der Are, Wolen war ber Gig, Brud gehörte dazu nebit 
Windiſch, bie zu einem Dorfe herabgefuntene Stabt, früher 
Refidenz eines Sijdjofé 79). Der Graf mochte Gold haben, denn 
unter ben linbemittelten biefer Begenb hieß er bald der Reiche 
79); diefes, fein hoher Stamm, fo wie vielleicht der früheren 
Macht nod) lebendige Erinnerung, erhielt ilu bei großem 
Anfehen in feinem Werfungfreife. Die Zeiten waren aber bes 
wegt; ungern beugten (dj bie Herzoge bem Willen ber ges 
waltigen Kaifer. Böhmen, Sachſen, die Lande füblid ber Als 
pen befchäftigten dieſe. Burgund war in ſchwachen Händen 
und bie Könige bafelbfi nur bem Namen nad) herrfchend. Die 
Herzogthümer des Reiche, von ungemeinem Umfang, waren 
fdiper zu überfeben, ber Herzog felbit ward, bamit er um 
jo gewifler gehorche, oft fern vom Herzogthum im faiferlis 
den Hof⸗ ober Keldlager gehalten; eben fo oft war er in 
eigenen Kriegen anger dem Serjogtbum. Der ürmere freie 
Manu war durch bie Heeresfolge unerträglich gequält. Bing 
er, fo blieb fein Eigenthum ohne. Pfleger und Beſchuͤtzer; 
ſtellte er fich nicht, fo traf ihn eine übermäßige Geldbuße, 
daß feine ganze Habe, oft fogar feine Freiheit geopfert murs 
be. Da aud) nad) ber Karolingifhen Zeit dieſes Verhaältniß 
bejtanb, welches mur nad) und nad) ſich mifberte , fo mußte 
er einen Schirmer fid) wünfchen, ber nahe umb mächtig, biefe 
Laſt von ihm abwenden und im and) in Zeiten ber Ruhe 
büffreicy feyn fónnte. Da er frei ihn ermáblte, vermeinte er 
and) ferner frei neben ihm fid) zu bewegen; war er ja fef6ft, 
wenn aud) sticht fo edlen Stammes, bod) ein freier Mann 
gleich jenem. Bon ſelbſt gab es fid), bad ber Graf beà Gaues 
von ibm gewählt ward;. biefer war fein Richter; von ihm 


" wurben bie Deerbannstilten geführt, er konnte einen Hörigen 


an bie Stelle beà Bedraͤngten einreihen und bie Sache vers 
heimlichend, ihm helfen. Kin foldyer Schirmherr war auf 


26 Erstes Bud. 


biefe Weife Befchüger in Kriegsnoth, und blieb bei nachbar⸗ 
(idem Hader Richter und Bermittler im Frieden. Beides 
taubte ihm Zeit und war mit Ausgaben, erítereó mit Opfern 
verbunden; ed warb vorgeftellt und eingefehen, ſolche Nach⸗ 
fiht und folche Laſt könne er ohne Entihädigung fürber nicht 
tragen; alleinige Geldzahlung war fhwierig; ed wurden affo 
Wrbeitleiftungen feftgefett, benem ber eigenen Leute ähnlich. 
Qo ward ber Schirmherr nad) unb nad) eigentlicher Herr 
und blieb e$. 

Es gaben (id) auf bieje Weife bie Freien eines beträcht⸗ 
lichen Theild bed Argau's in Graf Guntramd Schu, gegen 
willfährige Hand in Beſtellung feiner eigenen Grünbe und 
gegen billigen Zins 9"). Gey es, bag (id) biefe Freien wohl 
dabei befanden ober bag ein geringes libel dem größern ber 
Unficyerheit des Eigenthums und des Lebende vorgezogen warb, 
bald folgten Andere bem Beifpiel, wie bie freien Leute zu 
Muri und der umliegenden Orte 9). Diefe baten Guntramé 
Sohn Sanzelin, (Konrad) um feinen Schup. Graf Konrad 
wohnte gewöhnlich auf ber Altenburg dem Sit des Landges 
richtes, welches wahrfcheinlicd, damals bereité von dieſem Hauſe 
verwaltet wurde ober des Eomitats, das ſchon erblidy zu mers 
den begann; er wird auch als Graf von Altenburg 9*) bes 
zeichnet. Er nahm bie bittenden freien ente auf. Schon 
ſchwand aber der linterfchieb zwifchen ben Zreien und Höri⸗ 
gen immer mehr, unb wie jeber Herr bie letzteren nad) Will 
für belajtete, — natürlicher Weiſe mit Reter Obforge ihrer Er⸗ 
haltung, von welcher bie feine in fo vielem abbimg — fo 
muß Graf Kourad ben Freien mehr auferlegt haben, als ihm 
zufam und fie fchuldig waren. Wahrfcheinlid, hatte Guntram 
ein &leiches gethan, denn zu feiner Zeit war es gefchehen, 
daß die Freien nach Solothurn zum König gegangen waren 
mit Klagen, wofelbft fie aber, was oft ſich zutrug, wegen 
ber Menge der anwefenden Bornehmen und eigener Gcymäs 
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de, fein Gehoͤr erlangt hatten *?). Q6 bildete fid) gegenfeitige 
Abreigung, bis endlich Graf Konrad diefe Freien von ihrer 
Habe vertrieb und feine Dienflente Darauf feßte. Sene er» 
griffen die Flucht. Lange hielten fie fi fern; als aber ber 
Graf alt geworben, dachten fie die Stürme der Leidenfchaften 
hätten fid) gelegt und fie famen, zwei Ronnen ald Würfpre 
derümen an ihrer Spige, und baten um baé Shre 9%. Ser, 
gebeits; mit oder ohne Wiffen des Alten trieb fie der Sohn, 
Graf Xadeboto, von hinmen und um das Anfidhgeriffene befier 
zu wahren, baute er ein Herrenhaus zu Muri und wohnte 
dort mit feinem Handftand. Da blieben fie fern, und harrten 
ber Nachricht des Todes bed Grafen Kourad, ber itm 990' er» 
folgt feyn fol 95). Weßhalb fie feinen Tod erwarteten ift nicht 
zu errathen, da ihre Hoffnung Bierburd) nicht vermehrt wer, 
den konnte. Als die Nachricht beófelben zu ihnen fam, fau 
meisten fie fih, unb ba fie einfahen ihe Cigentbum würben 
fie von dem jetigen Herrn, dem Grafen 9tabeboto nicht et» 
bitten, griffen fie in Berzweiflung zu den Waffen; bei Mur⸗ 
bad) fam ed zum Treffen; fie wurden befiegt; Graf Rabebote 
blieb Herr ber Beflgungen ber Freien zu Muri; diefe flohen 
in bie Fremde 95). 

Durd bie Geſchichte aller Heinern, ärmern, freien Leute 
in Deutichland wirb verftändlich, weßhalb Graf f'ourab Leute 
hast behandelt habe, weldye nicht allein feine Macht vergrös 
Berten,, fenbern auch Andere zu Anrufung feines Schuges in 
gleicher Weiſe bewegen konnten. Es war nämlich bem höhern 
Adel weniger nm Dienende ald um großen eigenen Landbes 
ft zu thun. Vielleicht aud) waren, was biefen befondern Kal 
aubetrifft, feine freien ente in der dortigen Gegend mehr, 
die fich nod) nicht in eines Mächtigern Obhut begeben hatten, 
und Schonung derer von Muri auch aus biefem Grunde wes 
miger nöthig. SOber, was durch bie Abweifung von Solothurn 
unterſtũtzt wird, ed war ein Schritt des gefammten hohen 


*- 
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Adels gegen die in Dörfern und auf einzelnen Höfen wohnen» 


den Freien Dortiger Gegenden. Hierdurch mirb aud) sur body 
(ten Wahrfcheinlichfeit bag Konrad und Radeboto Grafen des 
Gaueà waren und gewiß tit, bag ein ſolches Betragen nur 
befgfalb von Seite beà Herzogs ober des Kaiferd gebulbet 


» wurbe, weil eà allgemein zur Regel gemacht worden war. Es 


muß nicht verge(fem werben, bag feine ohnmaͤchtigen Katfer 
bloß dem Namen mad) regierten, fonbern gewaltige Herricher, 
die fráftigít richteten und nicht würden zugegeben haben, bag 
jene unterbrüdt würden, weiche zu heben und zu halten, ihr 
kaiſerliches Sntere(fe ganz beſonders erforderte. Cà war aber 
folden Eingriffen nicht mehr zu fleuern. Diefe Sache iftbaber als 
Fehde des Mächtigern gegen fchwächere Nachbarn oder Mits - 
befiger angufehen; und biefe Eigenmächtigfeiten, welche nicht 
überall zu Thätfichkeiten Anlaß gaben, madıten, bag mit der 
Zeit der ganze Stand der freien Leute auf Eleinerem Beſitz 
verihwand. Die Heereöfolge warb zwar nad) und nad) nicht 
mehr gefordert, aber das alte Berhältniß biejer Freien bes 
halb nicht hergeftellt. Sie bildeten nunmehr den Kern ber 
Schaar. die ihr jegiger Herr unter feinem Banner, bem Kaiſer 
zuführte; eà geſchah auf Köften des Erfteren und felten zu 
großer Cajt biejer Leute, bie num feine Minifterialen waren. 

Dieß fcheint der wahre Hergang der Sache mit denen 
im Argau gemwefen zu fegn; jebod) ift e& auch möglich, bag 


dieſe, dienende Minifterialen waren, welche Reichs frei zu 


— wetben trachteten, und bie Mönche von Muri, Berichterftatter 


diefer Begebenheit, irrten in ber Auführung der Beweggründe 
des Streited. Der große Aufruhr in biefen Gegenden, welcher 
bie Losreißung beríelber von Habsburg und dann vom Reiche 
zur Kolge hatte, und fpäter und meift bei Hörigen einen Bes 
leg von ähnlicher Gefinnung gab, könnte zu der Anſicht fübs 
ren, daß folcher Geiſt wohl fchon [ángit unter ben Bewoh⸗ 


nern biejer Gebirge Eingang gefunden hätte. Der Gang nad) 
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Selothurn ſcheint biefe Auficht zu beitätigen, denn ſchwerlich 
bätte ein koͤniglicher Diener des Hoflagers, war aud) vielleicht 
nicht abzuhelfen, bie Klagen biefer Leute dem Herren verfchwtier 
gen, um fo weniger als, wenn fie Reichöfrei oder anf fünig- 
lidem Grund auſäſſig waren, bie mögliche Unterftübung ders 
felben bes Königs mächfter Bortheil gemefen wäre. Auch in 
biefem Wall muß, wie bei fo vielem in der Gefchichte längſt⸗ 
vergangener Jahrhamderte, darauf verzichtet werden, bie Bes 
weggrünbe und ben genauen Hergang jeder wichtigen Thatfa- 
de beleuchten zu Tonnen. | 

Graf Radeboto, Graf Konrads Sohn, hat fein Anfe . 
beu durch eine ebrenoolle Heirath gemebrt. Seine Gemahlin 
war Sba 9^5, Herzog Friedrichs von Lothringen Tochter; 
ihrer Mutter Beatrir Bruder war Hugo, genannt Bapet, 
ihr Halbbruder Kuno Graf zu Rheinfelden, ber Vater des 
Gegentönigd Rudolf. Ihr foll Muri und das. felte Hans, fo 
ir Gatte dort erbaut batte, zum Wittwenfig verfchrieben 
worden ſeyn 95), 

Doch wenu überhanpt bie Güter zu ſolchem Zwede bes 
kimmet wurden, was zweifelhaft ift, fo blieben fie ed. wicht 
lange. Biſchof Werner von Strasburg,, Bruder des Grafen 
Konrad, bem fie ald Eigen zugelommen waren, weibte. fie 
zu geiftlichen Zweden a). Qr wandelte Muri zu einem Kos 
fer um unb ließ es zu Ehren ber allerheiligken Dreieinigs 
feit einmweihen, mit Anrufung ber Zürfprache der heiligften 
Sungfrau unb aller Heiligen unter bem Namen be8 b. Bi⸗ 
ſchofs Martinus. Er veranlaßte, bag Aht Gmrid) von Einſie⸗ 
dein einige Brüder dahin gab 99, denn ed mar bie Regel 
bes 5. SBenebicté ald Richtſchnur beftummt worden; aud) fet 
te er feft, bag der jebeàmalige Herr des Schloffes Habsburg 
Schirmherr des neuen Klofterd fey. Denn Bifchof Werner 
batte, vielleicht in ber Abficht feine neue Stiftung beffer zu 

a) Reg. Nr. 1. 
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fdikgen, nahe dabei eine Burg erbaut, ebenfalls auf feinem 
Eigen *5. Er wählte dazu den nicht hohen Wutzelberg, ber 
am bem Ufer ber Are liegend, fich gegen Süben allmälig 
feutt, ſchroff gegen bie andern brei Himmelögegenden abfällt, 
mit Wald bewachſen iit, zur Vertheibigung geſchickt und bod 
bequem hinauf zu gelangen. Zu ber Burg bie das Eigen. be$ 
Hanfes, feine erbliche Habe, ganz uͤberſchaute, fand fif bet 
Fame von felbft »die Burg ob meiner Haben *5. 

Reizend i ber Aublick des Tieblichen Laͤndcheus, belebt 
durch viele Orte, erfriſcht durch bie Are, die Reuß unb bie 
Limmat bie in nicht bebentender Entfernung fid) vereinen. 
Gegen Dften offen, wirb die angenehme Ausficht weſtlich 
durch die Giſela⸗Fluh, nördlich burd) beg Bruder, füdlic 
burd) beu Badner Berg begrängt. 

Hier war bie Burg, welche Graf 9tabeboto auf Geheiß 
unb auf Koften feines Bruders des Biſchofs, erbaute. Q6 
fub Klagen der Geiftlichen zu und gefommen, über die Sum 
men, welche ber Bifchof den Seinen zufließen [ieg ?*). Sie 
muͤſſen beträchtlich gemefeu feyn, beum als diefe Habsburg 
nach Anzeige des Grafen fertig da ftand, begab fid ber 
Bifchof dahin fie zu befichtigen und war fehr unzufrieden mit 
bem unanfehnfichen Gebäude und ber geringen Befeitigung, 
troß des vielen hingezahlten Ge(beé. Tags daranf wollte er 
abreifen, ba fab er erftaunt und faft beunruhigt bie Burg 
mit Gepanzerten umringt. Es fagte ihm Graf Stabeboto: 
»Dieß ift Die Mauer, eine lebendige Mauer, durch meine 
Dienftmannen gebildet, durch dein Gelb mir erworben; bie 
Treue Tapferer ift fefter a[$ Steine 9°. ' 

Und biefer Sprach, ber ältefte zu uns gefonmene des 
hohen Stammes, bat fid) burd) adıt Jahrhunderte bewährt 
von bem Herrfhern, wie. von ben Maunen, im Bertrauen 
und in Treue. 
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Biſchof Werner hatte großen Einfluß in bie wichtigſten 
Ereiguife feiner 3eit.; Ja Strasburg 1016 war Burgund 
von feinem König Ruboif III. bem Kaifer Heinrich IE. über» 
geben worden "5. Daher entftanb Krieg mit tto II. Gra⸗ 
fet von Champagne unb mit Wilhelm dem Großen Grafen 
von Poitiers, bie fid) beide für beeinträchtigt hielten 99. 
Der Kaifer verlieh den Befehl des Heeres feinem Tugend« 
freunde , bem. Bifchof Werner von Strasburg 9, Graf Ra 
bebsto und fein Bruder Konrad, zogen mit 9”), fey es um 
bem auégefprodyenen Willen ihres Oberheren zu gehordhen, 
fy es um einmal wieder Gelegenheit zu haben fich kaiſerli⸗ 
der Gnabe werth zu machen. Der Heereszug ging durch das 
Ddtfanb an ben Genfer See; bort warb eine Schlacht bem 
Grafen von Poitierd geliefert, welche dieſer verlor »). Sur, 
gund ward baranf uuter des Kaiſers Hoheit gebrad)t, bod 
genoß dieſes Königreich nicht lange der Rahe. Denn af6 1026 
König Konrad, Nachfolger Kaifer Heinrichs IL, Burgund 
wicht als einen Allodialtheil des Erbes nach bemfelben, fons 
dern ald ein Lehen anfah, das nunmehr von bem Reiche 
wieder zu vergeben fey, fo fam bad anb iu Bewegung. 
Der König jog gegen den näcften Erben Herzog Ernft II. 
von Schwaben, der fid) gerüftet hatte, zu Felde. Diefer ers 
lieB Aufgebot, Befehle an die Grafen feines Herzogthums. 
Da folem zwei berjelben vor ihn getreten feyn, im Ramen 
vieler zu erflären: ffe ftünben ihm nicht bei, aus Beſorgniß 
an ihrer Freiheit Schaden zu nehmen 9%. Bifchof Werner 
war ihm auhänglich, und blieb, wie bie meiften Grafen und 
Herrn Burgunds bei der Partei dieſes Herzogs, welche 
durch viele 9Dtádstige Schwabens verftärkt warb. Auch Habs⸗ 
burg fol in ihre Reihen getreten feyn 29. Doc Herzog 
Ernſt verließ feine Sache feíbt, nnb überlieferte fid) bem 
Könige, der ihn gefangen jette 195. Run legten feine Ans 
hänger bie Waffen nieder, bid anf Herrn Werner, Grafen 
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non Sybyrg, ber anf feiner fiarlen Kehle traten zu dürfen 
glaubte; fie fiel aber nad) vreimonatlicdyer Belagerung 199). 
Es (djeint ald ob.bíe Habsburger bei Zeiten Gnade ger 
(udit umb erhalten hätten, wenigftend ift nichtd von einer 
Strafe ober von einem Berluft derfelben befannt; des roͤmi⸗ 
fen Königs Unwille fol aber in vollem Maß beu Bifchof 
von Gtraébuig getroffen haben, wenn er bie Sache beb Her 
3096 Ernft für bie gerechte haltend, iym wirflich beigetanben 
batte. Bei ben unzureichenden Nachrichten (ft nicht gewiß o6 
dieß der Fall gemefen, aud) nicht ju entfcheiven auf weſſen 
Seite das Recht war, bod) find viele Grünbe für bie Auſicht 
Burgund. fey dem Kaifer Heinrich zu Eigen, freisererbbar, 
ohne Lehensverpflichtung übergeben worden; dann wäre 
freilich bie Cade des Herzogs bie beà Rechtes gemeien. 
Grund zur Berfolgung des Biſchofs, wenn biefe bewährt iit, 
fand fídy bald; bod) foll nicht offenbar feindlich gegen ihn vers 
fahren worden jegm, wegen beà Auſehens in weichen er bei 
der Geiftlichleit des Neiches ftand. Die Klagen feined Stif⸗ 
ted unb ber Kloöſter feines Sprengels 19?) megen verfchwens 
derifcher Verwaltung und übertriebenen Bergabungen an fein 
Haus, liehen ben Borwand zu der wahrfcheinlich nothwendig 
geworbenen Entfernung. Diefe batte ben Schein des Ehren- 
vollen; ed warb ibm der Auftrag einer Bothfchaft an dem 
. Hof des oftrömtfchen Kaiferd zu Konftantinopel; dort, heißt 
eó, wäre er bid zu feinem 1028 erfolgten, vielleicht gewalt⸗ 
famen Ende, auf einer Infel gefangen gehalten worden 195). 
Bon Gründung beó Schloffes Habsburg bis zu bem 
Großvater des Königs geht eine Reihe Habäburger, von 
deren Geſchichte aͤußerſt wenig su berichten ijt. Spärtiche 
Duellen find vorhanden, und diefe enthalten felten etwas aus 
deres a[8 bie trodene Nennung ber amen. ber Stammbafs 
ter, beret ihrer Frauen, Schweftern, Brüber, Kinder, mandy 
mal bie Angabe ihres Geburts unb SterbesTages. Einzelne 
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Thatſachen, ohne ihre Bebeutuug und ihren Erfolg. Und 
bed) betrat gewiß jeder feine Bahn mit großen Erwartun⸗ 
gen, großen Heoffunugen, umb wohl aud) mit großer Zuver« 
fidt. Wurden fie in biefeu Ansfichten getäufcht ober befriedigt 
— es it unbelanut geblichen. 

Der Geſchichtſchreiber muß baber in gezwungener Dürfs 
tigfeit zwei Jahrhunderte burcheilen, in weichen unter ben 
fräufifchen Kaifern, unter Lothar IL, Konrad III. und enblich 
unter dem großen Barbarofia, binreichenbe Gelegenheit gewer 
fen war, bag Männer aus einem fo angejebenen Geſchlechte 
fb hervorthun Tonnten. Es mag geichehen ſeyn, bem Nach⸗ 
femmen unbewußt; bod) gewiß geídjab eà mur üt den Kriegen 
ber Kaifer und im Kreife bed, burd) die Cage ber Güter ber 
Ctammberrn, ihnen zngewiefenen Einfluſſes. 3u ben wichti⸗ 
gen Stellen um die Perſon des Oberhauptes gelangten ba». 
mals, wie früher nud fpäter, meift nur Leute aus der dienen, 
den Claſſe ber Bafallen der kaiſerlichen Güter. Vielleicht er» 
féien ein folder gehorfamer, vielleicht verwendete er von Sw 
gend auf feine Fähigfeiten mehr auf Erlernung deſſen, was 
feinem Herrn in höherer Dienſtesſtufe erjprießlich feyn mußte. 
Der Reichöfreie, wirklicher Herr eines aufehnlichen freien Bes 
fttóumó, verfhmähte e$, das, was er Dienft nante, (id 
aufbürden zu (agen; er wollte auch nicht in einer Reihe mit 
Lenten fteben, bie im Rang weit nuter ibm waren; trat er 
aber in ſolchen Dienft, fo wollte er aubgezeichnet werden vor 
diefen, nub gefchah e$ nicht, fo hielt er fi für zurüdgefest. 
Bon der andern Seite bebachten bie Oberherrn nicht ünmer, 
daß in der Regel, ber am beften, am fiherfien und am uns 
eigenmüßigften dient, ber am meiften zu verlieren hat. 

Die Spärlichkeit der Nachrichten über ein ſolches Ges 
fhlecht mag auch baber rühren, bag in ber Verwirruug ber 
Zeiten und durch ben Lauf der Jahrhunderte bie meiften Ur⸗ 
kunden verloren gingen. Durch fie könnte bie Stellung beö« 

I. Band. 3 
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felóen im ande ſelbſt, beftimmter bezeichnet werben. Überbief 
wurden ble Chroniken vom eilften bid zum vierzehnten Sabes 
hundert von. Kioftergeiftlichen verfaßt, welche theils ſelbſt 
wohl. manches erfuhren, theild durch ihre veifenben Äbte von 
den Thatfachen unterrichtet wurben, denen aber bie &riebfe: 
dern und ihre feineren: Wirkungen verborgen blieben. Es 
kann offe aud) bier mur basjenige mitgetheilt werben, mas 
aus den Urkunden und den gleichzeitigen Goronifen uns er- 
haften wurbe. - 

Außer den beiden genannten Brüdern des Grafen Ras 
beboto'$ und bem zweifelhaften Berthold, ber Graf im Breis⸗ 
sau gewefen fegn fell. 1295, batte er nod) einen Bruber, Rus 
bolf, mit welchem ein febr ernfter Zwiſt ausbrad), ben es 
verme(ute biefer zweitgeborne Sohn Herrn &onrabé, er wäre 
bei der. Theilung des väterlichen Erbes verfürgt worden 199), 
Rad. der gefetmäßigen Sitte der Zeit fuchte er mit ben 
Waffen fein Recht zu beweifen unb. überfiel feinblich bie Bes 
figungen Graf Radeboto’s, warb. aber gefchlagen und mnte 
fé mit bem im zugetheilt Geweſenen begnügen 107), Graf 
. Radeboto farb 1027 198), Bon feinen Kindern (inb vier ber 
fannt: eine Tochter und brei Söhne. Die Tochter, Richen⸗ 
za 799), warb Gattin Herrn Ulrichs, des Grafen von Lenz« 
burg, aud zu Baden, Haupt eines mächtigen und reichen 
Geſchlechtes, weiches (eit Sabrbunberten in dieſen Gauen 
ſeßhaft fi) befand. Graf Ulrich war gewaltig im ganzen 
Gebirg, ein Kaftvogt am Frauenmünfter zu Zürich, und, fo 
heißt eà, richtete in bes Kaiferd Samen an ber Mallftatt 
zu Rore !9, Gräfin Richenza ftarb am 27. Mai 1080 115), 

Graf Radeboto’8 Söhne waren:. Albrecht, Werner und 
Otto. Diefer ein Graf im Sundgau, ward im Jahre 1046 
von einem Kriegemann, Ehrenleer genannt, erfchlagen 115; 
vieleicht gab diefe That ihm ben Ramen. Der Graf liegt 
im Münfter zu Stradburg begraben 11%). Bisher find ber 
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Argan und die aubern benachbarten Bezirke SBurgituba, aud) 
ber Breisgan, bie Gegenden in denen das Gefchlecht ber 
Habsburger als angefehen erfihienen ik. Daß aber Graf 
Dito als Graf im Sundgau bezeichnet wird, fbunte eine 
Hinbentung anf die oberelſaßiſche Landgrafenwürde ſeyn, 
vieleicht fogar auf eine Berwandtichaft mit Lothringen. Dem 
diefed Hand war damals nod) im Eifag waltenb, und der 
Sundgan if ein Theil des Ober -Eifaffed. Graf Albrecht 
Rarb 1056, wahrfcheinfich bei Bafel, und if in Muri ber 
graben 1). Graf Werner feGte ben Stamm fort, und warb 
ber Fromme genannt, vielleicht wegen feiner Gorge für Mu⸗ 
ri, deſſen Bogt er Bevtómmlider Weile war, deflen Kirche 
er voieberberfielite, vom Bifchof von Konſtauz neu einwei⸗ 
ben ließ a) und 1082 burd) Schentungen fehr bereicherte 
15, Diefe Stiftung war von dem heiligen Bater noch nicht 
betätigt worden; amd) entitanden fíeine Mißhelligkeiten mit 
Einfiedeln, unter weicher Abtei das Habeburgifche Klofter fid) 
befaub. lim in Beidem Ordnung zu fchaffen, fandte der Graf 
feinen Bertranten, Edhart, von Kuͤßnacht gebürtig und be⸗ 
wannt, nad) Rom. Dieſer erlangte 1064 bie Beſtaͤtigung und 
auch bie Trennung von Einſiedein nebſt unmittelbarer Stel⸗ 
[ug unter ben b. Stuhl 16). 

Ein Borsng oder eine Begnadbigung diefer Art machte 
dad Klofter ganz mmabhängig von ber Madıt be& Didcefans 
Biſchofs; es mögen aud) die Einkünfte Roms dadurch vers 
mebrt worden feyn; aber jede fulche Abweichung von der Mes 
gel der Hierarchie mußte durchaus zu Unorbnungen führen. 
Dem Biſchof war dab Unterfuchungrecht zwar unbenommen, 
aber er hatte nicht mehr die Macht augenblidlich einznfchreis 
ten. Có mußte erft nad Rom Meldung gefchehen. Entfer⸗ 
nun; und Unkenntniß ber Drtöverhältniffe wirkten dann bf» 
terd ftórenb ein. 

a) Reg. N:. 2. 
3 * 
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Graf Wernerd Gattin Stegulinbe 117) foff aus bem an- 
gefehenen Haufe ter Grafen von Nellenburg geweſen fep, 
bie hauptfächlich nordwaͤrts des Bodenſees einen weiten Bes 
zirk von Gütern den ihrigen nannten 119). Da der Gegentós 
mig Rudolf Herzog von Schwaben, aud) von feinem Schloſſe 
von Rheinfelden genannt, fein nädhfter Better, Sohn des 
Bruders feiner Mutter war; fo gefchah e$, bag Graf Werner 
fid) gegen Kaifer Heinrich IV. an ihn anfchloß 1:9), wozu auch 
die nahe Macht Rudolfs ibit mitbeftimmen mochte. Dieß Mat 
war Habsburg nicht glüclicher, ald bei ber Parteinahme für 
den früheren Herzog von Schwaben gegen ben Kaifer; body 
findet fid) jetzt ebenfallà fein Nachtheil verzeichnet, ben ihnen 
Stwboífé Tod gebracht hätte. Es war übrigené leicht bie 
Gunft Heinrichs IV. oder feiner ſtets Täuflichen Umgebung 
wieder zu erlangen. Außerdem wird von Graf Werner nur 
einer Fehde mit feiner Schwefler Sohn von Lenzburg ers 
mábnt 12%, Qr farb ben 11. November 1096; feine Gat, 
tin den 27. Mai 1090; fie find zu Muri beigefegt 125. 

Seine Söhne waren Otto IK. und Albrecht IT.; feine 

- Tochter Ida vermählte fid) mit Rudolf von Thierftein, aud) 
von Honburg genannt 2%). Graf Otto IE. ward am 8. Novem⸗ 
ber 1111 ober 1112 auf feiner Burg Suttenbeim im Elſaß, 
j (aífo war aud) er in biefer Provinz) von Heflo von Uoſen⸗ 
berg erfchlagen, ob in einer Fehde, im Zweikampf ober durch 
Menchelmord ift nicht befannt 729, Er vermehrte die Güter 
feines Haufes; fo Tanfte er Befigungen in Dietifon an ber 
Limmat, von ber Abtei Zweifalten für 70 Mark Silbers 126), 
Albredyt I1., fein Nachfolger, (tebt ald Zeuge in Urkunden 
bie Kaifer Heinrich IV. in Stradburg a) unb Safe b) aus⸗ 
fertigen ließ; dann erfcheint er ald Wohlthäter beà Kloſters 
Dlfperg c) unb veranlaßte, daß 1114 die Freilaffung von 
Muri durch den Kaifer Heinrich IV. beftätigt warb d). 1128 
a) Reg. Nr. 6,7. b) Reg. Nr. 4, c) Beg. Nr. 5. d) Reg. Nr. 3. 
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oder 1129 fo er fihtwere Fehde im Elſaß geführt haben 125, 
wahrficheinfich in bem Krieg Herzog Sonrabé von Zähringen 
gegen Reinald von Burgund, durch begen flegreichen Aus⸗ 
gang bem Zähringer Haufe die reichen Güter in Burgund an 
ber Sübofifeite bed Jura erworben wurben 1*5, Graf Albrecht 
foli, nad) Einigen, von bemoberen, füblichen Theil des Elfaßes 
fambgraf gewejen ſeyn 97); es ig febr wahrfcheinfich, aber 
nicht erwieien. Er fol 1140 !**) geſtorben feyn. Seine Gat; 
tin bieg Judenta 1%); bie bed ermorbeten Grafen Dtto’s 129), 
wenn er vermählt war, was zweifelhaft it 179, fol aus bem 
Hanfe ber Grafen von Dirt geweſen fegn 19%) uub ihm einen 
Sohn, Berner HI., geboren haben 155); biefet wird aber aud 
für einen Sohn Albrecht II. gehalten 1%. Werner II. brachte 
einen Theil feines Lebens an den faiferfiden Hoflagern zu, 
wie lirfunden beweifen; eine von 1141 a), ald er auf bem 
ag zu Strasburg war; eine audere vom Jahr 1142 b); 
1150 befand er fid) ebenfalls bei dem Kaifer Konrad zu 
Speier €); 1153 bei Friebrich E. zu Erflein d); 1155 mit 
demfelben im Schloß Steverul e). Er fans nicht vor 1167 
geftorben feyı, weil er im Mai biefet Jahres, im Bezirk von 
Rimini eine Urkunde Friedrichs I. als Zeuge unterfertigte f). 
Sta, ded Grafen Werner von Thierfkein *23) oder Dom 
burg Tochter war befien Hausfrau 19%); Daun foll er^ eine 
jweite, Namens Gertrud geuommen haben 127). Werner ber 
IH., Rubolf unb tto, biefer ein Biſchof von Konſtauz 73°), 
waren feine Söhne ans der Ehe mit Sta; Albrecht III, 
Gertrud 19), Gattin des Girafen Dietrih von Mümpelgard 
und Richenza 1*9, Gattit beb Grafen Johaun von Pfirt, was 
ren ebenfalé feine Kinder, ungewiß welder Ehe 9. As 
brecht HI. erheirathete mit feiner Ehefrau, Ita Gräfin. von 
Pfallendorf und Bregen;, febr beträchtliche Güter 149). Andere 


a) Reg. Nr. 9. b) Reg. Nr. 11. c) Reg. Nr.12. d) Reg. Nr. 14- 
e) Reg. Nr. 15. f) Rog. Nr. 17. 
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reiche im Zürichgau, die Graffdyaft daſelbſt, bie Bogtei von 
Sedingen und das Allod ober Erbe von Bieberton wurden 
ibm vom Kaifer Friedrich I., bem Haupterben der Pfullen⸗ 
borf, gegeben 13. Gräfin Sta'8 Bater war ein eifriger Gu 
belline, ihre Mutter wohl von ber Gegenpartei, denn fie war 
eine Schwelter Herzog Heinrichs bed Gtolzen 14) wodurch 
gnelfifches Blut zu den Habeburgern fam. Durch bieje Sev 
rath, eine der größten unb bebeutenbfen die Damals gemacht 
werben fonnten, rüdte Habsburg ber ihm [ángR gebührenden 
Stellung, unter die Erſten bed Reiche näher, mit bebeutens 
der eigener Macht 145). Auch der nunmehr erlangte Güters 
zuwachs machte bag Graf Albrecht von bem Volfe der Reiche 
genannt wurbe X6), Derfelbe erfcheint urkundlich a) ald ber 
erfte feines Haufes, ber den Titel eines Provinzial ober Lanbs 
grafen im Elfaß führte, eigentlich im Ober-Elfaß. Die Grafen 
von Egisheim, herzoglich Lothringifchen Geblütes, hatten biefeé 
Iandgräfliche Amt erbfid) befefien oder bei ihrem Haufe bie zu 
ihrem, um bieje Zeit erfolgten Ausfterben erhalten. Wie biefe 
Würde an ben Grafen Albrecht fam ift nicht erſichtlich; wäre 
e$ nicht zu gewagt, fo fónste auch hieraus ber Schluß gezogen 
werden, bag biefed Haus ein Seitenaft des bersogfid) Loth⸗ 
ringifchen und folglich dad Landgrafiat Erbſchaft war. Doch 
Tann diefe Würde burd) Die erwähnte große Heirath an ihn und 
fein Haus gelommen feyn; vielleicht durch faiferfid)e Gnade. 

Graf Albrecht ATI. ift auch urkundlich ber erge des Hau⸗ 
fe& ber fid) Bogt von Burbach nennt b). Durch biefe Bogtei 
ward Habsburg mächtig an beu Seen und im Gebirg ber bes 
hen Alpen, welches nunmehr, ba Murbachs Güter mit bes. 
Habsburgifchen daſelbſt vereint Tagen, abgefehen der Gewalt 
die baé Faiferliche Richteramt gab, ganz unter ber Bothmäßig⸗ 
feit dieſes Hauſes fand. Graf Albrecht III. foll bei ber 
Schlacht welche 1164 Welf ber jüngere bem Pfalzgrafen Hugo 

a) Reg. Nr. 21. b) Beg. Nr. 18. 


- 
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von Tübingen lieferte, auf Seiten bed evfleren gewefen ſeyn 
M7), weiches mit der oft bewiefenen ?Inbánglidyfeit an: bie 
Hohenftanfen, die ihn bereicherten, nicht vereinbar iſt 149). 
Auch ſcheint ed und wit Wahrfcheinlichleit, bag er von bem 
Kaifer aíó Damm gegen Zähringen, gugleich mit bem Pfalz⸗ 
grafen Otto von Hochbargund, angefehen umb deßhalb nuter⸗ 
$ügt warb 19, Er ftarb am 5. Rovember 1199 im hohem 
Alter 15%, Seine Kinder waren eine au einen Grafen von 
Teimingen vermählte Tochter 1°2) unb ein Schu, Rudolf 192), 
der fid) den Guelfen aufchloß. Diefer wieb erblücher Vogt won 
Murbady genannt u) uud andı von Rufach, welches im Stras⸗ 
burger Hochſtift lag b). Seine Ahuherren follen legtere Vog⸗ 
tei ſchon befeffen haben; wann unb auf welche Art fie Days . 
gelangten i nicht befannt; vielleicht war (ie zum Landgra⸗ 
fat gehörig. Jedenfalls wird ber Einfluß, den dad Haus im 
Eifaß batte, hierdurch nod mehr bewielen und erflärt. 
Graf Rudolf war Erbherr von But unb Lenten in Schwyz und 
Herr in Uri, hier wohl zumeift nur durch bie Jted)te ber Abtei 
Zürich, Deren Bogt ev wahrfcheinfich a(é Mit⸗ Erbe von ten 
burg war 5). Oo erhellt ed ans mehreren Angaben, body it 
nicht erfichtlich auf weiche Weife Habsburg zu einem Theil 
viefer Erbfchaft fam, welche größtentheild an feyburg fiel. Eben 
fo wenig t& die Zeit zu beftimmen, wann bie Bogtei des Frau⸗ 
enmänfters in Zürich Habsburgiſch ward. 

Durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch warb ihm von der - 
Aebtiſſin von Sedingen die Stadt Laufenburg nebſt Zugehör, - 
dann die Kaflvogtei Aber das Stift felbft überwieſen, moges 
gen er zwei Höfe in Schinznach unb Vilnachern abtrat. e). 

Schwyz ſcheint (djon laͤngſt, vielleicht von Aufang an, 
bem Hanfe Habsburg zugehört zu haben. Einen Beweis, baf 
fie dem Grafen Rudolf unterthänig waren, Fiefert eine Urs 
kunde. Dew als ein Streit ausbrach wifden bem Stifte 

3) Reg. Nr. 26.. b) Bog. Nr. 23 u. 35. 
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Einfiedeln neb& bem für dasſelbe ſtehenden Grafen Geinric 
von Stapperémyl, mit Canbleuten von Schwyz um bie Rupung 
ber Berge, fo fchlichtete ihn Graf Rudolf 1217 am 12. juni a), 
als ihr Herr und als ihr Landgraf über den Blutbaun. Als 
aber Otto 1V. von Braunfchweig, der Gegenkoͤnig, ber Ginel(e, 
ihm, bem eifrigen Förderer feiner Partei, bie Würbe eines 
Reichs vogts über bie Waldftäbte, unerwiefen melden Rechtes 
snb was denn verwaltend, ba nichte des Reichs bort war, 
verfichen haben (oll. 1*5, fo heißt ed, bag e& bei ben fo febr 
bobengauft(d) Geſinnten (ange brauchte, bis fie in biejer Würde 
ibut gehorchten ^). König Heinrich, ber Hohenſtaufe, fol ihn 1931 
abgefett haben, enthob ihn auch ber Kaſtvogtei von Murbach, und 
. mabm ihm das Eigen und bie Bogtei über Uri b), welche Legtere 
dann wieder zur Abtei 3ürid) zurüdtrat 9%. Diefes Eutzies 
ben von Crbbogteien und Alloden if ein feltener mtb baber 
merfwärdiger Wall, und läßt ((d) nur ald Haß gegen den Guel⸗ 
fen erklaͤren 7). Mehr foll er nicht verloren haben; es iR 
möglid,, bag ber Kaifer Uri gam Reiche nahm, um ber Straße 
nach Italien, welche durch biefe Thäler fich zieht, ſtets ficher 
zu feyn. Die Bogtei von Murbach fam aber, fo wie jene des 
Züriher Frauenmünfers bald an Habsburg zurüd. Die Bor 
fteber biejer Stifter mögen wohl von ber Freiheit ihre Bögte 
zu wählen zu Bunften des Hauſes Gebrauch gemacht haben, 
weiches in ber Nähe ihrer Beſitzungen reich begütert, ihnen 
mehr alö jedes andere fchaben wie unten konnte. 

Graf Rudolf ftarb nad) bem 10. April 1232, nachdem er 
dem Stift Beronmüänfter beu Schaden erfegt battec), ben er 
ibm in Gemeinfchaft mit bem Koburger Grafen zugefügt; obs 
gleich früher fchen Wohlthäter dieſes Stiftes d), foll ibm bie 
Androhung beó Kirchenbannes ben Crfag abgenöthigt haben 159). 
Seine Battin war Agnes von Staufen 19); fie gebar ibm 
zwei Söhne, Albrecht unb Rudolf 19, unb zwei Töchter. 

a) Reg. Nr. 27, b) Reg. Nr. 46. c) Reg. Nr. 52. d) lieg. Nr. 45. 
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Die Söhne theilten um 1238 a) die geerbten Herrſchaften, 
Güter und Gerschtfame unter fich; wahrfcheinlich war e$ eine 
Grund» und Todtheilung, nämlich eine ohne Rüdfall der Bes 
(gungen des zuerſt erlöfchenden Zweiges an ben überlebenden. 
Bei Albrecht blieben neb(t Anderem: bie Sabéburg mit bem 
täuschen des Eigene, der größte. Theil ber Güter im Argau 
und Zürichgau, daun bie im Sundgan und Breiögau, eubtid) 
baé anbgrafenamt ded Arganes 161). 

Graf Rudolf erhielt nebit Anderem: Laufenburg, das Erbe 
von Biederton, Sempach, Schwyz, Sarnen, die Sifganer, 
Klettgauer, bamu jene Güter, bie am Eucerner See lagen, 
und die Bogtei über Sedingen, nebſt bem Lande Blarid. Die 
Kaſtvogteien über Muri und Murbach, fo wie bie Land⸗ 
graffchaft im Elſaß, behielten beibe Brüder in Gemeinfdjaft; 
legtere obue Bererbung anf Rudolf Kinder. Da bie 
Abeilungs lirfunde aber nur von jenen Gütern und Rediten 
fpricht,, über welche fid) bie Brüber nicht unbedingt enticheiben 
fonuteu, und daher bie Bermittlung burch Schieberichter wüns 
khenswerth und nöthig war, fo find bie übrigen daraus nicht 
zu erfehen unb überhaupt nicht genau zu ermitteln. 

Dieß war bie erfte, größere Theilung und einzige Tod⸗ 
theifuug ber Befigungen des Hauſes, deſſen beide Linien von 
Späteren nad) ihren erften Yauptfiten, bie Habsburger unb bie 
taufeuburger, oder auch bie Albrechtinifche und Ruboffinifche 
fiie genannt wurden; bie Grafen felbft gebrauchten nie eis 
nea diefer Unterſcheidungnamen 169). 

Die Töchter Heilwig unb Gertrud vermählten fid) den 
Brüdern, Grafen Herrmann und Friedrich von Frohburg 199). 
Graf Albrecht erwählte die Gräfin Heilwig zur Gattin 1), 
eine Tochter be$ Grafen Ulrich von S'yburg und Anua Elifas 
betbó, ber Tochter Pfalzgraf Hugo's von Burgund. Die 
legte warb fpäter eine der Erbinnen von Zähringen 16. 

3) Beg. Nr. 39. 41. 
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Denn als biefed Haus 1218 ausftarb , fielen die-reichen bur: 
gundifchen Güter deöfelben an fie, bie Schwiegermutter Graf 
Albrechts. Noch fpáter warb biefe Heirath eine Quelle an: 
fehntlicher Vergrößerung für Habsburg bird) bie Beerbung der 
Kyburger, weldye damals aber nicht zu ahnen war. 

Graf Albrecht, ein eifriger Gibelline, fand mit bem guels 
ſiſch⸗ gefinnten Haufe feiner Gattin vermuthlich wicht in bem 
freundfchaftlichiten Berhältnig 195. In feiner Parteinahme bil; 
bete er fchneidenden Gegeníag zu feinem Bruder, ber zur guel⸗ 
fifchen Partei mit Eifer gehörte 19). Er warb ber Weiſe zuge- 
nannt 1%), und war Feldhauptmann der Stadt Straßburg 
in den Kriegen bie fie mit zweien ihrer Bifchöfe führte. Ale 
Mitverwalter des Landgraflates im Elſaß, fprad) er in einer 
Klage des Klofterd St. Trutpert gegen deſſen Bögte, bie 
Herren von Staufen auf Scharfenftein, einen dem Kloſter 
günftigen Spruch a), moburd) feine Gerechtigkeitliebe bezeugt 
wird, denn biejeu Herren war er durch feine Mutter nahe 
verwandt !9. Er hatte drei Söhne, die Grafen Rudolf, 
Albrecht und Hartmann. Albrecht, Domherr zu Gtrass 
burg und Bafel, fol am 1. Januar 1256 ald Gefangener in 
Mailand geftorben ſeyn 17%, ohne daß angeführt wird, weß⸗ 
halb er binging, welcher Partei er war ober wodurd) er dies 
fed traurige Ende fid) zuzog. tad) 1252 erfcheint er nicht 
mehr. in den Urkunden. Des Grafen Hartmanns gefdjiebt Aus 
fang des Jahres 1247 zum lebten Male urkundlich Ermähs 
nung b). Albrechts Töchter waren Efifabeth, Gemahlin Herrn 
Wriebrid)é von Zollern, Burggrafen von Rürnberg 75; Gles; 
wentia, melde in erfter Ehe Herrn Emerich Grafen von 
Strasberg, in zweiter, Herrn Dtto von Ochfenftein bei 
rathete 172); bann eine Dominifanerin zu Adelnhaufen im 
Breisgau 173), Bon dem älteften Sohne, Rudolf, handeln bie 
übrigen Bücher biefeà Theiles. 

a) Reg. Nr. 31 ct 36. b) Reg. Nr. 67. 
Ó——— 
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Geburt Undolfs bis zu feiner Rönigswahl. 





Yu 1. Mai 1218 5) gebar Gräfin Heilwig, Tochter bes 
Grafen Ulrich von Kyburg, ihrem Cbeberrn, bem Grafen Als 
breát von Habsburg, faubgrafen im Elſaß, auf bem Schloffe 
fimburg am Rhein im Breisgau *), einen Sohn. König Fries 


| drich IL, auf einem Zuge nad) Bafel begriffen, hielt ihn zur 


: Taufe), und nannte ihn Rudolf. 


Dad Jahr 1218 iff merfmiürbig für bie deutſche Ges 
fihte. Berthold V. von Zähringen ftarb und fein, den Ho⸗ 
beuftanfen abgeneigter Stamm, mehr burd) bie Größe ber 
erworbenen Giíüdégüter ale durch hervorlenchtende Thaten 
befannt, erloſch €. Otto IV., Friedrichs Gegenfbnig, fant 


| in dad Grab und mít (bm bie fegte Kraft ber Guelfen 9. 
, Ren (den das Gad für Hohenftaufen aufblühen zu wollen; 


aber nur ein halbes Jahrhundert verging, ba fiel ber eins 
fg Übrige dieſes großen Hauſes unter bem Henkerbeile *) 
und ber Knabe, bem ber fegte mächtige Kürft dieſes hochedlen 


Stanmes am erften Mai im Schloße Limburg einen Ramen 


ab, und ber gewiſſermaßen unter feinem Schutze bie Welt 
eblidte, trat als neuer Baum an die Stelle des entwurgels 


fen, und herrlich hat er gegrünt fünfhundert unb (leben Sabre ”). 


Damals war Übung in Waffen Hauptzweck ber Erziehung 
des Adels, denn die Zeit war eifern; ber Gibelline (tanb feindlich 
dem Ouelfen entgegen; Krieg war unter ben Grófern, Zwift und 
Parteiung unter Allen. Aber aud) hiervon abgefehen, fo war 
verfönliche Tapferkeit und bie gemaue Erlernung bed Ger 
brauchs ber Waffen wie ber Führung des Kriege, wenn aud) 


- 
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im Kleinen , ganz unerläßlich. Wie fpätere Jahrhunderte von 
dem Adel bie Kenntniß fomobf ber guten Verwaltung ber 
Güter und Gründe erforderten, alö bie ber Geſetze uud ber 
Verfaſſung des Landes in bem fie lagen, fo beftamb das 
Hauptabfehen damaliger Zeit in Erhaltung nad Bewahrung 
berfelbeu, bie Waffen in ber Hand. Eins mit feinem Grund 
und Boden war der Dentfche und mit ben Waffen diefe idi 
gen zu Tonnen, war ihm der größte, der wahre Beweis fei 
ner Freiheit. 

Rudolf warb daher: in Waffen erzogen und. geäbt; wohl 
ibm aber bag burd) bie weife Borforge feined Vaters, ber Sa⸗ 
me ber Gotteöfurcht in fein Gemüth gelegt warb; er feimte 
nnb bfübte und bie Krone der Kaifer warb feine Frucht 9. 
- ' Graf Albrecht war ein etfriger Gibelline und ein from 
mer römifchstatholifcher Chriſt. Dieß ſcheint unvereinbar nach 
jetziger, durch Parteianfichten zu ihrem vermeinten Ruben, 
eifrig audgebreiteten Meinungen und nad) der Gewohnheit, 
frühere Zeiten ber neueften gemäß zu beurtheilen. Es i& aber 
nicht allein vereinbar, fondern es fand im Allgemeinen Statt. 
Nicht bie Kirche nnd ihre Lehren bekaͤmpfte und befiritt bie 
große Mehrzahl ber deutſchen Gibellinen; wicht wollte fie ums 
terfuchen was zu glauben fep, um nad) Bequemlichkeit bas 
Eine auf unbeftimmte Zeit zu behalten, dad Andere zu vers 
werfen; der beutfche Gibellite, denn in Italien hatte eine 
ganz verberbliche Geſinnung um (if) gegriffen, war nicht 
minder in Demuth fromm als ber Gnelfe, aber er vermeistte 
bie faiferfidje Oberherrlichleit ber Ehriftenheit könne und folle, 
abgefondert von allem und jedem geiftlichen Einfluffe in welt. 
lichen Dingen, allein beftehen; vielleicht aud) dachte er dem 
Kaifer über den Papft, ftatt beide in gleicher Höhe neben; 
einander. Daher wiber(prad) er jedem, was an ein Berlans 
gen mahnte, dieſen geiftlichen Einfluß, der durch feine Ratur 
bald überwiegend werben konnte, zu erhalten ober zu mehren. 
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Died vom ber großen Mehrzahl. Leiber war c6 cit anbere? 
bei bem Hauptern. Das Berneinen beö Glaubens, das Ber- 
neineu ber Nothwendigkeit des Beſtehens ber alten Gefinnusg 
uud Ferm, von ihnen ihren Zeitgenoffen als ein freies Le⸗ 
bem in einer fogenaunt neuen nnb friſch anfblühenden Zeit 
gepriefen und verführerifch gezeigt, ſtellten fie bew alten, 
fremmen Feſthalten an deu unwanbelbaren Glauben entgegen. 
Dei SOvienté Sitten und Meinungen, burch reizende imb beque⸗ 
me Srriebren bed Abenblandes angepaßt, hatten fie zu ben ib» 
ren gemacht. Und wie brun dieſer eutíetlid)e Geiſt beà Vernei⸗ 
nenà vou Anfang an bis jetzt unb für immer gleich einem ſchwar⸗ 
zen Haben in dem Gewebe ber Geſchichte kenntlich ift, fo müſſen 
die Häupter ber Gibelliten als zu ihm gebörig gezählt werden. 
Der Guelfe vermeinte den Gegeufatg. Und als ber feaifer unb 
dad Oberhaupt der Kirche an die Spike biejer Meinungen 
traten, um bie Oberherrſchaft rütgenb, bie fle vereint hätten 
verwalten follen; — als fid) bie Anhänger diefer Meinungen 
in ganz gefonberte Lager jammelten, und feiner fid) ausſchloß, 
— ald Privathaß und Privatabfichten bie Mittel zur Förde⸗ 
zung ber eigenen Zwede, in denen ber großen Weltfragen 
füchten unb fanden, da mußten bieje immer mehr vom Geift- 
lichen fid) entfernen, politifche Ideen mußten alles erfüllen, 
nnd ein Kampf anf Leben und Tod mar zu beforgen. Die 
Einfiht warb nicht erlangt, ober nicht fund gegeben, wie 
wiberfinnig e8 ſey: einer Seitö bie Lehren ber Kirche, ale 
ſeyen fie bloß Gegenftände der nad)benfenben Betrachtung, 
vom täglichen Leben zu fondern, fie! durch welche jeder Tag 
und fein Beftreben und feine Mühen erft bie wahre Weihe 
erhalten fam, — anderer Seits, burd) Vergrößerung ber 
Beſitzthümer, durch Eindringen in jeden Willen und in jebe 
Handlung, jenen befchräntend, biefe leitend, ben Vorwurf 
(d) zuzuziehen, geiftliche Mittel würden zu irdifchen Abfich- 
tem gemißbraudt. Es war ein Unglüd, bag bie Einen nicht 
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begreifen wollten, getrennt von bem Oberhaupt der Kirche 
fe$ ber Beſchirmer derfelben ein Unding; im Widerſpiel wit 
dieſem einen Oberhaupt fey dad andere, weltliche, nur halb, 
nicht felbftftänbig koͤrne eó (id) halten, umb baber nidjté als 
das Gebild einer trogigen, ober durch heftiges, unbeugfamtes 
Widerſtreben irre geleiteten Herrfchfucht. Richt móter uns 
heilvoll war e$, bag Die Anbern nicht einfehen, zugeben unb 
befolgen wollten, geiftlicher Ginfiuß dürfe nur umb einzig 
durch unverbrüclich genaue Beobachtung ber Lehren beé 
Heilands würdig und wahr auf weltliche Dinge angewenbet 
werden, um dauernd wirken zu koͤnnen. Kaiſer unb Papſt, 
Hand in Hand, Ein Ginn, Ein Wille, Qin Sradten! Und 
ed wäre zu erreichen gemefen 9. 

Graf Albredit, ein Gibelline und frommer, romiſchkatho⸗ 
kifcher Chrift, Dachte ernftlicher als je au das Heil feiner Seele; 
und nad) bem einfachen Sinn ded Kriegers Damaliger Zeiten, 
fenute diefes Heil am befteu durch Kampf mit ben Ungläubi« 
gen geförbert werden und zwar mit ihnen die jene Orte emt» 
weihten, die jedem Chriften fo heilig feyn mágen. Oo viele 
hatten das Glüd genofjen, die Stätte zu fehen, wofelbft unfer 
Gott ald Menſch für und gelitten, wo Er gewandelt und Leh⸗ 
ren gelehrt batte, bie unfer Heil uns fo leicht unb nur burd) 
uufere Schuld fo fchwer bezeichnen. Es drängte den Grafen 
diefe heiligen Orte zu befuchen. Da (ol er die Freunde (eb 
nes Haufe, und wohl and feiner Meinung, nad) Muri, der 
Stiftung feined Stammes, berufen haben. Einigkeit zu befe⸗ 
ftigen war fein Beftreben. Es heißt, in der Gruft feiner 968 
nen babe er bie Söhne ermahnt: »Gott zu füárdyten und feis 
nen Lehren gläubig zu folgen; treu zu ſeyn fid) felbt und ben 
Menfchen; vorfihtig fremden Rath zu hören; Krieg zu vers 
meiden; weun Dazu gezwungen nur rühmlich ihn zu enben; 
im Unglüd (arf zu feyn, denn es wende fid wenn unver⸗ 
fchuldet; aber nicht durch Übermuth dürfe man ed berborrus 
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fen 15,«. MBchl: mag er tief gefagt haben, beun dieſes find bie 
kehren unb die Oraubfitge des Hauſes gemefen, zu jeber Zeit. 
Im jahr 1238 jeg er Dusch bie Peonence, woſelbſt er Herru 
Richard Grafen von Eoruwal fi auſchloß, nad) Grim 1^. 
Sm folgenden Jahre ſtarb er, wahrfcheinfidy zu Askalon 79). 

Graf Rudolf batte in Gemeinfchaft mit feinen Brüdern 
des Baterd Gerrichaften übernommen 9). Gine Theilung fand 
nicht Statt; vielmehr begeugen Urkunden, daß feine beiben 
Brüder, auch ber Domherr, gleichen Autheil am ber Verwal⸗ 
tme nahmen. Dieſe befehäftigte Deu Brafen aber nicht aus⸗ 
ſchließend, bes 1241 war er in Italien vor Kaenza a). Biels 
leicht machte ev zur Heeresfolge berufen den Feldzug Friedrichs 
JI. mit, als diefer Kaifer, bem Papit Gregor IX. feine liber» 
macht zu zeigen, viele Stäbte, woranf in Gemein(djaft mit bem 
Reich. ber römische Stuhl Gerechtfame hatte, von biefem exor 
berte 1%). Dieſes if, ermieieu, das einzige Mal, bag er bei 
bes Kaiſer in italien gewefen. Die gibellinifche Geſinnung 
mag. fidy iu ihm befeitigt haben, aber bie Sittenloſigkeit des fais 
ferlichen Hofes, ven Friedrich II. felbit befbebert, hatte feinen 
Einfluß auf fein Gemüth. Denn in biejem Jahre ober bafb 
daranf 15) trat er in den Staub der Ehe und feine Wahl bes 
jengt einen richtigen Blick und ein lantered Herz. Er vermählte 
fd) mit Fräulein Gertrud, einer Tochter des Grafen Burk⸗ 
kart von Sychenberg und Deigerloch, unb ber Gräfin von reis 
burg, desſelben Ctamineb wie Fürftenberg 19. Diefe Ehe wart 
eine Duelle dauernden Glückes; fie gebar ibm zehn Kinder 
and war bis zu ihrem Tode während eines Zeitraumes von faſt 
vierzig Jahren ?7) ein Vorbild aller Tugenden ber Ehefrau 
und Mutter. Ihre Kinder waren: vier Söhne, Albrecht, ger 
boxen 1948 75), Hartmann, geboren 1263 19) , Rubolf, gebos 
veg 1270 2°) und Karl, geboren am 14. Kebruar 12765 Let» 
teret farb in der Kindheit 2), Dann ſechs Töchter: Mech⸗ 

a) Beg. Wo. 59b. 
I. Band. 4 


50 Beeites Duro. 


tib, Katharina, Agnes, Hebwig, Inditha und Glementia. 
Die Gräfin Gertrud hatte ihrem Gemahl das Wylerchal 
and) Albrechtsthal genannt im Elſaß unt Schloß Drtenburg 
ald Heirathgut mitgebracht **). 

Des Grafen Erbe war beträcktlichen Umfauge, aber 
nicht bedeutenden Cínfommené 9^). Ruhiger Genuß hätte 
bte Zinfungen der Unterthauen, beu Ertrag ber eigenen Köfe 
xub bie GWebigfeitem der Gerichtöbefohlenen geſichert umb 
wohl aud) gemehrt. Dieß war aber von bem jungen Grafen 
nicht pt erwarten, ber bei Gelagen unb Jagden vielleicht 
Erholung aber feine Beſchaͤftigung fand, und vor deſſen Aus 
geu große Dinge von einem mächtigen Kaiſer das Schwert 
in der Hand amégefübrt worben waren. Qr fonnte aud, 
der Zeit gemäß in ber er lebte, nicht ruhig bleiben; beun 
Zriede ober Fehde hing mibt vou ibm ab. Die lirfade faf 
jeber. Bewegung bamaliger Zeit innerhalb ber Bauen Deutſch⸗ 
lands und Staliené ift in ber großen Spaltung ber Pars 
teten zu fudyen. Guelf und Gibelline machen fh in je 
dem Streite fenntíid), befonderd während der legten Jah⸗ 
re, in denen ber Zwiefpalt feinen. Gipfel erreichte, weil e$ 
zwifchen Nom und bem Kaifer zum entſchiedenſten Vruche 
fam. Qe folche Zeit bed Gegenfages ließ nicht zu, Ritt 
fortzuleben, unbefämmert um die äußeren Stürme. Die Par⸗ 
teien fanden ſtets gerüftet einander gegenüber, kaum bie 
Anſage ber Fehde erwartend uud begierig fie verlaugend. Da 
fonnte er wit an Frieden benfen, denn feine benachbarten 
Gegner dachten nicht baran; um nicht ire Beute zu werben, 
mußte er fie zu bezwingen trachten, ober ſich ihnen furchtbar 
machen =) 

Mit Hugo von Tuffenftein brach die erite Fehde los; 
feine Burg ward um 1241 belagert und nad) einiger Auſtren⸗ 
gung gebrochen, doch nidyt eher, als bis er von einem Haböber- 
get Dienitmann aus anderweitigem Anlaß erftochen warb *5). 
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lineinigfeit entfland zwifchen dem Grafen mb feinen 
gueffifchen Dheimen, vielleicht auch, weil ev vermeinte, er 
wäre durch fle beeinträdktigt worben. Er (ell. behauptet has 
ben, ber eine, Graf Rudolf von Haböburg, hätte bei ber 
Theilung zu viel befommen ober fich gugeciguet 95); der aus 
bere, Graf Hartmann der ältere von Kybarg, feiner Butter 
Bruder, folie noch einen Theil der Morgengabe derfelben bes 
haften haben 1*7), Ob ber Graf wegen der Theilung Recht 
hatte, ít nicht zu beftimmen; jeboch iw Hinſicht des Letzteren 
it es möglich, bag derfelbe ben Schwager, Gvafen Albrecht, 
mit dem er wohl wicht freunbichaftiich umging, wicht gänzlidy 
befriedigt habe. Hanptgrünbe zum Saber waren aber biefe 
Privatverhäftniffe gewiß nicht; diefe beftanben einzig in bem 
Yarteihaf, ber in Deutſchland alle Familien zerriß, im Ge⸗ 
genfag mit Italien. Hier blieben die Nachkommen des erften 
Gibelinen bei feiner Partei, ein gleiches war bei beu Guel⸗ 
fen. Diefelben Ramen finden fid) auf jeder Seite burd) mehr 
aid hundert Safre. Su Deutſchland aber fdylug fich jeder 
Freie zu ber Partei, die feiner Meinung nad) Recht hatte, 
eft aud wohin dn gerade Umgebung und Leibenfchaft trieb. 
1242 begann die Jehde mit Graf Rudolf *5), bie, wie 
jede, durch Berheerumg ber gegenfeltigen Güter fid) fuab gab. 
Bon ded Oheims Seite ward auch tapfer gefámpit, unb bet 
verwüftende Angriff erwiedert, indem er fid) nicht auf Bers 
theivigung beſchraͤnkte, ſondern in des Grafen Land‘ einfief, 
ub großen Schaden anwichtete; fo wurde Bruck geplündert 
wab im Aſche gelege *%. Dad Glück wandte ſich jedoch, er 
warb geſchlagen mmb zurachgiebigleit gezwungen, auch weil 
er bie Fehde ber großen Xoften wegen nicht mehr zu füb» 
ren im Ctanbe war ?*),. Er war fefe herabgelommen, beim 
ans Beldmangel umb in Verlegenheit feine Gläubiger zu bes 
friedigen, teug er einen großen Theil feiner Güter, auch ei 
Habsburg, die auf ber Ramesfläh am Lucerner See erbante 
4 * 
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Kefte, ben 7. Nopember 1244 an dad Krauenmünfter in Zuͤ⸗ 
rich zu Lehen auf?H. Bei folden Bergabımgen waltete zwar 
bie Sbee vor, nebft der Sicherung ber Beſitzung im eigenen 
Hanfe bis zu den Letzten, Beiſtand von ber gefammten geiſt⸗ 
lichen Macht im Kalle ber Roth erhalten zu fünnen; e$ ver 
fteht fih, gegen bie Verpflichtung, bem neuem. Lehensherru 
wieder hülfreich zu. ſeyn; aber der wahre Beweggrund war 
Geldmangel. — Die Geiftlichleit, die ihren Einfluß hier 
burd nothwendig fteigen fab, orbuete, zahlte, machte 
VBorfchüffe, bedte vor Berpfändung und ficherte deu Bes 
vor den Glaͤubigern. Solchen Urfachen find bie Leheus⸗Aufſ⸗ 
tragungen an Gottedhänfer jener Zeiten meiſtens zuzuſchrei⸗ 
ben; ber Wrómmigfeit gewiß in geringerem Maße, beun bie 
Erfülung einer ſolchen Abſicht hätte meiſt zu fpàt eintreten 
müfen ?*). 

Als ber Graf feinem Sbeim, bem Grafen Hartmann, 
Vorſtellungen wegen bed Brautſchatzes der Gräfin Heilwig 
machen ließ, zahlte ihm biefer eine bedeutende Gimme 33), o6 
ber Ruhe wegen ober als wirkliche Schuld, ift nicht befannt, 
bod) bei ber Wacht ded Kyburger Haufes i£ Letzteres höchſt 
wahrfcheinlich. Diefer Geldbetrag muß nicht hinreichend ge» 
wefen feyn, denn ed ward nod) mehr verlangt. Dem alten 
Grafen fchien es zu viel; er fol zu den Waffen gegriffen, uat 
Rudolf bie Befigungen besfelben verwüftet, danı aber 
die verlangte Summe erhalten haben 7^). Vielleicht bewog 
biefed ben Grafen Hartmann einen entfcheibenden Schritt 
zu madjen, um ber Hülfe feiner Partei, der Guelgffen, auf 
immer gewiß zu feyn 2°). Er gab am 25. April 1244 fein ges 
fammteà Eigenthum, fowohl feine fchönen Erbgüter von Ky⸗ 
burg, al® dasjenige was von der reichen Erbſchaft, bie Durch 
Gräfin Richenza von Lenzburg an den Grafen Hartmann 1L, 
feinen Großvater, gefomnmen war ?%, mit Beiftimmung fees 
Neffen, Graf Hartmannd des jüngeren, dem bifchöflichen 
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Stable zu Citvatbuts, von bem er fie für beide stub ihre mme 
lichen uud weiblichen 9tadfommen mieber gu Echen nahm 97). 
Biſchof vou Otrasburg war bamafé Herr Berthold von ben 
Grafen von Ted *6). Perfönliche Zuneigung zu benmíefben und 
die Überzeugung, taf dieſes Hochttift das machtigſte fey, 
mag den Kyburger Grafen beftimmt haben. Er überging bie 
nähern Stifter zu Konfkanz, Bafel und St. Galen; vielleicht 
waren die Häupter ber erfteren damals gibellinifch gefiunt, 
wie viele ber Geiſtlichteit in Dentfdfanb. St. Ballens Prälat 
aber war guelfifch. liberbem war bie Gabe nicht groß in Wirk⸗ 
lichkeit, ſondern eher Läftig wegen des Schutzes unb ber Hülfe; 
zur Berfügung beó Otratburger Hochſtiftes konnten biefe Güter 
bei ber Vererbung burd) Weiber nie fommen, nur ber Einfluß 
deſſelben in ben obern Canben wurbe bedeutend gemebrt, unb 
bie guelfifche Partei vor aKem Wechfel der Meinung eines 
künftigen Herrn von Kyburg ſicher geítellt 39. 

Nachdem 1243 der Graf deu Ritterfchlag, mbefannt von 
wem, erhalten hatte *9), wurde er, ſey ed in eigenen Angeles 
geubeiten, (ey es alé Reichöftand, 1245 an das Faiferliche Hofs 
(ager nad Bersma berufen, wo er, eine ehrenvolle Auszeich⸗ 
unug, unter den Zeugen erfcheint a) burch bie Haiſer Fried⸗ 
rich II. eine Urkunde befráftigen ließ, welche bie Privilegien 
ber Herzoge von Ofterreich vom Fahr 1156 beftátigte. Es ger 
fhah bem (legten Babenberger, Wriebrid) dem Streitbaren, 
zu Ehren unb war eim öffentlicher Beweis der Verföhunug 
und ber nunmehr wieber gnáübigen Gefinuungen bed Kaiſers 
für dieſen Fuͤrſten. 

Neue Fehden, aber and) friedliche Handlungen Graf Rus 
beífé, fub aus den nádjft darauf folgenden Jahren verzeichs 
net. Bon erfieren ein Otrang mit Graf Werner von Hons 
burg, wodurch das Habsburgiſche Frickthal febr vermüftet 
warb ); von letzteren 1249 die Gründung ber Stadt Waldes 

») Beg. Nr. 64. 
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hut in Gemeinfchaft mit (einem Bruber dem Grafen 9ti6redet 
Domberra zu Strasburg 19. Die nene Ctabt warb wie dene 
von aller Leibeigenfchaft befreit *9). 

Seit König Heinrichs Zeiten, der durch bie ebelgte eshe 
(ung eines ebeín Bergängerd vom friedlichen Bogelbeerd auf. 
den Thron ber Dentfchen berufen worden, war es feinem 
Beifpiel zu Folge ein Gegenflaub des Stelzed vieler ber 
Brößern bed Reiches, Städte auf ihren Erbgütern im 
gründen und durch die wachſende Wohlhabenheit der nenen 
Bürger Ruhm und Freunde, in Zeiten ber Roth auch Dant 
und Hülfe zu finden. Die Gründer diefer Städte waren me 
befümmert um den Reid ober die SBeradjtung, ben diefe bei 
bem nmliegenben Abel, fewohl bem ftolzruhigen, als bem febs 
bes unb raubluftigen erregten; bein barür fiimmten alle über» 
ein, bag des Bürgers Betriebfamleit cin Gegenftand ber Ges 
ringfchägung fey, SSanfen auf Adlerneftern alleinige Bürgfchaft 
der Unabhängigkeit. Einzelne nur zn wahre Beifptele ber Un⸗ 
bantbarfeit der Städte gegen ihre Stifter und TWohlthäter., 
wollten fie als Regel gegen jebe Erbauung berfelben aufs 
Rellen. Cie beforgten, und wird) nicht ohme Grub, wach⸗ 
fenbe Wohlhabenheit endlich Reichthum würde ben Hochmuth 
ber Reichöbürger, die innerhalb ber alten zümifchen Munici⸗ 
yien ober um bie Eaiferlichen Palläge ſaßen, in den Geni» 
thern der Stäbter auf bem Erbe verbreiten; zu bald würben 
fie mit des Reiched 9tamen ben ihres Wohnertes zieren weilen, 
und nur zu gern würden bie Kaiſer Aulaͤſſe fuchen. uud fin» 
den, biefen ihre Macht und ihre Einkünfte mehreswen SBun(d) 
volziehen zu können. Dann mürbe fich aud) bie Anzahl ber 
umliegenden Hörigen vermindern, beum fehon jegt ſaͤhen fie ja 
zu ihrem Verdruß, wie eifrig Die Roichtſtädte Hörige inner» 
halb ihrer Pfähle unb Mauern aufmühmen, zu großem Scha⸗ 
den ber Landherren, bie fid mur burch befoubere Verträge 
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dagegen vervmabrteu a). Auch Die Gewalt ber Herren über 
die nahe bei einer Otabt wohnenden Leibeigenen verminberc 
fd, denn jeber Befehl erfchiene härter in der Nachbarſchaft 
fedet, wie fo zu fagen gar feinen empfingen; und fo fáme 
e$, bag biefe Hörigen weit anders behandelt werben müßten, 
«is die fern von Otübten Angefeffenen. Und wozu, fagten 
fe, mehr der Gtábte? Zum Abſatz ber Erzeugniſſe nnb zer 
Lieferung ber zu wünfdenden Baaren feyen ihrer hinzeichend 
vorhauden und bie Gründung neuer nur ber freien Benuͤtzung 
des Eigens hiuderlich. Mab wie entſtaͤnden beun biefe neu⸗ 
en? Hätte ein Dorf (id) vergrößert, fo lägen deſſen Bewoh⸗ 
wer fo [auge bem Herrn an, bie er Marftfreiheit gewähre; 
Daun kämen Vorftellungen, wie bie eigene Sicherheit und ber 
Vortheil ded Herrn, Umtmauerung des Ortes erheifche; fey 
biefe zugegeben, fo würbe inftäubig unb uuuhläflig gebeten, 
bi$ ber Herr das Cette bewillige, Das nunmehr nod) feiner 
Macht verblicbe: die Ertbeilung ber Rechte einer Stabt. 
Dei NRiederfchreibung ber Urkunde barüber würde eine große 
Reiche Radt als Berbildb genommen, Mit einigen, aber nicht 
fet bedeutenden Sorrediten für ben Hersn. jede Art ber 
Berlegenheit deöfelben würde von nun au benütt, um and) 
diefer Borrechte fich zu entlebigen; unb. Saum wäre ed ev 
reicht, fo betrachte fid) bie Stadt nicht mehr als eine unters 


thänige, glädlich wenn fie noch jeberzeit eine treu Berbinbete ' 


bleiben wolle. Alsbald träte fie mit aubern Stäbten in Bund, 
bie von einer Rüdficht auf ben Herren der einen nichts wien 
wollten. Bon Ertenntlichleit wäre nun nicht mehr bie 9tebe. 
3a, gehöre ber Boden ber Stadt, zu einer Bogtei, einem Comi; 
tat ober einem Lanbgraflat, fo werde bem Ausfterben des Stam⸗ 
mes des Orünberó mtt Sehnfucht entgegen gefehen, denn dies 
ſes brächte die Befreiung von ben noch beftehenden Verpflich⸗ 
tungen mit fi, ba fie dann eine Reichs⸗Stadt würde 54). 

a) Reg. Nr. 189 u. m. a. : 
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: Hatten die, weiche fo redeten, auch in manchem. Hecht, 
ſo it .e6 eine deſto erfreulichere Erſcheinung, bag mehrere 
babéburger Städte dortiger Gegenden bis nad) bem Cri 
fdjen dieſes Hauſes, bemfelben unb been Erben unverbrüc- 
fid) treu blieben, felbft als fie febr gegen ihren Willen, von 
bem lang und bod) verehrten Herrſcherſtamme losgeriſſen 
warden 5"). Und mie vom Anbeginn bie Untertanen vou 
Habsburg fi in Treue bervorthaten, fo- glaͤnzten bie Herren 
dieſes Stammes in derſelben Tugend für ihre Freunde. Dieß 
bewies der Graf an den Hohenſtaufen. So ſehr ward dieſe 
edle Treue offenbar, bag, ale 1249 Innocenz IV. den Rats 
fer Friedrich II. mit dem Kirchenbamı erneut belegte, ein 
Gleiches dem Grafen wiberfubr *%. Das Stterbict ward 
ftveng befolgt. Auf Fürbitte des guelſiſchen alten Grafen von 
Habsburg zu Laufenburg, durfte in Muri allein, fon mir» 
genbà auf Rudolfs Beſitzungen, und dort nur bei verſchloſ⸗ 
feuen Thüren Gotteébien(t, bíog für bie Moͤnche daſelbſt, ges 
halten werben. à) Die Berfeibungen ber Hohenſtaufen an Habs⸗ 
barg geben 3engnig, wie fehr bieje Treue beftanb und ae 
erfaunt wurde. Go König Konrad, been Gaben ag bes 
Grafen vier Urkunden beweifen. Durch zwei wurden ihm, 
1949, Mauthen gefchenft, eine zwifchen Unter» Büheln und 
bem Rhein b), und eine anbere zu Freubenau c); durch bie 
dritte Urkunde wirb ibm 1252 die Feſte Kelfteig d), und Durch 
die vierte e), 1253, ber 3ebent in Müblbaufen zu Lehen ger 
geben. Es ift wahrfcheinlich, bag ber Graf in Perfon von 
bem König mit dieſen Gnabenbezeigungen erfreut warb *7). 

Einige Jahre darauf, 1254, geriet Rudolf in Krieg mit 
dem Bifchof von Bafel, Herren Berchthold aus dem Haufe ber 
Örafen von Pfirt 9). Der Biſchof z0g beu Kürgeren, uaub ber 
Graf verfolgte feine Bortheile bis vor bie Thore von Bafel, 

a) Reg. Nr. 68. b) Reg. Nr. 70. c) Beg. Nr. 69. d) Reg. Nr. 73. 
e) Reg. Nr. 75. 
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wobei die Steinenvorſtadt in Nfche gelegt warb 9. Bey e$ 
daß ber Biſchof vorausſah, er mürbe mit weltlichen Waffen 
"allen nidyt ferner Widerſtand leiten können, fey eö weil bei 
dem Grande, vielleicht sufälig, das St. Maria⸗Magdale⸗ 
nas$ttofer der büßenden Schweſtern in Gener aufging 95, 
eber, was fo wabr(dieintid it, bag e$ als Gewißheit auge; 
nommen werben fom, bag ber Krieg mit Bafel von Gibelli⸗ 
men gegen Guelfen geführt warb ^) — Papft Sunocen IV. 
ſprach zu Anagni am 18. Auguſt 1254 u) über beu Grafen 
wb mehrere Herren nnd Ritter der Laudgrafſchaft Argau 
zum zweiten Mal den Kirchenbann aus, deſſen Bolljiehung 
bem Biſchofe von Bafel, ald Discefan, übertragen wurbe. 
je der Urkunde it ausdrücklich erwähnt, daß e$ wegen ber 
feſten Sinbünglidyfeit des Girafen an bíe ebengaufen geishähe. 

Wohl mag ia biefeó Ereiguiß zu einer genauen Gt» 
tenntmiß feiner Lage gebracht haben. Qv mußte einfehen, bag 
er in Surgem vereinzelt in ber Behauptung feiner Meinung — 
ftehem würbe. Daher mußte er feine Stellung äubern, follte 
fein Erbe nicht eine Beute ber Keinde werben. Sechs nub 
dreißig Jahre war er alt; feine Leibenfchaften hatten (fd) ge» 
(egt oder Eonnten leichter gezügelt werben; bie Macht ber 
Gibellinen nahte der Auflöfung; bie Hohenſtaufen Friedrich 
uud Kourad waren nidyt mehr; ber Stellvertreter des Hanfed 
war ein Kind; ein Fürſt nad) bem anbern trennte (id) von 
denen, bie noch wie früher den Meinungen derſelben anhin⸗ 
gen; Manchen entrig der Tob feiner alteu Partei. Konnte ber 
Graf ohne bie Gtüte Mächtiger bloß mitfeinen Freunden und 
ber nunmehr geringen Anzahl der Gleichgefinnten allein wts 
berüeben durfte er ed? Klugheit und Seblid)feit mußte 
ibm vorfchreiben eine ebíe Sühne mit der Gegenpartei qu 
ſchließen, ohne Aufopferung feiner Freunde. Und warum fell 
ihn auch nicht bie Crfenntnig erleuchtet haben, daß Eintracht 

a) Beg. Nr. 79. : 
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mit der Kirche in weltlichen Dingen zu zeitlichen Wohl allein 
führe, wie in geiftlichen zum wahren einzigen Geil? 

Zu ihrer Berföhuung mag Erfat an das beſchaͤdigte Kiefer, 
vielleicht auch au das Hochſtift geleiftet werben feyn, wobntd) ber 
SBanníprud) zurückgenommen werben fonte. Dann ert war eine 
Berfchmelzung beider Parteien berbortigen Lande möglich und fie 
muß mit Mäßigung und Kingheit, Menichenteuntniß unb Rebs 
Iichfeit ausgeführt worden feyn, beum von jeGt an erfeheimt 
ber Graf mit Guelfen vereint, bod) aber von feinen früheren 
Genoſſen and Anhängern ftetö begleitet und von ben Häups 
tern beider Parteien geehrt. Vieles ‚deutet and) darauf hin, 
bag er fpäter mit König Konrad von Sizilien, Herzogen von 
Schwaben, auf freundfchaftlichen gig war, und bag er and) 
mit ihm zufammen fam, welches nicht füglich hätte gefchehen - 
fonnen, wäre ber Graf ganz zu ben Guelfen übergetreten. 
Mit großer Klugheit ung er gehanbelt haben *9, ba es ihm 
'" gelang, ohne Bormurf von einer Partei, mit Beiben im bes 
fen Vernehmen zu bleiben, bis er alt König Cenfer Beiber 
ward. Es ipricht diefed febr für den Abel feines Gemüths. 
Treue für feine Freunde war ein Hauptzug feines Lebens, 
Treue und Gerechtigfeitliebe haben bie Erfüllung aller Pflidy 
ten in ihrem Gefolge. Diefe Tugenden banden ibit früher au 
feinen Kaifer und durch ibn an fein Haus. Richt bie Kirche 
und ihre Schren hatte er befümpfen wollen, nicht ihre Dies 
ser, als folche, hatte er als feine Gegner fid) gebadit; er 
hatte in ibnen nur bie Keinde Friedrichs unb ber Hohenſtau⸗ 
fen gefehen. Durch diefe-Anficht ſchloß er fich ber überwiegen 
den Mehrzahl ber Gibellinem in Deut(dianb an. Die Zweifel 
und VBerneinungen ber Häupter, ihr Unglauben und ihr Wi⸗ 
berfizeben gegen bie Kirche unb bie Lehre, theilte er nicht, 
und er blieb unverführt von bem Beifpiele ber Sittenlofigkeit 
Friedrichs IL, die jede Öffentlichkeit nicht wur nicht Kew 
fe, fondern Alles mit ihrem feinen Gifte anzuſtecken fuchte. 
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Dieſes aber machte anf Rudolf: keinen GCinbrud. Und es 
konnte nicht anders feyn. Wäre religiöfe Gefinuung nicht bie 
Duelle feiner Anfichten gemejen, fo hätte er entweder jo Ote, 
Bed durch fein Leben nick vollbradkt, ober es hätte sum allge⸗ 
meinen Frommen nicht gedeihen Tonnen. Eriu fíarev, durch⸗ 
ſchanender Blid zeigte ibm ben Zuſtand Deutſchlands in bem 
wahren Lichte, nicht mehr durch Partelfucht und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit getrũbt. 

Als der &aifer ftarb, ban amd) fein Sohn Konrad, ale 
Hohenſtaufen rettunglos (anf, die heilige Krone au Schwache 
unb Fremde verfauft ward, ba begriff Graf Rubolf, daß bie 
Feindfchaft gegen bie Guelfen mit Erfolg nid fortgeführt 
werben könne. Seinen Freunden mußte und wollte ev treu 
bleiben, und aus den früheren Verbindungen diejenigen, fo 
ihm werth waren, beibehalten; nud dieß führte er burá, 
ehne Falſchheit gegen die nenen Verbündeten, bloß durch Mil 
derung ber gegenfeitigen ſchroffen Anfichten. Es gelang ihm; 
tt blieb ber Freund derer, die ald Mitanhaͤuger ber Hohen 
kaufen, unter feiner Aufährung, ben Onelfen jahrelang kaͤm⸗ 
pfeub geſchadet hatten; und fo fehr war er wieder bei biefen üt 
Anfehen, bag fein ferneres Befriegen ber Bifchöfe von Bafel unb 
Ctraéburg weber Bonn sod) Abmahnung, nod) die Bereinigung 
ber Geiftlichleit gegen ibn zur Folge batte. Sind) bei bem roͤmiſchen 
Hof, mag fid) ber Graf, fobald er feine Stellung klug unb 
wahr erfannte, in Gumuſt geíeGt haben; denn von dort hätte 
leicht eine Erneuerung des Suterbicté ibn treffen können. Aber, 
anger feiner Klugheit, beiden Parteien gegenüber ebel, kraft 
veli und umabhängig feine Stellung zu nehmen, if zu bebens 
len, bag nad) bem Verſchwinden ber großen, hervorragenden 
Hänpter bie Übrigen ohnedieß nicht mehr fo farr einander 
gegenüber Qomben, umb Aieburd) ed möglich war, bag aud 
veg Rom ein milberer Geiſt ausgehen konnte. Denn fo wie 
den Pünften bie Beruhigung Italiens uberaud wichtig feon 
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mußte, fo konnte durch die Vernichtung einer Partei und ber 
daraus folgenden Übermacht einer andern, ber gewünfchte 
Zuſtand ber Ruhe nicht herbeigeführt ober body gewiß nicht 
bie Kortdauer ber Unabhängigkeit des römifhen Stuhls damit 
vereint werben. Deßhalb nahmen fefóft bie Päpfte biefer Periode 
Sibellinen in Schuß, unb deßhalb warb jeber von ihnen aus⸗ 
gezeichnet, der. gleich ihnen das Bebürfniß ber Zeit richtig zu 
würbigen fchien. Wenige Sabre darauf verbot ein Papft bie 
Benennung, Guelfe unb Gébelline, zu befferer Unterbrädung 
des Zwieipalte. 

Die gemäßigtere Sinnedart Rubolfs mußte feine Da 
fangen änbern, ihn über Bieled aufflären unb in ihm, 
reifern Jahren, manchen Tadel über Thaten Friedrichs en ets 
weden, bie er früher belobt batte. Und wie, in höherer, res 
ligiöfer Hinficht, ein SSefebrter oft Leichter Begünftigung und 
Uuterflügung erhält, als ber ftet& ergeben Gebliebene, fo 
mag auch fein Berlaflen ber fdyroffeu gibellinifchen Anfichten 
viel Dazu beigetragen haben, die allgemeine Aufmertfamfeit 
und fpäter, bei ber Königswahl, bie ber geiftlichen Fürſten 
insbefondere anf ihn zu lenken. 

Die Berfühnung mit feinen guelfifchen Verwandten war 
die natürliche und erfprießliche Folge feiner Kingheit. Zus 
erft bie mit feinen Vettern von Sabéburg, welche wahrfchein- 
fíd) (ot 1256 Statt hatte 3. Graf Rudolf lebte midy 
mehr *5, aber beffen Sohn Graf Gottfried *) vereinigte 
nunmehr feine Fahnen mit denen bes Grafen. Dann erfolgte 
and) die Ausföhnung mit bem Bruder feiner Mutter, bem 
Grafen Hartmann bem älteren von Kyburg. Bor 1259 ges 
ſchah fie; denn bie Mutter Graf Rudolfs, welche ben 30. 
April 1960 59) farb, erlebte dad gute Einvernehmen desſel⸗ 
ben mit ihrem Bruder, Konftanz unb St. Gallen (tanben 1959 
wider Habsburg und Kyburg im Bund °7), (ood) nur bros 
hend, beun der Streit fam nicht zum Ausbruch) unb beibe 
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Kyburger erſheinen Cude 1250 als Zeugen ia Rubolfe Ur⸗ 
tunen a). 

Kurz baranf aber zeigten (Kf bie glänzendften Aus⸗ 
fichten, durch bieje Ausſohnung mit bem Oheim von Kyburg. 
Qr wer ín heben Jahren und kinberlod; fein Neffe Graf 
Hartmann ber jüngere ſtarbes), mit Hiuterlaſſung einer min, 
berjábrigeg Tochter °%. Der uralte Stamm von Kuburg 
neigte fé) zu feinen Cube, fo fdneK als zur Zeit ber Aus⸗ 
ſtelung ber Urkunde für Stradberg kaum benfbar. fchien. 
Ungewiß mußte e$ je9n, an welches Haus burd) bie eins 
Rige Verehelichung dieſes Kindes bad große Bermögen Toms 
men würde; uud ihe follte das Ganze werben, auch das des 
älteren Grafen, der Stradkurger Vergabung gemäß. Warb 
bie Bererbung anf Frauen, die in bderfelben beftimmt wer, 
ben, aufgehoben, fo war ber Graf ald Sohn der einzigen 
Schweſter, der nächte Erbe Hartmannd des älteren. Nux 
war er auch mit ber Kirche vereinigt, dadurch mit biefem 
Bruder feiner Mutter in gutem Ginversehmen.. Da wandte 
fb, wohl von biefer mit bewogen, ber Sinn bed Alten gu 
bem ebein Neffen, burch den der (Plan, feines Namens neu 
swb fdéner erblühen founte, ald durch irgend einen ber aus 
bern Verwandten. Er begeugte ben Wunfch ibn zu feinem Gr» 
bem zu erfläsen N), aber der Beerbuugverficherung ber fchös 
nen Güter nnb Beſitzungen, diefer größten Frucht ber Ver⸗ 
ſehnung, ftanb jene Urkunde der Gdjenfung iu boppelter Bes 
Ziehung im Wege, als Erbserklaͤrung feiner Nichte, und als 
Seimfallöberechtigung au Straßburg bei kinderloſem Ableben 
derſelben. Durch Beerbung bed Oheims entzog Rudolf ber 
Gráfn Anna allerdings die Ausſicht auf ein febr auſehnli⸗ 
ches Bermögen; doch blieb fteté ber Dheim Herr feinen [eto 
ten Willen abzuändern unb ed war möglich, bag fie in ber 
Sagenb ober unvermählt erben würde. Bei ber Gerechtig⸗ 

8) Reg. Nr. 90. 
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feüliebe, welde alie Danbimgen 9tubolfà bezeichnet, muß 
aber angenonmen werben, bag biefe wichtige Angelegenheit 
smit Zuſtimmung bed Dheims, auf bem rechtlichhten Wege ab⸗ 
gemacht wurde. 

Die Urkunde mußte vernichtet werben. Graf Hartmann 
verfuchte durch Bitten von dem nenen Btichof won Otras» 
burg, Herrn Walter, aus dem Haufe Oerofbéed fie wies 
der zu erlangen 82). Bergebensd. Die Gabe war zu groß, 
fie war nun bod wichtig wegen be& , bei Ableben bed 
Kindes, möglichen nahen Heimfalls; and hätte bie Zurück⸗ 
ftellung bem Biſchof gerabe jet in große Berlegenheit ge» 
bracht, denn er befand (id) im ſchwieriger Fehde, wobei er 
Bundesgenoffen hatte, Die vox dem Kyburger Gute begehr- 
ten *%. Die Stadt Strasburg fol in einigen Rechten von 
dem Bifchof gefrünft morben ſeyn *5, ober nad) Anbern hats 
ten bie Bürger gegen bie Privilegien, welche Friedrich IE. 
bem Hochſtift evtheilt batte, Magiſtrats perſonen ernannt, neue. 
Statuten verfaßt unb gegen des Viſchofs Diener fid) mande 
Unbill zu Schulden fommen lagen *%. Der Bifdof jog nit ben 
Dombersen, bis anf zwei’), and ver Stadt und verbot alle geift- 
Fen Bervichtimgen innerhalb berfefben *%. Bon beiden Seiten 
wurden nach Kräften Rüftungen gemad)t und Buubeögenoffen 
geworben. Der Erzbifchof von Trier fanbte dem Biſchof Manns 
fhaft zu Hülfe *). Sey ed, daß Graf Rudolf ats Landgraf 
der faiferfien freien Reichöftadt beikchen mußte, feo es, bag 
er von ihr als ein Maͤchtiger des Landes gerufen ward, er 
ergriff raſch und gern Diefe Gelegenheit feine Waffen gegen 
den Bifchof zu febren und vielleicht tie Herausgabe der Urs 
kunde zu erzwingen. Er fam nad) Straßburg in Begleitung 
feines Betterd des Grafen Gottfried von Habsburg, und übers 
 mabm am 21. Februar 1261 bie Anfährung ber Gtabttrups 
pen 9*9). Niklas Zoren, der Hauptmann berfelben, warb ihm 
untergeorbnet. Die Erinnerung an feinen Vater, den Grafen 
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Albrecht, erfreute die Strasburger al9: fle ihm ſahen. "Déc 
beu Grafen ging feine ganze Partei über, unb außerbeus 
füeg nod) Graf fourab von Freiburg, Bruder Graf Heine 
richs von Kürftenberg, und Graf Heinrich von Welfchnenens 
burg, Dompropfi von Baſel, gu ibm *.. Er felbft war nit 
während des ganzen Krieges zugegen, fondern oft auf feinen 
Sütern. Der Krieg brach heftig aus. Die Bifchöflichen 
und Ihre Berbäubeten wurden 1262 bei Hußbergen burd) 
Herrn Dtto von Dehſeuſtein gefchlagen 79, worauf ber Erz⸗ 
biſchof von Trier feine Hälfmannfchaft wieder zurüdgog 71). 
Mit Hülfe des Grafen Gottfried ward Kaiſersberg ero⸗ 
bert ?5?); dann Burg Reichenſtein fammt Cdjóned bem mit 
bem Biſchof verbündeten Herrn von Reichenſtein genom» 
men 72). Golmar fiel burd) deu vertriebenen Schultheiß Hans 
JStégefman ’*). Diefer kühne und thätige Manı war in En⸗ 
fiöheim zu bem Grafen gefommen, fid) mit ihm zu einis 
gen 72); er [ie fih in einem (ag in bie Stadt bringen unb 
Miete dann, zum Wahrzeichen ein Bündel brennenden Stros 
hes an den Spieß haltend, ein Thor bem harrenden Zrupp 
Habsburger Volks unter Graf Gottfried. Dieſes ſtürzte ber» 
ein; e$ war Nacht, in jeder Gaſſe lag aber eine Sürbe 
Stroh, welches fobalb das Befchrei Habsburg! Habsburg! 
erſchallte, angezündet wurde, um ben Reitern burd) die Helle 
zu beífen. Oo befegten fie Colmar 7%. Mühlhauſen, bie 
Stadt, trat auf be$ Grafen Seite, bewogen bird) eine ba» 
felbft geworbene Partei 77), das Schloß ergab fid aber erft 
mad einer breimonatlichen Belagerung. Doch aud ber Graf 
erlitt manchen Schaden; fo warb am letzten September 1261 
bas Wyler Thal verheert und verwüftet 7°). 

Vermittler traten auf, um ben Biſchof eor bem Anßerften 
Berberben zu retten 7°), dena manche angefehene und kriegeriſche 
Edle Hatten fid) nenerdings anf bie Seite ber Stadt gewens 
bet; unter andern Herr Siegbert von Werde unb. Graf Rus 
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deif vom Thierſtein 2). Gelb König Richard wer im Re 
sember 1262 nady bem Eifaß aefommen, um Frieden zu Rif» 
ten; er Jonnte biefeó. Werl der Pflicht des Oberherrn 
aber mur durch Zureden fördern, ba er zu ebumächtig war, 
um burd) fein Erfcheinen allein unb durch bie Furcht vor 
der Gewalt, Ruhe zu erzwingen. Zwei Mal, am b. Rowems 
ber zu Schlettitadt b) und am 18. desfelben Monats. iu Has 
genan c) befand fi ber Graf an feinem Hoflager 9. 
Erzbiſchof Werner von Mainz it and) unter den Zeugen 
der dort andgeftellten lirfunden angeführt. Es if wahr, 
fheinlich, bag, wenn biefe Beide bier zum erſten Mal zus 
fammen kamen, der Graf. fi die Hochachtung des Kurfür⸗ 
Rem erwarb, und biefer vielleicht deßhalb feine perfünliche 
Geleitung bei ber nachherigen Reife über die Alpen in Aw 
fprud) nabm, wobei fid) leicht jenes Gefühl in warme 
Freundſchaft ausbilden konnte. 

Der Krieg mit Stradburg währte mehrere Jahre d), ftetà 
unglüdlich für ben Biſchof; es warb ihm zu viel; er härmte 
fd) ab und ftarb Anfangs 1263 99). Sein Radıfolger, Herr 
Heinrich desfelben Haufe, ber eine ber beiden Domberren 
die während des Kriegs üt der Gtabt zurüdgeblieben waren, 
gab mad) und foll nod) in demſelben Jahre die Urkunde der 
Cdenfung bem Grafen Hartmann zurüdgeftelt haben 99). 
Somit mar Graf Rudolfs fehnlicher Wunſch erfüllt, Ob für 
bie Stadt Stradburg bei bem Friedensſchluß etwas vortheilhafs 
teé geordnet wurde, ijt nicht erfüchtlich; es fcheint aber, bag 
fie zufrieden gejtellt warb, denn bie Bürger berfelben erridgtes 
ten 1263 bem Grafen Rudolf ein Denkmal in ber Schildgaſſe, 
das erfte der fünf, womit fie fein Andenken zu verfchiebenenx 
Zeiten ehrten 9*). 

a) Reg. Nr. 102 108. b) Reg. Nr. 105, e) Reg. Nr. 106. d) 


Urk, über die Strasb. Sache Beg. Nr. 96. 97. 99. $00 101. 
107. 114. 118. ausser den bereits angeführten, 
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Sym Jahre 1264 fühlte Graf Hartmann von $yburg fein 
Ende uahen. Wie. denn Dankbarkeit felten, edles Thun nie 
dei dem großen Haufen bemerkt wird, fo benutten Auch bie 
Bürger von Winterthur, Kyburgs begünftigter Stadt, : die 
Schwäche des Alters, fielen über bie Zelte Winterthur auf 
bem heiligen Berge ber, und zeritörten fie, obgleich aus ge⸗ 
bauenen Quadern errichtet; biefe Steine führten fie zur Stadt, 
Häufer damit zu bauen 57). Der alte Graf, in Unwillen und 
Sram über biefe That feiner eigenen Stadt, fol Eilboten ge» 
fandt haben, den Grafen Rudolf zu entbieten, er möge fom: 
men, an Winterthur bie Ehre des Alters zn rächen, Am 27. 
December ward Graf Hartmann mit Schild und Helm begras 
ben 9. Da empfing, er war zu fpát getommen, Graf Rus 
‚ beif von Habsburg, Landgraf im Elſaß, nunmehr aud) 
Graf von Kyburg, bie Huldigung aller Minifterialen der 
großen Serrfchaften des auégeftorbenen Geſchlechts, von Ky⸗ 
burg, von Baden, vom Thurgau, vom Gafter, von Frauen» 
feld und der Städte, bie Kyburger gebaut oder geerbt bate 
ten, mit ihnen bie Chrfurchtbezeigungen der geftifteten und 
ber bevogteten Klöfter ?9). Er z0g vor Winterchur, welches, 
ihn fürchtend, fich alsbald ergab, und burd) den Erlag eis 
ner bedeutenden Summe Geldes Schonung erfaufte 91. Den 
von bem Kyburgern nicht geführten Titel des Landgrafenams 
ted im Thurgau, fegte er ben feinen nicht zu; vielleicht mar 
berfelbe nicht in ein fremdes Haus vererbbar, folglich Mannes 
feben; vielleicht, was am wahrfcheinlichften ift, behielt ev dies 
ſes Landgrafiat, e$ war aber nicht gebräuchlich, von mehreren 
fib zu fchreiben. Viele Häufer nahmen fogar ben Titel ihrer 
fanbgraffdjaften gar nicht unter bie ihren mit auf. Den Titel 
Graf von Kyburg führte aber ber Graf neben bem feinen, 
und er blieb bei Habsburg bis an das Ende, 
Die augerft aufehuliche Vermehrung feines Beſitzthums, 
weiche ibm Durch biefe Beerbung ward, machte den Grafen zu 
J. Band. 5 
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einem ber gewaltigen Serren Schwabens unb des obern Bur⸗ 
gunds. Die Grafen yon Savoyen waren mm bie einzigen, bie 
fd) in diefen Ländern mit ihm meflen konnten; denn wenn 
auch das Gefammtvermögen anderer Hänfer beträchtlich ges 
waunt werben fonnte, fo befand eà fich bod) bei feinem in 
einer Hand. Son Stalien$ Gränze am St. Gotthard bis in 
ben Schwarzwald, vom Sobeníee bí& am bie Bogefen, war 
Habsburg nunmehr das mächtigfte Haus. Landgraf im obern 
Elſaß mit anfehnlichen Gütern dieſes Amtes, war Graf Rus 
bolf dort reich an Einfluß in biefer zweifachen Beziehung. Sm 
Breisgau nannte er Bebeutendes fein; im Zürichgau wofelbft 
das Landgraftat wahrfcheinlich jetzt auch bei Habsburg fid) bes 
faub, wat er fo anfehnlich begütert, alà irgend ein Reichöfreier. 
Kaftvogt der Klöfter, weldyem die Leute im Gebirge unters 
thänig waren 9%), vereinte er biefe Gewalt wohl aud) mit 
der richterlichen beà Landgrafen im Thurgau *?), und fiher 
mit ber des Landgrafen im Argau 95. Der Thurgau zog 
fid) breit über bie Hügel gegen den Rhein und den Boden⸗ 
fee; ber Argau tief in die Thäler und bis zu bem ewigen 
Cife der Gletſcher. Da Beträchtliches in Schwyz und Unter⸗ 
walben zu Habsburgs Erbgütern gehörte 9%), über welche 
«fer biefe& Haus nod) befonders bie erbliche Bogtei bat» 
te 9%), biefe Abzweigung der Iandgräflidhen Macht, da e$ 
aud) in Uri, Namens des Krauenmünfters in Zürich, bem 
dad Meifte dafelbft zuftand, bie Kaftvogtei befag 9, und 
benjenigen dafelbft, bie nicht bem Frauenmünfter hörig war 
ven, fondern anderen Herren, Richter einfegen durfte, fo 
vereinte Habsburg alle Gattungen der Gewalt iu diefen weis 
ten Bezirken a). 

C6 ward burd) fo ausgedehnte Landgraffchaften und 
Grafífdjaften, burd) biefe Bogteien und Allode möglich ges 
macht, eine wohlthätige Pflicht Eräftig zu erfüllen, nämlich 

») Hievon sind die Urk Reg. Nr. 17, Nr. 47 u, Nr. 48 Beleg. 
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die Züge ber Pilger, ber Reifenden unb ber Kaufleute 
fiher durch fonit leicht gefährlich werbenbe Landftriche zu 
geleiten. Zu foldyen Zügen vereinigt man fid) nur in unfis 
dern Zeiten und Ländern. Waren fie von ben italienifchen 
Ebenen auf den nacläffig unterhaltenen Straßen der 9o» 
mer zu ber Spige des St. Gotthard glüdlich gelangt, dann 
führte fie Habsburgs ſicheres Geleite durch die Thäler ber Als. 
peu und über Thurgan’d Hügel bis an den Rhein; ein gleis 
hes fand Statt auf ber Reife nad) dem Süden. Jeder Ein- 
griff ward Daher von Habsburg geahndet; fo mar bie Beraus 
bung Iombarbifcher Kaufleute im Thurgau ein Mitgrund ber 
Fehde mit Todenburg 95. Großen Ruhm erwarb fid) ber 
Graf durch die Ordnung in ber Einrichtung feines Geleites ; 
jeder, dem diefe Wohlthat zu Theil geworden, nannte faut 
dankbar feinen Ramen; um fo-mehr, da burd) bie 9táubereien 
der Herren im Gebirge und aud) durch bie Verwirrung ber meis 
fen italienifchen Städte, alle anderen Straßen über bie Alpen 
zu ben unficherften gehörten. Daher fam es, daß felbft Fürften 
des Reiche den Grafen Rudolf um Geleit angingen; erfennts 
fid), wurden unb blieben fie feine Freunde, worunter ber 
erſte Wahlfürft der Könige. Als nämlich 97) 1973 Erzbiſchof 
Werner von Mainz, das Pallium zu holen, oder dem erſt⸗ 
erwaͤhlten Papſt Gregor X. ſeine Verehrung zu bezeigen, 
mad) Italien zug 99), geleitete ihn Graf Rudolf, es heißt 
bé zu dem faiferfíden eben Mugello 9) in den Apenins 
men, wofelbft ber heilige Vater fid) damals aufhielt. Die 
$euntnig, die der Erzbifhof von dem ausgezeichneten 
Charafter bed Grafen burd) den Ruf tnb die allgemeis 
ne Stimme, fo wie perfünlih am Soffager des verftors 
been Könige Richard fíd) erworben, mußte burd) bie Reife 
vermehrt werben; ber Graf mar mächtig, mit feftenem 
Scharffinn und großer Klugheit begabt, und bie Eigenfchaften 
leiner edlen Seele lagen Mar vor bem geübten Blicke Herrn 
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Werners; überdieß war er der Kirche nummehr ganz erge⸗ 
ben. Zogen fie zufammen bi Mugello, fo mag dort wohl 
von Seiten des Erzbifhofd und des heiligen Vaters alles 
wegen der Art und Weife, bie Wahl der Fürften auf den 
Grafen zu Ienten, vor unb mit ihm verabredet worden 
feyn 799), 

Go wie ber Graf mit Gewiffenhaftigkeit und Eifer bie 
ihn überall belobenden und feinen Ruhm verbreitenden Reis 
fenden !?") (dyügte, fo erfüllte er auch mit Nechtlichleit und 
uneigenmüßiger Qingebung feine fchwere Pflicht als Richter 
überall an den vielen Orten, bie er theild fein naunte oder 
die unter feiner Obhut fanden. SOft war es fchwierig, dieſes 
richterliche Amt fo zu verwalten, mie er wollte, unb mie eà 
ber Pflicht gemäß war. Er liebte den Adel; um bejto mehr 
mußte ed ihm wehe thun, wenn er genöthigt war, ftreng 
gegen Edle zu verfahren. Aber fo febr er ihm anbing, eben 
fo unparteüfdy richtete er, benn er war burdjaud geredit. Fried⸗ 
lich mittelte er Alles an vielen Orten des Bereiche feines 
Amtes oder feiner Herrfchaften; und durch biefe edle Ruhe 
und firenge Gerechtigkeit warb er berühmt in ben entferntes 
ften Gauen. Er warb auf biefe Weiſe ber Liebling ded Lands 
manned, ohne feinem Stande etwas zu vergeben; es hätte 
fonft bie iebe nicht gewährt, weil Achtung ihr gefehlt hätte; 
denn nimmermehr wird bie Achtung der Niederen durch Hints 
anjegung beffen erworben, wad man bem eigenen Stande 
ichuldig ift. Seine Art und Weife verftanben die meiften Gras 
fen und Herren des Landes durchaus nicht. Friedliches Wal⸗ 
ten und andered Regiment ald mit Strenge und Härte (dien 
ihnen unzwedmäßig und gemein; Annäherung zu den untern 
Ständen hielten fie für Brudy der Treue, die der Edle bem 
Adel fchuldig fei, für Verlegung beà Gemeingeifted; biefeé 
‚warfen (ic bem Grafen vor, den fie ben Befchüger ber Bürs 
ger und Bauern nannten. 
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Für jest ſtand ihm noch Befondered von Seiten beé bor: 
tigen Adels entgegen; ed war ber Neid wegen beö reichen 
Erbes von Koburg, woran aud) Andere Anſprüche zu haben 
vermeinten !9*), Herr Cütolb von Regensberg, Freiherr, reich 
am Züricherfee, an ber Limmat, über bem Rhein und im 
Gebirge, war and ein Neffe des alten Kyburgerd, wenn 
auch entferuter. Er war allein nicht mächtig genug, deßhalb 
befprad) er fi mit feinen Bettern und Freunden. Ein Bund 
fo Bieler konnte nicht geheim bleiben, erregte Aufſehen, und 
ba dieß eine Zeit war, wo Partei genommen werden mußte, 
um vor größerem Schaden bewahrt zu feyn, ber Freiherr 
und feine Freunde zu nahe waren umb zu mächtig ſchienen, 
fo janbten bie von Zürich ſechs Edle und fechd Bürger zu 
Herrn ütolb, und erfuchten um feinen Schirm; wahrfcheins 
lid im lnverlegtheit ihrer und ihrer Habe bei bem bevor» 
fiehenden Kriege. Der Freiherr (oll. zu den Abgeordneten ber 
Reichsſtadt gefagt haben: Wie ein Fiſch im Garn, fo if 
Zürich von meinen Herrichaften umgeben; ergebt eud), id) 
wif euch gnábig regieren 19?).« Da fol die hierüber body 
fid) entrüftete Reichsſtadt (id) an bie Gegenpartei gewendet, 
oder was das Richtige fcheint, bem Grafen Rubolf, bem 
fanbgrafen des Gaues 195, mie ed ihre Pflicht war, (id 
angefchloffen haben, Rudolf von Gíarié, Ritter, warb mit 
einer Befandtfchaft zu dem Grafen beorbert, der ihn frew 
dig empfing unb ihr Begehren einging 1%). Es gefchah 1265, 
und ber Züricher Hülfe ward des Grafen große Stüße üt 
diefem Kriege, fo wie ihr Übertreten zu einer Partei ben 
Ausbruch der Weinbfeliafeiten befchleunigte. 

Zehdebriefe wurden gefandt; des Regensbergers und 
feiner Berbündeten Macht war bedeutend, vielleicht übermies 
gend, daher mußte fie und fein Schaß burd) Lift gefchmälert 
werden. Falſche Nachrichten wurden Herrn Lütolb hinter 
bracht, ber Graf hätte im Sinn, diefes Schloß ober jenen 
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Drt anzugreifen, noch bevor er felbft deffen Lande anfallen 
fomte; baburd) warb er auf die Hut und bie Vertheidigung 
des Seinen befchränft; mit großen Koften warb bier bewadht, 
dort Borrath aufgefpeichert, das Weblenbe erfeGt, und Das 
Mangelhafte gebejjert 1909. Noch mar aber bie Fehde nid 
ausgebrochen; bie Habgier ber Todenburger führte die Eut⸗ 
fheidung herbei. Sie fielen zwei Mal über Weaarenzüge ber, 
bie aus Stafien famen, und bradıten baburd) bem Handel, 
aud) von Zürich, bedeutenden Schaden 17. Da legte fh 
der Graf vor ihre Burg Utnaberg und belagerte fie lange 
vergeblich, zu zweien Malen, vor und nadı dem Winter 1266 
anf 675 bie Berbündeten üt verblenbeter Rube dachten, des 
Entſatzes bebürfe bie ftarfe Kefte nicht, bie auf lange Zeit 
mit Allem reichlich verfehen war; ber Befehl zum Aufbruch 
war ídon gegeben, ba warf ein Kriegsknecht höhnend fri 
fhe Fifche von ber Burg herab; hieburch war ein geheimer 
Pfad zu vermuthen, er warb eifrigft gefudyt, mit Hülfe eis 
nes Hirten entbedt, und bie Feite am 9. April 1267 ges 
nommen, ba die erſchreckte Befagung entflohen war 198). 
Dieß beftimmte bie Todenburger, von bem Bünduiß gegen 
ben Grafen abzuftehen, welches dadurch febr gefchwächt ward, 

Bon bier jog der Graf gegen das Regenöbergiiche Bal- 
dern; Fußfnechte fegten fich hinter bie Reiter; an ben Berg ger 
fommen, verbargen (id) jene, biefe [odten zum Kampf nicht 
vergeblih; währen bie aus ber Burg bem Reitern entges 
genftürzten, bemädhtigten fid) jene bes offenen Thores unge⸗ 
binbert 109, 99fóglid) fiel ber Graf über Wulp im Thurgan 
ber, nahm und frad) biefe Burg "19. Des Freyherrn Gold 
war ausgegeben; er mußte veräußern; das fruchtbare Laͤnd⸗ 
hen Srüningen, num durch Wulp bebrobt ftatt gefchüßt, 
verfaufte er an St. Gallen, von welchem Stift er eà zu 
Lehen hatte 111); dann ließ er feine ganze Mannfchaft am 
ber Cinmat unb um Zürich fid) fanımeln, Es wollte ber Kreis 
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dere Cit mit Cif vergeften, unb beſchloß, eine große Stadt - 
in Hinterhalt zu legen, den Grafen aber durch eiuen fchwas : 
den Trapp anzuloden. Des gewiß ihm fcheinenden Erfolge 
im Boraud (d) frenend, rief er aus: »Run wollen wir Doch 
dem Sabéburger feine große Nafe zerfchlagen!e Dieß hörte 
fein Sanénarr; neugierig, biefe große Naſe zu fehen, ging 
er nah Kybarg, fab ben Grafen, und rief aus: »Um eine 
ſolche Rafe zu zerfchlagen, braucht e8 auch weniger Leute ale 
meined gnábigen Herrn Mannſchaft.e Deßhalb (darf befragt, 
befannte er Alles, und ber Graf jog mit folher Macht aus, 
und wußte fie fo gefd)idt zu gebrauchen, bag aud) ber Hin 
terhalt gefchlagen wurde 119). Gleich Daranf warb ein ambe, 
ver Streich ausgeführt. Bei dem Negensbergifchen Städts 
dex Glauzenberg verbarg fíd) Mannfchaft des Grafen; beor- 
berte Schiffe fuhren auf ber ummat; bei ber Burg anlans 
gend, erhoben bie Leute Geſchrei, als beforgten fie Schiffs 
 brud; bie von oben flürzten herab zu rauben, nun brachen 
bie Berborgenen in die Burg, verbrannten fie und zerftörten 
die Stadt, woraus vier Gíoden nad) 3ürid) am eben fo viele 
Kirchen abgeführt wurden 17). Die Uetliburg auf dem Als 
bis ward durch eine andere it genommen. Der Befakung 
größter Theil, ber Freiherr manchmal felbft dabei, durch 
langes. Bewachen fiher gemacht, ritt faſt täglich auf Schims 
mein aus, meift auf bie Jagd. Während eines foldyen Zuges 
ließ fid ber Graf mit einem Trupp ber Seinen, aud) auf 
weißen Pferden, von ben Zürichern bie Uetliburg fcheinbar 
verfolgen; fchnell ward die Burg ald wie ben bebrängten 
Ihrigen geöffnet, eingenommen, zerftört 114), 

Dieß war bem Freiherrn von Regensberg zu viel, fam ihm 
it rafch auf einander, auch brobte St. Gallen, in Bund mit 
Habsburg zu treten; da war es höchfte Zeit zum Frieden. Er 
ward durch Vermittlung der beiderfeitigen Vettern von Habs⸗ 
burg auf Laufenburg gefchloffen. Der Kreiherr war febr herabges 
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fommen durch biefe verberbliche Webbe. Es heißt, er babe 
felbftkändig fíd) nicht mehr halten fónnen, deßhalb babe er 
das Bürgerrecht vou Zürich angenommen 11°). 

Sn diefem Kriege hatte es (id) zugetragen, bag ber Graf 
in große Gefahr gerieth. Er verritt fid) einft in einem Wal⸗ 
be und fah fid) plógíid) von Feinden umringt ; vitterlid) wehrs 
te er, (id) mit ben Menigen ber Seinen; er warb verwuns 
bet, fein Streitroß fiel, ba fegte ihn Sacob Müller aus 38s 
tid) rafch auf das feine, hielt die Feinde von ibm ab, bie 
Hilfe fam, und rettete fo beà Grafen Leben, feines Wohl⸗ 
thäterd unb einfligen Feindes. Denn in früheren Kehden hatte 
Sacob Müller, ber ein freubiger Kriegsmann und febr (tart 
war, ibm .Schaben zugefügt. Da begab es (id) einft, bag ber 
Graf feiner anfihtig warb, wie er allein auf freiem Felde 
ging. Er rannte zu Pferde auf ihn [o8, ihn zu fangen ober 
zu ködten; ber liſtige Sacob eilte an einen Baum, ließ feine 
Unterfleiver ſchnell fallen und befchwor den Grafen, feiner 
doch wenigfiend in biefer Stellung und Verrichtung zu fchos 
nen. 2So lange bu deine Hofen nicht oben haft, thue ich 
. bir nidyà zu 9eibe;e fagte ber Graf. »So ſchwoͤre id), fie 
nie wieder aufzuziehen,< entgeguete Müller. Da lachte bet 
Graf, vergab ibm, nahm ihn zu (id) und freute fid) vou mun 
an feiner Dienfte, bie redlich und eifrig waren. egt vergalt 
ibm Müller, und ſpaͤterhin ehrte diefen der König vor allen 
Zürften und Herren burd) Ertheilung der SRittermürbe 116), 

Der Krieg mit 9tegenóberg mar beendet; fehr gefährlich 
hätte er aber an feinem Schluffe werben können ohne bie 
Geifteöfraft und Geiftesgegenwart des Grafen. Berchtold 
von Falkenſtein, Abt zu St. Gallen, ein edler Mann, pradıts 
liebend und fto, mehr Ritter al& Diener Gottes, war ges 
fonnen , in den Bund wiber ihn zu treten, beum brei und 
zwanzig einzelne Kyburgiſche Güter waren Lehen der Abs 
‚tei,. und ber Graf hatte fie in Sefí& genommen, alà ob 
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fie mit zur Kyburger Allodial Erbichaft gehörten 317). &s 
waren aber Mannlehen, und ben 9tüdfal berfefbem an Ot. 
Gallen batte Graf Hartmann ausbrüdlich begütigt nud vers 
brieft. Obſchon Graf Rudolf dieſes anevfannt batte 119), gab 
er fie nicht zurüd, und bewarb fih aud) nicht um bie Les 
hendertheilung mit beufelben. Er batte aber feine Luft zu 
dem Abt zu fommen, weil biefer bei Gefegeubeit ber Bitten 
an bem Biſchof von Straöburg gegen ihn gefprodyen hatte, 
um Winterthur, von ber Kyburger Bergabung, für fich ax 
erhalten 1:19). Abt Berchtold verfammelte in Wyl eine große 
Zahl, e$ heißt an nennhundert, feiner Lehensleute, Dienſt⸗ 
mannen und Freunde. Dort lagen fie lange; ber Graf mit 
feiner Maunfchaft bei Winterthur. Diefed Zaubern koſtete 
viel. Zum Angriff war mod) feine Fehde erflärt, unb der 
neue mächtige, noch drohende Feind burfte nicht freventlich 
gereist werben. Da fagte ber Graf zu den Seinen: »Wer 
von end) drei Fehden zugleich hat, trachte zwei zu vergleis 
den.< Es warb ihm berichtet, der Abt wolle feinen Namens⸗ 
tag zu Wyl feftlich begehen. Schnell war Rudolf Eutiching 
gefaßt, und eben fo raſch folgte bie That. Als der Abt und 
feine Gage tafelten,, meldete ber Thorwart ben Grafen von 
$abéburg und Syburg. Allen bünfte eó ein Scherz eines 
der Ihren zu feyn; bag ed ber Graf felbit wäre, ber ohne 
Geíeite fih in bie Hände feines Feindes gebe, dunkte ihr 
nen unmöglich.  »Qr fonme,« rief ber Abt, unb er fam, 
er ſelbſt, Graf Rudolf, nur vou zweien der Seinen begleis 
tet, unb frat zu bem Abt, und fagte: »Hochwürdig Edler, 
ich Relle Euch zuräd, was Euch gebührt; weßhalb id) nod) 


, nicht um Belehnung diefer Güter mid) meldete, wißt ihre, 


doch laßt und Alles verge(jen, unb zwilchen und foll feine 
Fehde feyn; gebt mir Eure Qanb.« Diefem wiberfland Herr 
Berchtold nicht, ein kräftiger, gafifreier Mann, offenen Ge⸗ 
müthes; überbief wurde and) burdj beó Grafen Rede ber 
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Form genng gethan 72%. Es warb diefem Sig neben bem 
Wirthe gegeben, unb er fegte (id), that mader Beſcheid, umb 
erheiterte Alles durch feine Froͤhlichkeit Er fprad) von fei» 
nen Zügen und von bem Zuftande des Neichd und ber Heis 
mat und aud) von ben Bürgern in den Städten, rühmte bie 
Bravheit ber Züricher, bod) wie weiterhin, am Rhein uud 
nordwaͤrts, ein ganz anderer Gei(t unter ben Bürgern herrs 
fhe, wie fie burd) Reichthum hoffärtig würden und burd 
Bünde mächtig werden wollten; wie fie den Adel haßten, fid) 
fogar anließen, ihn gering zu fchäten, obgleid) fie in Geheim 
ihn beneideten; und wie fie feinbfelig, ja verüdyttid) fid) ge» 
berdeten gegen die bei ihnen anfäfligen eingebürgerten edlen 
Gefchlechter. Ganz vergäßen (ie, bag fie meift nur von Ho⸗ 
rigen abftammten. Bafel wäre das nächſte unb auffallendfte 
Beifpiel. Und nmm erzählte er ben eifrig Zuhörenden unter 
fteigenber Theilnahme, wie er legte Faſtuacht 1268 in Bafel 
gewesen, (id) mit feinen Freunden zu beluftigen. Tags barauf, 
nachdem er fort war, wäre beim Effen nnb Trinken, beim 
Spielen und Tanzen mehr nod) gejubelt worden, vielleicht 
wären auch mit Frauen unziemliche Scherze vorgefallen. 
Pöglich hätten bie Bürger einen ſchrecklichen Tumult eroe 
ben, und bie Arglofen und barum Leichtbeiwaffueten von 
Adel großen Theild erfchlagen; die Übrigen hätten nur 
in rafcher Flucht ihr Heil gefunden. Der Bifchof habe Dies 
fe8 dahin gehen faffen, (ei er bod) ein Welfcher, was füm 
were er fid) um Deutiche, hielte er es ja bei jeber Ges 
legenbeit bod) eifrig mit ber Stadt, unb er wäre e$ 
bed) and) geweien, ber dem edlen, hochwürdigen Gaft 
geber allbier zu Wyl den Föftlichen Gifager Wein bei ber 
Durchfahrt zu dem jetigen Wefte genommen. Qr, der Graf 
von Habsburg und Kyburg, habe Fehden fait zu viele und uns 
verſchuldete, bod) biefe neue mit Bafel wolle er nod) dazu has 
ben, denn er wäre feit fünf und zwanzig Jahren Ritter und 
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fene feine Pflicht. Da fchrieen Alle, and) fie feunten fie, dieß 
fei Sache des gefammten Adels, alle jógen fie mit ihm !*1). 

Es fchaliten bie großen Heerhörner von dem Gotthard, 
von der Furka und dem Criſpalt, bis an den Bodenſee, und 
von bem Arlberg bis zu der Are. Die Menge ber Edeln eilte 
j& feinen Fahnen; feine Freunde, feine Anhänger, feine Mi⸗ 
uifterialen Diefe waren felbft dabei, jene zum großen heil, 
oder fie janbten ihre Mannichaft. Der Abt von St. Gallen 
ließ breibuubert Mann, Ritter und Qbelfnedite, zum Grafen 
jieben, ber an der Brüde zu Gedütgen fie mufterte, freudi⸗ 
gen Muthes, denn burd) feine edle Klugheit hatte er fie ers 
werben, fie, bie eben erft gegen ihn zu fireiten, ausgezogen 
waren; und nun galt ed dem verbagten Bafel wieber, mit 
den Streitfräften dreier geiftlichen Fürſten im Gefolge 19). 

Wüthend ward alles Bifchöfliche und Staͤdtiſche ange 
fallen, weit nmbergefireift; Neuenburg am See belagert, 
bieje Stadt des Betterö und Bundesgenofien des Bifchofe. 
Breifad; warbe eingenommen, wobei ber Graf eden Muthes 
über ben Rhein ſchwamm. Das Münfterthal im Grammwald 
verheerten die Verbündeten und Schloß Werr ward in Afche 
gelegt. Doc, vermochten fie nichts gegen bie Stadt Bafel 
felbft, unb ba dem Grafen viel verborben wurde, indem bie 
Bifchöflichen and Otübter mit ben Ihren Qertenberg unb Bios 
belébeim zerftörten, und das Schloß, genannt ben Stein zu 
Rheinfelden einnahmen, fo ließen bie Angreifenden fich zum 
Frieden bereben, um fo eher, ald ber Bifchof und bie Gtabt 
durch Cutfdübigung an bie Verbündeten und Erlegung von 
tanfend Mark Silbers an ben Grafen, fi Ruhe, meun aud 
aur auf einige Sabre verfchaffen wollten 1237, 

Es it zu vermutben, daß bei folder großen Fehde geift- 
licher Fürſten gegen einander, noch andere Gründe obwalten 
mußten, bie bei ber heftigen Bewegung ber faiferíofen Zeit, in 
gibeffini(dyer und guelfiiher Parteiung zu fuchen find. Durch 
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den geringften Anlaß fam erneut bie große Frage zurSpras 
die. Und wenn aud) ber Graf mit beiden Parteien vertraut 
lebte, fo war bie nothwenbige Kolge, bag bei großen Fehden, 
die nicht bloß als Parteiſache auszulegen waren, er nidyt 
immer den Zufchauer, fonberm aud) den Mitfireitenden abge; 
ben mußte, und mauchmal eà gern that. 

Es fcheint auch, bag Bafeld Hochkift damals gibellinifch 
gefinnt war, ba ber Graf nad) mie vor mit der Kirche in 
dem beiten Einvernehmen blieb, und fonft vielleicht eite Cr» 
nenerung bed Bannſpruchs von bem Diocefan bed Grafen 
erfolgt wäre. Aber wäre bieg aud) nicht ber Fall, (o ift, 
wie ſchon bemerkt ward, nicht zu überfehen, bag eö ben das 
maligen Herren gar nicht, wie früher den Hohenflaufen und 
wohl manchen ihrer vertranteren Ashänger in den Sinn 
fam, die Kirche ober eine geiftliche Gewalt burd) eine folche 
Fehde anzugreifen. Der Krieg galt nid)t bem Biſchof, fon 
dern den weltlichen Lehensherrn ber Hochſtiftsgüter, der 
Perſon und der Familie desfelben. Cine Auflehnung gegen 
die geiftliche Gewalt ale foldhe, hätte jeder alà Zrevel gegen 


Gott felbft betrachtet, und ber eifrigfte Gibelline in Deutſch⸗ 


[anb würde diefed nicht zu benfen gewagt haben. Die deut⸗ 
fen Gibellinen fonderten die weltlichen Dinge genau von 
bem geiftlichen. Nicht Hirten der Völker jaben fie mehr in 
den großen Prälaten Deutichlands, fondern ihres Gleichen, 
nur mit Xing und Stab verfehene, mächtige Reichsfreie. Und 
hätten fie bei einer foldjen Anficht bleiben können, fo wäre 
ein Widerſtreben gegen den Stand felbft, aud) nicht eins 
getreten. Aber fie fahen wie jene von ben Capiteln meik 
aus ihren, den edlen Familien gewählt, umb von ibs 
rem geiftlichen Oberhaupte beftätigt, Herren vieler Grafs 
(haften, Städte und weiten Landſtriche wurden, unb ale 
bald dem Qorporationógei(t ihres Standes alled opferub, 
durch beftánbige, fletd weiter greifende Kreiheiten unb Bes 
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freiungen die allgemeinen agen. immer mehr von fid) ab, 
und anf fie, bie weltlichen Glieder des Reiche wälzten. Dann, 
wenn ed der Perfönlichkeit biejer Geigfiden genebm war, 
eber ihr Bortheil erheifchte, führten biefe Gemeibten Fehden 
mit ihren Nachbarn, oder fochten perſonlich in den Kriegen 
ber Könige, wie e$ aud) ihre Pflicht war, als Befiger welt 
lider fbnuiglid)er Lehen. Sobald biefe Geiftlichen aber vers 
meinten zu viel und bloß als folche angefehen zu werben, fo 
änderten (ie bie Angriffeweife unb ergriffen bie Waffen ber 
geiftfichen Macht, gegen melde fein Weltlicher (id) erwehren 
founte. Dieß war e$, was bie Gibellinen aufregte, ja auf 
gewiſſe Art biefe Partei in Deutſchland entgehen. machte. 
Und allerdings find Die Borwürfe gegründet gemefen. Aber 
bie weltliche Geftaltung ber geiſtlichen Macht in Deutfchland, 
diefed Abſondern ihrer Glieder, und deren Abhängigkeit von 
Rom, die Gründung des bewunderungwürbigen hierardhifchen 
Baues hatte zu einer Zeit Statt gefunden, die gebieterifch 
fofdjen feften Damm verlangte, wenn nidyt bie ſchaͤndlichſte 
gagerbaftigfeit ber erbärmlichiten beibnifden Zeiten Deutſch⸗ 
faub dem Ghriftenthum entfremden ſollte. Nicht bfeg Lehre 
und Milde, nicht allein Predigt und langfam mirfenbe$ heis 
liges Beifpiel konnte bamalà raſch unb durchgreifend fruch⸗ 
ten. Die kühne Ausführung der großen Gedanken eines uns 
erfchätterlichen Gregor ded VII. war von Nöthen. Und da 
nach Gründung berfelben umb nad) Beftegung langjährigen 
Widerftrebend als fie ſchon ftanb, ein mifberer Geift, durch 
den Beruf nnb bie ebre, wieder obwalten mußte, ba fonte 
ed nicht fehlen, bag mande Answüchſe, aber nun um deſto 
mehr zu allgemeinem Tadel übrig blieben, und befto anffals 
lenber fid) zeigten. Stets war aber und blieb bie geiftliche 
Macht bie mildere and jene, vielleicht zu viel tabefnben Gi 


bellinen hätten bebenfen follen, daß gerade bíefe8 Gegenge⸗ 


wicht ber bod) ftetd mildern geiſtlichen Macht allein fähig 
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fe, tie vobere des Schwertes überall, von wem immer aud 
geführt, in wohlthätigen Schranken zu halten, Sie bedachten 
ed nicht, waren fie doch mei roh wie bie Gewalt die fie 
wert) fchägten unb die fie hätten fdeuen follen. Das eigene 
Intereſſe diefer den Hohenſtaufen bfinb folgenden beutichen 
Gibellinen hätte fie aufllären können. Dit bem Verſchwin⸗ 
den diefes geiftíid)en Gegengewichtes hätte ein abfolnt be&pos 
tifche® Regiment eintreten müflen, ärger als das ber erften 
Könige der Franken; beum bie Kenntuiß der Herrfcherweife 
im Drient hätte die Sobenftaufen um befto eher dazu ge» 
führt, je mehr fie von dem Ehriftenthum abgewicdhen wären. 
Gene Reichsſtandſchaft, einzig Folge der Zerrüttungen des 
Reiche, ba fie durchaus nicht in ben germanifch « fraͤnkiſchen 
Bollögebräuchen lag, wäre anfgelöft worden, und Diejenigen 
die Herren auf ihrem Grund unb Boben zu feyn wähnten, 
würden, ihre Allode ausgenommen, wieder zu Beamten und 
zu föniglicdyen dienenden Minifterialen herabgeſunken feyn. 
Ale Meinungen der großen Mehrzahl ber Gibellimen im 
Dentichland ümbertem aber nichts in ihren religiöfen Anſich⸗ 
ten. Fromm blieb ber beutídje Gibelline fo fehr ald ber 
deutfche Guelfe; unb ber Graf zeigte (id) fromm ale Freund 
der Gnelfen durch Thaten, bie er gewiß aud) früher ale 
parteiiſcher Gibelline begangen haben würde; war ihm bod) 
jebe Heuchelei fremd, und warb er guter Chriſt nicht erſt 
ald er mit Guelfen (id) verftand. Es wird berichtet, 
daß er eine Handlung ausübte, einfach, barum fchön, 
demüthig barum jelten. Er fam von ber Jagd; am ei 
nem angefchwollenen reißenden Sturzbach, über den fein 
Derd ihn trug, fand er einen Spriefter wit dem Hoch—⸗ 
würdigſten fiehen, ber aͤugſtlich nub zaubernd fid) befann. 
Da flieg ber Graf vom Pferde unb nöthigte ben Priefter 
auf dasſelbe, fagend: »Es jiemt fid) nicht, bag ich reite und 
Ihr bleibet zn Que, denn Ihr tragt Denjenigen burdy Den 
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ich bin unb Alles zu Lehen babe. Und es heißt, er habe 
dad Pferd nicht mehr zurüdgenommen, ber Driefter hätte e$ 
behalten müflen 5. Diefer felbe Priefter foll Kapellan bei 
dem Erzbifchof von Mainz geworben fegn, unb diefen Kir» 
chenfuͤrſten zuesit auf ben Grafen aufmerfíam gemacht 
haben 19), 

Kuboif war frontm in Wort nub That, beum e$ war 
die Zeit bemütbiger Crgebenbeit und eifriger Mildthaͤtigkeit 
für die Auſtalten ber Kirche. Die Nägel be& heiligen Kreu⸗ 
zes wies er in ber Kirsche ben Zürichern vor, bie feiner Ans» 
dacht (id) freuten 72%. Die Klöfter Muri a), Wefen b), Ens 
geíberg e) und Wettingen d), St. Katharinenthal e), Gt. 
Trutpert f) und Kappelen g) geben Zeugniß feiner milden 
Hand. 1265 half er den Zürichern das Auguftinerfiofter das 
felb vollenden 117); 6ejenberé aber ging fein Streben dahin, 
bem Drben ber mindern Brüber Aufnahme im Lande unb 
Gunft zu verichaffen. Diefed Wohlwollen mag viel dazu beis 
getragen haben, ihn, durch Bermittinug diefes, damals fo 
mádytigen Ordens, ftetd in gutem Einvernehmen mit ber Kirs 
de zu erhalten. Einen berfefben, Werner, nau er von rud 
and behielt ibu bei fid), bie er flarb 125; fchnell erfanute er 
die großen Anlagen uud ben überwiegenden Geift eines zweis 
ten, Heinrich Goͤckelmann's, eined Bäderd Sohn aus Jony 
19). Suoderer ward er vom Volke genannt wegen bes ſtar⸗ 
ten Gurtelknopfs, ober aud) wegen ſeines Kuotenitabes; er 
war Beichtvater Rubolfd und feiner Kamilie, Guardian üt 
Lucern, dann in Bafel, wurde Bifchof von Bafel, zuletzt Erz⸗ 
bifchof von Mainz und erfter Wahlfürft ber Könige. Ge» 
genéreid) für Habsburg wäre es geweien, hätte biefer banfs 
bare Manz feinen Wohlthaͤter überlebt. 

a) Heg. Nr. 30. b) Reg. Nr. 44. 64. u. 73. c) Reg. Nr. 49. 


d) Reg. Nr. 65. .e) Beg. Nr. 69, f) Rey. Nr. 77. g) Beg. 
Nr. 82. 


80 Durites Bug: 


Die Einführung ded Ordens ber rüber nad) ber mur 
dern Regel des heifigen Frauciscus in die deutſchen Lande 
batte neben der Aufforderung in das heilige anb. zu ziehen 
und der Einſammlung der Zehnten hauptſächlich den Zwed 
beà Predigens und bes Vorbildes wahrhaft geigfiden Wan⸗ 
beíà. Auf Geprünge und Waffenthaten ftaub ber Sinn mehr 
verer Bifchöfe mmb Aebte Deutichlands; fie verwalteten bie 
Güter ihres Stabes mehr ald Fürſten denn ald Hirten. Ges 
gen bie Untergebenen war Einzahlung der fehuldigen Giebig⸗ 
teiten Hauptzwed; Adıthabung wie bie Seelforge ausgeübt 
wetbe, Stebenfadje; gegen bie Nachbarn, ftete& Wahren umb 
Behaupten ihrer freilich fer häufig angefochtenen Rechte, 
Vermehrung diefer und der Beſitzungen auf deren Unkoſten 
nnd Demüthigung berfelben durch glänzende Waffenzüge, 
Hanptbeichäftigung, ja bei Manchen Ziel des Lebeus. Und 
fo mußte ed wohl fommem, bag and) an vielen Sorten bie 
Seelſorger, da fie weniger beobachtet (id) fahen, ihre Pflich⸗ 
ten in geringerem Maße erfüllten, unb baé Boll darunter 
fit; daher and) bie von Päpften und Legaten ober wahrhaft 
eifrigen Metropoliten fo oft wiederholten Provinzial⸗Kirchen⸗ 
verfanuminngen mit ben beften unb smedmágiggen Beſchlüſſen 
biefem Unweſen zu Renern trachteten. Aber was von dort aus 
befohlen wurbe, mußte erft in Bollzug gejeGt werben; bag es 
nicht Rreng geſchah ober gefchehen konnte, wird durch bie jes 
beàmalíge Wiederholung verfelben Befehle unb Drohungen 
bewiefen. Es bedurfte einer dauernden, eruften Mahnung ; 
und wie bieje durch Glieder des Ordens der mindern Bräs 
der an die Fürften erging, denen zu Beichtuäteru fie empfoh⸗ 
(en wurden, fo fonnte fie gegen bie Seelforger und das Bolt 
ebenfalld nur burd) einen foldhen SOrbem erreicht werben, ber 
in Eitten und im Wandel ben einen ein Borbild war, weil 
er arm und theilnamlod an ber Parteiung des Landes, aufs 
trat, bem andern nugte, indem burch ihn das Wort bed Herru 
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Har, lieblich unb fagfid) geprebigt wurde. Zu best bezeichne⸗ 
ten Übeln, bie das Anfehen ber Geiſtlichen zu fchwächen droh⸗ 
ten, fam noch, bag verfprengte Anhänger der Irrlehren bes 
vorigen Sahrhunderts über bie Alpen geflüchtet waren und 
bier manchen Gemeinden Meinungen eingeflößt hatten über 
bad, was fie zu glauben hätten nub was nicht; »ald ob,« 
wie der heilige Bernhard fagt, »bie Gründe des Glaubens, 
die ſich auf fg fefe umb umvanbelbare Wahrheiten fußen, 
menfchlichen Bernünfteleien gleich Streitfragen einer Grórtes 
rung Preis gegeben werben fónnten !99)!« Wahr fagt Bru⸗ 
der Berthold, einer ber berühmteften Prediger des dreizehn, 
ten Jahrhunderts, in einer feiner Predigten: >Du folt nicht 
je oil und ze tiefe gebenfen in beine heiligen Glouben, wi 
bem und bem fi und wi bag und bag geſin müge.« 120%), 

Bon jenen Srríebrern, welche dieſe einfachen Wahrheis 
ten nicht beachteten, fonberu fagen unb willen wollten, was 
außerhalb beà menfchlichen Horizonte liegt, war Arnold von 
Brescia einer ber gefährlichiten. Er hatte unter allen Irr⸗ 
lebreru der erſten Jahrhunderte des Mittelalters in Mittels 
Europa den größten Aubang erworben. Sebody, fo febr, viele 
feiner Lehren zu verwerfen find, fo febr ber Urgrund bem fie 
entftanden — Revolutionsfuht — zu verbammen ift, fo fann 
bod) bie Reinheit feiner Abſichten nicht verkannt werden. Da⸗ 
ber die Größe feiner Begeilterung, nuterſtützt durch tiefe Bes 
trachtungen und Erfahrungen in philofophifhen Studien. 
Bären die fpäteren, glüdlicheren Revolutionsmänner in der 
Kirdye, ihm mehr gefolgt, fo würde vielleicht das Unheil 
nicht fo weit ub nicht fo raſch sum fid) gegriffen haben. Aber 
wie verändert und ungleich verborbener war das fechszehnte 
ale das dreizehnte Jahrhundert. 

Daher waren auch ſolche Einwirkungen bamaló nur vor, 
übergebend, obgleich fpätere Irrlehrer fi, fehr zu eigenem 
Racıtheile, anf die Wirkung ihrer Borgänger üt den Alpen⸗ 
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ländern wohlgefällig bezogen, ald ob ihre Güte burd) etat 
ges Alter berfefben, ober weil fie ſchon einmal ein Anbes 
rer in Irrthum, in Frevel oder in Wahnwitz ewtgefpre. 
chen hatte, befräftiget würden. 

Die Verbrechen und Lafter. diefer Zeit einer nech unge⸗ 
brochenen Naturkraft, weit geringer an Groͤße und Zahl als 
bie ber ſpaͤteren, aber ungeheuchelter und öffentlicher — denn 
fie wurden in Leidenichaftlichkeit begangen und nicht ans 
fhändlihem Übermuth des Verſtandes, — folhe Later und 
Verbrechen mußten, fam Rene und dann Trieb zur Buße, 
biefe ebenfallé faut unb unverborgen ausbrechen madyen. Es 
banbelten bie Menſchen mehr und fprachen weniger und fchries 
ben mod) weniger; fie vermod)ten nur ihre eigenen Berges 
hen, bie ihrer Nädjiten und Nachbarn, bodjftenó bie melts 
fundigen ber Machthaber zu fennen; fie befümmerten ſich 
aud) wenig um verführerifche Zweifel, fie fcheuten fid) vor 
bem bequemen Unglauben. Er konnte fid) aud) nur fangíam 
verbreiten, denn ed gab Jahrbücher aber feine Zagblätter, 
nur wenige Bücher überhaupt, unb fie wurden burd) Diejes 
nigen abgefchrieben und verfendet, bie dad Wort bes Herrn 
zu bewahren hatten. Die Zeit war aber nod) frifd) und Einds 
lid), Teicht bewegbar, in der Bewegung leidenfchaftlich und 
bis auf fehr Wenige ohne tiefern Plan; bei geringer Macht 
ber öffentlichen Meinung, trog der größern Aufmerkſamkeit 
eines jeden für einen Seben, bei engem Spielraum des 
Ehrgeizes, bei größerem ber Willlür, betrachtete (id) ber Cin» 
zeine jelbfi genauer; und fo fonnte es nicht fehlen, bag fres 
che Gewaltthaten , ungeicheut begangene Frevel, in wilder 
Kraft geübte affer, — wurden fie von bem Sünder durch 
tief einbríngenbe Lehre, bie in beffer Stunde ihm gefpenbet 
worden, ober durch plößliched, ungeheured Unglüd, entſetz⸗ 
lid) erfannt, — zu eben fo heftigen Bußübungen trieben, und 
biefe in Peinigung bes Leibes eben fo wild fid) äußerten. 
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Qe bie Flagelanten ober Geiler. In Gicilien ober im 
JXmifdyen entiianden, unter bem Adel, ben Bürgern, ben 
kaudleuten, felbft unter den Geiſtlichen um fid) greifenb, 
ohne befannte Stifter ober hinreichendes Predigen peitſch⸗ 
tem fie fid öffentlich, balbnadı, mit vermummten Häuptern, 
drei unb dreißig Tage lang, die Anzahl ber Sabre des Wan⸗ 
deind unferd Herrn auf Erden bezeichnend. Bon Ort zu Det, 
über bie Alpen, dort zu ber Elbe und Weichſel, bier zu der 
Rhone und bem Rhein verbreitete fíd) bie Wuth, bis endlich 
meift bird) £ebre, an einigen Orten aud) durch Gewalt und 
Oranjamfeit, ihr geitenert wurbe 137), 

Weniger auffallend und öffentlich, aber wohl nicht min: 
der peinigend, firaften fich berenende Frauen und Mädchen. 
Scham vor ben Menfchen, von denen fie in Leichtfinn und 
Sünde gelaunt waren, Mißtrauen in bie eigene Kraft, viel 
leicht aud) Efel vor ber Welt, brachten fie dahin, Klaufen, 
an Kirchen angebaut, zu bewohnen, bie, vermauert gegen Aus 
gen, mit einer Öffnung in bie Kirche waren; bort erwarteten 
fie , in Beichauung verſunken, ihren legten Athemzug, unfichts 
bar für Jedermann, von einem Klofter gefpeilt. Sie wurben 
Recknfen genannt 19$). 

Zu gleicher Zeit, vieleicht früher, fanden fich andere, nad; 
einem Priefter von Lüttich, Lambert (e Begue, Beguinen ges 
beißen, welche Gott dienen und den Menfchen bei(teben moll 
teu, obne Gelübde, frei, allein umherwandelnd und überall 
eintretenb. Zucht war auf biefe Weiſe ſchwer zu erhalten. Zwar 
wurden fie in eigenen Häufern, Beguinereien, verfammelt, 
aber aud) viele von Pfarrern zu fid) genommen, wogegen 
Bifchöfe, befonder Gerhart IE. von Mainz, pflidtgemäß 
eiferten. Dod) brachten Diefe Bereine viel Gutes unter das 
Bolf, und zu einer Zeit, in welcher Spitale felten waͤren, 
mußten fie höchit wohlthätig, ja far unentbehrlich fegn. Aber 
bei der Möglichkeit und Nothwendigkeit, fo viel außer bem 
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Haufe zu fegit, blieb eà fo wenig bei einer genauen Beobach- 
tung ber Borfchriften, bag Biſchoͤfe, auch Päpfte, gegen bie 
Beguinen Befehle erlaffen mußten 192). 

Dieſes Berlaffen ber Pflicht ward aber damals nicht mit 
freudigem Hohn von Menfchen aufgenommen, denen alle Ber» 
eine in geiftlidjem Sinn ald gegen den einzig zu beachtenden 
Nugen und hoch zu fd)ágenben practifchen Weltfinn zu reiten, 
fdyeinen; denn foldye Menfchen gab ed Damals nicht. Sogar aud) 
bie Beifpiele ber Verirrung des menfchlichen Geifteé, welche von 
den Flagellanten gegeben wurden, mußten bald von einem Vol⸗ 
fe vergeflen werben, welches oft und gern bie herrlichen eb» 
ren bes Erlöferd durd den Mund eifriger und erfebenber re; 

e biger hörte. Nicht allein burd) den Orden der mindern Brüder, 
fondern aud) burd) den vorzüglich dazu beftimmten ber Predi- 
ger, deffen Mitglieder unabläffig bie Länder durchzogen, ward 
viel Gutes geftiftet und von den Zeitgenoffen dankbar aners 
kannt. Dankbar! Denn das Boll, von ben höhern Ständen 
angefangen, freute fid ber Mittheilung,, hörte wohlgefällig 
die vortreffliche Lehre, und in ben Eindlich frommen und fromm⸗ 
Hugen Gemüthern flieg Fein Zweifel auf, ber, fie verbummend, 
fte unglüdlich gemad)t und erfaltet hätte. 

Diefe beiden Orden ber Prediger und ber Minoriten wur: 
den durch den Grafen Rudolf gefchüßt und geehrt. Bei foldyer 
Stimmung fonnte ed, wie gejagt ward, nicht fehlen, bag er 
geiftreiche und fromme Männer diefer Vereine am fid) sog, 
und eben fo mußte ed kommen, daß er burd) ihren Umgang 
und durch ihre Tehren immer bereiter und geneigter ward, 
feine Pflichten zu erfüllen. Ausſohnung mit feinen Verwand⸗ 
ten batte Statt gefunden, und wie Regelung der Geldver⸗ 
hältniffe ber befte Weg ift, um Einigkeit und Frieden dauernd 
zu machen, fo tradhtete er aud) in diefem mit Allen in Ord⸗ 
nung zu fommen. Deßhalb verglich er fid) am 8. September 
1267 zu Murten mit ber verwitweten Gräftu Margaretha von 
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Kyburg wegen ihrer Heirats-Anforberungen a). Gà war aid 
nothwenbig, damit Savoyen, dad Haus diefer Gräfin, fid 
wicht in biefe Sache menge; denn diefed Haufes Vergrößerung 
nad) alten Seiten hin, auch in burgundifchen Landen, war ſchon 
[ange ein Gegenfland des Argwohns ded Grafen. Um befto 
mehr mußte dad Vermögen der Erbtochter Graf Sartmanué 
des jüngern von Kyburg in Ordnung gebracht werden, denn 
bie Herrfchaften derielben zogen fd an bie Gränzen der waadt⸗ 
laͤndiſchen bes favoyifchen Hauſes. Graf Hartmann hatte Ei- 
gen binteríagen, Bogteien und Lehen. Grítere, ftart verſchul⸗ 
bet b), gingen, fo.wie die Bogteien, auf die Tochter über. 
ketztere waren theild bed Reiche, theils herzoglich ſchwaͤbiſche, 
und ald Mannsichen verfallen. König Konradin von Sicilien 
hatte zwar (ein Beweis, mie gut ber Graf mit ben Häuptern 
ber Gibelfinen fand), durch befonderen Berficherungbrief 
1267 €) die Reichdlehen bem Grafen 4n verleihen verheißen, 
jobald er römifcher König würde. Konrabin warb hingerichtet; 
König Richard vergab biefelbem Güter an Savoyen. Da 
vereinigten fid) bie drei nád)ften Berwandten, Graf Rudolf 
von Habsburg unb Kyburg, Graf Gottfried von Habsburg 
und Graf Hugo von Werdenberg, der zugleich Bormund ber 
Gräfin Anna war, und ſchloſſen am 27. April 1971 d) in 
3ürid) ein Übereinfommen, Kraft welchem fie alle Lehen dee 
Reiche oder des Herzogthums Schwaben, fo in ber »jungen 
Serrídjaft von Kyburge feien, unter fid) ale Brüder thei- 
(et, die Lehen ber Dienitmaunen von Kyburg jebod) follte 
Graf Rudolf voraus haben, fo wie die Dienftmannen biefet 
jungen Herrſchaft,e im Fall Gräfin Anna unvermählt fürs 
be. Es fcheint, ald ob bieg bem Grafen Rudolf als dem 
nächften ber Berwandten gebührte. Dann verbanden (id) biefe 
Drei auf das Engfte, nöthigenfalld auch gegen ben Gatten wel; 
hen Gräfin Auna wählen würde. Hierdurch ward bie feindli- 
3) Reg. Nr. 126. b) Reg. Nr. 125. c) Reg. Nr.121. d) Reg. Nr. 137. 
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die Stellung bed Grafen gegen Savoyen nod) fhroffer. Dies 
feà 9(bfommen it ein auffallender Beweis, wie febr jeder 
NReicheftand den König Richard gering fchäßte, wenn er ihm 
aud) yerfönlich bníbigte, und wie mit den erfebigten eben 
damals verfahren warb. Es ift aber höchſt wahrfcheinlich, 
bag Rudolf, ber Rechtsform zu genügen, al$ König biefe 
Zehen feinen Söhnen ertheilte. 

Gräfin Anna war im Beſitz der bedeutenden Güter, wel⸗ 
che burd) die Zähringer Erbfchaft an Kyburg gefommen was 
ren, wie Burgdorf, Thun und Freiburg. Die namhaften 
Schulden; bie vorgefunden worden waren, mußten bei ber 
Unmöglichteit al&baldiger Befriedigung ſich nod) vermehren, 
denn der damaligen Gewohnheit gemäß zehrten die Bürgen 
bíé zu geleifteter Zahlung auf Koften beà Verbürgten an eis 
nem feítgefeGten Drte öffentlich n). Dieß warb Einlagemas 
hen genannt. So beträchtlich waren biefe Schulden, bag Abs 
verfüufe aud bem feibgebing ber alten Gräfin nothwenbig 
wurden b); und ald im Laufe des Jahres 1271 Gräfin Anna 
den Grafen Eberhard von Habsburg, Vetter ded Grafen, bei 
rathete 14), gefchah kurze Zeit barauf ein Verkauf großer Bes 
fisthümer , welcher von Seiten ded neuen Ehepaares mit Rus 
dolf abgefchloffen warb. Die Gräfin Anna veränßerte naͤm⸗ 
lid) von bem Ihren: Lenzburg, Bilmaringen, Sur, Aran, 
Mellingen, Zug, Art, Surfee, Kaftelen und Hof Grienach; 
dann Graf Eberhard vondem Seinigen (alfo Habsburger Gut), 
Willisau, Gempadj, Shwys, Stanz, Sud; Alles, Leute . 
und Gut, in den Waldftetten. Die ganze Kanffumme warb 
auf 14,000 Mark Silbers feftgefegt c). Diefe Ankaͤufe des 
Grafen, fo nothwendig fie aud) waren, um eigene Macht zu 
ftärfen, und wohlgelegenes and) alt $jabéburger Ont nicht 
an Fremde kommen zu laſſen, mußten aber bei ben viel foftens 
den Kriegen, beó Grafen Geldmittel und Einkünfte erfchöpfen. 

s) Reg. Nr. 125. b) Dassolbe c) Beg. Nr. 144. 
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Eigene ente. reichten nicht aus gegen feine Feinde; Söldner 
mußten aufgenommen werben, deren Unterhaltung koſtſpie⸗ 
lig war. Doch aud) die ber eigenen Leute war es nicht mins 
ber; bie Ausrüſtung und Erhaltung bderfelben und öftere 
Geldhälfe an dienftpflichtige Edle war fo beträdhtlih, bag 
ber Graf ſolche Laften aus den Einfünften feiner unnmehr 
wirflih anfehnliden Herrſchaften nicht erfchwingen fonnte; 
dazu fam wohl auch vie Abzahlung ber burd die Känfe ein- 
gegangenen Verbindlichkeiten; enbfid) gefehahen mandje Ber; 
beerungen des Feindes, durch das bftere Riederbrennen ber 
Gebäude auf lange ſchmerzlich fühlbar gemacht. Aus biefem 

Grunde mußte er um defto mehr bie nicht ober weniger ver: 
heert gewefenen Theile anfprechen, unb er war genöthigt, 
bei dem Außerordentlichen andy zu befonbern Mitteln feine 
Zuflucht zu nehmen. Diefe fonnten nur darin befteben, feine 
Unterthanen und Gerichtöbefohlenen nm freiwilligen Seiftanb 
anzugehen. Und fo groß war bie Liebe und Auhänglichkeit 
derfelben an feine Perfon, bag fie das Schwierige gern [ev 
Reten, ja noch zwanzigtanfend Maß Getreide außerdem ibm 
freiwillig darbradyten 139). 

Sm Sabre 1270 ſchloß der Graf ein Heirathverfprechen 
zwifchen feinem älteften Sohn, bem Grafen Albrecht und Eli 
fabethen, ber Tochter feines Freundes 13%), des Grafen Main- 
hart von Görz, nun auch von Tirol 137). In eütigen Jahren 
follte die Bermählung Statt finden 199). Beiberfeitige Bürs 
gen waren: bie Bifchöfe von Eonflanz und Chur bamm ber 
Abt von St. Gallen, nicht mehr Berthold der Verföhnliche, 
fondern ber erwählte Ulrich von Gütingen; bie beiden Her; 
joge von Baiern unb eine Menge Edle und Minifterialen, 
unter deren erfleren bie Namen Werbenberg, Fürftenberg, 
unter den letteren Bonftetten, Hallweil, Hoheneck, Metich, 
vorzüglich zu bemerken find. Einfahrt ober Einlage warb feit 
gefekt, für Habsburgs Bürgen rechts bed Rheins in Conflanz, 
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für die finfà in Feldlirch; für die Tiroler außerhalb ber 
Berge Lindau, innerhalb Innöbrud a). Diefe Heirat war 
vortbeilbaft wegen: beó Reichthums des Vaters und feines 
Anſehens. Graf Mainhart verwaltete bie: Lande vom Iſtria⸗ 
ner Meer burd) die Gebirge bis an ben Arlberg; große Als 
fobe waren fein; bad Pfalzgrafenamt in Kärnthen gab ihm 
Gewicht in bíefem Herzogthum. Auch ehrenvoll war bie Ber» 
bindung burd) die Mutter ber Braut. Sie war Herzog Ot⸗ 
to’8 von Baiern Tochter und ihr erfter Gatte war König 
: Konrad, der Sobenftanfe. 

Unterbeflen batte. ſich in den Angelegenheiten von Ct. 
Gallen eine Veränderung zugetragen. Im Juli 1271 empfing 
" ber Graf bie Kyburger Lehen von diefem Stifte b). Zu Anb- 
gang des Jahres war Berchtold geftorben 13%, und eine 
zwiftige Wahl zwifchen Heinrich von Wartberg und Ulrich 
von Gütingen bradite das Stift in Bewegung 49, Wahrs 
fheinlich bei Gelegenheit einer gelbe Graf Hugo's von Ber» 
benberg mit den Montfortö, wollten biefe oon bem (diat 
tenden Suftanbe ber Abtei Stugen ziehen; denn ed wirb ere 
wähnt, daß ber Graf, ald Cebenémann St. Gallens, gegen 
Montfort ftritt. Feldkirch warb belagert, und nah Demits 
tbigung der Gegner fonnte bie dortige Gränze burd) Qus 
bauung beà Schloſſes DBlatten am Oberried gefichert mers 
den 1*5, Ulrich von Gütingen fuchte Das Wohlwollen des Gras 
fen für fid) zu gewinnen, unb baher warb er meiſt mit Zus 
thuu Ulrich von Ramfhwag 11%) 1273 zu einem Schirmvogt 
des Stiftes vom Abt Ulrich eingefegt, ber ihm in biefer 
Cigenídjaft huldigen ließ. Diefe Würde war fonf bei bem 
Königen allein; aber ed gab keinen, unb eà war ſchwer vor» 
auéguíeben, wann einer erwählt und auch in biefen Gegen⸗ 
den mächtig werben mürbe. Der Graf beftellte deu Raufch- 
wag zu feinem Untervogt, ber ganz dazu gefchidt mar, biefe 

s) Reg. Nr. 141. b) Heg. Nr. 138. 
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wichtige Bergrößerung Habsburgiſcher Macht eifrig zu be- 
hüten 4). 

Um biefe Zeit fol ber Graf, wie es fdieint im Frieden, 
die Stadt Breifach befegt haben. Der Biſchof von Baſel 
forderte ihn anf fie ihm zu übergeben, fie gehöre zu feinem 
Erbeigen. Der Graf aber fol fie erft nach Empfangnahme 
von 900 Mark Silbers dem Bifchof eingeräumt haben 149. Es 
ik möglich, bag dieſe Thatfachen vorfielen, aber gewiß find 
fie in bie Zeiten bes nachfolgenden Krieges Rudolfs mit 
Bafel zu reihen; denn ein Überfall im Frieden, ohne gehörig 
angefagte Fehde ift zu ſehr gegen ben Charakter Rudolfs, 
und gewiß würden bie Chroniften ber Gegenpartei nicht vers 
fehlt haben, bieje Gemalttbat auf das Grellſte hervor zu 
heben. 

Mit Bafel konnte nicht [ange Ruhe bleiben. Der Graf 
forderte Geld; ber Bifchof gab zu zweimalen 100 Mark Sils 
ber. Doch als er öfter fanbte, weigerte fid) biefer, obgleich 
e$ nur zweihundert Mark Silbers gemefen feyn follen, fagenb, 
er wolle nicht mehr bem Grafen ald Münzmeifter dienen 149). 
Diefer nahm eine folche Antwort, als zoͤge der Bilchof vor 
fein Gelb zu verfriegen. Auch ber Ctabt war Rudolf feind- 
felig gefinnt. Er fol die Hauptmannds ober Schirmherrn- 
Stelle derfelben, vielleidt aud) des Bisthums, vergeblich zu 
erhalten ge(nd)t haben 147). Biele Freunde hatte er in Bas 
fel, venn bier waren, wie bamaló in den meiften Städten, 
Bereine oder Gefellffjaften in entgegenftebenbe Parteien ges 
fondert; ber ganze Adel ber Stadt nahm Theil, bie um: 
wohnenden Grafen und Freien mit. In Bafel nannte ſich 
bie eine Partei zum Stern, zum Pfittich oder Papagei bie 
andere, und führten eigene Banner in Fehden und Turnie⸗ 
ren; vielleicht trugen fie aud) Ketten als Schmud, mit fols 
den Abzeichen 14°). Gibelliniſcher und Guelfifcher Zwielpalt 
mag bem erften Grund zu diefer Parteiung gelegt haben. 
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Bon ber Geſellſchaft zum Pſittich waren von ben mé 
, Wärtigen bie Grafen von Reuenburg, ber Markgraf veu. 

Hochberg, ber Herr von Jtbtefen; von der zum Stern Die 
von Habsburg, Pfirt unb Qürftenberg 14%. Diefe glaubte 
fid) von der Gegenpartei übervortheilt; auch ber Graf vers 
meinte die im legten Frieden ihm zugeflandene Entfchädis 
gung wegen der Verwüſtung feiner Elfaffer Güter, ber Zers 
ftörung beà Städtchend Blobeldheim und des Thurms zu 
Ottmarsheim nicht vollftändig erhalten zu haben 1%, Alles 
diefed war hinreidyender Anlaß zu erneuter Fehde, bei bes 
ren erítem Ausbruch die zum Stern aus der Stadt vertries 
ben und ihre Beſitzthümer eingezogen wurden. Sie eilten yum 
Grafen 15%, Durch die früheren Kriege belehrt, trad)tete er 
den Erfolg burd) einen Angriff auf beiden Seiten der Stabt 
zugleich zu fichern. Er ließ ſchnell eine Schiffbrüde über 
den Rhein fchlagen, welches damals über fo große Ströme 
felten angewendet, Auffehen erregte nnb ihm Ruhm erwarb 19%). 
Das Klofter Grandval warb verbrannt 133); bie Vorſtadt 
vor ber Kreuzpforte Bafeld warb 1272 in ber Nacht vor 
Bartholomäi ín Aſche gelegt 1%); mittellt der Schiffbrüde 
wurden bie Ländereien auf beiden Rheinufern vafd) unb. uns 
verfebenà überfallen und verwüftet 155). Tüffenftein, das fegte, 
welches ber Bifchof erft gefauft hatte, warb gebrochen 99), 
und am 30. December das neuerbaute Schloß Werr durch 
Berrath übergeben, wobei des Biſchofs Schwefterfohn Herr 
Dietridy von Rötelen gefangen warb 57). Sm Juni jog bet 
Graf feine Mannfchaft bei Freiburg zuſammen und wollte 
Welſch⸗Neuenburg einnehmen ober ben Herren diefer Stadt fo 
viel als möglidy fd)aben, denn fie waren des Bifchofs eifrigfte 
Verbündete. Cà gelang aber nicht, vorgüglid) weil Savoyen 
ihnen zu Hülfe fam 15%), Sobald 1273 die Jahreszeit e$ zus 
Tieß, fchlug Rudolf fein ager dicht vor ber Stadt auf, bei 
Binningen auf bem Margarethenberg, wobei alle fchönen und 
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emfig gepflegten Anbanten vor den Thoren verheert wars 
ber 199). Su Diefer Nähe konnte es gefchehen, bag er durch 
Geld und Serbeifungen Viele von des Biſchofs Anhäus 
gern, der Gefellichaft vom Pfittich, auf feine Seite [od» 
te 169). bod) fehlte es nicht an hartem Strauße. Eined Tas 
ges ritt er anf Kundfchaft bis nahe au die Stadtmauern; 
dieß erfehend, fielen bie Bafeler aus, ihr Bürgermeifter Hugo 
Marſchalk, Ritter, voran; fie hatten aber ben Nachzug nidyt 
bemerkt; ber libermadt weichend, mußten fie fid) zurückzie⸗ 
ben; Hngo 9Rarjdjalf , zu weit vorfprengenb, fiel 1°"). 

Su diefen zwei Jahren hatte der Graf Bajel hart zus 
geiegt, und war vier Mal davor gezogen; großer Schaden 
war ber Stabt nub bem Bifchof zugefügt worden; endlich 
fachten fie um Waffenſtillſtand an und er warb auf die Zeit 
vom 22. September bie 16. Detober gefchloffen a), follte aber 
zu einem dauernden Frieden führen. Obmänner wurden er» 
wählt, von dem Bifchof, ber Markgraf von Hochberg ober ber 
Alte von Glerolbéed ; von bem Grafen, Burggraf Friebrich von 
Nürnberg ober der Graf. Heinrich von Fürftenberg. 

Wohl fam Herr Friedrich von Hohenzollern, Burggraf von 
Rürnderg, den GrafenStnbolf aufzufuchen, aber nicht um bem 
Ctub( zu Bafel und der Stadt, fondern um bem ganzen Reis 
he den Frieden zu verkünden; nicht um ein Paar Schlöffer 
oder Marken Gilberé Herren wechſeln zu laſſen, fondern um 
eine Botfchaft zu bringen, die Ruhe gab nad) langem Sturme, 
Ruhe der Kirche unb dem Reiche wie bem Einzelnen. Durch 
diefe Nachricht verſchwand bie Unficherheit unb das Ungewiſſe 
ber faiferfofeu Zeit; neu erftand Dentfchland , denn es hatte 
fidj ein deutſches Oberhaupt gegeben, ohne Gelb, ohne Ber 


ſplitterung der Gerechtſame der Krone, reblid) und aufrich⸗ 


tig, und diefer deutſche Herr des beutfchen Reiches war Herr 
a) Reg. Nr. 91. 
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' Nudolf Graf von Habeburg und Kyburg, Landgraf im El⸗ 
fag. Am Ot. Michaelötage 1273 war er zu Frankfurt vpn 
den verfammelten Wahlfürften, von Allen bis anf. Einen, 
erwählt worben zu einem vömifhen König, Gemper 
9fugnitus. 
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von der 


Dahl König Audolfs bis zum Wiener - Sieden mit dem 
böhmifchen König. 





Das heilige römifche Reich beut(der Station ift verfchwunden, 
und mit ihm fein Herkommen nnd feine Geſetze; die Anfichten 
der Dentfchen haben fo ſchnell, (o ſehr (id) geändert, bag Ber 
griffe Jahrhunderte bínburd) von ben Bätern vererbt und bes 
wahrt, jegt beu Söhnen erfcheinen ald ob fie ben entferntes 
ken, frembeiten Bölfern angehört hätten; unb body beitan- 
den fie noch vor dreißig Jahren! Bor breißig Jahren noch 
brauchte ber Gefchichtfchreiber Deutſchlands nur weniges von 
bem zu erflären, was geweſen; beum es beſtand größten 
Theild nod), und jede Hinweilung auf das Frühere ward mod) 
leicht verftanden; jeGt aber ift nichts ale befannt voranszu⸗ 
feben, da nichts mehr an bad Geweſene erinnert, obgleich es 
groß und herrlich war, vieleicht begbalb. Ehemald würde in 
einem fo kurzen Zeitraume wenig ober nichts von bem frühes 
ven fid) verwifcht haben, jegt ift e& ganz anders; unfere Zeit 
wirft mit fo zerſetzender Gewalt, ein Ereigniß jagt fo febr 
dad anbere, neue Anfichten machen fo raſch die faum gefaßs 
ten verge(jen, bag dreißig Sabre gegen fonft, faft einer Reihe 
von Menfchenaltern gleich fommen. Deßhalb ift es jegt in 
jeder deutfchen Befchichte nöthig, manches auseinander zu fer 
den, defien es früher nicht beburft hätte; und fo wie ber 
Geſchichtſchreiber Deutichlande feine Gelegenheit von nun an 
aufer Acht faffen darf, bie alten Gejege und das Qerfommen 
n erfíáren, fo mag eà vielleicht nothwendig feyn, bier einige 
Worte über bem Urfprung ber Berechtigung der bentichen 
Sürften zu fagen, einen König des römiſchen Reiches zu 
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wählen, (eit dieſes Reich auf bie deutfche Nation gefommen 
war. 

Rah dem Andfterben der Sarolinger wurben bie Kö⸗ 
nige burd) die Herzoge der fünf Volksſtaͤmme gewählt. Es 
waren bie FZranfen, Schwaben, Baiern, Sachen umb fotos 
ringier. Doch aud) dieſes warb nicht feft beibehalten; beun 
für Konrad I. ftimmten fieben Herzoge; námlid) anger obi 
gen noch ein zweiter von Lotharingien, weil es getheilt wor⸗ 
den war, und dann einer von Kaͤrnthen, diefer jebod) fpäter 
nie wieder 5. Lotharingien fchieb bald ganz aus, theild weil 
e$ au franzöfifher Gränze gelegen und nur halb deutfcher 
Zunge, einen Heinen Mittelſtaat zu bilden fuchte, in Hoffuung 
des Gewinns von beiden Seiten 5; theild weil Nieder⸗Lotha⸗ 
ringien faft ganz in Graffchaften zerfiel. Später begann die 
Anficht um fid) zu greifen, bie Reiches ober eigentlichen Hof⸗ 
Ämter wären als folche ausſchließlich zur Wahl berufen und 
nid)ót von wegen des Landes ober Volksſtamms ?); unb ba 
entftanden vier Wahls ober &urfürgen: der Herzog in Frans 
fen als Truchſeß, ber in Schwaben ald Kämmerer, ber in 
Sachſen als Marfhall und ber in Baiern ald Schaͤnke, fo 
5 B. unter Sotto III. 5). Ws unter den Hohenftaufen baé 
Herzogthum Franken einging °), ward das Truchſeß⸗Amt ben 
Rheinpfalzgrafen, und das Kämmerer-Amt, (ba dad Herzogs 
thum Schwaben nicht verliehen marb,) ben Markgrafen von 
Brandenburg ertheilt %. Und wie bie drei eren und ors 
nehmften geiftlichen Kürften Dentfchlands von ber Ausübung 
einiger Rechte bei der Reichetagsberufung und Krönung, zu 
der Behauptung wirklicher Wahlſtimmen nach und nad) übers 
gingen”), fo wurben drei unb zwar geiftliche Kurfürften mehr: 
ber Erzbifhof von Mainz, Erzkanzler des Reichd und Erz⸗ 
fapellat des Hofes; ber von Trier Erzlanzler des arelatis 
fhen; und der von Eöln Erzlanzler des Iombarbifhen Reis 
ches 5). Bei Bereinigung der Rheinpfalz und Baiernd in dem 
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felben Hauſe, mußte bie Nothwendigkeit einer Abzweigung eis 
ned der Ämter eintreten und daher eine Verleihung der Stim⸗ 
me am ein anderes hochangeſehenes und mächtiged. Böhmen 
iR von ber atur. befiimmt dad Herz Deutichlaubs zu feyn. 
Die natürlicdye Beichaffenheit bed. Landes, eiue weite bergum⸗ 
gränzte Hochebene, bezeichnet es als eine fee Burg iu bem 
Staatenvereine dem es fid) anfchließt; dadurch mertwürbig 
umb wichtig. Bor ganz alten Zeiten war es von deuntſchen 
Stämmen bewohnt. Ad Siaven es in Befig nabmen, ge- 
wöhnten (id die benachbarten Völkerichaften der Deutichen 
ungern daran bie Bewohner nicht mehr zu ben ihren zu zäh- 
lex, Daher Annäherung jeber Axt unb bie Gejtattung, Böh⸗ 
men dürften, unter Dbbut bed fächfiichen Herzogs, an ben 
Bahltagen Theil nehmen !0; daher auch bie Ertheilung 
ver königlichen Würde. Als ber flavifche Herrſcherſtamm Böh- 
mens fich mit Deutfchen Durch Heirath verband, das Bolt 
fd allmählig mit deutichen Anſiedlern vermengte, weldye bort 
günftige Aufnahme gefunden, leuchtete ein, es fey au der Zeit 
Böhmen ganz mit Deutſchland zu verichmelzen und das bids 
ber bairifche Erzſchänken⸗ Amt warb mit ber Kurfiimme an 
Böhmen übertragen 13. Wurbe doch auch bie wegen ihrer. 
Ungleichheit beliebte Zahl vou fieben baburd) beibehalten, 
und das Gewicht des beutichen Namens und ber Kaiferwürs 
be vermehrt. 

Gegen diefe Anficht fireiten die Angaben, Daß andere 
Zürken, Bithöfe und auch Grafen bei ben Königswahlen, 
bis üt das dreizehnte Jahrhundert, zuletzt bei ber Ernennung 
Wilhelms vou Holland, mitgeftimmt hätten. So viel if ger 
wig, bad Mainz das erge Stimmredt hatte und bag e$, na- 
türíidye Folge ber Landesübermacht, ftetd von ben größten 
der Fuͤrſten abhing, wer gewählt werben follte. 

Die Sitte, bag die Fürften wegen ihres Crgamteb und 
wid wegen des Herzogthums dad Wahlrecht anszuäben bát 

I. Baud. 7 
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ten, begann jedoch (djon feit Friedrich IT., alfo feit bem Aw 
fang des breigebatten Jahrhunderts (id) zu behaupten, unb zwar 
weil fie anfingen erblid zu werben. Trotz bem ward ber 
Gebrauch nod) oft angefochten und fogar Tönigliche Ausſpru⸗ 
de erfannten dieſes Recht ale Dem Herzogthum zugehörig 
an 1%. Bei Rudolf Wahl entftanb die Frage: weicher ber 
Brüder, ob Ludwig ober Oeinrid) von Baiern bie Truchſeß⸗ 
Stimme zu führen babe. Sie mußte aber in Baiern, fo wie 
in Cad)fen, wofelbft ebenfalls eine Theilung eingetreten war, 
von den Brüdern zugleich geführt werden mit jedesmaligem 
übereinfommen, welchem fie zu übertragen fey, vber fie hätte 
dem älteftien alfein verbleiben follen. Dod dieſes Borredht 
- der.Erfigeburt war in diefem (yall, wie in fo mandyen andern, 
noch nicht fo anerkannt und berfómmfidf), ale ed für beu 
Glanz unb die Wohlfahrt der Hänfer wünfchenswerth gewe⸗ 
fen wäre. Herzog Heinrich behauptete daher mit Recht, bie 
Stimme gebühre ihm mit feinem Bruder gemeinfchaftlich, 
fete jebed) hinzu, er überlaffe bemfelben, als dem älteren, 
für bíefeé Mal bie Führung derfelben 3); welches al$ eine 
befondere Rückſicht, durchaus nicht als Anerkennung eine? 
Rechtes ber Erfigeburt zu betrachten if. 

König Rudolf warb mur von fedióá Stimmen gewählt, 
und bie Nichtbeachtung der boͤhmiſchen von Seiten der Ans 
dern wäre außer dem Grund der überwiegenden Mehrheit 
aud) baburd) zu erflären, bag die Stimmführer damals nur 
in Perſon, nicht burd) Abgefandte, bód)ftenà burd) fchriftliche 
Übertragung auf einen ber furfürften bie Wahl vollziehen 
founten. Der König von Böhmen fam aber nicht ſelbſt zu 
bem Reichstag, unb es ift nicht erwieien, bag er Geſandte 
dazu beorbert babe 4). 

Es war bamald Erzbifchof von Mainz, Herr Werner 
von Eppenftein, aus dem Hauſe Falkenſtein; von Golu, Herr 
Siegfried von Welterburg; und von Trier, Herr Seinrié 


—— — — 
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von Binflingen 3. Die Zeitgenoflen fhildern Fürſt Werner 
als gereiſt, erfahren, Hug, milde; Fürſt Siegfried als gut; 
müthig uud ſchwach; Fürſt Heinrih ald einen Bater feiner 
Schugbefehlenen. Die Hänfer denen fie entiproffen, hochgeehrt 
zu ihrer Zeit (eret große Siegfriede hatte Cypenftein in den 
vorhergegangenen zwei Jahrhunderten dem Stuhl zu Mainz 
gegeben), find erlofchen, wie fe viele andere gefchichtlich merf- 
wärbige. | 

Die Stimme des ErzTruchieffen führte Herr Ludwig, 
der Strenge genannt, Herzog von Baiern und Pfalzgraf bei 
Rhein, ein erufer Mann nud ſchwermüthig aus Reue über 
eine vor fiebenzehn Jahren in ungezähmter Leidenfchaft began⸗ 
gene Frevelthat. Seine ſchöne Battin Marie, Herzog Hein- 
ruhe vou Brabant Tochter, König Philipps des Hohenſtaufen 
Enfelin, batte er aus Verdacht der Untreue enthaupten [agen 
und fieben für mitfchuldig gehaltene, meift Frauen, im eriten 
wüthenden Grimme eigenhändig niebergeftogen. Es gefchah 
zu Donanwerth am 18. Januar 1256. Der Wild» und Raus 
graf Heinrich (oll fie gebeten haben, ihn gleid, andern treuen 
Begfeitern ihres Gatten mit bem von ihm nicht zu ermitberm 
den »Du«< zu ehren. Sie fagte ihm feinen Wunſch, ohne dies 
fen bentfid) anzugeben, brieflich zu; e8 foll mit bem Zufate 
geweien ſeyn: büte er ihren fieben Seren auf feinen Zügen am. 
dem Rhein. Die Briefe warden verwechfelt und auf das fchlimms 
ke ausgelegt. Sieben und zwanzig Sabre alt war ber Herzog; 
fein Haupt warb weiß im ber nächitfolgenden 9tadt; er vers 
fmbte durch Stiftung eines Karthaäuſer⸗Kloſters zu Kürftenfeldb 
fd) Ruhe zu verichaffen '%. Später heirathete er Anna von 
Schleſten⸗Glogau 17) und war febr mild und gütig mit ihr; 
aber feine frühere Heiterkeit war verfchwunben. 

Der Herzog von Sacıfen, Albrecht II. aus dem Dane 
der adcanifchen Grafen zu Ballenſtaͤdt, von Wittenberg (bem 
weißen Berge) aus, bie oberfächfifchen Lande regierend, wie 

1* 
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fein Bruder Johaun I. die niederfächfifchen von ber fanesburg, 
führte bie S'urdtfümme des Erz⸗Marſchalls mit biefem zuſammen. 
Dießmal vertrat fie Grfterer durch Übertragung von bem Brus 
der. Herzog Albrecht II. war unvermählt, ein Eriegölnftiger 
und fräftiger Herr 19). 

Die Erzlämmerers Bürbe zn Brandenburg begleitete Marts 
graf Johaun M. des Haufes von Ascanien, eiu Sohn So: 
haun I. und Gopbienà, Tochter König Waldemars 11. von 
Dänemark. Seined Baterd Bruder war Markgraf Dito, ber 
fid) in ben Kriegen Ottokars berühmt gemacht hatte 79) 

Böhmen beherrfchte mit gewaltiger Hand Herr Praemyfl 
Dttolar 11. Er war König von Böhmen und Markgraf von 
Mähren nad) feinem Bater Wenzel dem Einängigen, Herzog 
von Oſterreich, Steyer und &ürntben, Herr in rain, ber 
windiſchen Mark unb PBortenau, burd) Eroberung unb. Erb» 
haft *^. 

Außer dem allgemein gefühlten Bebürfuiß nad einem 
Oberhaupt, Feiteten perfönliche Vorzüge bie Wahl auf Graf - 
Nudolf. Vieled batte beigetragen, um bie Kürften ihm ges 
neigt zn machen. 2er Erzbiſchof vou Mainz hatte bie zeitges 
mäße unb ebremoofe Stellung beobachtet, welche Rudolf in» 
mitten ber Parteien annahm; er foli ganz mit feinen Anſich⸗ 
ten übereingeftimmt haben. Dazu fam noch per(óntide Bes 
kauntſchaft von König Richards Hofe und von ber Reife ber, 
nebft ber Dankbarkeit wegen dem ficheren Gieleit. Diefe Reife 
mußte fie näher bringen, vielleicht vollendete fie in Rubolf 
die Überzeugung, Großes fey nur im Berein mit der Kirche 
auszuführen, fo wie ber Kurfürft einfehen mußte, dieſes Gros 
fe fey nur Durch einen folden Mann zu erreichen. Auf tiefe 
Weife wäre die Beraulaffung zu der Wahl um fo cher vers 
ftánblid). War e& aber auch nicht ber Wall, fo genügte des 
Erzbiſchofs Einfiuß um fo eher, ald er von Stuboifé Freun⸗ 
ben thbátigft unterflügt ward. Denn ald Herr Werner in grants 
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(art Rudolf Reffen nnb Freund fab, Friedrich IIT. von Ho» 
benjeliern, Burggrafen von Rüruberg, and fle (id) immer 
mehr von bent wachienden Anfehen des Grafen überzeugten, 
und feinen eutfcheidenden Einfluß in allen Dingen in Eifaß, 
Hochſchwaben und Burgund gewahrten, wie er alfo der mädı- 
tigfle uad wicktigfte Mann in weiten SSeyvfen (ey, uud wie 
ber Auf feiner Rechtlichteit und feines Edelmuths weit über 
Die Girünyen der Lande feines Einfluſſes (f verbreite — ba 
vereinigten fich biefe beiden, bie Fürften einzeln zu bereben *)). 
Q6 if biefe erfte Verherrlichung des hohen Haufes Sabes 
burg gewiß zum Theil dem Burggrafen zu banfeu. Gläcklich 
wäre Deutſchland gemefen, hätte bie Bereinigung Beider aud) 
in ihren fpäteften Cufe(u fort befanden! Ströme Blutes mugs. 
ten fließen, bid ber gerade Sinn zweier im Unglück ſchwer 
geprüften Monarcheu beide Häufer zn beflänbigen Freunden 
machte, unb ihre Böller endlich einfahen, das wahre Wohl 
des Einen läge feft in bem be Andern begründet *?). 

Die Berfiherung, die heftig unb fireng abgebüßte Graͤuel⸗ 
that Herzog Ludwigs zu vergefjen, und eine Tochter von 
Habsburg ihm zur Ehe zu geben, fo wie eine andere hem 
Herzog Albrecht in Sachen, gewann diefe beiden Fürften 99). 
Der Markgraf von Brandenburg widerftzebte nicht; und ba 
bie Kurfüriten von Eblu und von Xrier durch den im Auf⸗ 
trag be$ heiligen Baters getommenen Legaten Theobalb, eis 
nen Gifterjienfer, Abt zu Koffa nova *5, erfuhren, Daß der 
Papft die dringende Nothwendigkeit der Wahl eines Deuts 
(hen vollfommen einfühe, und fie nunmehr aud) vom Erzbi⸗ 
féef Werner von ber Trefflichteit diefer insbeſondere fid 
überzeugen ließen, -fo war Alles befeitigt und m Ot. Mir 
daeíétage 1273 wurde bitrdy den Pfalggeafen bei Rhein, mel 
dem fie die Stimmen übertragen hatten, Graf Rudolf von 
Habsburg und Kyburg, Landgraf im Elſaß, als rbmijder 


König ausgerufen *°). 
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Der Reichs⸗Untermarſchall, Herr Heinrich HI. von ap 
penheim, marb mit dem in bie Bergebrad)te Form geſetzten 
Beſchluß der Kurfürften, im Auftrag des Pfalzgrafen, ver 
Baſel gejanbt ?9), doc Burggraf Friedrich eifte ibm zuvor, 
der Freund bem Freunde und Oheim bie erfte Nachricht zu 
bringen 2). Durch die Zörmlichkeit, fid) anmelden zu Taf 
fen *5) gab er bem Gewählten eine Ahnung diefer Kunde, 
bie fid) (dine burd) die umliegenden Gauen verbreitete unb 
üt bie befagerte Stadt drang. Tags barauf warb fie forms 
lich bekütigt durch ben beßhalb feierlich in Baſel einreitens 
ben Burggrafen %%. Da rief der Biſchof: »Lieber Herr Gott 
fig feft auf deinem Thron, font erfteigt Rudolf aud) ben ?*). 

Gemäß der durch Herrn Heinrid von Pappenheim ihm 
von Seiten des Pfalzgrafen gewordenen Aufforberung qur 
Eite, bob Rudolf fogleid eine Belagerung anf, die der 
Graf begonnen, der König nicht fortfeßen konnte. Die Oif 
ne mit ber Stadt warb alsbald gefchloffen; bie Thore öff⸗ 
neten (id); bem neuen Oberherrn eilte Alles mit dem Ruf: 
»drob! Froh!« 2 jubelnd unb in Ehrfurcht und Demuth ent- 
gegen; alle Umwohnenden jeder Partei ftromten üt bae fa» 
ger, und er zog mit den Gítebern ber Gefellichaft vom Ster⸗ 
ne, Vergeſſen und Einigkeit befehlend, feierlich in bie Stadt ?*); 
Wad) furgem Aufenthalte, nachdem er Ritter Matbiad von 
Eptingen, von der SternewGefehfhaft, zum Bürgermeifter 
eingefegt batte 2°) und nad) Cmpfangnabme von 900 Mark 
Silbers, als Beitrag Bafeld zu den Krönungloften 9, hielt 
er in Begleitung feiner Kinder und feines Schwagerd be$ Gras 
fen Albrecht von Hohenburg und Haigerloch, feine Fahrt 
deu Rhein entlang ?°). Seinem älteften Sohne, bem Grafen 
Albrecht, übergab er alle Laudgrafiate zur Berwaltung ?*). 
Seine Gemahlin folgte ihm nad). Sie veränderte, ber Sitte 
brr römischen Königinnen gemäß, ihren Zanfnamen Gertrud 
nunmehr in den ber Konigin Anna 37). Unterwegs nahm er 
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Neuburg am Rhein in des Reiche unmittelbare Dbhut, wel; 
ches in der kaiſerloſen Zeit bald in den Schirm ber Grafen von 
Freiburg des Hauſes von Fürſtenberg, bald in den des Bit; 
thums Baſel (id) begeben hatte 2°). Hierdurch gab er, bei ber 
eriien Gelegenheit, fund, bag Alles im Seid) wieder in bie 
alten Fugen treten follte, und bag er fid) fcáftig genug: fühs 
le, ben Stäpten, welche in ber Zeitwirre benachbarten Schutz 
gefucht, durch bie Macht des füniglihen Namens Frieden 
unb Ruhe zu ſichern. 

Der König zog nad) Franffurt, unb von ba geleiteten 
ihe bie Surfürüen und Biele and ber fchwäbifchen und rhei⸗ 
nifchen Ritterfchaft nad) Aachen. Über brei Meilen (ang war 
ber Zug von mehr als swanzigtanfend Bewaffueten. Wohl 
sogen fie nad) ber Ordnung ihres Ranges. Gà ift dann Fol⸗ 
gendes angunehmen: Biele der Bifchöfe und Fürſten, ber 
Äste nud Grafen zuerſt, begleitet wem ben Freien, welche 
Hofdienfte hatten nehmen molten oder eben von ihnen eur 
pfangen, aud) Allode ihnen zu Lehen aufgetragen hatten, 
dann von einer Auswahl ihrer Laudes⸗Miniſterialen und 
ihrer Kriegshörigen. Freie fchloffen fid) an, bie mod) ber 
Berführung miber&auben, welche Gelbmangel und ber Glan 
des Hofes oft veraníagte,. fid) mie die oben erwähnten, ben 
Maͤchtigern dienfibar zu verichreiben; fie waren von einer 
Auswahl ihrer Hörigen begleitet. Miniſterialen folgten, bie 
beg Föniglichen Befigungen pflichtig waren, aber fie famen 
in geringerer Zahl alà es hätte (eg follen, denn zu viel 
war bem. Reich entzogen worden. Gefchlechter and Bürger 
der Stäbte befchloffen den Zug, froh über bie Ausſicht, 
einen Herrn und Richter über . fid), über ihre Nachbarn, 
über ihre Bifchöfe zu haben. Vermiſcht unter Allen, aber 
nicht die Unwichtigſten, waren Lombarden (Kaufleute), auch 
Inden, mit Packroſſen, Mauleſeln und Kamelen, die mit 
dem Koſtlichſten von dem beladen waren, was Italien, By⸗ 
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zanz and beſonders bie Karavanen des Drienté an die afa 
tifchen Küften und von bert bed anfblühenben Venedigs 
Schiffe in dieſe Meeresſtadt gebracht hatten. Alles zu Pferde, 
Alles gefchmüdt in den malerifch farbenreichen Trachten ber 
Zeit, die nicht Mode, fondern bie Laune eine® Jeden, Bers 
mögen und Wohlanfiehen befmmte; Alles fröhlich im ber 
fihöuen Herbſtzeit, Alles zufrieden, denn ber Wunfch eines 
jeden war erreicht, Das zerriffene Vaterland fühlte fid jw 
be(ub wieder unter einem gemeinfamen Haupte geeint; vor 
dem verfühnenden König verſchwand aller SDarteiuntevidyieb ; 
Die des chedem guelfiihen Anhanges drängten fid) zu ihm, 
aber auch die Namen bie unter den Hoheuftaufen fo oft ges 
hört wurden, waren in bem Gefolge zu veruehmen. 

Zu Mainz übergab ibm ber Erzbifchof bie nod) übrigen 
Reichskleinodien unb Inſignien, feit Richards Tode dort bes 
wahrt ?%, Auf Dinftag den 24. Dectober war bie Krönung 
zu Aachen beftimmt, unb ber Volksaudraug fo fo groß ge» 
weien feyn, bag bie niedrigfte Schaͤtzuug ber Anweſenden 
auf Zweimalhunderttaufend angenommen wirb 4), 

Feierlich war bie Krönung des Könige, bie, fo wie jeme 
ber Königin, ber Erzbiſchof von Gan, mit Zufimmung def 
fen von Mainz, vollzog *'). Als aber nach derfelben bie Fürs 
fen huldigen folten und bie Belehnung zu ertheilen war mit 
dem kaiſerlichen Scepter, ba fehlte biefeó; ed war üt ber 
Verwirrung ber Zeiten verloren gegangen. Die Fürften ſtatz⸗ 
ten; mandem war Anfichub wohl erwünſcht. Schen warb 
bie Frage faut, ob ohne Scepter beiehnt werben fünne; e$ 
hieß: ein neues follte beftellt, bie dahin bie Belchnung aufs 
geichoben werden. Da (drítt der König zum Altar, ergriff 
ein Crucifr, füfte e8 und rief aus: »Diefes Zeichen, in 
bem bie ganze Welt erlöfet worden, fann wohl aud, ein fae 
ferliches Scepter vertreten.« Die Fürften fchwiegen umb Püften 
dad Kreuz, mit dem die Belehnungen vollgogen wurben **). 
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So (rr Hatte der Geil der Drbunng, die Achtung für 
das Anfchen des Reichd und für die, (ouf wie Heiligthä⸗ 
mer verwahrten Siunbilder Taiferliher Macht und Majeftät, 
alle Fürften verlaffen, bag fein weltlicher gefragt hatte; wo 
bie Kleinodien und ob alle ba wären, fein geiffider fid) um 
ben 3uftamb berfelbeu. befümmert batte. Daß das Scepter 
fehlte , Überraftgte fie, unb có Tonnte ald ein läd angefes 
ben werben, daß utdt mehr abging. €6 war and) ein läd, 
beg ein Scepter fehlte, denn baburd warb bem König bie 
Beraulaffung, das allerheiligfte Zeichen zu ergreifen, welches 
ihn daran erinnern mußte, er ſelbſt fey nichts anders ale 
der Lehenträger des Allerhoͤchſten. Und wie er in begen Ras 
men und mit befien Zeichen bie Belehnungen volljog , fo 
mußte er durch bie Dauer feined Lebens, fo oft er e$ wies 
ber anblidte, an feine Verpflichtung, die Fürften mußten au 
diefen großen Moment feierlich gemahnt werben. In demfels 
ben hob dieſes Symbol die Macht des erfien Könige der Ehris 
ſtenheit zu der glauzvollſten, aber aud) mildeften Herrlichkeit. 
Das Vergangene verfühnend,, bad Kommende von Anbegiun 
au heiligend, wieß biefe& Zeichen einzig anf ben Allerheilig⸗ 
feu Alverfühner. Es war der fhönfte Moment im Leben 
Rudolfs. Durch die demuthvolle Ergebenheit, weiche fid) ba» 
durch axéfprad), verfühnte nnb heilte er mehr unb befier alà 
durch alle Thaten feined Lebens znfammengenommen. 

Wegen des Platzes zur Rechten ded Königs entſtand 
Etreit zwifchen bem Erzbifchef von Mainz und bem von Coln, 


ber ald Erzdiöcefan den Rang ver dem Primas und erftem 


Wahlfürſten behanpten wollte. Erfterer gab nad, nm Gti; 
rung zu vermeiden, weßhalb ber Rheinpfalzgraf ein Docs 
ment anéflelite, daß hierdurch feine Nechte feinen Eintrag 
erfeiben folten n). - 


a) Reg. Nr. 154. 





106 Drittes Bud. 


. Dem heiligen Bater: zeigte der König foͤrnlichſt die Wahl 
und Krönung an, fid) feiner Bunft empfehlend a). Unter 
Anderen fagt er darin: »OÖbgleid Wir, in Erwägung, weis 
cher Art der Ruf biefer göttlichen Beitimmung (ey, uud wohl 
funtig Unſerer ungureichenden Kraft, erfchrodenen Herzens 
jurüchbebten, die Warte einer ſolchen Würbe zu befteigen, fo 
haben Wir body im Vertrauen auf Den, Der nad) bem holen 
»ub unauöfprechlichen Rathſchluſſe feiner Göttlichleit, ben 
Stand und bie Lage der Cterbliden nad) Wohlgefallen ans 
bert ugb wechjelt, Der bie Kraft mehrt, unb dem Stammelns 
den SBerebjamfeit verleiht, im Vertrauen auf Ihn haben Wir 
mannhaften Muth gefaßt, und zum Preis und Lobe be&. Kür 
níg8 ber Könige, aus Ehrfurcht unferer heiligen Mutter bet 
Kirche, und zur Befefligung des Fatholifchen Glaubens haben 
Wir auf Unfere fdjmad)en Schultern die Anjtrengung einer 
fo muübevollen Arbeit, Dad Regiment voll fo Täfiger Sorge 
genommen, damit nicht Dad, was ber erhabene göttliche Rath⸗ 
ſchluß beſchloſſen, durch bie Gefahr einer Spaltung und eis 
ned Bruches vereitelt werde, bem Bir verhoffen, ba 
Uns babei bie Qülle der Gnabe Gottes, unferer heiligen 
Mutter der Kirche und ber des apoftolifhen Stuhles, fo 
wie Eure milde väterliche Gunft, nicht fehlen bürfe.« Zum 
Schluße bittet er ben h. Vater, bag er feine nnd des ganzen 
Reiches Angelegenheit burd) Darbringung heiliger Meßopfer 
bei bem Allerhöchſten unterftügen wolle, damit berfelbe ihn 
gnábig auf ben Pfad feiner Gebote geleiteu möge. 

Beftätigungen früherer Berleihungen erhielten und Gina» 
denbezeigungen erwarteten die Fürſten; unb fie wurben i$. 
nen in gebübrenbem Maße mit gehöriger Rückſicht auf bie 
(eit der Hohenftanfen Wall ſehr gefchmälerten königlichen Be⸗ 
fisthümer und Einkünfte. Die wenigften diefer Gnabenbezeis 
gungen find und erhalten worden. Zu ben merkwürdigern ges 

a) Reg. Nr, 162. 
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hört, daß Friebrich von Hohenzollern, Burggraf von Nuͤrn⸗ 
berg, damals noch obue männliche Erben, am 25. Dctober 
die Begünfligung erbielt, dieſe Burggraffchaft ald ein ges 
miſchtes Lehen anf feine Töchter nach ber Erſtgeburt (bie äls 
tede war Graf Ludwigs III. von Dettingen Ehefrau), vers 
erben zu dürfen a). Es war dieß eine Beſtätigung einer feche 
Jahre früher von bent Pfalzgrafen Herzog Ludwig als Reiches 
verweier eriheilten Bewilligung *°). Die Gnade des Könige 
verbiente der Burggraf in vollem Maße; fie war aber auch 
groß. Denn eine foldye Bewilligung fteite das Tarferliche Les 
hen bem freien (obe gleich unb ber Einfluß unb bie Macht 
ded Könige wurbe vermindert. 

Die Städte zogen hauptfächlith des Königs Aufmerkfams 
keit auf ich. Xad) hierarchifchen Beifpiel, Anfangs unberwußt 
der eigeuen Klugheit, dan bie Vortheile wohl einfehenb, bie 
ihnen daraus entfichen würden, hatten fie fid Verfaffungen 
gegeben. Gà konnte nicht fehlen, bag bie in benfelbeu aufäßis 
gen abeligen Gefchlechter bab Regiment führten, zu vollloms 
mener Zufriedenheit der Geifllid)feit, der faiferíidjen Beam⸗ 
ten, ber Kaufleute; ihr Anfehen unb bie Achtung vor ihrer 
Geburt, ihre Bermögen und, nicht ald Geringſtes, der Eins 
(ing, beu fie bei Höheren hatten, machten fie wünfchendwerth 
aus ihr Regiment vortheilhaft für bie Stadt. Als aber ein 
dritter Stand in berfelben fd) bildete, aué bem immer reis 
der werdenden Handwerker; ald QTuchmacher, Weber, Mefr 
ferfchmiede, Glolbarbeiter, ja auch Bäder und Mebger bird, 
Berorduungen jurüdgebalten werben mußten, mit ihren Weis 
berm nicht fo reich gekleidet einher zu fehreiten als Seue, bie 
fe bald au Schäben übertrafen: da ergriff bieje, meift aus 
folgen mud ähnlichen Anläffen ver Qitelfeit, heftiged Ber 
langen, den Zufand des Ganzen zu verändern. Gie ſahen 
ein, bag es burd) Theilnahme an bem Regiment am erfteit 

&) Beg. Nr. 155. 
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zu erreichen wäre. Die faiferlofe Zeit begünftigte fele Un⸗ 
ternehmen. Die meiften der größeren Städte waren Git 
eined Bifchofs. Lange hatten biefe getradhtet, oon ber And 
übung ber geiftlichen Rechte zur SHerrfchaft im Weltlichen 
überzugehen; nun zeigte fid) bie Gelegenheit. Und wie im 
den meiften Fällen bie Herrfchfüchtigen fid) mit den untern, 
aud) mittleren Klaſſen vereinigen, ihnen Berbefferung ihres 
Zuftandes vorfpiegelnd, um am Ende, find bie Obern ge 
beugt, jene defto leichter zn unterbrüden, fo (difog fid) der 
vorige Erzbifchof von Cot, Cngelbred)t, an die Qanbwerfer 
an, und biutiger Saber verwirrte diefe große, reiche Stabt 
mehrere Sabre hindurch. Die Geſchlechter behielten bie Ober⸗ 
. band. Aber bie Maffe war eitmal aufgeregt, neue Zwiſtig⸗ 
keiten entſtanden, wiederholte Parteinahme ber hohen Geiſt⸗ 
lichkeit daſelbſt fchürte bie Flamme, und fo febr fam der 
sene Erzbiſchof Siegfried in Bedraͤngniß, tag er bei bem 
König nicht nachließ, bis berfe(be ibm fchriftlich Dad Ber 
ſprechen gab, Rhein und Mofel nur dann zu überfchreiten, 
nachdem er ihn mit biefer Stabt gefühnt und fie zur Drb 
nung gebracht babe a). 

Der Erzbifchof von Trier erhielt zu zweien Malen Geld, 
einen Theil am 7. Detober, das (dion zu Wranffurt verſpro⸗ 
den war b), im Ganzen 3167 Mark Silber c) ald Evfak 
ber Koften, die derfelbe wegen ber Krönung gehabt babe. 
Unter den Bielen d), welche bie herkoͤmmliche Beſtätigung 
ihrer Privilegien erhielten, war Herzog Sobaun vor Loth 
ringen und Brabant e), beffen Haus feine. Gelegenheit ver 
faumte, (id) ag das Reich zn halten, denn ed war in gefähr, 
licher Nachbarſchaft. 

Tags mad) ber Krönung erflärte der König mit beſen⸗ 
deren Willebriefen ber Kurfürften: bie von bem edlen Manre 


a) Reg. Nr. 158. b) Reg. Nr. 151. c) Reg. Nr. 157. d) Bog. Nr. 193. 
e) Beg. Nr. 159 u. 160. 


u 
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Ulrich von Hauau mit ber Tochter des königlichen Minis 
ſterialen Ulrichs von Minzenberg erzeugten Kinder fepen freis 
geboren a). SDefoubere nicht berichtete Dienfte mügen ibm in 
diefem Angenblid eine Gnade verdient haben, welche für 
und bem lnterfchieb des Adels grell heraushebt; jedoch ift 
nicht zu vergeffen, wie wenig Erlaſſe ber königlichen Kanz⸗ 
kei und erhalten worden find und welche Menge bod) aus⸗ 
gefertigt wurde. Bieles mag in bem Wochen vorher aufges 
ſetzt, nach der Krönung aber erſt unterfertigt worben feyn. 
teider giugeu die Reichöregifter diefed Könige, (o wie die mebs 
rerer auberen, wie ed (deiut unwiberbringlich verloren. 
Diefe Willebriefe find bie erften befannt gemorbenen. 
Bei feinem früheren Katfer ober König kommen fchriftliche 
Eimwilligungen der Fürften vor, eben (o wenig kaiſerliche 
Bergabungen ober wichtige Privilegien, bie eri buch ſolche 
gültig geworben wären. »Mit Einwilligung der Fürften« 
Rebt wohl bei den meiſten früheren Derleihungen, aber bieg 
founte bei unwichtigen Gegenitánben eine Formel feyn, und 
ba bie Kürften nicht namentlich aufgeführt find, fo war eis 
we mündliche Beſchraͤnkung, beitand fie überhaupt, nicht mins. 
der leicht zu umgehen als eine mündliche Einwilligung zu 
erhalten war. Q6 fcheint daher wahrfcheinlich, daß in Kranfs 
fmrt, nod) vor der Krönung alfo, bie wirkliche Beichräus 
tung der Töniglihen Macht durch bie als unerläßlich bes 
fundenen Willebriefe der Küriten, verabredet worden war. 
Und ba obnebieg bie fieben eren derfelben dad Wahlrecht 
befaßen, fo war es natürlich, bag ihnen aud) bie Ertheis 
(mag diefer Briefe anbeim fiel. Diefe Beichräufung fomite 
aber nöthig fcheinen, ba bieburd) ber Reſt des faiferlidjen 
Beſitzthems gerettet war, welcher fonft burd) Gunſtbezeigungen 
unb Berlegenheiten der Nachfolger unmwiderbringlich entzogen 
werden fonte. | 
a) Reg. Nr. 156. 
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Der König beftrebte ſich eifrigit, biefe ohmehim nicht mehr | 
febr bedeutenden Beſitzungen anf feine Weiſe frhmälern u 
fagen. Konnte er aber auch eine gänzliche Abtrenuung und 
ftädweife Veräußerung verhindern, fo waren bod) feine Geld⸗ 
verfegenheiten von ber Art, bag er Theile berfelben oft zeit 
weilig verpfänden mußte, fo aud) jet. Die Koften der Reife 
und der Krönung felbft, bie Zahlungen, Entfchäbigumgen ges 
nannt, an bie geiftlichen Kurfürften a), waren zn bedeutend, 
bie Beiſteuern, weldye bie bereité befuchten Reichöftäbte Schnell 
aufzubringen vermochten,, zu geringfügig. Deßhalb nahm er 
von bem Grafen Wilhelm von Jülich eine auſehnliche Sum⸗ 
me Geldes zu leihen, wofür er ihm die Stabt Aachen vers 
yfändete. Gà gefdja zum Ungläd des Grafen; beun ev ward 
fünf Jahre daranf mit vierhundert ber Seinen von den Stäbtern 
erfchlagen, weil er, um ſich bezahlt zu machen, ilmen das 
Vieh wegtreiben wollte. Da er aber lintervogt von Aachen 
war unter bem erblichen Landvogt biefer Stadt, bem Herzoge 
von Brabant und Nieder-Lothringen, fo mag vielleubt eine 
Widerſetzlichkeit der Bürger gegen die Ausübung feine Am⸗ 
teé bie Beranlaffung gewefen feyn 55. 

Zwei der mächtigften Reichefürften wurden durch bie 
Bande ber Verwandtſchaft mit dem König, feinem Haufe uud 
feinen Planen auf das Engfte vereinigt. Denn bie beſproche⸗ 
nen Bermählungen wurden zu Aachen vollzogen. Herzog Cubs 
wig von Baiern, Pfalzgraf, nahm Mechtild, Herzog Ar 
breit von Sachſen Agnes zur Ehe; jede erhielt augemeffe- 
ned Heirathgut *5. Die Bereinigung ber Fürften beuugte 
ber König auch, um feiner Gemahlin ein anfehnliches Wit⸗ 
thum zu fichern. Taufend Marl Gilberé, nad) Einigen Gol» 
des, fol ihr beftimmt worden feyn, mit Zuſtimmuus der⸗ 
ſelben b). 


a) Beg. Nr. 152. b) Beg. C. 5. 6. 8. 
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Ben Aachen zog der König in Begleitung ber Königin, 
feiner Kinder und Eidame, des Biſchofs Friedrich von Speier, 
ded Burggrafen von Rürnberg *7) und anderer Herren nadı 
Con, Freiheiten und Privilegien beffätigend a). Den Streit 
des Grabifdyofé mit ber Stadt mag er hier beigelegt haben, 
fein gegebene Wort zu löfen. Den wieder neu ausgebroche⸗ 
nen zwifchen Ulrich von Gütingen und Heinrich von Wars 
tenberg um bie Abtswürde von Ct. Galen ſchob er dafelbft 
bi$ zu feinem Eintreffen in den obern Landen auf, und bes 
Rütigte den Ulrich von Ramſchwag ald dortigen Untervogt 
des Reichs 4%) Er verordnete auch den Bau von Schloß und 
Städtchen Schwarzenbach, Wyl gegenüber, welded zu gros 
fem Eintrag der Abtei gemejen feyn foll, denn alebald lies 
fen fid) viele Edle und ber Abtei Angehörige in Schwarzen 
bach nieder **). Später im Sabre befah ber König biefem 


Det fefbft, den er durch Freiheiten bob und and) dadurch, 


daß er den Adel aufmunterte, dort zu wohnen °9. Abt Ul⸗ 
rid) war mit großem Gefolge bem König nad) Göln nadjges : 
jogen; umfähig bie 3ebrung daſelbſt zu berichtigen, mußte 
er demfelben feine Serrfdjaft Grüningen zu Allod verkaufen, 
nachdem ber König das Recht, welches bie Herren von El⸗ 


ge Wurd) Pfandfchaft auf Grüningen, Munch⸗Altdorf, Duͤrn⸗ 


ten mit ber Bogtei unb bem Sirdjen(djag befagen , während 
ded Ings zur Srómmg in Breiſach abgeldit hatte 55. Dies 
fé Grüningen mußte ber vorige Herr, Lutold von Regen, 
feerg, wegen der Fehde mit Rudolf an €t. Gallen vers 
. 2 


aͤnßern. 


Sa Mainz angelangt, ward er prachtvoll empfangen von bem 
Kurfürken und der Stabt, feitigte biefer ihre Freiheiten und 
fügte dem vierediigen Stadtbanner einen rothen Schwenfel 
sber Iange Fahne ald Ehrenzeichen und Erinnerung hinzu ?5; 
auch (dung er dafelbft am St. Martindtage Jakob Müller 

a) Beg. Nr. 162 163. 164. 165. 166. 167. 168. 
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von Zürich, feinen Lebensretter, einen ber erfien unter fei- 
nen Treuen, zum Ritter 5%. Die Chroniken, gern mit Züs 
gen aus bem Leben ihres lieben Rudolf das Trodene ihrer 
Berichte fdómüdenb, fagen, bag er zu Mainz vom einem 
Weib, das ihn für einen Kriegsknecht gehalten, mit Schelt⸗ 
worten überhäuft und mit Kohlenwafler befprigt worden wäs 
re. Qr ſoll fie baburd) beftraft haben, daß er, vom Glanz 
der Majerät umgeben, fie herbeiführen und fie biefe(ben Worte 
wieberpolen fieg 55. 

Bon Mainz ging ber Zug über Qranf(mtt, Worms , 
Speier, an jedem Orte Freiheiten beflätigend, nad) Hagenan, 
auf bie von den Hohenftaufen fo oft befuchte Pfalz, woſelbſt 
er Weihnachten feierte a). 

Überall traten Schaaren von Bürgern und Handelsleu⸗ 
ten vor ibn, laute Klagen erbebend über die vielen und 
neuen Zölle, welche die Landherrn den Jteifeuben umb ben 
ffüaarenjigex auferlegt hatten. Dem König war diefer Un⸗ 
fug wohl befaunt, hatte er bod) ſelbſt fo viele Davor gefchägt; 
er wußte, bag Ermahnungen wenig fruchten würden, bod) 
mußten fie vorauögehen, and) in Betracht der Neuheit fei 
ner Würde., Dephalb ließ er zu Speier ausrufen und im 
ganzen ‚Reiche hefannt machen: 2E fep Laudfrieden; weit 
Gottes Hülfe wolle er ihn erhalten; bie Mächtigern des 
Reichs möchten ihn dabei unterſtutzen unb ihm beiftchen bie 
Unterbrügtten gegen bie Willtür ber Bebrüder zu beſchir⸗ 
men.< Daun, »wer in ben legten Zeiten Güter unb. Lehen 
des Reiche rechtlos an fid) gebracht, folle fie alsbald guts 
willig. zu feiner und des Reiches Verfügung zurückſtellen *°).« 

In Bajel verſuchte ber König, die Einigkeit unter den 
Parteien, bie noch immer nicht in Verträglichkeit beijammen 
wohnen wollten, mehr zu befefligen als bei feinem erſten 
Einzuge hatte gefchehen können. Es wirb erzählt, bag er in 

a) Heg. Nr. 173. 174. 175. 
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feiner Zentfeligfeit einen veiden Gärber befucht babe. Der 
Hauswirth erfchien im Feierkleid, bie Hausfran in Seide, 
Sprife nnd Tran ward auf Gold unb Silber. geboten. Da 
fagte der König: Wie bleibt ibr noch beim $anbwerf bei 
foihem Reichtham ? Weil dad Handwerk den Reichthum 
macht, war die Antwort 9). 

Bon dort and ging er auf die Otanmgiter, und überalt 
war ber König, weil er freundlich blieb, eben fo gern geſe⸗ 
ben, wie früher ber Graf. Sn Zürich erhob er bie Äbte von 
Einfiebeln, in der Perfon Peters a Vinide qu ber Wuͤrde von 
Reichöfürften. Hierdurch wurden fie nicht allein als prineipes 
in Urkunden aufgeführt, mit dem Rang unter den Erften, 
feubern bie Reite der Grafen» Geridittbarteit, bie des Lands 
grafen unb endlich bie foniglidje des Blutbanns, unb über Dieb 
und Frevel, vereinten fie nunmehr in fid. Die Annäherung 
jr dem, was fpäter Canbeébobeit genannt wurde, ift immer 
fenntlicher. Die Zahl der Neichsfürften warb -während Rus 
dolfs Regierung bloß burd) Herren aus bey geiftlichen Stans 
de gemebrt. Hier waren Mißbräuche weniger zu beforgen, 
und e$ ward burch eine Erhebung biefer Art dem Stift bie 
Wohlthat erzeigt, bag e& fid) eer von bem brüdenben 
Bogteiverhältniß einem benachbarten Stammes entíebigen 
founte. 

Qbenfallé in Zurich (af er fih veranfagt, über ben Land⸗ 
grafen Herrn Seinrid) von Heſſen, wegen feinen. unabläffis 
gen Fehdezügen gegen Mainz, bie Acht audzufprechen a). 
Stets Eriegte derfelbe mit dem Erzſtifte Mainz; fo oft und . 
vergebens war er abgemahnt worden, nun follte biejer Spruch 
ihn zur Ruhe bringen. Der Landgraf zog jebod) vor, fid) 
perſonlich bei bem König zu verwenden. Seine Bereitwilligs 
feit, der tapfere Beiſtand, ben er gegen Ottokar leiſtete, 
und wohl auch die Überzeugung, daß Erzbifchof Werner biege 

a) Reg. Nr. 183. 
I. Band. 8 
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mal etwad zu weit gegangen fes, fimmten den König fo febr 
für den Landgrafen, bag die Achterflärung drei Sabre bars 
auf in Wien aufgehoben wurbe. Die Ausgleichung desfelben 
mit Mainz trat balb darauf ein. 

Sm Februar 1274 war der König wieder zurüd in Das 
genau, wofelbft er den Herzog Ludwig in Baiern in dem Bes 
ſitz der Güter begátigte a), bie er von König Konrabin von 
Sicilien, letztem Herzoge von Schwaben, geerbt batte. Au 
beide Brüder von Baieru war biefe Erbichaft gefommen, wel⸗ 
de fie am 29. Detober 1269 unter jid) theilten 9"); jedoch i& 
von einer Betätigung des Erbtheils Herzog Heinrichs nid)té 
verzeichnet; gefchah fie nicht, fo mußte wohl bie feindliche Stim⸗ 
mung besfelben vermehrt werden. C8 ijt aber wahrfcheinfich, 
daß bei ber Uneinigkeit biefer Brüder, Herzog Heinrich ſchon 
befibalb nicht au des Königs Hof kommen wollte, weil fein 
Bruber (id) fo oft dort befand und fo großen Einfluß batte. 
War bod) biefe Feindſeligkeit fo weit gedichen, daß Gres 
gor X. auf feiner Reife nad) Lyon von Sitten aus den Erz⸗ 
bifchof von Embrun abfandte, eine Ausföhnung zu verfuchen 59). 
Bergeblich. Fünf Sabre mußten vergehen, bis der Herzog dem 
überwiegenben Anfehen des Königs für immer (id) fügte, 
unb faft fieben brachte er nod) zu, bis er fid) ganz und ohne 
Rückhalt mit feinem Bruder vereinte. Herzog Heinrih war 
ein wanlelmüthiger Herr, ber Handeln nad) augenblicklichem 
Vortheil feine Klugheit, und Eigenfinn Feſtigkeit nannte. 

Wohin der König fam, beftätigte er, alter Sitte gemäß, 
bie. vom legten Kaifer ober König ertheilten Freiheiten; ale . 
ſolchen erfannte er aber in der Regel Kaifer Friedrich II. 
und zwar nur bis zu be(fem Abjegung; in Einigkeit mit 9tom 
fonnte er fidy aud) nicht anders ausſprechen. Aber nicht als 
lein die Stärfung ber Privilegien, unb bem bierburd) bem 
€igeutbum gewährten Schuß lieh er fid) angelegen feyn; in 

à) Reg. Nr. 190. 
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weiterem, in jedem Sinn wollte er, baß überall Drbuung 
berride und ber Ruhige und Qriebfertige ungeitört ib i 
beforgt in vollfommeuer Sicherheit leben könne. Deßhalb fie 
er in dem Bereich feiner Züge die Raubfeſten zur Übergabe 
zwingen und fie alsbald niederbrenuen und zerſtören. Denn 
in den Zeiten König Wilhelms und Richards, uwb feitbem, 
batte dieſes Übel zum Schreden aller Einwohner um fid) ge 
griffen, befonberé in jenen Ländern, über die Fein Herzog 
waltete. Schwaben, die Rheinlande, Franken, Thüriugen 
mußten daher am meiften Durch diefe Frevel leiden; und fo 
fráftig war König Rudolfs Regiment, bag in biefen weiten 
Bezirken bei feinem Tode allgemeine Ruhe herrfchte und fie 
von feinem Raubichlofle geftórt ward °9%. Königliche Berorb- 
zungen halfen fräftig. Richt allein auf dem Boden der unmits 
telbaren 9teidjéleben und der freien Allobe waren Burgen 
ent&anben, aud) bie Bögte ber Klöſter hatten fid) unterfan⸗ 
gen, willfürlid) Häufer auf Vogteigrund zu befeſtigen. Deß⸗ 
balb warb ber Befehl erlaffen, Niemand dürfe ohne Erlaub⸗ 
mig beffem, bem die Grafen-Berichtöbarfeit zuſtehe, eine Burg 
oder SBefeftignug anlegen. Viele, fag alle Stifter, waren im 
Beſitz dieſes Rechtes. Um fie beffer zu ſchützen, um be- Macht 
wmb das Anfehen ber Könige zu vermehren, aud) um ber 
Befolgung der erwähnten Verordnung gewifler zu fen, nahm 
er die Bogteifchaften mehrerer Abteien und Klöfter zu eige⸗ 
nen Händen a). 
3n Rotenburg, feines Schwagerd vou Sobenberg Stabt, 
wojeíbit von bem König wahrfcheinlich ein Kürftenrecht, eine 
Verſammlung der Freien zu einem Gerichtötag, gehalten wur⸗ 
de ), erſchien Herr Philipp, ber Prätendent von Kärnthen, 
geweſener Erzbifhof von Salzburg, fpäter Patriard) von 
Aquileja, aber noch nicht gum Prieſter geweiht. Er fam vor 
a) Beg. Nr. 162. 16T. 172. 196. 198. 201. 203. 221. 225 und 
viele andere, 
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bem König in Begleitung Hartneids von Wildon und Qr 
djangeré des Laudeſers, in bitterm Qaffe viele lagen en 
bebeud €t), König Ottokar hatte deffen Bruder zu Abfaffung 
eined letzten Willens vermocht, woburd Philipp um fein 
Erbtheil, fowohl des Herzogthums ald des Eigens gebradyt 
wurde; tapfer hatte biejer ald Feldhauptmann von Friaul, 
Namens beó Kapiteld von Síquileja, gegen den mächtigen 
Geguer fich zur Wehre geftefit; eubfid) war er unterlegen 
und hatte mit einem geringen Jahrgelde feinen Aufenthalt in 
Krems uehmen mügen 9*5). Bei der Kunde der Wahl Rus 
beífé war er aber alsbald zu ihm geflohen. Es (djien das 
Süd ihm wohl zu wollen. Der König erflärte äffentlich, er 
babe ihn mit bem Herzogthum Kaͤrnthen belehnt u); künigs 
liche Urkunden b) unterfchrieb er als Zeuge, und er wird 
‚ darin Herzog genanut. Er war aud) in Laufanne und auf 
bem Zuge mad) Dfterreich in be& Könige Begleitung; das 
Herzogthum aber ward, nad) der Eroberung besfelben, ibm 
aus unbefannten Gründen nicht zurüdigegeben. 

Am 6, Detober erließ der König zu Ober⸗Weſel für 
Boppard die merfwürdige Verfügung, bag, wer einer Kirche 
oder einem Klofter ein Grunbftüd übergeben wolle, e& erf 
einem Dritten ‚und Mitbürger verlaufen müge, dann könne 
ec den Gelbbetrag der Geiftfid)feit verfd)enfen c). Er traf 
diefe Kinrichtung, entweder um die Zahl der reichöftener- 
freien Ländereien nicht zu vermehren, ba die Gründe der 
Geiftlichkeit bie gewöhnlichen Steuern uicht entrichteten, oder 
sm. biefer Stadt ihre Hülfsquellen nicht zu fchmälern. Es 
(t nicht glaublich, bag diefe Verordnung ganz allein für 
Boppard erläffen wurde. Gemig warb fie afgemeiner aude 
gedehnt. Unmöglich wäre es aber gewefen, eine folche Bers 
fügung zu. erlaffen, hätte der König nicht im beften Einver⸗ 
uchmen mit Rom und den Kirchenfürften, Deutichlande ges 

a) Reg. Nr. 257. b) Heg. Nr. 300, 301. 316. c) Reg. Nr. 233. 
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fanbeu. Seine Olefegenbeit ließen aber bie Städte varkber- 
gehen, bei welcher ihre Rechte vermehrt und das Geſchloſſe⸗ 
ne ihres Zuflandes noch mehr befefligt werben konnte. Sie 
ahmten das bierardhifche Vorbild nach, fowohl bei ber Ab- 
runbuug gegen Außen, ald bei ber Berwaltung felbft. 

Q6 war des Könige Abficht uud bed Reiche Bebürfnig, 
bag fo bald als möglich ein Reichſstag gehalten werde. Sm 
Frühjahr 1974 hatte er Statt finden follen, nnb bas bep- 
halb erfagene Umlaufsſchreiben enthält einen fo einbriuglis 
diem als kräftigen Aufruf. Der König fagt darin: »Serufen 
zur Lenkung bes römifchen Reiches von Senem, ber die über; 
mäthige Doffart der Stolzen verwerfend, bie fronme Der 
muth ber Riedrigen erhebt, bebenfen Wir in Unferem Geiſte 
und erwägen voll wacfamer Sorge, wie Bir auf die be 
ber Majeſtaͤt von bem hohen König ber Könige geftelit, 
Borforge für die Herfkelung des Friedens in dem ſchon feit 
lauge verwirrten Reiche treffen und wie Wir die Unterbrüds 
ten forgfamer vor beu nadıtheiligen Faͤhrlichkeiten ber Ty⸗ 
rannei der Zyrannen bewahren wollen. Wir hoffen bemnad, 
amd) in ber Mühe folchen Kampfes, ber ben Geijt innerlich 
aufreibt unb bem Leibe feine Ruhe geflattet, bag Uns bie 
Hülfe von oben zu Theil werde unb Wir durch linterítügung 
von Seiten ber Menſchen in demfelben die Oberhand gewins 
nen mögen. Da Wir zu bíefem Qubgmed auf bie Warte 
ber höchſten Würde geftellt find, fo geziemt es afjo, bag die 
gefanmten Glieder, die bem heiligen römifchen Reiche unb 
Uns durch fduíbigen Dieuft zur Treue verpflichtet (inb, mit 
reinem Ange und Lauterer Liebe auf Unfere Hoheit bliden. 
Iubgefammt uud männiglic umarmen Wir Euch gnaͤdigen 
Sinnes mit aller Liebe, wie fie der Töniglichen Hoheit ges 
ziemt, indem Wir glanben und ohne den geringften Zweifel — 
im Voraus annehmen, bag Unſere Liebe, bie Ihr aus ber 
Gnade erfenuen werdet, weldje linfere Hoheit Euch ermetjen 
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wird, von Euch hinwieberum durch geziemenben Gehorſam 
einer bingebenden Treue ihre alifeitige Belohnung empf: 
müfle« à). | 

Dar bie Shnvefenbeit jo vieler deutſchen geiklichen 
Herren 89) anf dem Concilium zu you, welches res 
gor: X, voltzählig fehen wollte, konnte der König ec im 
November feinen ſchon vor einigen Monaten in Fraukfurt 
angefagten erftien Reichdtag zu Nürnberg im Verein mit 
den meiften der Fürften nnd Stände abhalten. Sie fas 
men in feltener Bollzähligfeit. War es bod) feit mehr 
als dreißig Jahren wieder bie erfie Berfammlung ber 
Stände deutfcher Station um eineu beutfchen Oberherrn, der 
ohne Zwieipalt gewählt, ohne Gegenfóuig in größter Gi 
nigfeit mit der Kirche vorfag, unb mit ihnen über das Wohl 
be8 neu erftandenen, wieder Gerubigten Baterlandes fid) bes 
tiet. König Ottokar von Böhmen und Herzog Heinrich von 
Baiern er(dyienen nicht; erfterer, weil er feit uud wegen ber 
Wahl ald Widerpart (id) gezeigt; (egterer, weil er zu Dis 
tofar (id neigte und, wie es heißt au& Girolf, weil von ber 
Konradinfhen Schentung ber feinem Bruder dem Herzog 
Eubwig Hehörende Theil allein beftätigt worben war. 

Der König fag zu Gerichte, hörte unb fdy(id)tete alle 
Klagen. Jedermann hatte Zutritt bei ihm. Gà wird erzählt, 
daß, ald bie Wache einen armen Mann abwied, Rubolf ges 
fagt Haben foll: Ward ich denn König, um verfchloffen zu 
feyn ) ?e« Und er konnte es nicht ſeyn, er und affe bents 
fhen Könige jener Sabrbunberte konnten es weniger ſeyn, 
als ihre Zeitgenoffen auf andern Thronen, weniger al$ ihre 
Nadıfölger. Die Herrfcher ber andern Reiche famen nad) Erb» 
folgegefegen auf den Thron ihrerBorfahren, fie and ihre Eigen- 
ſchaften waren von früher bekannt, fie hatten Freunde, Ans 
bünger und Diener fíd) im Boraus erwerben können, durch 

a) Beg. C. 13. 
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berem Hüfte fc fahen, otbueten uub fid) Geborjam verſchaff⸗ 
ten. In Deutichland war es anders; dad Wahlreich bracdkte 
einen ungehenern Unterſchied hervor. Überdieß war eine gros 
de Hausmacht den Königen anderer Reiche zu eigen; ber Bas 
ter mebrte fie für ben Sohn, ber Dheim für ben Reifen. In 
Deutichlaud gab eé mod) Reichögut, beu Königen zur Nutz⸗ 
niepung beſtimmt, welches aber durch bie Begierde deu Thron 
in beſteigen, burd) VBerheißungen im Voraus, jedesmal ver- 
ringert warb. Gà war burd) das ganze Reich zeritremt. Bon 
einer Stadt, von einer Burg zur andern zogen bie Könige 
der Dentichen (eit den frübeften Zeiten berum. Cie waren 
ohne bleibende Stätte; bod) fie machten dieſe Züge als 
oberfie Richter über Alle, patriardjalifd) verehrt, Befeſtiger 
eined jeden Bandes, weldes [oder zu werben drohte, Anfs 
sechterhalter ber Ruhe und Sicherheit, allgemeine Schützer 
und Schirmer. Dabei muß wohl bebadot werben, bag nicht 
von oben herab regiert ward, foudern vou unten hinauf; 
das heißt, ed ward einzig getrachtet, dad Beſtehende zu ers 


halten und umr Abhülfe auf Bitten um Beiſtand, Abändes 


rang auf Sorfellung und mach genommeuer Überzeugung 
daß e$ gut fey abzuändern, beichäftigte bie oberſten Richter, 
die Könige. Solche Vorkkellungen wagte aber Niemand, e$ 
fey denn, wenu fie mit dem Serfommen uub mit beu gege» 
benen ſtets heiligen Worte in Cinfíang waren. Da konnte 
ſchirmen gleid)bebeuteub ſeyn mit regieren; sicht dieſes wit 
Gejegmadjerei 99). Gejege brauchten weder erjounen zu wer: 
den, noch wurden fie burch irgend ein Bedürfniß herbeige⸗ 
bührt. Befehle founteu genügen, denn biefe hatten einzig 
den Zwed, Seben bei dem Seinen zu fhägen. Die allgemeis 
we Anſicht war, hierdurch müjje Ordnung von ſelbſt eintres 
ten, und wie burd) Erhaltung ber Ordnung Ruhe und Frie⸗ 
deu verbärgt werde, fo wäre auch, bei Erreichung biefer 
hochſten Güter, ein Mehreres weder nöthig mod) nügfidy. 
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Wären biefe 3wede erreicht, fo wärbe auch Seber das ihm 
Obliegende und baburd) die Wünfche ber Regierenden erfäl- 
(eu. Sexe Geſetze mwärben boi beu beſtehenden Serbáültuigen 
nur ſtoͤxeud in Gebräuche und Leben eingreifen, unb &att bie 
Aufrichtung der Ordnung zu befchlennigen, fie verfpäten. 
Sollten dieſe beftebeuben Verhaͤltniſſe fi verändern, fo wärs 
ben allerdings neue Geſetze nöthig; aber diefe müßten fi 
wieber erft ausden neuen Verhaͤltniſſen entwideln nub in na» 
türlichem 3ufammenbange mit den ‚alten Geſetzen, aus dieſen 
hervorgehen. Dann würben fie gegen bie Gebrándje wicht 
verfioßen, denn durch bie veränderten Berhältniffe hätten arch 
dieſe manchen Wechſel erfahren. 

So wie die Sicherheit der Straßen die erſte Sorgfalt 
des Königs ſeyn mußte, fo war es feine Pflicht, für die Er⸗ 
leichterung des Verkehrs zu forgen aub der SBilifüe ber au 
den Straßen Gelegenen ein Ziel zu fegen. Denn in ber trau⸗ 
rigen Zeit vor Rudolf Wahl hatten Lanbhersen, die fid 
fcheuten und fchämten zu rauben, auf eine auſcheinend ort» 
nungmäßige Weife getrachtet, einen Theil der Güter. ber 
Handelözüge an (id) zn bringen, indem fie eine Unzahl neuer 
Zölle nad Ghtbünfen errichteten, nub wo bieß nicht gefchab, 
ba wurben bie Säge der alten erhöht. Erſtere ganz abzu⸗ 
Ihaffen, nahe (id ber König vor; den Beſitzern ber Letz⸗ 
tern fchrieb er: »3u Unſern Ohren dringt ber Schrei ber Ars 
wntb; ihr befaftet bie Reifenden unerträglich; laßt ab vom 
uuredyen, Gut und nebmet nur das, was eud) gebührt; wif» 
fet, bag. Wir Alles aufbieten werben, um Frieden zu fliften wub 
das Recht in Kraft zu erhalten 95).« Wegen den häufigen 
Freveln gegen bie öffentliche Sicherheit ließ er ausrufen, daß 
Sriebe auf ben Straßen feyn und Niemand es wagen fof, ſich 
daran zu lagern und Reifende nieberzumerfen nnb zu plündern. 

Auch bie Fürften mußten erfahren, bag fie nunmehr ei 
nen Herrn hätten, einen von ber firengiten Gereditigfeit bes 


i 
' 
] 
! 
! 


Prittes Pa. 191 


feelten. Seit bem Bauuſpruch über Kaiſer Friebrich II., durch 
die Zeiten der Parteiwirren nub ber ſchwachen uub abweſen⸗ 


den Könige, bamn bei uubefegtem Chrome, kounte ba ober» 


fe Bericht des Reichs nicht mit dem gebührenden Anſehen, 
folglich aud) nicht mit dem nöthigen Erfolg verwaltet wer⸗ 
den. Da bie faiferliche Wuͤrde zu finfen begann ‚„'fo-war';es 
sumöglich geweſen, bie des Taiferlihen erſten Richters iu 
Gíang nnd Macht zu erhalten. est aber, bei Syerftellung 
der jOrbnung, warb bie des richterlichen Anſehens eine ber 
eren Pflichten Rudolf. Er (ab bie Nothwendigkeit ein, die 
alte Würde des Pfalzgrafen bei Rhein, des Richters Aber 
die Richter und über die Fürften, in voll&er Kraft wieder 
aufleben zu machen. Am glänzenditen gefchah es, indem 
er ihr bei Klagen gewiſſermaßen fich felbft unterwarf. Ein 
folher Beweis der Giereditigfeitíiebe des Könige mußte 
die Fürſten um ſo mehr erfreuen,‘ als bamald Herzog 
fmbwíg von Baiern Pfalzgraf bei Rhein war, ein durch 
ſtrenge Rechtlichleit berühmter Herr. Diefe Eigenfchaften 
waren. am fo unerläßlicher, ald bie yfalzgräflihe Macht 
fo groß war, daß Parteilichleit zu denen Pflichten "ger 
hörte, bie am fchwerften zu erfüllen waren. Klähet! sub 
Richter fousntem aber nicht in ber Perfon des. Königs vereis 


nigt ſeyn. Deßhalb (ieg Rubolf am 19. Robember auf eis 


nem feierlichen Qof feüftellen a), daß ber Pfalsgraf zu ent 
ſcheiden habe in allen Rechtsfragen, bie ber König gegen 
einen Fürſten ſtellt. Und wie baun bie erſte Krage darin bes 
Ramb, an fich gezogenes NReichögut zurüdzuftellen, fo warb 
and) beftimmt, bag ber König alle Reichsgüter, welche Kai 
fer Friedrich II. vor bem Kirchenbann befefen, und übers 
haupt alled zu bem eid) Gehörende und wenn e$ nicht bei . 
demfelben wäre, ihm unrechtmäßig Boresthaltene in. Beſitz 
nehmen (jolie. Viele Lchen waren burd) bie legten Zei« 
8) Reg. Nr. 241. 
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ten bem Reiche heimgefallen, aber von ben Nachbarn derſel⸗ 
ben ober von unbefugten Verwandten in Beſitz genommen 
worden; fie mußten zurüdgeftellt werben. Aber aud) bie redit: 
mäßigen Rupnießer mußten um Erneuerung der Belchnuns 
gen nachſuchen. Deßwegen warb georbttet, daß jeder Vaſall, 
ber binnen Jahr und Tag feine Lehen nicht ernetere, derſel⸗ 
ben verluflig werde, wenn er ber an. ibn erlaffenen Borlas 
dung nicht folge; baf alfo ber Pfalzgraf den in biefem Kalle 
befindlichen König von Böhmen voríaben folle, 

Die Fürften und Grafen, die Kreien und Städte ließ 
er vor dem Aufbruch des Reichetages ſchwören, den Land⸗ 
frieden gewiffenhaft zu beobadyten 95, denn von ihnen müßte 
die Ordnung ausgehen. Auch wurden alle faiferlihen Oa; 
gungen unb gefchriebenen Rechte vorgelefen; denn wohl war 
zu vermuthen, fie feyen dem Gedaächtniß Vieler entfallen und 
feiner follte fid) mit Unkenntniß berfefGen entfchuldigen. Ges 
denfalld mußte gezeigt werben, ber neue Herr fey Willens, 
diefe Sapungen und Rechte Präftig zu banbbaben. Durch bie 
- ganze Negierungzeit Rudolf ließ er nie in dem Beltreben 
mad), Frieden zu verfünden, zu ftiften, zu erhalten. Ein Bes 
ftreben, welches durdy bie naͤchſten zwei Jahrhunderte bei Fei 
nem König ber Deutichen fo glänzenb hervortritt und wet; 
ches aud) feiner feiner Borgänger in biefem Maße befundete. 
Durch Frieden im Lande, durch Befchirmung des Lebens, bes 
Eigenthums, bed. Handels und feiner Waarenzüge,. ber Reis 
fenden und ber einzeln oder in Heinen Gommunen Wohnen⸗ 
den, durch Einführung eines Zuſtandes ber Stufe und Ord⸗ 
nuug, ohne welchem nichtd von Gebeibeu it, war es ihm 
möglich, bie Faiferliche Macht beiffam zu ſtaͤrken. Und ale 
er bíefe Verordnungen und Geſetze burd) ben firengfien Eruſt, 
bem er ben Übertretern fühlen (ieg, in hohem Anfehen erhielt, 
da erfüllte er Deutfchland mit ber freudigen Hoffnung, Treue, 
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Gíauben und Recht würben men anfblühen bird) das fchönfte 
Beifpiel des Herrſchers belebt. | 
Wie hätte fein Volk nicht (dj geiftig um ihn fammeim 

und fid) beeiferu follen, feine Erwartungen zn erfüllen, nem 
nen ihn doch feine Zeitgenofien, deren Schriften auf und ges 
tommen, »den Spiegel und die Krone jeder Mannstugend« 
und »fefler deun Demant an männlihem Preise und bie 
Reimchronit des Steirers fagt von ihm: 

»Wann man ja acht und zelt 

»Daz er an Tugenten wer vollfom. 

»Qr bat fid) damit für genom 

»Daz er wa, mílb genud. 


»Ain Schirmer Witib unb Waifen, 
2Gut gemeiner Richter 

»Auch gib d) dag er war 

»An Treven vefft und gancz, 
»Warheit aller Tugent ein Ehranz; 


>Den fanften gut, den üblen fminb, 
»Erparmung über bie man fol, 
»Waib und Pfaffen biet er wol 
»Und ert er; bag was Ritterleich 5"). 

Während des Reichsſstages imb. auch früher wurden viele 
Privilegien vom König befätigt , bie bie zur Zeit bes Kir, 
denbannes Friedrich 11. ertheilt worden waren; fo die ſaͤmmt⸗ 
licher geiftlichen Zürften a), vieler Kapitel nnd Klöſter b), 
mehrerer Städte €) und mancher Edlen d), wie denen von 
Andelaw, bie der König von Reichswegen mit dem Schloß 
gleichen Namens belebnte e). Ä 


a) Beg. Nr. 243. 247. b) Reg. Nr. 177. 178. 184. 18°. 196. 198. 
200 201. 212 213. 220. 231. 22% 223. 225. 126. 232. 236. 
244. 248. 250. 253 c) Reg. Nr. 181. 192. 202. 205. 218, 227. 
233. 234. 239. 249. 250. 256. d) Reg. Nr. 197. 204. 208. 244. 
252. 282. €) Boy. Nr. 251. 
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Bereitö im April bebfefben Jahres hatte Rubelf ben 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den Grafen Gottfried 
von Sayı unb ben Kanzler Dtto, Propit von St. Guibo in 
Speier, and Rotenburg am Redar an den Papft Gregor X. 
nad) Lyon gejeubet a). Sie überbrachten ein Schreiben in ehr» 
furchtoollen Ausdrücken abgefagt, wit bew Anſinnen um Die 
gebräuchliche Anerkennung und Kaifertrönung *5. Zu Lyon 
fanden fie den heiligen Vater von eiuer großen Kirchenver⸗ 
Sammlung umgeben unb mit ber Prüfung der Mittel beichäfs 
tigt, bie dazu dienen follten, einen allgemeinen Kreuzzug durch 
alle chriftlichen Reiche fchleunigk anfgubieten *%. Er hatte 
ſelbſt die heiligen Drte befucht nnb defto lebhafter war fein 
Verlangen, fle befreit zu wiffen. Gà fahen aber bie verſam⸗ 
‚melten Bäter ein, bag am einen Zug in baé gelobte Land 
nicht zu denken fey, wenn ber Zuftand ber Unſicherheit üm 
bentichen Reiche nad) einer fo ftarf bewegten Zeit fortbauerm 
dürfe; vor Allem müfe geordnete Ruhe daheim werben. Dieß 
müge durch ein fráftigeà. Oberhaupt gefchehen, welches, wie 
man burd) Richard und Alfons erfahren, ein Deutfcher feyn 
müfle, ber dabei feine Beforgniffe auberet Art einflöße. Hie⸗ 
zu fam nod) von Seiten des Papſtes, daß nad) Ausſterben 
be$ augefeindeten imb. feindfeligen Stammes, bei bem mög⸗ 
lichen Aufblühen eined neuen, jebe Gelegeubeit ergriffen wer⸗ 
ben mußte, beutfche Könige. jenfeits ber Alpen qurüd zu hal 
ten, um Italien von dem mächtigen Gegengewicht befreit, 
dem römifchen Hofe zu einem befondern Wirkungkreis vorzu⸗ 
behalten. Deßhalb auch wäre Ottofar von Böhmen bei ets 
waiger Grwählung zu einem römifchen König nie vom Papfk 
unterflüßt worden, hatte er bod) feine fiegreichen Waffen bie 
auf Italiens Boden getragen und verbächtige Reben geführt, 
bie bid Rom erflungen waren 7%. Der Qobenítaufen Blut 
rollte in feinen Adern. Bei Rudolf war e$ anders; er hatte 
a) Reg. Nr. 199. 
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durch eine Reihe von Jahren vor feiner Erwaͤhlung fent, 
lid) dargethan, baf er mit ber Kirche im beflen Einverneh⸗ 
men [eben wollte. Es warb aud) von ben Olefanbten bes 
tbeuert. Die vielen amvejenben geiftlichen Fürften Drentfche 
lands ftimmten ein und'verfiäherten, der König habe fid) feit 
feiner Chronbefteigung in allen Fällen afé einen gebotfameu 
and eífrigem Schu der Kirche benommen und als ibr Eräfs 
tiger Beichüger in Deutſchland. Hierdurch ward die Berfamms 
lung und ihr Oberhaupt überzeugt. Eine bewunderungwür⸗ 
dige Rede des Biſchofs Albert von Stegenéburg trug baé 
Sbrige bei, bie noch Gleichgültigen unter ben vereiuten Bäs 
tern zur eifrigften Wortführung für Rudolf zu bringen 79. 
Diefer ftarfe, geiftvolle und geehrte Mann ward aíé eine 
der fefteften Säulen der Kirche mit Recht betradhtet. Sein 
‚Wort galt, traf nnb bewegte. War er e& bod) gewefen, ber 
mit ſchnellen Glück bie Srríebrer von jenfeitö der Alpen 
durch Säge ber Wahrheit zum Schweigen gebracht hatte. Uns 
bewußt war es ihm, daß die ariftotelifche Philofophie, wie 
fie gelehrt warb unb er ihr auhing, mit der chriftlichen Lehre 
unvereinbar war. Wie, nad)biefem großen Redner alle Deutiche 
für Rudolf fi anéfpradyen, fo traten aud) bie Abrigen (eis 
ner Meinung bei. Erfahrung unb Borficht geboten jedoch, 
diefe Wahl zur beftmöglichiten Sicherung ber Gereditiame 
des römifchen Stuhles zu benügen. Und als Alfons von Gas 
fifiem und Leon, troß der von Alerander IV. ihm ermiejes 
wem Begünftigung, wenig mehr gehört warb, fo erfannte 
Gregor X. Rudolf ald rechtmäßigen König an, verwabrte 
aber bie Rechte des heil. Stuhls anf zweierlei Weife. Zus 
vörberft fie er den Abgeordneten in vollftánbiger Sitzung 
der Bäter bes Conciliums burd) die beutfchen SBijd)ofe bie 
Berträge wit Dito IV. nnb Friedrich 1. erflären, wovon 
die wichtigften jene Gapitel waren, welche von bem ſchuldi⸗ 
gen Geborfam gegen ben päpftlichen Stuhl imb von ber ibm 
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gebührenden Ebhrerbietung banbelten, ferner von ber Frei 
beit der Wahlen; von ber Berzichtung auf das €poliens und 
Regalien⸗Recht; von ber Hülfe bei Ausrottung ber Keber 
und von bem Schutze der weltlichen Befigungen unb ber Rechte 
ber Kirche. Weiter mußten bie Gefanbten in Rudolfs Seele 
khwören, bag er bie Güter ber Kirche und ihrer Bafallen 
nnangetaftet (ajje, aud) freiwillige lintermerfungésSInerbieteu 
ber Lebteren zurückweiſe; ohne Zuftimmung des Papftes feine 
Würde im Sirdjenftaat ober in Rom annehme; dem König 
Karl von Sicilien nicht zu nahe trete, deſſen Reich nicht ans 
greife ober angreifen [afe; endlich bie Getreuen ber Kirche, 
welche gegen Friedrich II., feine Erben und Nachfolger ges 
fanden, deßhalb nicht befchwere, fondern vielmehr möglichk 
begünftige a). 

Dieſes (dien dem pápftfíid)en Hof um fo nothwendiger, 
weil e$ möglich war, bei aller Ehrfurcht gegen bie Kirche 
könne ber König eiut bie alte Lehensherrlichkeit über Apulien 
bervorfuchen. Dann fam die Beſorgniß, irgend ein Fürſt, 
Berwandter oder Anhänger ber alten Sobengtaufen, möchte 
ben König Karl wegen Konrabind Hinrichtung zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen und Apulien erobern wollen. Denn e$ war gleich 
nad) derfelben geſchehen, bag Meiſter Peter be Pretio, Bis 
cefansler König Konrads, Heinric ben Erlauchten, Mark 
grafen von Meiffen, dringend aufgefordert batte, fe(b nad) 
Italien zu ziehen oder einen feiner Cóbue oder Enkel ziehen 
zu laſſen, da Konrad IV. feine Schweſter Margaretha, Ges 
mahlin Albrechts ded Sohnes Heinrichs, zur Erbin bei kin⸗ 
derlofem Tode Kouradind eingefeGt habe 7%). Leicht founte 
einer ber Söhne Albrechts bieje Erbſchaft anfporeden, weils 
dyed nur ber König allein zu hindern vermochte unb nunmehr 
folite:. Bei bem oben angeführten Eid für Rudolf it bemers 
fenéwert), bag ber Name Konradins nid) geyannt ward, 

e) Reg. Nr. 209. 210. 
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fondern -fletd nur von bem Erben Friedrichs IL bie Re⸗ 
be iſt. 

Doch Gregor X. hatte foldyed von Rudolf nicht zu bes 
fergen. Hat aud) feine Zufammenkunft in Mugello und dort 
feine erfte Eröffnung wegen ber. römifchstöniglichen Würbe 
Statt gefunden, find bie vom heil. Bater geforderten, vom 
König zu machenden Zugefländniffe bamalé and) nicht zur 
Sprache gelommen, fo mußte bod) das erwiefen Gefchehene 
bem Papfie genügen. Denn Rudolf hatte in feinem Schreis 
bew reblich und offen erklärt: »Er habe feinen Gefanbten 
volle Gewalt gegeben, in feinem Namen Alles zu verfpres 
den, was der heilige Bater für nüglid) erachten möchte, bie 
Aerglieberung des Reiche vorbehalten.e Wie bieg mit ber 
fpátern Beſtimmung bed Sirdyenftaateé fich vereinigen läßt, 
& nur baburd) erfiärbar, bag diefe Gebiete als ſchon längft 
der Kirche eigenthümlich gehörig angeíeben wurden. Da aber 
and) Friedrich II, Anfangs mit der Kirche einig war, bam. 
aber das Berfprochene nicht hielt, (o warb nod) hinzugefegt, 
ber König folle alled von den Gejanbten Beſchworene for 
gleich mad) deren Zurückkunft mit einem förperlichen ^ Eide 
befráftigen , welcher bei feiner Krönung in Rom zu wiebers 
beleu fey; aud) möchten bie beutjdjem Fürften fid) für ihn 
verbürgen, ín ber Art, daß, wenn er wider Beruthen fein 
Verſprechen nicht hielte, fie ibm in feinem Widerſtande ge⸗ 
gen die Kirche nicht bebüfflid) ſeyn würden 7*). 

Den 16. Juni legten‘ die Abgeorbnneten ben Schwur ab; 
die feierliche 9Inerfennung erfolgte aber erit am 26. Sep⸗ 
tember a) anf Dringen einer zweiten SBot(djaft Rudolfs, am 
deren Spitze Herzog Berthold von ed und beren Seele ber 
fümiofife Beheimfchreiber Heinrich von Iſny war, Keine 
Schuld des römifchen Hofes war daran Urfache, denn früs 
ber ſchon batte Gregor X., fid) bem wönige wohlwollend 

aj Reg. Nr, 228. 
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bewieſen. Als nämlich König Philipp der Kühne von 
Zranfreich vernahm, Rudolf wolle mehrere vom Reich au 
fein Land gefommene Theile bemfeíben wieder zuwenden, war 
er bereit, mit: den Waffen einzufchreiten, hätte ber Papft 
ibn nicht dringend zum Krieden gemahnt a). Die vielfälti- 
gen, von Euglaub nnb von bem Grafen von Gavoyen mo 
terflüsten Einreden bed Könige von Eaftilien b) und deren 
Widerlegung von Seiten Rubolfö, verurfachten jene Berzbde 
gerung. Der Papft befeitigte bie Dringenpften, und erließ das 
erwähnte Anerfeununges ober, wie er fid ausdrückt, Cruen⸗ 
nungsfchreiben an Rudolf, wofür biefer befonberé Dank ſag⸗ 
te €). Der Papft forderte ihn auf, fi zur Kaiferfröunng 
bereit zu halten, auch Gejanbte ibm zuzuſenden oder felbit 
mit ibm zufammen zu Commen, um bie Angelegenheiten mit 
Zranfreih, mit Sicilien und mit bem Grafen von Savoyen 
zu ordnen d). Cegterem batte nämlich der König bie Reichs⸗ 
guter abgeforbert, welche Graf Peter bereits 1263 vom König 
Richard erhalten und die von Kyburgern bis zu deren Auto 
Rerben benugt worden waren 7%. Das Intereffe feined Haus 
fe8 und die ald Graf mit feinem Better unb dem Grafen 
voit Werdenberg getroffenen Berabrebungen machten eine Bers 
sichtuug auf biefe Verleihung nothwenbig. Murten und anbes 
red Savoyen bódjt Wichtige war in ihrer Zahl. Hierüber 
felite ein Bergleic Statt finden. Su Betreff des Königs von 
Sicilien fam ber Borfchlag, eine Tochter be$ Könige weit 
bem Sohne König Karls zu verloben, damals uod) nicht zur 
Sprache, denn ed konnte wohl nicht ber Bortheil des Pap⸗ 
Red feyn, vor Erhebung Rudolfs ein feed Bundniß zwiſchen 
den beiden Königen zu fliften; weit eher mußte e$ ihm am 
genehm ericheinen, wenn fie eiferfüchtig fid) beobachteten. Au⸗ 
[ag hiezu war hinreichend vorhanden. Glemenó 1V. hatte kurz 
vor der Ankunft Sonrabiné in Italien dem König Karl das 

a) Reg. C. 17. b) Reg. C. 22. 23. c) Reg. C. 14. d) Bog. C. 25. 26. 
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Reihönicariat daſelbſt mut bie kaiſerliche Statthalterſchaft in 
Toscana bis zu bem Zeitpumet verliehen, mami ein roͤmiſcher 
König oder Kaiſer erwähle unb vom heiligen Vater anerfaunt 
werden wärde 7%. Diefer war eingetreten‘, König Karl je» 
Wd) weigerte fig, bie Würben niederzulegen. Q6 war ba» 
ber die Aufftelung einer Gegenmacht höchſt nöthig- und die 
vieleicht Gefahr bringende Zinigleit der Könige hierdurch 
féen ohne weitered Zuthun von ſelbſt gehindert. ' 

Bon den gefaßten Entichläflen feste Gregor X. bie bent» 
hen Fürſten a) und jwobrberf den König von Bühnen b) 
m Keuntniß, beu er um fo mehr auf bad Dringendſte zur 
Zeigeleifiung und Anfchließung au Rudolf anfforberte c), ale 
biefer iym Die Beilegung ber Mißhelligkeiten mit betwielben 
anheimgeftellt batte d). An alle giürften bor Chriſtenheit und 
ex die Metropoliten des Neichs e) faubte er Schaeiben mit ber 
Anzeige, bag er Rudolf als römifchen König anecieuse unb 
nächte Allerheiligen in Rom ald des Tag der Kaiſerkroͤ⸗ 
^ mug anberanmt babe. dm: Alfons zu besuhigen, fam. er 
| mit ihm in Beaucaire zufammen 75, und gekäst-auf bie 
Cdreiben: Uubeift an Ihm, fo wie au Alfons feik, welche 
der Gejanbte mitgebracht batte, bewies er iym das Unſtatt⸗ 
haſte feiner Sinfprüd)e au bab Herzogthum Schwaben, weis 
des er, amd Unkenntniß ber dentſchen Gebraͤuche, als mütters 
liches Erbe forderte 77). Bon Alloden war ohnedieß nichts 
p tríangen; beim Komradin hatte für das leute berfelben, 
Ve mei verpfänbet waren, feine IDgeime von Baiern am 16. 
AUpril 1263 im Fall feines finberfofen Todes zu Erben ein⸗ 
geiegt 75). Der Papft uuterfagte ihm fürmlich, den- kaiſerl⸗ 
den Titel zu führen f) unb fol ihn burdy die Bewilliiguhg, 
«xí fünf Sabre den 3ebehten von ben geiſtlichen Gütern Gas 

filiens und Leons zu erheben, befchwichtigt- haben. - 
à) Reg. Nr. 229. b) Reg, Nr.230. c) Reg. Nr. 285. d) Heg. c. 1 

e) Reg. Nr. 231.. f) Aog. C. 81, 
L Band. 9 


130 Brittee Bn. 

Seit bem Reichſtag in Nürnberg hatte ber- König auf 
feinen Zügen, im März zu Speier den geiftfid)en Fuͤrſten das 
große Peivilegium Friedrich II. vom 26. April 1296 beſtaͤ⸗ 
figt.&). An vielen Orten wurben Regalien ertheilt, Belet⸗ 
mungen erneut, Freiheiten durch Urkunden gegàrft. Es if 
für gewiß anzunehmen, daß beinahe jeder geiftliche Fürſt 
and jeder weltliche. größere Unmittelbare bieje Ginaben bed 
Könige «n(prad); jedoch finb bie weuigften, befonbere ber 
fegtereit, in Urkunden erhalten worden. Sicherung ber reis 
heiten wie des Lehensgenufles bewogen bie SSidiófe, KFürften . 
wub Grafen; und von Seiten. bed Könige mar e$ wie eine 
Mahnung, daß Keiner den Genuß ald unmwandelbaren 3Bejig 
betrachten möge. Krankheit und Alter fonnten bad yerfünfis 
che Ausbleiben zum Empfang ber Regalien ober der Belchs 
nung entſchuldigen. In diefen Fällen tam aber gewöhnlich 
ein naher Verwandter mit VBollmadıt b); es gejdjal amd, 
aber felten, bag aus befonderen Rädfichten bie Urkunden oou 
der faiferíid)en Kanzlei überjenbet wurden c). Dieß aber trat 
nur dann ein, wenn Armuth ben Bittenben hinderte eine oft 
foftfpielige Reife zu unternehmen mit nicht minder thenerem 
Aufenthalt an bem Töniglichen Hoflager. 

Wie der König daranf halten mußte, bag von Allen ohne 
Ausnahme um Beltätigung ber Freiheiten, Ertbeilung der 
Regalien und Erneuerung der Belehnung nachgeſucht werde, 
fo mußte das Ausbleiben eines Fürften ihm als Geringfchäs 
tzung, Ungehorfam und Wiberfland erfcheinen. Drbnung fous 
te nicht erzielt werben, bie Geſetze konnten nicht achtungges 
bietend bafteben, wenn and) nur Güter trogenb megblieb. Er 
mußte betrachtet werben, al$ hätte er im .Sinne, von bem 
Reichöverbande anöfcheiden zu wollen. In .diefem Fall war 
ber König von Böhmen und Herzog ‚Heinrich von Baiern. 
Sie erſchienen nicht auf dem Nürnberger Reichstag; eben fo 

a) Be;. Ni, 260. b) Reg. Nr. 576 u, m. c) Beg. Nr. 887. 
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wenig anf dem zwölf Wochen nad) deſſen Schluß in Würz⸗ 
burg abgebaltenen und zahlreich befuchten. Da warb ihnen 
jum dritten unb letzten Mal der Tag be& 15. Mai 1275 
in Augsburg anberaumt. Hierhin famen endlich Botichafter ; 
bed) fcheint es als ob mehr zu offenem rop und Hohn, als zu 
der geringften Annähernng. Bon Seite Böhmens Bifchof Berns 
hard von Seckau, Heinrich Propft von Werben, der Land- 
kemthur des deutfchen Ordens in DOfterreich und Wolfgang 
der Johanniter⸗tomthur zu Wanerberg; von Seite Baierns 
Heinrich, Propk zu Alt-Otting, nnb Friedrich, Steetor ber 
Kirhe von fanbébut 7%. Beide Fürften hatten (id) vor zwei 
Sabren eng verbunden 99), obgleich e& ſchien, alà ob jeder 
das Ersfchhänfenamt und die dazu gehörige Wahlftimme für 
ih haben wolle. Herzog Heinrich führte diefen Streit wahrs 
fcheinfich bloß ald Vorwand, weil er badıte, baburd) bie 
Gáítigleit ber Wahl Rudolfd anzugreifen unb bie Frage me» 
gen der bairifchen Wahlftinme ein⸗ für allemal zu enticheis 
den. Um diefen Vorwand zu entfráftigeu, ließ ber König auf 
einem feierlühen Hof von bem Pfalzgrafen Bericht abftat- 
ten, wie es bei ben früheren Wahlen gehalten worben. Da 
ward entfchieden, eine der fleben Wahlftimmen fomme ben 
Herzogen von Baiern zuſammen zu, von wegen bed Herzogs 
tbumé ſelbſt a). Diefer legtere Nachſatz ftreitet gegen bas 
Herfommen nad) dem im Anfange dieſes Buches Gefagten. 
Da nunmehr bie bairifche Wahlgerechtigkeit feſtgeſtellt 
war, ohne jebod) die Sache wegen ber Würde unb Stim⸗ 
me der Erzichänten vor der Hand zu beftimmen, fo hätte 
von Seiten Herzog Heinrichs Unterwerfung unter bie Sas 
gungen der gegenwärtigen Fürſten und ben rechtmäßig Gr» 
wählten die natürliche Woíge feyn müſſen. Dazu waren 
aber feine Abgeorbneten nicht beauftragt, und das Bünd⸗ 
mi mit Böhmen hätte bíeg nicht zugelaffen. Deßhalb erhob 
ſich Bischof Beruhard von Sedau, der Abgeordnete Ottokars, 
s) Beg. Nr. 270. 9 * 
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und begann von ber Richtigkeit ber Wahl Rudolfs zufprechen und 
von dem noch auf ihm Laftenden, nicht förmlich zurückgenomme⸗ 
nen Kithenbanne. Da er feine Rede auf Iatein hielt, warb 
er vom Könige unterbrochen, ber audrief: »Unter einander 
mögt ihr Priefter Tatein reden, bentfd) aber vor mir und mit 
mir, jedem Deutſchen verftänblich 95.« Und von biefer Zeit 
an wurden die Reben auf den Neichdtagen beutfd) ftatt Tas 
tein abgehaften. Als bie Fürften vernahmen, ber Biſchof aͤu⸗ 
Bere fid) Aber die Ungultigkeit der Wahl unb fpreche von bem - 
Kirdyenbanne, erzäruten fie. Ein Tumult entftanb, tub ber 
Pfalzgraf fam fo außer fi, bag er Hand an ihn legen wolls 
te; der König nahm ihn aber in feinen Schub unb ließ bie 
Geſandtſchaft Tags darauf an die böhmifche Grüme geleiten 9*). 

Auf eben. diefen Reichötag fam eine Botfchaft von den 
Neichöverweiern Hungarıd, im Namen bed. jungen Königs - 
Ladislaus gefenbet 55. Der oberfte Kämmerer (wahrfchein- 
(id) Graf Cgyb von Pofon ober Preßburg) mar an der Spis 
ge, eine ber age der Dinge angemeflene Berbindung der 
Zweck der Geſandtſchaft; ſie ſollte auch um Belehnung mit Oſter⸗ 
reich und Steier anhalten. Für fid) ſelbſt bat der Gefanbte 
um Wiederverleihung der Outer, welche Ottokar ihm früher 
"in Ofterreich gegeben, bann aber, wohl wegen feiner Rüds 
febr nad) Syangarn, wieder an fidj genommen hatte 95). Der 
König ließ der Gefandtfchaft zwei Schreiben zuftellen, das 
eine an ihren König, worin er ihn fo wie feinen Bruber Ans 
dreas, den itularsfoerjog von Slavonien, an Sohnes Statt 
annimmt, eine Foͤrmlichkeit der äfteften Zeiten, welche bie 
engíte Verbindung auétbrideh folite; und bad zweite an bie, 
ble Negentfchaft bifbenben Magnaten des hungarifchen Reis 
ches, ihnen Obiges anzeigend und fie mit ihrem König zu 
einem Angriffsbündniß gegen Ottokar aufforberub. Das Aus 
fuchen um Belehnung mit Sfterreidy und Steier ward ftiKs 
fhweigend übergangen, die Bitte des Votſchafters bie zu der 
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Drbuung beó Landes verſchoben unb aud) hierüber uod) bes. 
fonberé an König Ladislans geichrieben. °°). 

Su Augsburg beitätigte ber König diefer wichtigen freien 
Reichöftabt ire alten Freiheiten uud vermehrte fie mit uenen 9. — 
Die ven dem Biſchof augefprochene Bogtei nahm er au baé 
Reich umb verlieh fie bem Grafen Albrecht von Hohenberg *5,. 
feinem Schwager, bem er bie Bewahrung der Rechte bes 
Reichs in einem großen Theile ˖ Schwabens  anvertraute. 
Diefe vor neuen Eingriffen zu (dyivmen, ba6 Weggelommene 
ja ermitteln unb wieder einziehen, war eine Hauptſorge des 
Königs, weicher er überall mit Eifer oblag. Es war ein briu 
gendes nub wichtiges Gehchäft, weiches ihm wiel zu thun unb 
iu forgen gab, denn fchwer war ed auszuführen uud bie Zahl 
feiner Gegner mußte fid) dadurch vermehren. 

Die größten unter biefen Feinden handelten aber anf 
eine Weiſe, bag ihre Síabánger und Bafallen (id von ihnen 
abwandten und eben baburd) zum König fid) hinneigten. Es 
waren bie Minifterialen, Bernhard von Wolkersdorf und Ul⸗ 
rid) von Biehhofen be& Adels von fterreich, und Friedrich 
von Petau und Hartneid von Wildon bes Adels der Steier⸗ 
mark, zu dem König nad) Augsburg gefommen 99), mit gros 
ben Beſchwerden über Ottokar umb mit bringenb flehentlicher 
Bitte um Abhälfe. Der von Wildon, welcher, wie erwähnt 
werben, (rüber mit bem Herzog Philipp gelommen war, batte 
fid) wieder nad) Steiermark begeben, um bed Koönigs Mbfich- 
ten feiner Partei mitzutheilen 95. Diefe Sefandten ſprachen 
von der Unzufriedenheit ber Lande, von ber dumpfen Aufres 
gung derfelben und wie kaum ber Zeitpunkt des Einrüdens 
des Königs in Ruhe erwartet werben. koͤnne. Außerorbents 
lich fatte bie Nachricht von der Wahl Stubolfé, von ber Ges 
wißheit, bag ein Deutſcher wieder römifcher König fey, auf 
dieſe Bölterichaften gewirkt. Eine Veränderung in ber err 
haft wurde als fider angenommen, fo febr, bag bie aus den 
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Herzogthümern gebürtigen in Prag findierenden Jüngliuge bei 
biefer Rachricht fogleich in ihre Heimat zurückkehrten *9. 

Schilderungen biefer Art, buch Schreiben des Erz 
biſchofs vou Sakzburg a) beflätigt, madıten, bag einige ber 
Furſten fich mehr zn Rubolf wenboten; benn viele hatte es nod 
gegeben, die dem König von Böhmen geneigt waren. Aber 
pt kräftig war König Rudolf. Eine über alle Erwartung uns 
abhängige Stellung hatte er angenommen; in Frieden nicht 
allein, fondern im engen Serein war er mit der Kirche, 
und bie erften Fürften waren feine Freunde und eifrig ibm 
ergebene Schwiegerföhne. Dieß beftimmte bie Übrigen. Unb 
a(à ber König nun einfab, e$ fey an ber Zeit, fräftig bie nod) 
neue fönigliche Würde gegen ben mächtigen Widerſacher qu 
behaupten, und deßhalb ein Gericht hielt zu Augsburg, worin 
über Dttofar Die Reichdacht auégefprod)en wurde *5, erfchies 
nen bie Fürften febr zahlreich auf diefem Tage. Herzog Heins 
rid) warb nicht in bie Acht erflärt, fonbern nochmals zum 
Geborfam ermahnt und ihm babe( ſtrengſtens verboten 
Frieden zwifchen Böhmen und Hungarn zu vermitteln, ins 
bem ihn der König fonft weder für einen bem Reiche getremen 
Fürften anfehen, »nody befördern und lieben« könne. Huns 
gat mate höchſt wichtig für Rudolf feyn. Um wod) ohne 
Gewalt der Waffen basfelbe aud) bei SOttofar zu erlangen, 
fanbte der König nad) aufgebebenem Reichötage von Ulm 
and den Burggrafen Friedrich zu ihm mit der Mahnung, bie 
dem Reiche entzogenen Ränder unb Güter freiwillig zurück⸗ 
zuſtellen und in Geborfam fortan zu bleiben; bei Widerftres 
ben folle bie Reichsacht ibm angefagt werden "9. 

Die Gefandtfchaft zog nad) Wien, wofelbft Ottokar (d) 
damald und öfters aufhielt; »in bem Tönigfichen Hof **)« 
warb fie von ihm empfangen. Nachdem der Burggraf ohne 
Oden feine Botfchaft angebracht hatte, fprach der böhmifche 

a) Beg. C. 20. 
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König von feinen vermeintlichen Rechten. Oſterreich unb Steier 
habe er erheirathet und jey bamit beichnt worden; Harnthen 
bebe er ererbt und meilt (rüber durch baared, Gefh- erfanft: 
alle bieje Lande mit feinem wmp her Böhmen Blut oft unb 
giorreich gegen alte Neichefeinde, bie, Oungatn, geſchutzt. 
Daun wollte er die Handfeſte mit bem, Kärnthuer Herzog 
vorlefen laſſen; ba fagte aber ber Burggraf: »Was wir im 
Wien anzuhören gefallen mag, gefällt vieleicht bem roͤmiſchon 
Konig nicht.< Er (pred) eindringlich, und (oll ihn neben mana 
deum Audern au feine Grauſamkeit gegen den Merenberger, 
den Meiffauer, den Beneß und ihre Genoſſen gemahnt has 
ben; wie ihm bieg Biele im Reich abwendig gemacht, bes 
»jolhe Zusingherrichaft werde in Schwaben und am Rhein 
widt gebuíbet.c Rad einer geraumen Weile trüben Nach 
denkens fchrie aber der Böhmenkönig ihn an; »Ein Keiger,< 
»»tiu werborben 3ag,«« wäre er, folde Taube wie Oſter⸗ 
tid), Steier und Kaͤrnthen nad) Schwaben zu feuden: Rn 
dolf folle fommen, fie qu holen; Wien fey nicht Bafel.« Da⸗ 
mit wurde Alles abgebrochen unb die Reichsacht verfünbet, ein 
Sahr und einen Tag ihm herfümmlich nod) Friſt gewähren 9*), 

Eine foldye genaue Beobachtung der Gelege unb Ge⸗ 
bräuche des Reichs bei feinem erklärten Feinde angewendet, 
gereicht mehr zur Ehre Rubolfs als mande feiner glaͤnzen⸗ 
den nnb barum vielbelobten Thaten. Dies warb nicht bem 
Reuigen Zeit gelagen, zur Erkenntniß feines Fehls yt ge: 
langen, fondern bem offenen, mächtigen Gegner. feine Kräfte 
m ſtärken unb zu fammeln. Er konnte Har vorausfehen, bag 
Dttefar die für ihn, fo koſtbare Zeit eines vollen Jahres vers 
wenden würde, eifrigit Bunbeögenoffen zu werben, ungeheure 
Rüfungen zu vollenden » unb ficher aud) Treuloſigkeit unb 
Abfall fo viel ald möglich bei Rudolfs Anhängern zu bewirs 
leu. Es ward voraudgefehen; aber das Glefeg des Neidye 
verlangte diefen Auffchub, umb er warb gewährt. 
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fol rent. die fünigfide Befaubtfchaft im Wien: verhan⸗· 
belte, warb Wichtiges im äußeriten Welten gefördert. Gres 
got X. war ein Mann von großen Beifteögaben ud feſtem 
Bien Er durchſchaute (darf das Bebürfniß feiner Zeit, 
und ſah ein, bey alte Streit zwiſchen den Kaiſern unb ben 
Papſten müfle vor Alem vermieden werben. Hierzu war eds 
ne Zufammentunft mit bem König eines ber wirkſamſten Rit 
tel. Der Papft wollte fid) feíb(t der Anfiht unb Plaue Rus 
beíféó verfichern, wegen bes bevorſtehenden Römerzuges feis 
ner Unhänglichleit an bie Kirche gewiß feyn, umb ben Mau 
perſdalich näher femuen lernen, von bem ihm fo viel berich 
tet: worden unb. für ben eimbellig, wie bei Wenigen, bie 
Gtimmen bed. Beifalls in Deutſchland ſich ausgeſprochen bats 
ten. Wohl war ihm befanmt, bag ber früher Gebaunte ber 
$irde Geborfam gelobt und gehalten habe, bag einer ber 
andgezeichnetien Minoriten großen Einfluß anf in übe, ein 
Mitglied eines Ordens, der ald Stüäpe der Kirche mächtig 
gegen Friedrich ll. unb feinen Anhang geftanben. Endlich 
kannte er das offen unb [aut ausgefprochene Streben 9tubolfé, 
. Deutfchland durch Ordnen im Innern Ruhe zu geben ub 
ftet$ darauf bedacht zu feyn, mit bem rbmijden Hof im bes 
fen Dernebmen zu. bleiben. Aber bem h. Bater konnte bieß nicht 
genügen; eine fefte, dauernde Bereinigung beiber großen Ge» 
walten (diwebte feinem feáftigeu uud fcharfblidenben Geiſte 
vor und Rudolf fchien der Mann, mit bem im Berein biefe - 
fchöne und erhabene Idee zu verwirklichen wäre. u bem 
Verfolg diefed Planes ließ ber heilige Bater burd) einen ale 
fegaten. geſandten Garbínal den König, bem diefer in Würz⸗ 
burg traf, zu einer Zufammenkunft in Cax(anue für ben Mo⸗ 
nat October 1275 einladen 9°). 

Su ber beflimmten Zeit fam Gregor X. von SBieune unb 
Beaucaire babín. Der König nahm feinen Weg von Auges 
burg über Ulm uub Zürich. In Schwaben, biejem wichtiges 
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Theile be& Reichs, mußte Ruhe gefchafft werben, nud bei 
ber 9Nenge an fireitiuftigem und veidjem Adel gehörte dieſes 
zu den fehwierigften Aufgaben feines mühevollen Regiments. 
Deßhalb errichtete oder erneute. er, und zwar auf dDiefem 
Zuge, zwei große Zanbuogteien bafelbi. Er jette über. bie 
vou Nieder Dchwaben, weiche (rüber theilweife Graf rich 
von Würtemberg verwaltet hatte, feinen Schwager ben Oros . 
fen Albrecht von Sobenberg snb Haigerloch, ber bereitd Bogt . 
von Augsburg und and) Reichöburggraf von Achalm war **). 
Die obertchwäbifche Canboogtei gab er unter deu Grafen 
fuge von Werdenberg, feinen Verwandten 97). Beide hatten 
den Auftrag, bie Reichörechte zu wahren, die ſchwäͤchern Freien 
bem König durch Schus vor ben Mächtigern anhänglich zu 
machen, amb im Bereinigung mit ben Rubigen unter bem 
Adel sub beu treu ergebenen Städten jede Störung bed anb. 


, fribenó mit gewaffneter Hand fogíeid) zu ahnden unb anf 


dieſe SBeife Orduung zu erhalten. 

Rad, Lanfanne fam der König mit feiner Gemalin, feis 
mt Rindern und einer zahlreichen Begleitung 9%). So fchlicht 
er einherging unter Deutſchen, fo wußte er bod), bad Die 
über den Alpen und Die welfcher Zunge, deren viele ihn fer 
ben würden, Größe und Mad meift nur sad) bem äußern 
Erfheinen beuriheilen. Sein Auftreten war baber biefed Mai 
mit &fam verbunden. Reunhunbert Mark Silbers foll ber Auzug 
gefoftet haben, den er bei ber feierlichen öffentlichen Zufammens 
tunft trug 99). Diefer gingen mehrere geheime voraus. Mau 
lam überein, bag ber König zwoͤrderſt bem Kreuzung, den 
er zu Aachen verfprochen haben foli, bießmal fei zufage ; 
hatte er bod; in biefem Ginne ſeitdem bem Papfte gefchries 
ben, er wolle bie Gebeine feined Vaters im heiligen Canbe 
anffadyen 199. Er nahm daher mit allen ben Seinen unb feinem 
ganzen Gefolge dad Krenz and ben. Händen Gregor X. 192, 
Als bie Zeit der Krönung in Rom ward das Pfingſtfeſt 1276 
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befiiunmt. Mit zweitanfend Rittern verhieß er zu erfcheinen. 
Der König legte einen Qib ab, weoburd er verfprad, bie 
Kirche in ihren Gütern zu ſchützen, bem heil. Bater gehors 
fam zu feyn unb alsbald nad) ben Zeit feiner Kaiferfrönung 
anter goldener Bulle eine Erneuerung und Belräftigung die 
ſes Eides zu erlaffen a). Dann warb eine nene Urkunde anf 
geíebt, worin Alles enthalten war, was bie Abgefanbten 
SRamené ded Könige beſchworen hatten. Zu den früher (don 
aufgezählten Rediten des Papfted in Italien, namentlich bem 
Beſitz Ravenna's und ded Erarchated, wurden nod) Sarbis 
nien und Gorfica gefchlagen. Diefe Urkunden unterfehrieb uud 
beſchwor ber König b). 

Den 9(Keà vermittelnben Syeinrid) von Iſuy befkätigte 
ber heilige Bater ald Biſchof von Baſel und fette ihn als 
fegat über Deutſchland für Einziehung ber Zehenten ber 
geiftlichen Einkünfte Behufs eined Kreuzzuges, mit ber Weis 
fung, davon dem König 12,000 Marl Süberd zn überge 
ben, für ben Fall, bag derfelbe zur S'rowung nad) Rom 36; 
ge 10%), Aus biefer höchſt bedeutenden Beihülfe wirb es Mar, 
wie febr Gregor und Rudolf einig warden. Der heilige Bas 
ter muß alfo au Geift und Kraft, fo wie an frommer Er⸗ 
gebenheit in Rudolf den Mann gefunden haben, ber Samb 
in Hand mit ihm das große Werk der Bereinigung, das bed 
friedlichen SOberregimentó ber Ehriftenheit, nollbringen: konnte. 

Ihm war ein Romerzug erwänfcht,, und doch ſollte er nicht 
zu Stande fonmen. 

Biele geiftliche und weltliche Herren hatten fich zu aw 
fanne eingefunden, ber Zufammenkunft und mohl auch ben 
Weftlid)feiten beizuwohnen. Es werben fieben Garbináte, fünf 
Erzbifhöfe, eilf Bifchöfe 19»), aud) Friedrich III., Herzog 
von Lothringen, Pfalzgraf Ludwig, umb viele andere weitlis 
d)e Zürften unb Herren genannt. Gin großes Turnier (oll 

a) Reg. Nr. 299. b) Reg. Nr. 300. 
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abgehalten worden ſeyn, was aber kaum zu glauben di, 
wenn man bebenft, bag bie Paͤpſte fowohl ald mehrere Kö⸗ 
wige gerade damals firenge Verbote gegen biefe prächtigen 
Seftidfeiten erließen 19. Diefe Verbote trafen vielleicht 
mur folche Turniere, welche nicht von ben dürften angefteKt 
waren; ed mode aber Grund genug feyn, um feines vor 
bem heiligen Bater ober bod) bei bem Orte abzuhalten, an 
bem er fid) befand. Wenn and Manches gegen biefe Kämpfe 
zu bemevfen war, fo ift bod) fo viel gewiß, bag ihre Regeln, 
die Verſammlung des fchönen Geſchlechts und bie Pradıt der 
Aufzäge felbft, den Sinn beà Adels mildern und den rohen 
Ritter gefchmeidiger machen mußten. Qine für den heiligen 
Bater imb die große Zahl ber verfammelten Beiftlichfeit paf» 
fendere Feierlichleit mar bie Sinweihung bed Domé zu aw 
fanue, welche Gregor X. felbft vollzog 1%), und bei weis 
der Oelegenbeit ber König den Bifchof bafelbgt in bie Reihe 
der Reichöfürften erhob 195), 

Die furge Dauer feiner Anwefenheit in bnrgunbifchen 
tanden benubte der König eifrigft, bie Rechte be& Reiches 
im diefen Gegenden wieder zu erneuern und den Abel für 
fb zu gewinnen. Denn eine Wieberherfiellung des burgum 
tien Königreiches, aud) zu Arelat genannt, unter kaiſerli⸗ 
der Dberherrfchaft und bann bie Verleihung biefer erneuten 
Schöpfung an einen feiner Söhne war eine Lieblingsidee Rus 
dolfs. Seinen Planen fanden zunächk bie Grafen von Savoy im 
Wege. Giraf Peter diefes Haufes war 1268 auf feiner Burg 
Chillon geftorben; fein Bruder Philipp beerbte ihn; die ein- 
jige Tochter hatte der Dauphin von Bienne, Wigon IX., geeh⸗ 
fii. Graf Philipp breitete fid) immer mehr aus, Coſſonay 
wabte er kriegspflichtig, Greyerz ſchwur ihm für alles Land 
der Hügel nub Berge bis an die bentfdye Sprachgränge ; Bes 
say mußte ihm gehorchen; Rion erhielt er vom Stuhle zu 
Befancon. Graf Peter hatte vom König Richard 1263 ſich 
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die dortigen Reichslehen: Peterlingen, faupen, Murten und 
die Reichsburg Gümminen verleihen (agen 177). Der König 
fab ein, bag e8 nod) nicht, befonders nicht ür Lauſaune ſelbſt, 
an ber Zeit fey, biefeó 9teid)égut mit Eruft zurück zu verlan- 
gen. Er begnügte (id) damit, e& einzufordern, unb bed) wäre 
ed jum Krieg gekommen ohne bie Bermittlung König Eduards 
von Englands, bem Verwandten bed Grafen a). Laupen 
ward jurüdgegeben, ob noch anderes, ober ob e& beim blos 
fen Berfprechen blieb, ift nicht bekannt; wahrfcheinlich mes 
der baé eine noch das andere, baber ein Mitgrunb zu bem 
nachherigen Krieg. | 

Gregor X. erlebte nicht bie Ausführung eined ber vers 
abredeten Artikel, und aud) feine und Siubolfé große Plane 
feliten nicht ind Leben treten. Durch Gregor hätten fie am 
erften vollführt werben können. Perfönliche Belauntfchaft der 
Gewalthaber fnüpft Freundfchaft und Einigkeit euger, als 
bie gefchichteften Gefandten und der offenberjigfte Briefwech⸗ 
fel je erreichen fünnen. Es fanden ſich aber bib zu des, Kö⸗ 
nige Tode ftetd Hinderniffe, mit einem der nachfolgenden 
Paͤpſte sufammen zu kommen. Gregor X. ftarb bald nad) feis 
ner Rüdfehr von aufanue, am 10. Jänner 1276 zu Arezzo; 
feine drei Nachfolger, Innocentius V., Hadriauus V. und 
Johannes XX. faßen im Ganzen nur ein und ein halbes 
Sabr auf dem päpftlihen Stuhle. Sie hatten nicht Zeit, 
etwas für Deutichland zu verauftalten, unb wegen ber Kürze 
ihrer Regierung mußte die Krönung in Rom immer wieber 
verfchoben werben. 

Der König beeilte feine Ruͤckkehr nad) Deutſchland, denn 
e$ fam Burggraf Friedrich mit ber Nachricht ber erfolglofen 
Botfchaft an Ditofar, und wie ihn biefer »mit fpöttifchen« 
Worten entíajen habe 199). Daun wurde andy berichtet, die 
meilten fchwäbifchen Grafen, durch den König von Böhmen 

s) Reg. Nr. 304. 
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aufgeregt, und unmwillig über bie befohlene Zurädgabe der 
unter dem legten Hohenftaufen Konrad und nad) bem Fall 
ded Hauſes an fich geriffenen Reichs⸗ und herzoglichen Guͤ⸗ 
ter, fänden in Waffen gegen den König 1%; fo Marfgraf 
Rudolf IV. von Baden, die Grafen Ulrich unb Eberhard 
von Würtemberg, fpäter Gottes Krennd und aller Welt Feind 
jugenaunt, die Grafen von Helfenftein, von Freiburg, von 
Reuenburg, drei Linien von Montfort unb. mehrere andere 
Herren. Rafch mußten fie gebemüthigt werben. Pfalzgraf 
endwig von der einen Seite nahm dem Markgrafen Duríad) 
nnd Mühlberg, brach Gretzingen; von ber andern Seite be» 
lagerte der König felbft Freiburg mit den Treuen unter ben 
Freien und feinem Dienftadel, und machte Einfälle in das 
Bürtembergifche. Dieß fdhredte bie Gegner zwar zur Nies 
derlegung der Waffen 7%, wozu aud) der burdy Rudolf in 
Straßburg erneute und von den dortigen Ständen befchwors 
ne Landfrieden 111) beitrug; aber bod) jog feiner im Sep⸗ 
tember 1276 nad) Kempten zum Reichähof, von welchem aus 
der König wahrſcheinlich bie Achterflärung, gewiß jebody ein 
allgemeines Aufgebot gegen Baiern und Böhmen erließ 119). 
Hierdurch Tegten fie ihre Weigerung an ben Tag, auch Dies 
fem Folge zu Teiften. 

Die Wehranftalt beà Reichs war zerrüttet. Die gezwun⸗ 
gene Seerbann-Berfaffung, von Karl dem Großen mit uners 
bittlicher Strenge aufrecht gehalten, mußte ſowohl burd) bie 
Schwäche feiner Nachfolger ald hauptſaäͤchlich deßhalb einge 
ben, weil fie in bie Länge nicht burchzuführen war. Durch das 
Anfchließen der fchmächeren Freien an die Mädhtigern waren 
diefe, welche zugleich Serzoge und Grafen waren mit ber Ges 
walt den Heerbann einzuberufen, uod) mehr verantioortfid) ges 
worden, mit ihren Gerichtöbefohlenen zu erfcheinen. Als die 
meiften derſelben nad) unb nad) ihre Untergebenen wurden, fo 
gingen bie 9fufforberungen nur mehr an fie, die Mäcitigern; 
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und fie begannen mit ihren Dienfimannen zu fommen. Aber 
außer bem König felbit war feine Gewalt, bud) bie fie zur 
Dünctlichleit ober Bollzähligkeit angehalten werden fonnten. 
Die Nächiten, die, weiche um irgend etwas anfıschten, bie weis 
dye Ahndung befürchteten, famen zur rechten Zeit; bie entfern- 
teren, gleichgältigern, wohl aud) aber oft zu fpät; bie mächtis 
gen, furchtlofen gar nicht. Wenn fie nad) bem Feldzug vorgev 
forbert wurden, fo gab e$ Mittel genug, um ber Strafe zu 
entgehen. Wie fomte in folchen Berhälmiffen au eine Übers 
rafchung beà Feindes, an fchnelled Sammeln eined Heeres, 
an eine Berechnung ber Streitkräfte gebad)t werben! Daß 
Deutſchland nicht bie Beute der Nachbarn ober einer frems 
bem eroberuden Macht wurde, ijt erflärbar, weil jene im 
demfelben Zufiande bed Verfalls einer allgemeinen Wehrams 
Ralt ober in ber Kindheit berfelbem war, und weildie fremden 
Erobererzüge, früher der Ungarn und zulegt der Mongolen, 
fid) auf Raub unb Verwüſtung befchränften. 

Diefe zerrüttete Berfaffung der Wehranitalt des Reiche bate 
te für Rudolf bie Folge, daß er bie Züchtigung der ſchwäbi⸗ 
ſchen Grafen auf einen fpätern Zeitpunct verfchieben mußte, 
und fid), fo gut er konnte, einzig mit ben Rüflungen gegen 
Ottokar befchäftigte. 

Wie Hein aber waren eben bierburd) bie Mittel, bie fid 
für diefen Kampf ihm boten. Seine Hausmacht, und feine 
Anhänger und Freunde, Eine geringe Zahl. Gegen Nachbarn, 
vieleicht gegen einen andern, einzelnen Kürften des Reichs 
hinreichend, fhien eà Berwegenheit, mit ſolchen Mitteln bem ges 
waltigen König von Böhmen entgegenzutreten. Überdieß wur⸗ 
den fie täglich durch Abfall verringert, denn Vielen wäre ber 
Sturz bed Fräftigen Oberherrn willlommen gewefen. Alle 
Scyeingründe wurden hervorgefucht, und aud) ber gewöhnli⸗ 
he jener Zeiten, bie Annahme des Kreuzes. Seinem eigenen 
Beifpiele folgend ober es vorfchügend, hatten Biele e& fid) 
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anbefteu lagen, die dadurch wicht allein vou jedem andern 
Kriege oder SBaffenbienft entbunben, fonbern and) aller Ges 
sichtöbarkeit, außer ber des heiligen Vaters, enthoben war 
ven. Solchen Fonute nur durch geiſtliche Waffen begegnet, und , 
dieſe mußten daher gegen den mächtigen Gegner angewendet 
werden. Beranlaffungen bapt waren genug vorhanden; und 
wahrlich durfte nichts vernachläffigt werben, wodurch feine 
Macıt zu fchmächen, bie eigene zu ſtaͤrken war. Denn blieb 
bie Achterlärung eine Sormlid)feit, wurbe fe nicht fiegreich 
und nieberichlagenb vollzogen, dann war vorauszuſehen, daß 
be Kühuheit des Gegners wachen, ja nur in des Könige 
Sturze ihre Befriedigung finden würde. Alle Neider im Reich, 
ale Mipgünftigen unb 9f6geneigten, alle Unrubigen, Raub» 
mb Fehdeluſtigen würden alsbald trogenb fid) erheben und 
fe viele gegen das königliche Anfehen auffteben, bag fie eben 
jo ſchwer befiegt werben könnten, als jebt der König von 
Böhmen. 

Sn bíefer Lage und bei diefer Nusficht entweder fein Aus 
ſehen ober feine Königswürde zu verlieren, faßte Rudolf ben 
beibenmütbigen Eutſchluß, mit geringen Mitteln das große 
Bert der Achtvollziehung zu unternehmen. Er vertraute auf 
Gott und bie gerechte Cade. Daß ed um Alles ging, fal 
er Har ein; benn fiegte SOttofar, fo war Rudolf Partei aufs 
gelbſt, unb durch böhmifches Gold wäre wohl bald bie fai» 
ſerkrone auf das Haupt des fcheinbar widerfirebenden Otto⸗ 
far gefegt worden. 

Zwar wurben in béefer entfcheibenden Zeit bem König 
viele Berfprechungen gemacht; aber wären auch alle in Gr» 
fülung gegangen, fie hätten ihm gering exfcheinen müffen, 
fo febr fannte er bie Hälfsquellen und die Macht, die Ges 
ſchiclichteit und ben Muth feined Gegners. Ein Angriff mußte 
alfo gemacht werben, fonit war bie Achterflärung ein Wort⸗ 
ſchall, umb jeder treu bleibende Stand des Reichs ben An 
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fällen der Alles wagenden Gegner ausgeſetzt. Es war imi 
der nnd zeitranbend, bie jebt ſchon Widerſtrebenden oder 
Abgeneigten einen nad) bem andern zu befriegeu. Wären fie 
aud) bezwungen unb hieburd; zur Qüffe genöthigt worben, fo 
ging der König mit einem großen aber zum bebeutenbeu Theil 
nnwilligen Qeere ben Feinden entgegen. Gemig aber würben 
bieje nicht fo lange geharrt haben, bià feiner Seits alles 
vollbracht worben wäre. Den König Ottokar felbit mußte ein 
Angriff überrafchen. Rudolf fammelte ſchnell eine erleſene 
Schaar Bafallen und ente feined Haufed und ber Reichslan⸗ 
de, unb Söldner im früheren Fehden erprobt; enblich Freie 
Schwabens und des Oberrhein, welche feit Jahren (id) ihm 
auhäuglich gezeigt hatten. Der ihm ftet8 treu und eifrig ers 
gebene Pfalzgraf führte anfehnliche Hülfe zu. Berträge muß⸗ 
ten gefchloffen werben mit den entferutern Reichsſtaͤnden, bei 
denen Aufforderungen zur lehenpflichtigen Folgeleiſtung meijt 
eine vergebliche Botfchaft geweſen wäre. Schon auf bem 
Reichstag zu Augsburg ward Markgraf Heinrich von Mei⸗ 
Ben durch bie Belehnung mit Thüringen gewonnen, um weis 
ches er früher [ange mit bem Entel bed Sruberé feiner Mut⸗ 
ter, bem Herzog Heinrich von Brabant, geftritten hatte 1°). 
Die Brüder Graf Mainhart von Tirol imb Graf Us 
bredjt vou Goͤrz verhießen in Kärnthen und Krain einzufals 
lex. Letzterer hatte ſich zwar Anfangs wegen eines Zwiſtes 
mit Herrn Raimund bella Torre, Patriarchen von Squifeja 
entjchuldigt, woburd) feine Macht ganz in Sinfprud) genoms 
men würde; ba aber bem König febr viel an jebem Seiftanb 
und bejonberó an bem der Gränznachbarı Ottokars gelegen 
war, fo fanbte er Abgeorbnete zur Bermittlung babüt, wel» 
che glüdlich bie Ruhe wieder Berftelíten 11€. Auch ber. Pas 
triarch veríprad) Oülfémannídjaft, deren aber uirgends Er⸗ 
wähnung gefchieht. Kräftiger unb eifriger and ber vielfach 
von Ottokar beleidigte Erzbifchof von Salzburg vem Könige bei. 


— 


| 
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Den vorzüglihfien Seífanb, bew am 'meilten zu fd 
senden, fagten jebod) bie Hungarn zu. Als nämlich, wie er» 
wähnt ward, ber obere Kämmerer (ober Mundfchend) bed 
Könige Ladislaus in Augsburg war, wurde eine Verlobung 
serabrebet zwifchen bem Herzog Andreas, bem Bruder beö 
Königs, und Clementien, einer Tochter Stubolfé. Diefe Ge 
fanbtfdjaft fofi bald darauf burch eine des Königs nad) Stuhls 
weigenburg erwiebert worden (epa !!5. Wohl wußte er, wie 
unendlich wichtig ihm diefed große, beu Rüden ber Staaten 
Ottokars bedrohende Reich werben konnte; er bot baber Als 
led auf, ſich bie Machthaber desfelben geneigt zu machen. 
Orit ber Wahl Rudolfs hatte ber König von Böhmen ben 
Reichsverweſern Hungarus ein Bündniß in Gemeinfchaft mit 
Herzog Heinrich von Baiern gegen den roͤmiſchen König auge» 
tragen, eà war aber abgelehnt worden !!6), Zu viel Bungas 
riſches Blut war in den Kämpfen mit ihm gefloffen, umb 
diefed Bündniß hätte Hungarn feine Bortheile bringen fóns 
wen; nicht einmal Ruhe, deun nad) Beflegung Rudolfs oder 
mad) einem Friedendfchluß mit ihm, hätte König Ottokar ger 
wig feine Waffen wieder gegen Oſten gewendet, wäre aud) 
Hungarn mit in deu Frieden eingefchloffen worben unb leicht 
konnte zum Bruche ein Anlaß gefunden werben. 

Mit großen Hoffnungen jog ber König über ben Rhein, 
unb es fchien ihm eine Vorbedeutung glüdlichen Erfolgs, als 
Briefe von öfterreichifchen und fteierifchen Edeln mit Zuficher 
sungen ber Grgebenbeit und Hülfleiſtung anlangten; aud) 
von böhmifchen follen ähnliche gekommen ſeyn, weldhe bem 
König zum Theil offenen, zum Theil geheimen Beiſtand zus 
fiherten 117). Dieß war um fo wichtiger, weil eine Partei 
in den Serzogthümern von größerem Ruben feyn fomite, 
als ein Kriegäheer und ein Anhang in Böhmen die Macht 
des Feindes fpaltete. Rudolf mußte um fo mehr hierauf 

I. Band. 10 
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rechnen, ba er fid), bei feinen eigenen ſchwachen Streitfräf- 
ten, ohne Ginverfünbnig mit diefen Parteien, vorzüglich iu 
den Herzogthumern, durchaus keinen Exfolg verfprechen koun⸗ 
te. Unzufriedenheit mit ihrem firengen Herrn, neigte bie 
SRinifterialen in benfelben zu dem deutfchen König, von bem 
allein Abhülfe ihnen méglid) war. Und ald biefe Unzufrie⸗ 
denheit nad) Außeriten Kräften durch bie, Ottokar feindſeli⸗ 
ge, Geiſtlichkeit gemährt umb aufgeregt war, mußte der Kö⸗ 
nig einfehen, bag überrafchende Schnelligfeit am ficherften 
Alles zu feinen Bunften wenden -fónne. Einkingriff warb das 
her befchloffen. Der Plan fol geweien (eon, queri nach Fran⸗ 
feu ju. rüden, um id) mit bem Pfalzgrafen und mit dem 
Burggrafen von Nürnberg zu vereinigen und vou ber egerer 
Seite Böhmen anzugreifen. Der Burggraf hatte jedenfalls 
Auftrag erhalten, (id) ber ihm zunädyit gelegenen Schlöffer 
Ottokars zu bemächtigen *18). Zu gleicher Zeit, als der Haupt⸗ 
angriff geſchaͤhe, ſollte des Koͤnigs Sohn, Graf Albrecht, 
von Tirol aus in das verbündete Salzburg ruͤcken unb mit 
bortiger Hülfe in Ofterreich einfallen a). 

Ge näher bie Zeit ber Bollziehung dieſes Planed heran⸗ 
rüdte, deſto Marer zeigten (id) feine Mängel, befto größer wur⸗ 
den die Hinderniffe. Gà fann bei der Klugheit Rudolfs aber 
angenommen werben, er habe den erwähnten Plan gar nicht 
ausführen wollen, fondern bloß verlauten laffen, um Ste. 
far. von ber Bertheibigung Ofterreich® abzuziehen; deun (àngft 
hatte ber König eingefehen, bag, ohne Herzog Heinrich ger 
wonnen gu haben, jeder Angriff auf Böhmen tollkühn zu 
nennen wäre. Zwifchen zwei Weinbe würde fid das Haupt⸗ 
heer geftellt haben, denn ftarf gerüftet und mit Gelb wohl 
verfehen war Herzog Heinrich; biefer mußte durchaus imb 
zwar eiligft gewonnen werden, follte Dttefar nicht Zeit bas 

a) Reg. C. 47. 
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ben, fein Heer nach Sfterreich zu ziehen, bort wo ber 
HYanptangrif Statt haben follte. Herzog Heinrichs Wan 
felmnth ließ feinen Übertritt hoffen; und dad Erwünſchte 
erfolgte um befto cher, ald fchon früher Bieles gefchehen 
war, um bie Brüder zu verföhnen, nnb biefeó mußte beu 
Herzog aud) zu einem befiern Berhältniß mit bem König füh⸗ 
ten. tadjbem am 2. Kebruar 1276 !) vergeblid) eine Ord⸗ 
nung durch den päpftlichen Legaten, Erzbiſchof von Embrun, 
verfucht, am 15. Mai !99) ein Waffenſtillſtand bis nad) Pfing⸗ 
Ren gefchloffen worden war, wurde am 21. besfelben 
Monate durch die Dbmänner Leo Biſchof von Regensburg 
aud Friedrich Burggraf von Nürnberg ein neuer Waffenſtill⸗ 
ſtand His Michaelis 1278 feftgejegt 15. Nun warb bem Der 
sog Heinrich vorgeítellt, er felbit fónne von mehreren Sei- 
ten angefallen werden, unb ber unfelige Bruperfrieg müfe 
bed) einmal ein Ende nehmen; denn gegenfeitig hatten, fle 
verheerende Einfälle in ihre Gebiete gemacht. Zu rechter Zeit 
fam bie Verheißung dazu, Katharine, eine Tochter-Rudolfs, 
fole mit SOtto, bem Sohne Herzog Heinrichs, berfobt wer⸗ 
den, wobei bie Zuſicherung von vierzigtaufend Mark Silber 
als Brantfhas mit Berpfändung Ober-Öfterreiche bie Wag- 
ſchale noch mehr ſenkte; ba warb er umgeftimmt, und trat 
auf des Könige Seite über. Durch ben Einfluß des Erzbi⸗ 
ſchofs von Salzburg, des Bifchofs Leo von Regensburg: und 
des Burggrafen vou Rüruberg erflärte er am 29. Mat 1276 . 
zu Regensburg (id) bereit, die Lchen vom König zu eıhpfüns 
gen, und durch tanfenb geharnifchte Neiter bie zweitaufend 
Rndolfs zu vermehren 139). Bei biefer Gelegenheit zeigte fid) 
die Freundfchaft und Anhänglichkeit Herzog Ludwigs im fehöns 
ken Lichte. Bis zum Tode des Könige blieb er ein treuer 
wb ergebener Schwiegerfohn, feinem väterlichen Gönner und 
Freund mit ganzer Seele zugethan. 
10 * 
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Der König verfprach große Summen nnb befaß gar fei 
ne SBarfdjaft. Dem zu biefer Zeit hatte Sacob von Klingen, 
dem wor ber Koönigswahl Vieles Nudolfs Größe Weiſſa⸗ 
gendes getränmt haben ſoll '*), ihm die Qrage gefefüt: 
»Herr, wie üt e& mit Eurem Schatz unb wer fof ibu be 
wahren de Darauf der König: »3d) babe feinen Schag, unb 
mein einzig Geld find biefe fünf Schillinge fd)fediter Münze 
bier,« und Sener: »Aber womit wollt Ihr benn Krieg füh⸗ 
ven ?« >Gott führt (5n mit mir unb td) Durch The, und Gr 
wirb weiter forgen wie biöher 19.« Als feine Anhänger bie» 
ſes erfuhren, fchoffen fie fo viel Gelb zufammen, afà fie aufs 
zubringen vermochten; unter Andern gab Mírid) von Gabfs 
haufen dreitaufeund Mark Gifberé , welchen Dienft der Koͤnig 
in gutem 9fnbenfen bewahrte, unb durch ein Lehen it &büs 
ringen belohnte 795), Ulrich, von Gapelfen, einer feiner vors - 
züglichken Anhänger in Dofterreid), firedte 137 Pfund alte 
Wiener Pfennige vor, ald ber König fid) auf ber Donau eins 
fhiffte a). So zeigten fid) alte und neue Freunde in ber 
Roth. 9d) an dem Grafen Mainhart von Tirol batte der 
König einen wahrhaft ergebenen, und jetzt hatte er ihn durch 
Freundlichkeit unverändert feit feiner Thronbefteigung in dies 
fer Geffunung erhalten. Denn Graf Mainhart batte fid) ibm 
genabt, fragenb , ob bie früher befprodene Vermählung Als 
brechtd von Habsburg mit feiner Tochter Elifabeth auch jett 
mod; Statt finden würde? »Für das Hans meines Freundes - 
von Tirol Rebt fein König zu bod);« foll Rudolf Antwort 
gemejen feyn; und wahrfcheinlic fo, denn nad) Erlangung 
der Föniglichen Würde fanden ihn feine Wrennbe unverändert 
in Gefinnung und in feiner früheren Weife. Diefe Hifabeth 
iR bie Ahufrau des Kaiferhaufes von Habsburg 196) 

Bon Lanfanne bis zu bem Beginne beà Feldzuges war 
ber König in Bafel, wofelbfl er die bafigen Rechte bem Ort 

a) Reg. Nr. 1084. 
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Biel ertheilte, bem Biſchof Heinrich zw Liebe, bem ec gehörs 
te »).. C6 wurden anfänglich die früheren Giebigkeiten einer 
foldyen Stadt nicht vermindert; hingegen vermehrten fid) bie 
Eintänfte burd) bie Anfieviung von Haubeldienten uud andy 
von Andbürgern; diefe waren meiſt Sörige, welche vor bem 
manchmal harten Druck ihrer Herren in eine aufblühende 
Stadt fid) ftüdyteten, in weldyer fie bei bem nod) nueutmidelten 
Zuſtande freunblich aufgenommen wurben. In ben älteren 
Städten batte der linterfchied der Klaſſen fid fdion fo ſchroff 
gefteftt, bag bie höchke Roth biefe Armen, bie nichts verfam 
den als bie gewebulid)ten ländlichen Verrichtungen, zwingen 
mußte, (id) ber Geringfchägung ber Bürger Preis zu geben. 

In Boppard entfchied er, anf Anfrage des Erzbifchofe 
Hetnric von Xrier, ber Lehensmann, der binnen eined Jahres 
nicht fein Lehen ernenere, fey deſſen veríuftig b). Dieß war eine 
Ernenerung des usalten zum Geſetz geworbeuen Gebrauchs. 

Sn Mainz verzieh er der Stadt Friedberg bie Zerftörung 
ber dortigen Reichöburg e). Mehrere Källe folcher Frevel fa» 
men vor den König, wie aus den Urkunden ber Berzeihung 
zu entuchmen. ift. Der Bortheil, welchen die Reichsburgen 
ben Bewohnern der daran liegenden Stadt bei einem Aufents 
halt des Königs gewährten, mußte bieje befiimmen, fie zu ers 
halten. Das Zerftören kann alfo nur burd) ein übermiegenbeé 


 - Iuterefie erklärt werben, welches wohl in bem Schaden zu ſu⸗ 


den ift, beu ber Mißbrauch der Gewalt der Burgvögte ber 
Stadt zufügte, zu einer Zeit, worin bie furzfichtigen Klein⸗ 
fübter an einer Wieberheritellung einer geregelten Orbnung 
zu verzweifelu begannen. Von Ulm begann der Zug in baé Feld. 
Borher wurde an einem nicht angegebenen Drte ein feierli- 
der Hof im größten Gíange gehalten, um dem Syerlommen 
gemäß bie Aberacht über Ottokar auszuſprechen. Die Ders 
3) Reg. Nr. 305. b) Beg. Nr. 326. c) Reg. Nr. 329. 
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ſamumuung war febr zahlreich, gub wie ans einem Gihreiben 
des Koͤnigs am den Erzbiſchof von Salzburg erfichtlich ik, 
»bem fCheoue wer Majeflät gemäß.« a). 

+ Die Farſten wand Herren, welche ((d) theild vor, theils 
pad; tet Bereinigung mit Baier bem. Heere des Königs 
oder dem des Grafen Mainhart angefchloffen hatten, waren: 
die. Erzbiſchofe ven Mainz und Salzburg, die Wifchöfe vou 
Kreeifing, Würzburg, Paſſan, Regensburg, Bafel, Trient, 
Gurk, Qatant und Chiemſee, Herzog Ludwig Pfalzgraf, 
9bred Herzog von Sachſen, Herzog Zriedrih zu Ted, 
Landgraf Heinrich ferr. von Segen, Friedrich von Hohen⸗ 
sofern, Burggraf von Nürnberg, Markgraf Heinrich von 
Burgan, Pfalzgraf Rudolf von Tübingen, genannt Scherer, 
bie Grafen Albrecht von Hohenberg, Bertholb von (eme; 
berg, Heinrich Eberhard von Sapenellenbogen, Heinrich vom 
Sürfenberg, Ulrich von Montfort, Friedrich vom Leinin- 
gen, Otto von Eberftein, Hugo von Werdenberg, Dito und 
Heinrich von Sponhein, Mangold von Rellenburg, Kraft 
von Hohenlohe, Herr Richard von Hagenan, Herr Dito vou 
Mellenwart, Herr Philipp von Bolanden 137). Auch der Bis 
ſchof von Gedan trat zum König über, wahrfcheinlich durch 
die venachbarten Bilchöfe bewogen !35). Die geiftlichen Fürs» 
ften, welche Güter und Lehen in den von Sottofar befegten 
Reichslanden befaßen, waren Rubolfs eifrigfie Anhänger. Nas 
türlich fchloffen fie einen feften Bund und bemühten (id), durch 
alle ibmen zn Gebote ſtehende Mittel, fo wie durch bie Befehle 
des heiligen Vaters, bie gefammten Minifterialen, beſonders 
bie vielleiht perfönlich Ottokar Ergebenen, auf ihre Seite 
zu ziehen. Diefe Feindſchaft ber Bifchdfe hatte hauptfächlich in 
bem friegerifchen Sinne des boͤhmiſchen Könige ihren Grumb. 
Bei jeder. aud) geringfügigen Streitigleit, die leicht durch 

a) Reg. C. 4$. 
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Obmänuer friedlich geſchlichtet worden wäre, überfiel er, von fei 
nem reigbaren Charakter hingeriffen, mit Feuer und Schwert ihre 
Bekpungen. Der Erzbifchef vou Salzburg hatte am. maiſten 
gelitten. Die andern, beſonders Paſſan uub Freifing, Waren 
öfterd von Wittelar freigebig bedacht worden; aber. feiner 
tonute-auf bauernben Frieden mit int zählen.. Abneigung: ges 
den hem geiſtlichen Stand ober ſcharf⸗gibelliniſche Geſtuuun⸗ 
gen Sinnen Ditolar nicht vorgeworfen werben; denn mis Rom 
(eibi, mit bem Bifchof Bruno von Dimüs, mit, bem von Otdan 
war er ſtets in gutem. Einvernehmen, and) waren biefe bei» 
den häufig um is. Dieianbern fürdyteten nur ‚feine. Unbe⸗ 
fünbigfeit. Deßhalb mar eine SBeránberung unb wie fie ni | 
ſchmeichelten ein rabiger Nachbar erwünfcht. 

Das Königliche Heer war beträchtlicher,, als Rudolf it 
hoffen gewagt hatte, denn Biele aus Schwaben unb vem El⸗ 
fag. waren. freudig ihm zugezogen. Bon Allen, bie ihn beglei⸗ 
teten, war aber ber Biſchof von Bafel ihm der fíebfte. 
Richt allein, bag biefer alle Mannfchaft zuführte, bie er nur 
aufbringen founte, fein Eifer unb. feine Geſchicklichkeit in Ge⸗ 
(häften waren bem König fo unentbehrlich, bag er-durdgiein 
befonderes Schreiben von bem Qrabifdjof von Mainz Urlaub 
fie ihn ermirfte, auf einer Provinzial⸗Synode nicht erchei⸗ 
nen zu müſſen !99. 

Seit der ſo ſchnell und ſo zur rechten Zeit deſchloſſenen 
Bereinigung mit Herzog Heinrich, war von Baiern aus ein 
Augriff auf Öfterreich zu machen, unb fein Zeinb- konnte im 
Rüden fchaden. Der König jog baber von Nürnberg über 
Regensburg uad) Paſſau. Hier war er am 24. September 
1276 u). G6 wirb erzählt, bag kurz vorher bei Laubing ein 
Mann vor ihn getreten (ey, um eine Gabe zu bitten, denn 
et wäre fein Berwandter; „Wie fo de — »Von Adams Rippe 

a) Beg. Nr. 349. . 
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ber.«-— »Hole einen großen Gad.« Ald er mit biefem.fam, 
warf. der König einen Pfennig hinein, ſprechend: »&ch, und 
fag dir vem. jebem deiner fothanen Verwandtſchaft eben fo 
viel reichen, und du wirft genug baben 13%. Es war feine 
feutjeligteit, weiche dad Boll. überall zu. Scherzen anf; 
regte. - 

Bon Ofterreichd Graͤuzen bis zu beu Thoren ber Haupt 
ſtadt faub er feinen Widerſtaud. Deun der Anhang des Fein 
des hatte fich geminbert, nicht allein durch bie Abreigung 
gegen Ottokar, fondern and) burd) ben Bann, den der Grp 
bifchof von Salzburg im Verein mit feinen Didcefanen über 
diefen ausgefprochen hatte, unb womit eine feierliche Löfung 
aller an ihn von. Ofterreichern uud Gteirern geleifteten Gibe 
verbunden war 131), Dieß fchredte viele noch Schwankende 
eben nicht minder, als die Heeresmacht bed Könige. Diefer 
vüdte vor; im Lager bei Ebersberg fchlug er hundert und 
zwanzig Edle zu Rittern 133); am 10. October (tanb er vor 
Linz, wofelbft er Gundadern von Starfenberg in der Bogtei 
br& Klofterd Lambach beftätigte a). Die fete Stadt Qué 
übergab ihm Konrad von Sommerau auf Wíeben der für 
ger 123); ihr warb bafür bie SRautbfreibeit. zu Lande und 
auf den Flüffen b), und die Privilegien wurden beftätigt, 
welche bie Herzoge Leopold und Friedrid, ihr verliehen bats 
ten c).. Im Lager vor End fiellte ber König eine unbes 
ſchraͤnkte Vollmacht and für Herren Ulrich von Eapellen, in 
feinem Namen mit den Minifterialen und den Gtábten Ofters 
reichd zu unterhaudeln; denn bie(er Mann, von großem Eins 
flug. im Lande, hatte fid fd)on früher offen und ohne Rück⸗ 
halt gegen König Dttofar erflärt.. Arbader, 9)p$, Sulu uw 
terwarfen ((dj, und am 18. October 135) (tanb ber König vor 
den Thoren der Hauptſtadt, weldye aber unter ihrem Bürs 

e) Reg. Nr. 351. b) Reg. Nr. 352. c) Reg. Nr. 353. 
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germeifter Rüdiger Paltram an Ottokar feſthielt, bem er 
hatte Bieled für die Qauptftabt getban, in weicher er oft. 
and gern fein großes, änßerft glänzendes fyofíager' batte. 
Gier faben Wiend reiche Bürger ihren praditülebenben könig⸗ 
fihen Herzog anf goldenen Oden ſpeiſen, und (le wur 
den ſtolz mit ihm; and) feine Freigebigleit hatten fie oft iu 
bittern Zeiten der Roth kennen gelernt. No war kaum ein 
Jahr vorüber, ald durch Weuer ein anfebntidyer Theil ber 
Stadt verheert worden, und durch Ottokars Hälfe wurde er 
wieder aufgerichtet. Und mehrmals hatte er fid). bei gleich 
traurigen Gelegenheiten eben fo mildthätig für Wien gezeigt. 
Erinnerungen folcher Art erhielten die Bürger ihm ergeben, 
und ihre Stadt nebft Neuburg allein blieb ihm auf dem rech⸗ 
ten Donaͤuufer. 

Wien warb bald von den Schaaren des Königs umzin- 
gelt, alle Zufuhr abgefchnitten, nub die Bewohner auf ihre 
Borräthe befdirünft. Neuburg hatte König SOttofar anf das 
Ünferíte befeftigen Taffen. Die Hundskehle hieß wegen des 
engen Zugangs ber ftarfe Thurm daſelbſt. Die Surg war 
für ihn nunmehr höchk wichtig; denn wollte er Wiens Bes 
fagerung hindern oder aufheben, fo bot fie den bequemften 
Punkt, über den Strom zu gelangen. Sie ging ihm aber 
durdy folgende ift verloren. Ottokar fandte den Bifchof Bru⸗ 
no, feinen: Statthalter in ſterreich, bie BBefagung zu ermah- 
nen, in Treue auszuharren, vielleicht auch um Alles zum Dos 
nan⸗Ubergang zu bereiten. Dieß erfuhr Pfalzgraf €ubmig, 
umb ließ ihm auflauern. Es ward verrathen; ber Bifchof ents 
lam. Da zog der Pfalzgraf eiligft vor Neuburg, verbarg ftis 
nen Saufen umb bat, fich für einen Begleiter Bruno's aus⸗ 
gebend, um fchleunigen Einlaß. Sie ließen die Brüde herab, . 
er gab das Zeichen, die. Wache warb überrumpelt unb. bie 
Feſte genommen 135), | 
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i. Bien warb fünf unb breißig Tage, Lang belagert, beun 
die Stabt war feft, und hatte eine Burg innerhalb, vier 
Burgen außerhalb. ber, Mauern... Schon banerte bie Belage⸗ 
rung an vier Wochen, eine fange Zeit, wegen der Schwie⸗ 
rigleit, viele Mannſchaft ungerfizeut vor einem fo großen 
Play-in: fo: raicher Gegend zu erhalten, Da dxghte Rudolf beu 
Wienern, alle ihre Weingärten zerſtören un die Lanbhänfer 
nieberhrennen zu Lafien, und jo lange wolle er, or ber wider 
fpeufligen Stadt liegen, bi6 ber Qunger, fin zwaͤnge bie 5o 
re, bani aber zur allgemeinen Plünberung, au öffuen. Dieß 
verucehmend, rotteten (id) bie au mandjent Nothwendigen ſchon 
Mangel [eibenben Bürger zufammen, zogen auf hen Freit⸗ 
bof zu St. Stephan vor das Haus Paltramd „drangen hin 
ein und drobten ihm und den Seinen mit bem Tode, mürbe 
bie Stadt nicht aléba(b übergeben. Paltram aber war Kö⸗ 
nig Ottokars dienender Freund; Chung, ber. geweſene Münz⸗ 
meiíter, unb Konrad der Gbreigler, Gtabtridyter, ibm eben 
fallé ganz ergeben. Sie widerſtanden mit Hülfe ber Ihren 
und indem fie vom den Aufgeregten Zeit zur Berathung bes 
gehrten. Sn ber Nacht fandte ber Bürgermeifter Eilboten an 
Ottokar um Beflimmung ber Zeit, wann er zum Entſatz zu 
erfheinen gedaͤchte: Alles wäre anf bem Spiel, burd) Wiens 
Fall gingen alle Lande bie zum Meere verloren 13%. 

Inzwiſchen fam vor bie Stabt ber Graf von Tirol, bem 
Kärnthner, Krainer und Steirer Mannen während feines 
Heranrädend zugezogen waren. Hartneid von Wilden, ber 
zwei Mal zu König Rudolf gereift war, hatte dem Grafen 
Mainhart die Nachricht beà SBorrüdené desfelben überbracht 
und war vorgeeilt, ben am 19. September im Marienflofter 
zu Runa für Rudolf gefchloffenen Bund ber Steirer Minis 
nifterialen a) zur vafchen That aufzufordern. Die vornehm⸗ 

a) Beg. Nr. 348. 
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fen Namen Steiermarko uud Käruthens find als Verbündete 
bezeichnet. Deu Aufſtand hatte Hartueid von Wilden ſelbſt 
begonnen durch Wiedergewwiunirig feiner Burg Nen⸗Wildon; 
alle anderen folgten ſchnell Siefem Beifpiel; zuerft fein Bru⸗ 
der Herrant mil Eppenſtein, weiches - aber erft mad) mühes 
veler Sfaftrengiug durch Sturm fiel. Die boͤhmiſchen Burg; 
vögte entſlohen. Graf Deinrich von Pfannenberg bezwang Su 
benburg für den König, Dietmar Geil überfiel Waſſerburg, 
and fe waren Bé Kurzem biefe Laube bem Reiche wieder ges 
wonnen. Nur Mileta von Diedicz wollte Grág vertheidigen; 
als aber bie Bürger vernahmen, der römifche König wäre 
in Öfterreich eingerüdt, erhoben fie fid) für das Reich; Mis 
feta, vereinzelt, ento nad) Mähren; die surüdgelaffene 
Raunfchaft übergab Schloß und Stadt 197). 

Bon Dften her empfing der König die Nachricht, bie 
verbeißenen Hulfsvolker vüdten heran, eine große Schaar 
Hungaru inb Sumanen gegen Hamburg, eine andere an 
die Ufer der March ; beide wären bereit, auf ben erfen Ruf 
bie Gränze zu überfchreiten 195). 

Palteam aber erhielt nieberfchlagende Botſchaft anf fei 
xt Anfrage au König Dttofar. Da rief er die Bürgerfchaft 
mfanmen und (ie wurben einig, an Rudolf eine Geſandt⸗ 
ffaft abzuorbnen mit bem Anerbieten, bie Stadt zu überges 
beu, wenn er die alten Handveſten beitätigen und Kaiſer 
Friedrichs IT. Privilegien nenerbingó in Kraft fegen wolle 13°). 
Es war ze fpät. Der König hatte fid) bereits ſtark genug 
gefunden zu befihließen, den König von Böhmen anzugreifen 
mb auf einer Schifbrüde über ben Strom bem zwanzigtaufend 
Raun arten Heere feines Keindes entgegen zu geben 146). Keine 
größere Streitmacht batte Ottokar nad) Ofterreich gebracht, denn 
hochſt unerwartet fam ihm ber Angriff bie Donau herab, da er 
ihn bem allgemeinen Gerücht gemäß anf Böhmen erwartet 
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usb bort Alles zum fchrediichiten Cupfang bereitet fatte. Die 
ihn. erfehätternde und Alles aͤndernde Nachricht des Abfals 
Herzog Heinrich traf ihn im Lager bei Tepel, Nach diefem 
Treubrud war er flatt im Bortheil, in Gefahr; ba war fei 
Tag zu verlieren, unb baber brad) er mit bem raſcheſten 
Theile feined Heeres auf nach Ofterreich. Bon ben großen in 
Böhmen verfammelt geweienen Schaaren famen. sur obige 
burd) die bid)teften Wälder und auf ben (difediteften Straßen 
über Freiſtadt uad) Korn⸗Reuburg, woſelbſt er auf bem Hau⸗ 
felfelde ein Lager aufichlagen ließ zur nöthigen Ruhe ber 
Maunfchaft und um die Kähne für den Übergang herbei 
fhaffen. Hier erfuhr er das Nähere über beu Zug des Kö⸗ 
nigs durch Ofterreich bis vor bie Hauptſtadt und wie er fie 
eingeichloffen halte. Er (af ein, Wien unb die Lande im Civ 
den zu retten fey zu (pát; bod) ganberte er noch, ben noth- 
wenbigen, ſchweren Schritt zu thun. Drei Tage [ang ließ 
er feinen vieljährigen 9tatbgeber, Bifchof Bruno von Olmütz, 
nicht vor (id) 141), Als aber bie Nachricht von Neuburgs Fall 
fam, von der Stimmung der Wiener, von ber Hungaru Heer 
an ber Mary und ber Donau, als keine Botſchaft fam vou 
bem Anrüden bed übrigen Theils feiner Macht, dafür aber 
bie Kunde von ber begonnenen Schiffbrüde, bag alfo bet 
mächtige Strom fein Sinbernig für ben König fey, ba faubte 
er den Biſchof ab, den Frieden zn vermitteln. 

. Qt fam zu Stande. Bier Schiebsrichter wurden ernannt: 
Herzog Ludwig unb Herr Berthold von Sternberg, Biſchef 
von Würzburg, von Seite ded Könige Rudolf; Markgraf 
Sotto ber Lange von Brandenburg und Biſchof Bruno von 
Olmütz für deu König von Böhmen 9) Am 21. Ro 
vember 1276 im Lager vor Wien a) ward feligeíeGt: bes 
Reiches Acht und der Baun des Erzbiſchofs von Salzburg 

a) Reg. Nr. 358. 
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feien aufgehoben; DRerrei , Gteier, Kärnthen, Krain, die 
windifche Statt und Portenau, aud) Eger, werben bem Reiche 
zurückgeſtellt, und ber roͤmiſche König beichnt ben König Dis 
tofar mit bem Reichslehen der Könige von Böhmen. tto 
far Tolle auf affe Allode unb eben in den abgetretenen Läns 
dern verzichten. Seine Tochter Kunigunde wird mit bem Gras 
fen Hartmann von Sjabéburg, bem Sohne des Königs, vers 
mählt. Diefer gibt eine feiner Töchter dem Sohne Dttofaré, 
Wenzel, zur Ehe. Er weifet feinen beiben erwähnten Kin⸗ 
dern jedem vierzigtaufend Markt Silberd Heirathgut an, und 
war bem Sohne auf Allode und Lehen, welde Ottokar zn 
übergeben hat, der Tochter auf das Land fínfé ber Donau, 
mit Ausnahme von Stein unb Kremd. Bei bem unbeerbten 
Ableben bed Prinzen Wenzel folle fein Vater diefen Landes⸗ 
theil bis zur Zahlung der vierzigtaufend Marl Silber be⸗ 
halten; jebody fónnten gegen Entrichtung ber zwei Mal viers 
jigtaufend Mark die Rechte auf beide Pfandfchaften jeberzeit 
abgeföfet werden. Der König von Hungarn wirb iu ben Zries 
den mit eingefchloffen. Die Stadt Wien mit ihrem Bür⸗ 
germeifter wird in Gnaden aufgenommen und öffnet bie bore. 
Rüdiger Paltram, Meifter Konrad Mont unb Meifter Ub 
ri Mont, Ehormeifter zu St, Stephan, werden Töniglicher 
Huld verfidjert; ale Geiftlichen follen in dem Genuß ber ib» 


. nen von-Dttofar verliehenen Pfründen verbleiben; unb end» 


lich die Kinder ber Herren, welche Dttofar als Grifet nad 
Böhmen geführt, zurüdgeftellt werben. | 

Geheime Artitel ſollen gemefen feyn: das Berfprechen 
Rudolfs, an Böhmen dad Ersfchänten-Amt mit ber Wahlftimme 
wieder zu verleihen, und jenes Ottokars, mit breitanfenb 
geharnifchten Reitern dem römifchen fbnig gegen Jedermann 
umb zu jeder Zeit beizuftehen. Erſteres ift aber wohl unter 
dem Ausdrud: »Reichslehen der Könige von Böhmen« bes 
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griffen geiwefen 1*5, fonte alfo Bein Gegenſtand cines Oe 
heimmuides ſeyn. Lebtereö war it den SBerplid)ungen Otto⸗ 
kars als Zürften beà Reichs. begriffen, wenn aud) nicht mit 
fo (tarter -Begleitung. 

Bei biefem Friedensakt i merkwürdig, bag Stubolf wicht 
allein :feiner Tochter, fondern aud) feinem Sohne Heirathgut 
zuwied, ohne irgend eine Widerlage von Seiten Sottofaré. 
Diefes founte doch nicht als Begütigung des Beflegten auge 
fehen werden; vielleicht mochte ev bei ber Größe ber Abrretungen 


deöfelben jede weitere Geldzahlung a(6 zu viel verlangt 7 


hen. Was aber, obgleich es bei früheren Kaiſern unb. Königen 
öfters geídjab, fid) mit ber Gewigenbaftigleit nicht verträgt, 
mit welcher Rubolf bie Sayungen bes Reiche beobachsete, ig ber 
Umftand, bag er als Srautídjag für feine Tochter die Hälfte 
einer Provinz verpfänbete, bie bed) nicht Allod der Grafen 
vou Habsburg wurbe, fondern als ein bem Reiche zurädzus 
ſtellendes Reichölchen dem König übergeben ward. Q6 mag 
aber feyn, bag damit nicht ber Landestheil ſelbſt, ſondern bie 
darin gelegenen Allobe und Lehen, weldye Ottokar wie bie Bas 
benberger genoffen, gemeint waren. In Ofterreich am linken 
Donauufer jagen Minifterialen, bie aud) auf bem rechten 
begütert waren. Unruhe, Aufwiegelung, Einmifchung üt bie 
ſchwer zu trennenbe Berwaltung hätte bie unansbleibliche Fol⸗ 
ge diefer Zerftüdelung eines Landes werben mügen, welches 
auf ſolche Weiſe niemald_getheilt gewefen. Die Abfidyt Dts 
tofaré war ohne Zweifel, in Öfterreich feften Zuß zu behab 
tem, welches ohne libergabe des halben Laudes auch durch 
bie Pfanbichaft ber Güter nud burd beu Umſtand erleichtert 
wurde, bag an Böhmend Gränzen die ihm ganz ergebenen 
Herren von Gbuenring fo mächtig waren. Dann mochte bie 
Zahlung folcher zu damaliger Zeit febr auſehnlichen Summen 
auch nicht fo bald von bent gelbarmen König Stubolf zu et» 


Á 
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warten, folglich (ange Pfanbfchaft vorauszuſehen ſeyn. Zeit 
fete gewonnen werben, da ein Hauptichlag jetzt nicht möge 
fid war. 

Die Friedensurkunden wurden exígeieut unberfertigt und 
ansgetauſcht a). 

9riempft II., SOttofar, König von Böhmen, Marfgsaf 
von Mähren, den: die Seinigen rühmten, ald deu Freigebis 
gen, den Gaftfreien, ven Prächtigen, den Goldenen, fam in 
das Lager vor Wien in Begleitung SRarfgraf Otto des Lars 
gen von Brandenburg, Herzog Heinrich IV. in Gdyefien zu 
Breslan, des Sropfteé von Wiſſerad, Föniglichen Kanzlers 
and vieler Minifterialen Boͤhmens, um bie 9teid)éfeben . zu 
empfangen. Die Ritter Rudolfs hatten (id) reich geſchmückt im 
zwei Reihen geftellt. Der König von Böhmen war (djon Allen 
fihtbar, und Rudolf nod) immer in dem grauen Klausrod, 
ber Farbe des Haufes Lotharingien, bie er als beffen Vers 
wandter fid) zur Ehre rechnete, zu tragen. Da trat ber Pfalz⸗ 
graf Herzog Lubwig zu ibm unb ſprach: »Herr! ber Böhme 
mabet mit großem Gefolge, bligend von Gold unb Gefchmeis 
be; wollt Ihr nicht Euer Feſtkleid anlegen, ihn zu verbunfeln ?« 
Der König antwortete: »Wohl bat Here SOttofar oft meines 
grauen Nockes gefpöttelt, nun foll ihn biefer beſchaͤmen.e Und 
er wandte (id) zu einem feiner Schreiber: Hänge demen Mans 
tel mir um, bamit ber König von Böhmen meine Armuth vers 
lache.<: So fegte er ſich auf einen Feldſtuhl vor dem Thore 
Wiens 144), an bie offene Reichöftraße, bie ſich damals Ver 
Donau entlang 309; feine außerorbentlich hohe Gejtaít, die 
große Adlernaſe, den fchlichten grauen Rod, ben hohen: Helm 
taunte jeder. König Ottokar nabte fich, ſchwur bie Eide, wel 
de Herzog Ludwig al Pfalsgraf ihm vorfagte, beugte: das 
Knie und empfing in Gegenwart feiner bitteriten deme t bie 

a) Beg. Nr. 362. 
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Belchuung mit den Reichslehen, üt deren Genuß die Koͤ⸗ 
nige von Böhmen und Markgrafen von Mähren geweſen was . 
ren. Sie murben ihm ertheilt von Rudolf, römifhem König, 
allwege Mehrer des Reiche, Grafen von Habsburg und Kys 
burg. Dieß geihah am 25. November des Jahres des Heils | 
1276 8). 


a) Reg. Nr. 361. 
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Oesterreich von 1246 bis 1276. 


1. Bau. 11 


S. 


Wi, prädtich und zufrieden und wie vell Dank gegen den 
Mutächtigen mußte der König (d) fühlen, a[6 mach bem abs 
gefhloffenen Frieden und nach ber. Entfernung bes gefürch⸗ 
teten Oegueré er ſich im Beſitze bleftr herrlichen Lande fab! 
Ohne Blutvergießen hatte er feinen gerechten Ausſpruch ale 
Richter vollzogen; bad konigliche Anfehen war wieder herges 
feit, mb bie Dewütbigang des folgen Feindes mußte ben 
Lrotz aller derer mildern ober beugen, bie im Reiche ihm, 
ihrem gerechten und rechtmaßigen Oberhaupte, Gehorſam 
verſagt. 

Der Gedanke, biefe fhönen Lande feinem Haufe zu ers 
werben, war üt bent. König rege geworben; imb auch diefer. 
Ocdaufe war anf Gerechtigkeit mb Billigkeit gegründet. Denn. 
die herzogthümer waren erledigt durch Ausſterben der feb; 
tn Sergoge, ohne bag diefe darüber verfügt hätten, fein 
Kurfürl hatte im ihre Weiterbelehnung gewilligt, und nım 
waren ‘fie wieder erworben burch des Könige Muth, Klug⸗ 
beit und Kraft. Seinem Haufe gebührten ffe daher in Wahr 
brit, Belang «6 -ihm damit, bann waren ferite Böhme nicht 
bo Grafen von Habsburg mehr, bie, wenn axd in einigen 
Saunen in Aufehen, in-dem großen Reiche an Macht fo Vie— 
len nachftanden, ja deßhalb nicht in die erfte Reihe treten 
durften, — fie waren Herzoge großer Furſtenthuͤmer, mächtig 
au Land und Leuten, reich durch audgebehnte Allode in dem 
abgerundeten, durch feine Reichslehen unterbrochenen Ganzen. 

11 * 
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' Red): Eier nufte dern großen König freudig vorſchwe⸗ 
“den. Es war fein fiif, feinen wohlthätigen, allumfaſſen⸗ 
ben Plan ber Gelüliiug näher yr bringen, einen Plan, nicht 
trob bet? Kitche und! ihrer Xiberhänpter, fonbern in Qintrabt 
mit "ir wib mát ihrer QAI cen fuifretima ^ mufperichten, 
wurbig vleſes einzigen; glorreichen Nanens, ein Oberrich⸗ 
téerasit über‘ ale: chriſtiichen Boſter. ud vole "Seil viet fomite 
dieſes etreicht werden, wenn in :Deutfbiadb,bécOnntivfe 
feld, großen Gebaͤndes, fein Haus ein maͤchtiged, fuͤrſtliches 
Seſtehum Gute hatte, durch doffen Sewicht um Auſrhen, 
ohne gewaltſame Cinſchreitung, Bích Vurchgeſedze worden 
fonte, was dem. minder mächtig unterfiägtentoaiglichen o 
ter 'féuff bloß ein fihöner Traum Ste Wei ^ 0: 

Wie gan anders májen bie Befähte genefearfeyn; web 
ée in ber Bruf König Ottoklars erwachten! Trotz bee Que 
fernung feiner Hauptmacht iſt es bei ſeinen großem: Ligen 
ſchaſten Me Jeldherr uubegrelflich, veg es idprieumumtbee ven 
Totti ibergang abwartete, ber body wat aufieinent Vuucte m 
einig’ mittelſt der Schiffbrucke geſchehen Tonafe, um ben heil 
weiſe Vif Dein ſiuken Ufer aulangenden Qeinb dmpngreifes, 
DER viiß TER" Fi nicht qued, wm mit ſeiner Hartaach 
ſich ju' verötkigen wi bans dem Heere Des: Mänigbi urit qe 
fammter Macht entgegem zu ruͤchen. Biekticht weftetoi vidi 
beiäliut gelſsordeue Gründe. o0, under es (tat hier wer Kell 
ein, ben 'die Geſchichte einige Male Siete, daß vie fukfiig- 
feli Ralaren Momente ber Qbfprmmmg Gabon; innwetchen 
fi eid tduu oder wuteriafren, was zu js adiens dei 
itnen 'alé unmügfich erſcheinen mites 5 0o st 

"Si der Geſchichte pt bem. 3oiunot gelaugt, we dab 
burger zw eigeh Dial als fyerreu Diefe: Lande beteetent wird 
es 'hitbig féjn, jener: Erceigniſſe quogebenten, welche ſich da⸗ 
feb" feit Dem Tode des Aetzten Babenbergers, alſo weit um 
fer König Dttekars Regiment, zugetragen hatte. 


Biete: Bund. 167 


Herzogthum Dferreid) gfeichfüm zu "einem Geionbern Gate 
im dentichen Reiche geworden. : 100 c 

Friebrich ver Strettbure: Gimtertie potete Bier ven. fte 
nen bred. Gemtihlinen im evwethee déd) Teiueu- Grben:- Geis 
me iid tie Verwandten werren zwei Schiooſtern mh citeseédy 
tt. Diefe, Gerrtud / füodtter elm b verſtorbenen Oruhers Kein 
rich, welfye! 1242 Swijee Friebrich 4E. chelichen elite, war 
ſeit dem Writfabe talo ibnitin qBLabidinwé, bed Markgrafen 
von Mähren; erſtgebornen Gottes be bohmiſchen Königs 
Benz Ti 5. Die Saweſtern worm: Margaretha/ Witwe 
des röntifchen- Könige Heinrich des Qobenftanfon , ub Qo 
Ranze, vermaͤhlt an Heinrich ben Erlauchten ober: Seádpigen, 
Markgrafen von. Meifen, Margaretha hatte. nei Gühne: 
Friedrich. und Heinrich; Eonſtanze and): wei: ihnen. wa 
Dietrich. Gertrub war kinderlos. 

Nach bem Herkommen und nod: bem Obl bre Urs 
hifé wer bab. Herzogthum Oflerreich dem Striche vrrfallen. 
Cat gleiches war. e& nuit: beriam bie Babenberger und) deu 
feden Herzog Dttolar YV., Tebten: bed Cromgauer Geſchlechts, 
am 17^ Unguft: 1186 zu Ense vermachten Steiermmmi. Die 
falfertiche Wefbktigung und Belchsung vom. 94. Mai dedfels 
beu Jahres gibt Eben dadurch tiefem Lande die Beſtimmung, 
bie Schickſale ſrines wenen Herrſcherſtammes, alfe Oſterreichs, 
in teilen 9). Jur beide Länder war jeder Auſpruch ˖ ber Söh- 
ne Margarethens unb Conſtanzend sehr zweifelhaft, jede Übers 
Wagung' be? ‚Rechte Gertruds an ihren Gatten, oder an Au⸗ 
dere aber beſtimmt nichtig. Die Urkunde Kaifer Friedrichd IJ. 
ſpricht autor icktich von’ den ‚Töchtern bed. festen, nicht von 
denen pe) vorletzten Herzogs, weiches: aber. bei der lage 
Wwoletieit . (Pd) i Beſtimmung ˖ der weiblichen: Gubfelge ; deicht 
als auf dieſe Aberhrarot übergehen raudgelegt werben. korm⸗ 
ttf). 3946 ete dibéert: Kain Feirdrich Mo, "gang ten bnéy 
fübfiden. Auslegung ' gemád, ferrei als ein bem Meiche. 


166 Yiextes Pıy "- 


henftanfen glängten;, ein Geſchlecht non. Fuüͤrſten, bie heilig, 
tugendhaft, erlaucht, glorseich, freigebig zugenannt vourbem 
Sie ‚ware ber Schrecken ihrer Feinde, die Wächter der Gran 
yon Dad Reiche, Vater ihres herrlichen Volksſtammes; fie 
ſchmückten ihr großesſchones Stxomthal, das fie, von Did 
— teru und Gängers umgehen, .in-heitegens. Geuuße des Lebens 
durchzegen. Er ſelbſt ward zu feiner Zeit viel geliebt, uady 
her ketrauetb, wenn aud) nit allgemein, in ber. neueſten 
— Sei wubillig -verunglimpft, und fegar aldı-freweluber Sohn 
dargestellt. Seine Mutter Theodora auf bem Echlofle bes Ralv 
—— erfuhr feinen Tod, erlxaufte trauernd, entbiel ſich 
ber. Speife und ſtarb nady acht Tagen⸗). 

Friedrich mar bec (eie männliche Sproſſe und de ent 
Hand -bíec Frage, wer (eiu. Erbe (egy. Durch die Urkunde Kan 
fer Friedrichs I. vom 18. September 1156 war die Markgraf⸗ 
ſchaft. Ofiweneich pto einem Herzegthum erheben worben, nicht 
nach ‚Rirt ber greßen Vebenbenyestbümer ned Weiche, foubaan, - 
ein Guemtimit der Berechtigung zu. Der Wahl des Konige 
ausgenommen, mit; ganz; außerordentlichen Degünibguageu 
uud wahrhaft kauigliches Vorrechten. Es geihah, theild um 
beurlangen unb wichtigen Streit Heinrichs Jajomirgett, Merl 
grafena pon Oſterreich, Herzogs son Vaiern, mit Herrog Hein⸗ 
rich dem ˖Loͤwen zu enden, theils um. einen feſten Damm an 
bem üfllichen-Bränzen beó Reiche zu etridyen. Oflerreid 
warb auf diefe Weiſe ein für: ſich beſtehendes, Beſitzthum. Gà 
wer durch die, Freiheit, - unr gegen iQuugorm Heereszuge gt 
leiſten auf. Reichötagen außerhalb der eigenen Graͤnzen wicht 
erfcheinen zu. mäßen, die unmittelbaren Reichſslehen inner⸗ 
halb, feiner Gebiete in Rteichönfterichen zu verwandelp durch 
bie: Geſtattung beé- Vererbens in dem Bahenherger Oqus ſo⸗ 
garı bis aufıdie Töchter ned Lapten „und endlich bard bie 
Verleihung des  auperarbeutlichen Mechtes, daß ber kinberlofe 
Cebte- ben Erben ernennen durfe, — durch alled dieß war Das 
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im wertkoer Steóc geiorden. Bora ve 

Friebrich ter Skrektbare Sattertiep dee Biene vm ei 
nen drei Glemilfinen unt evmdttte atf Leinen · Erben: Sei⸗ 
me naͤchſten Verwandten wirren zwei Schloeſtern uh vite oéd) 
t. Diet, Gerrtud / füoduteri9eleb vesitevbrnemumheré prin 
vij, welche 1242 Mwifer · Fréebrich dE. chelichen fete; war 
Ke teh Wrltbfele telo Bari :Blabébinwé, bes -iDiovfaraéeu 
von Mähren; erſtgeboruern Sohnes ded bohmiſchen Königs 
Wenzels 1055. Die Sqchweſtern worum Margarecha, Witwe 
des röntifchen Königs Heinrich des Qobanítanfsn , mb: Gon 
ſtanze, vermahlt an Heinvich den Erlauchten ober Prachtigen, 
Markgrafen won. Reifen, Margaretha batte . nei» Gühne: 
Sritbridy und Heinrich; Gonfimue and): pwei? "ihnen we 
Dietrich. Gertrub war kinderlos, 

$ed bem Herkommen und nu: bem Cile be Ur 
hifé war tub Herzogthum Oflerroich bem Sheiche verfallen, 
Eier gleiches war. es mit: ber ian die Babenberger item den 
fedyen Herzog Ditolas: W., Tebten bed Trauugaurr Geſchlechts, 
am 17. Anguſt 1186 zu Ense vermachteu Steiermark. Die 
kuiſerliche Beſtaͤtigung und Belchnung vom 24. Mai beafels 
be Jahres gibt eben babusd; tiefen Lande die Beſtimmung, 
bie Schickſale feines wenen Herrſcherſtammes, alſo Oſterreichs, 
in theiles 5). Jur beide Länder war jeder Auſpruch ber Soh⸗ 
ne Mergarethens und Gonganyws fehr zweiftlhaft, jebe Uber⸗ 
Wagung' der Nechte Sertruds an ihren Gatten, obes an Au⸗ 
bere aber beftimmt nichtig. Die Urkunde Kaifer Friedrichd IJ. 
ferit -vasdteridéld): von ben Töchtern des fetten, nicht von 
denen: Wed. uurlegten Herzogs, welded: aber. bei der lage 
wohnbieit-. (jAyEU Weftinumiing: dor weiblichen Eobfelge ;Seicht 
als auf biefe: Aberhanmpt Arbergeheub 'audgelegt werben. konn⸗ 
tt 9.1946 Seteadtete Sailer iFeirdrich Mo, ganz ben bueh⸗ 
fübfiden. Auslegang : semió , Ürkerreich als ein bem Seide. 
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heinigefaliened Lehen, umb fete darüber den -Grafen Due 
von Gber(tein, fo wie ob ber Steiermart umb beu bain ge 
hötenber Gebieten einen Henrn von Nich and Schwaben, als 
Letzterem finb feine tigfunben vorhauden, trat fein Amt alsbald 
an und nannte f) einen Dampimann 1m Prolurater durch 
Öftesseich und. Bteier, wodur⸗ fíar wird, daß der van Aich 
vas (eiie nur ſehr frge. Zeit: führte, mens nicht beide. catt 
Deren fund 19; Markgraf RED iMEmy ven Maͤhren, von bem 
e$ bett; der ‚lehrte Babenberger babe ihn zu ſeirem Geben 
erflären: wollen, machte oar Auftalten, die Lande ſtrei⸗ 
tig wei machen, Braf Sotto. fam im aber darch Beſetzung 
Wiens uo der übrigen Hauptolaͤtze zwor, unb Senec, tei 
nen Auhang findend, gab fein Borhaben auf, Er. Hard bald 
darauf, am 16. Jannar 1247 9). 

Bon dieſes Qvofen von Eherfrin Berwaiung ii wenig 
anfı md gelewmen. die märz auch merfmänbige Thaten 
best Otett)alter möglid; geweien, ber ohne eet, aab wahr 
fheiaktih ohne. @elbwiltel in ein Land geloumen wor, weis 
ches durch immerwährenbe Kriege bewegt, bis anf ben Que 
zelnen⸗aafgeregt worden; unb biefeé in einer Rimmifden Zeit, 
in bee (eiubfelige Geiſtesrichtnagen nad hunbertjährigem KMam⸗ 
yit. in: heftigftem Zwieſpalt tabten, Familien ia. Quis, Cube 
gegen Eikäbte in ober fumben, nud Gehorſam gamz aufge⸗ 
hoͤrt halte, Zwei. Jahre verwaltete Graf: Otto bie weitfáng 
tigen : Laude für. ben ndis Eine grobe Aheabe Wm 
3t Ma: TER "4 ^ erre 

. üben. Diefe vergeößente PR bet bekenüaníes lauut⸗ 
Sunicen) IV. vidi gleichgultig auſehun. Die ſchoͤnen Canbe, 
das dften ſchon erfahrene unglaublich. raſchr Wiederaufblahen 
derſelben nad) ben verderblichſten Kriegen, ber kriegeriſche 
Geiſt ber Bewohner, Die Leichtigkeit jedes Ginjaliló won hier 
tad Italien, da Kaͤrnthen ſchwach war sub nicht als Zwi⸗ 
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féeuwebe wienen Tonnte; Diele Rückſichten ſchienen zn wichtig, 
am unht Alles anfmbieten, ben Genuß biefer ‚Serzagthimer 
dem gefürchteten Kaifer zu entziehen.: Greifen: nid Gibelli⸗ 
nen ſtanden in größter Uinfregung tebtfeinblich eimauber ger 
genüber. Bundriſſe brauchten mut erſt geſucht zu werben; 
Jeder kannte vie Gieber feiner: Partei innerhalb der Ori 
yn Italiens umb Deutdioumé «6 beburfte nun“ bed Aufrufe 
ver Häupter. Die benachbarten Herrſcher aber: mußten bei 
jevem befonbern 'Sjafag erg gewonnen wab zur Selbalfe ge 
fummt werden. Deßhalb trieb Junoeenz IV. die Könige: von 
Böhmen !5) und von Hungara !'5) am, die Laube von ber 
Zbeja 566 zum abriatifihen Meere ja nicht in ber Hand des 
mächtigen Gegners ber Kirche zu (een. Bei Bela IV. 
fanden feine Briefe williges Gehör. Er ließ ſogleich feine 
Swmagen in Dferreid) einfallen, bie ihrer Gewohnheit ges 
maß raid ylümberten, baun, alles Lebende in ihre Einöben 
treibend, ſo ſchuel wie fie gefammen waren, Hohen. tiw aber 
auf benerube Weiſe die Laube Dem ſeindtichen Ciranme'zu 
entziehen; died. fhmoveny IV. die verwitwete Rönigin Marge 
retha Aberreben, ihre glüdliche Ginfamfeit im Kloſter ber 
Teominifanerignen in Trier zu verlaſſen nud nach Miterveich 
zu deben 19) unb wie er nnd feine Borgäuger üt bem eige⸗ 
wen Hauſe ter Hohenfinufen bie Gegner desſelben geficht us 
gefunden, fo war c6 jegt auch bie Witwe eines Hoheuftaufen, 
weiche et zum Werkzeug feiner Plane anserfehen hatte; Gie 
gab nad. Vielleicht fdyen ihr auch zur Einziehung be$ betraͤcht⸗ 
lichen Allodialuachlaſſes des Bruders ihre Gegenwart nbtbig. 
Wahr ſcheinlich wußte fie nod) nibtà vou dem Maur, Oſter⸗ 
rei durch fie ober wittelfh ihres zweifelhuften Rechts bem 
Kaiſer psentjiebem, ‚vielleicht &atteaud) dad Verfahren besfelben 
gegen ihren Gatten oder. ihre Kinder fie feindlich gegen ihn ge» 
kimmıt. Cie ſol die erften Jahre feine herzoglichen Rechte auoge⸗ 
ubt und feinen Titel oon ben Ländern geführt haben V). Sie 
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war eine fromme Frau, nnb vielleidit mag bie Ausſicht, die 
Zune mit'ber Sire, von der fie abtruunig feon filiten, 
wiber- zu vereinigen unb zu verfélmen, : ein Sanptgrund d 
te8' Mälfjebens gewejen'fegm. ^ ^ innt É 
O^ 9 Kee Ofterreich iniangte foli fie: bet Stikd)bvenen 
fer nicht Xody Wien: gelaffen Haben fie bezog Sog Gain, 
bir; weiches zum lob gehoͤrte, ſo wie zu gleicher Zeit die 
Markgraſtea Witwe Gertrub fd) node Mödkitg, einem undern 
Allodialſchloß, Segab. 1%. Anfangs: war aud) nur vow biefem 
Erbe: bie Nede, und es geſchahen ˖ Schtilte, es gu erhal 
er Aufr Ditten der Markgruͤſin, unterfiiigt‘ durch Die Ver⸗ 
wendung des. b. Vaters, übergab Orthulf, Komthur des dent⸗ 
ſchen 4Dtbews, die Surg: Searkemberg, vie dort aufbe⸗ 
wahrten Urkunden mub ben: Gag der Babenberger, welcher 
in drei Theile getheilt ward, wovon Margavetha itii Ger 
trib bie ihren nahmen und den Dritten nach Meißen ſandten *5. 
Deaito' aber : zeigten ſich gang: andere Abſichten RParteren enti 
ſtandeir RP die Fetnuen gegen: ben Kaiſer 19); Ale ta Bio 
len Margarethtuds Auſpruche als dem Necht gemäß Rüb.bie 
S99rtei^sben Ködkkn' des fegten Herzogs,e fur wis che 
Beſtimmung ber weiblühen: Erbfolge ^ überbáupt cevflpiemen, 
fo arhickt · (jet einen: beträchtlichen Anhang, ter durch Vie: Briefe 
des 3) -SBateré An bie Wönige von Hungarn und Bohmen 7 
Bye · das intetbitt: 25), mut’ Dem bevfelbe coliéitib 
tigen ipee qetebrit IE. "belegte, bedrutend verirt wird. 
Diefer ge eic zit von Waffon. Gegenſeitig verwuſteten "hie 
Miktieiklen: ihre Bäridereien und Der Befehl: deb Erntchal⸗ 
tens Wyärb wähle geuchtet. Zwar ˖ hatkki er uni (Phe Herr Mans 
ches gemein" wire Negimente befirbt jun edge ; Der 
Abdel wurderbevorzugt; ie Abfler wurden mögkidk. ao 
féirmii- Wiens Freiheitbrief bm Jahre P257. durch Beſtaͤti⸗ 
gung unter Ver goldenen Sil feierlich etiemP "aber Ded 


tonnte Graf Otto ohme fräftige Hülfe fid) nicht Länger hal⸗ 
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fac &, ami ber geringen Zahl. ber. kaiſerlichen Sorbóugar 
vede; durch bie. Ginfeiiug, ciató Denegé, bem unfidpron Canh 
ber Dinge ein Qube zu wachen. Daher. jeg et im Frühinhre 
1948 mit einer Gefaubiichaft- Aerreicher aub Steirer nach 
Serena, beu Baifer zu bitten, inen einen. Fürſten im ber 
Perſen feines Enkels Friedrich, Margarethend Qehn, zu 
geben. Die. Greſen Leuthold veu. Hardeck und Wilhelm 
ven Heunbarg beglaiteten ihn nebſt einigen ber Stadtrabewoh⸗ 
ner aub fofervtid) uud. Gteier. Einige wurben auf der Weite 
in Räruthen überfallen usb zurückgehalben; die Qnbern laug⸗ 
kx zmar in Berona an, esreidkten aber ihren Zweck nickt, 
ned Inhrten auród, auf bie Zukunft vertzäftet *?5. Dieß näher 
ie lnysfsitbenbeit. Der Neichverweſer blieb kei bem. Sas 
(tt 3*5, welcher ben Unafen Mainhast pen Gióng über Staier⸗ 
wer! anb bie ſuͤdlichen Theile. (apte, ſo wie ben Serio otto 
von Beiegn über fere *5. 5. : 

: . Sirof Mainhart von Bing, 9 éelygra( iini, "m 
. vegt ver. Kine oon SManileja, aus bem Kaufe ber Gangre⸗ 
fen von Cura snb im Pußerthal, war bem Sailer fletó ev 
schen ;.ev prot. fein Amt fegisih, «x usb [og bemfelben. ob 


bis uu feines Serum. Ableben 7). T 


| Herzog Soto BL, ber dritte Herzog aus bem peireifen 

Stamme der Schegern, zu SEenbelinibad) ober Wirtelsbadı 
genammt, war: ben ihm verſchwoaͤgerten Qolenfamign zugethau, 
führte aber. das ihm gewordene Sunt nur wenige Renate, ba 
t*-éalb.gnd Baiern zurüdgiug. Vielleicht fehlte ibm bia Kraft, 
cin fo zexruttetes Canb geharig zu regieren, hauptſchlich aber ger 
ſchah es, am ſein Herzogthum gegen Die Mirkungen beo annee 
p (fügen, bern Qunoreng über iu,oló einem Siubünger bed Anir 
ferö, gefprochen und welchen Bifhof Adalbert von Nagens⸗ 
burg butd) Prebigung cineó Areusguges aldbajo in -Ygsführ 
ung bringen wollte *°). Um. ber Sorge ber Iäftigen Vermel⸗ 
inng übeshoben zu (eyn, audi wohl and Rachgiebigleit für 
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nnb Brand; aber unter Dem Vorwande, in "Ver fhoniliw 
kriege neo böhmifkien- Sbkigeftiitmeb Nilftelih- zu ſehn. Ein 
Theil ſtand Für Sig Wenzel, ein énbever fév einen alte 
ſten Gott Pijeapfl, jene Markgraf "oon Maheru 995, wet, 
als Solelwert einer imphfriebenen tov. aufgehederie Partei, 
den Vater bekriegte v8 ſich den KRüsigörtteh wife bie: Bdegier 
rung ügelnaßt batte 2%, Do 386 beſchruke and MBome beilo 
vo enb rt Ocflöffer zurkelehrten, fo weckte $ub bon Reid 
ser Müueniäten an der haugariſchen Grauze, ub. io Helen 
ihre vorigen Radars an 45. Diefe 648 unzeitige Aufre⸗ 
gung ‚einer: (6 -Artegd» und damals auch raubluſtigen Maren 
verbreitete inifágfidpen Jammer. Beta IV; faifote ſogleich fe | 
ne Scnökeme über Die Leltbaz at. avo. bis en e Verge 
gegen Gb uns Get ward auf das Cutfepfidile verfi. 
Die: Cinte auf bet Feldern nnb ie Dörfer: feibft warden 
ein Raub der Flammen, vie unbewaffueten: Bewohner aufge 
griffen, gepeinigt ober nad) Sumansk geſchlepptz die Kirchen, 
Hi wilde! die Berfolgten ſich goflidtet hatten, wurden von 
den teibnifhen Kumanen nixbergebrausit *5.. Suis. Biber 
ſtaud ward tm Lande geleitet, denk bor vereingelte Laudherr, 
zu ohnmaͤchtig, ben Strom aufzuhalten, fanb in bem Radıbam 
keinen Bundesgenoſſen, fonber& einen alten Widerfacher feiner 
Yarteiz und kein Fürſt Rand an üitet Opige, um Veffen Banner 
fe ſich gern vereint, unter deſſen Augen fie freudig gekämpft 
Hätten. Um das Map des Eleudes voll zu machen, fiel gu 
gleicher Zeit Philipp vos Rärnthew, Verweſer bed Exrskiftee 
Salzburg, in Gitetermatf ein 55, fo wie in des Meiched Ras 
men, aber wahrſcheialich zu eigenem Ruben, Herzog Dito 
vie fehuer Sohn Ludwig bat Laub ob der End ganz bei 
ſetzen ließ *2). Alle dieſe Feinde verübten, wohin ffe veidytes, 
den größten Schaden. Auf bie Borſtellungen bed. Koͤnigs bon 
Böhmen rief Bela IV. feine Schaaren zuräd. Es mochte £9 
wig Wenzel der Günkugige *, ber Minmefänger €), bie 
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pmenieabe, serihaft b! bes. ſchane· Sand, angenehm pe 
Sinn und Mähren. gelogen; wohl riti minbigen.. u 
et beidprmen um. Aluhängen ye: gewinken.. . 

: AC Martguäfu, ster. hergagin Gert . fe jubes bei | 
der allgemeinen Unruhe nach Meißen: wit. ihram Bahn. rion. 
bri) mh. gefegueten. Leibeh amit üyer Tochter, Aayes,,fBäter 
$enjogit onu: Karuthen, quiegt.. Gra Son Orunóudg :1$8.. 
Dieſer Fricdnich arb. Sünig, Kauradind, dom. Sieiſien, (On. 
wes von Oel n, des ‚keiten: Qebengdufen,- Iegten, Freund 
und ˖ Todesgenoſſe. Herrmann vou Baden, Gertrudens Ghattey 
ſtarh bald bacam, am A, Detober 1250 *7).. Sem Sob bue 
dech viclleicht Oſterreich, dawch Erloſchen Ainer. bev Parteien, 
erleichtert; aber. Kaiſer Friedrich II. gab am 13. December. 
dedfelben: Jakorb. zu Firenzuola, *7). iei: ſtarken Geiſt auf, 
un sop;ben, Richterfiuhl, beSjenigen ju treten, bem. ec ver⸗ 
ſchmaͤht ſich vertrauenvoll zu nahen, eutfernt: gehalten durch. 
dagebseneé. titauenfühuee Streben, proteſtirendes Rlügeln, 
féitdte Umgebung, große. Sitteukofigkeit, überſchatzung menidy. 
Biden Witzes und leider! andy durch bes irdiſchen Sinu mage 
ée der even Diener Gottes auf. Erden. Welch ein Raw; 
hätte er burd beu demüthigen, einfachen Glauben eines heis 
gr Ludwig baó.. tehenfreiene fut des. Hohenſtaufene 
fmilbért L,. 

Ofterreich hätte nun T au King Son elligſt. wen⸗ 
ven fallen, Denn. e$ drängte ihn, bie Alpen zu üͤberſteigen 
mmb:in Welſchland zu Herrichen. Es war Die Pflicht bo. Vaud 
dei, ſich von ibi, bem Reichsoberhaupt, einen Herzog idit 
Cita. Dieß geſchah .midot;. eigenmaͤchtig wellte Öſterreich 
fi feinen Herrn wählen, obgleich eben dadurch jener Reichs⸗ 
verbaud gefb(t werden mußte, für deſſen Exhaltung ed kurz 
vcher ſo eifrig befoegt geweſen. Der felbit gewählte Herzog 
fette aber bonfbar feyn. für (timo Wahl, unb fie vergaßen, 
daß Daulbarkeit zu einer Laſt werben fau, bie durch Erins 
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und: Braud; aber unter Dem Borwande, in "Ver SpnaitW 

kriege deo Hihmifkien) Alnigäftuumes Mite zu Veh. Ein 
Theil (timo Für König Wenzel, ein auberer fe (einen de 

feà Gli Prjeipfl, jene Markgraf von Nähere 95, ver, 

ats Spleſwert einer donufriebenen cvv. aufgeheterit uite, 

bei "Water: bekriegte v9 ſich den Kinigärttel: wl Diet ANegie⸗ 
rtg tarot batte 3%. Da ME beſchruke and Bee bein 

vo auf rt Scflöffer zurkelehrten fo weckte Sub bon Reid 

ver Minterinien: an der hangariſchen Oranze, unb ſie Helen 
Me dortigen Nadıbarn an 56), Diefe 56d unzeitige Aufre⸗ 
gung einer fu kriegs⸗ wb Damals aud raubluſtigen Walken 
verdreitete wfügfilpen Sommer. Vota IV; ſaudte ſogtecch ie — 
nt Scyökeme über bie Leitha; bat. Laud bis an vie Berge 
gegen Ss uud. Wer naro auf bab Cufepfidile verwáfttt. 
Die Gfnie auf den Feldern und ‚Die Dörfer. felbft: warben 
ein Raub der Flammen, vie unbewaffneten Bewohner dufge 
griffen, gepeinigt ober nach Hunzaru geſchlegpte; die Eirchen, 
iu welcher die Berfolgten ſich goflüchtet hatten, wurden von 
den heibniſchen Kumanen niebergebraunt *5.. Bein SiBiber 
ſtand ward im Lande geltiſtet, Denk bor vereinzelte Laudherr, 
zu ohnmaͤchtig, den Strom aufzuhalten, fand in bem Nachbara 
keinen Bundesgenoſſen, ſondern einen alten Wiberſacher feiner 
Yarteiz und Fein Fuͤrſt ſtand km itet Spitze, um beffen Runner 
fe ſich gern vereint, unter deſſen Augen fie freubig acf 
hätten. Um das Maß des Elendes voll zu meden, fiel u 
gleicher Zeit Philipp von Karuthen, Berwefer des Erzftiſtes 
GSalzburg, in Steiermart ein 45, fo wie in beb Meiches Ras 
men‘, aber wahrſcheinlich zu eigenem Augen, Herzog Otto 
Due feinen Sohn Cubisig. dad Laub ob der End ganz fei 
feßen Tieß *2). Alle bieje Feinde verübten, wohin ffe veichten, 
den größten Schaden. Auf bie Borſtelungen bed KHönigs von 
Böhmen rief Bela IV. feine Schaaren sued. Q6 mochte £85 
wig Wenzel ber Guémpige 1%, ber Minnefänger 95, die 
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idpmentegbe. Sexrichaft. mu! das. fehäue: Land, angenehm gu 
Böhmen: und. Mähren gelcgen ;. wohl- reg mindigen, u 
ei Beſchren nm. Anhängen qe. gewinsen.. .. 

: de Makgraſin. aber. Shergugin Gertunb . dh iab be 
ber allgemeinen Unruhe nach Weißen: mit igrane Bahn. (rien, 
deich mut: geſegueten Leibes mit per Tochter Agnes, fpáter 
fergogüt. uam: Käruthen,. gileht Gräfe von Henubung 16). 
Dieſer Friednich mard Rünig. Kauradins dom: Siciſien, Op 
zege von Schwalten, des keiten: Hohanſtaufen, begter, dineunb 
unb: Todesgenoſſe. Herrmann yon Deben, Gartrudens Chatten 
ſtarb hald bataw, am A, Detober 1850 €). Cim X. hätte 
bed) wictieidyt Oſterreich, Sad). Kulöfihen Ainer- ber Parteien, 
erleichtert; aber Kaifer Friedrich II. gab am 13. December. 
deifelben. Jahres zu Firenzuola, *7) ſeinen ſtarken Bei auf, 
um / vor: ben, Richterſtuhl des jenigen zu dete, bem er ver⸗ 
fhmäht fd) vertrauenvoll zu nahen, entfernt gehalten durch. 
eingeboxnes titanenkũuhnes Streben, proteſtirendes Klügeln, 
ſchirchee Umgebung, groſe Sittenloſigkeit, überſchatgung menia. 
lichen Witzos uub leiderl auch durch bes irdiſchen Gin nuu 
der ber erſten Diener Gottes auf. Erden. Welch ein Quam; 
haͤtte er durch ben demüthigen, einfachen Glauben eines hei⸗ 
ligen Ludwig ba$. Mnhankrebenbe fut beé dehenfaufent 
demilbest L; 0. 

Sſterreich hätte stum. m au iuis Kemer eifigfb:.ngens 
den selten, brum: es drängte Ihn, bie Alpen zu überſteigen 
unb: in - Welſchland zu. herrſchen. Es war bie Pflicht. bod. Bann 
dei, fid).ven ihm, bem Reichsoberhaupt, eimen: Serzugıgn 
esbitten. Dieß geſchah nichtz rigemmädtig weilte Sfterreich 
ſich feinen Herrn wählen, obgleich eben dadurch jener Reichs⸗ 
berbaxb geloͤſt werden mußte, für befien Exhaltung ed kurz 
vorher fo eifrig beforgt geweſen. Der felbit gemüblte Herzog 
felite aber banfbar ſeyn für ſeine Wahl, unb fie vergaßen, 
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nerung erſchwert, endlich burch :Dtabunng unerträglich wid; 
fie bedachten midi, Dag der Gewählte leicht mehr Herr flee 
nen und ſeyn mili, als ber rechtmäßig Qingefeght ober Qv 
bende; und wie Tousnte endlich eine Berlegung der Drbunug 
und bed Rechtes bem Lande frammen ? 

Des Landes Übte und Proͤpſte, bie Miniieriaien usb 
vielleicht aud) die Singefebenen ber Geäbter und der ker 
zoglichen Hörigen famen 1251 in Wien zefammen, ohme ih 
einigen zu Tonnen; dann in Trübenfee bei uin *. Da hir 
te man bie Namen 3elfing, Meiſſan, Gouenring, iedtew 
Rein, Cummerberg, Truchſeß von Feldeberg, bie Mailen, 
ypreifef, Pottenborf, Hatlan, Liechtenberg, bie Schäufen ven 
Rotengrub. 

Mehrere Fürften wurden bei Diefer 3nfanmeutunft in Bess 
fihlag gebracht, denn fürkliches Oeblüt unb beber Stamm wer 
de bei ber Wahl einet Herrſchers ald erfie Bedingung voran 
geſetzt. Florenz, Bruber be$ Gegenkonigs Wilhelm, Grafen vos 
Holland, warb genaunt ald von Tunocen IV. Margarethen 
zum Gemahl und bem Lande zum Herzog empfohlen '9; eb 
wurben auch bie Söhne Herzog Ottos erwähnt 90; bie Mehr⸗ 
zahl aber war für Albrecht ober Dietrich, Die Söhne Gew 
Rantia’d **). Diefe waren zwar zehn⸗ umb. eilfiährige Sue 
ben, aber mit ben hochverehrten Hänfern Hohenſtaufen unb 
Babenberg nahe vermaubt, und ber Gewählte fomnte bei fo 
großer Sugeub beo cher an bie Sitten ber vou ibm zu bes 
berrichenden Lanbe fid) gewöhnen. Graf Florenz, ber unge 
tannte und mittelloſe Bruder eined fdnuachen Gegeufónigt, 
wurde ſchnell befeitigt; auch (diem es, ald wolle man feinen 
Herrn, ber nicht burch freie Wahl, fonbern beu Papi sab 
eine Heirath wit Margarethen zur Herrſchaft gelangt (ey ; 
bieje Furſtin aber begeigte fid) ihm eutichieben abgeurigt. Die 
baierifchen Herzogsſohne waren fduyer zu empfehlen; Ludwig 
wegen feiner Damals noch unbäutig heftigen Gematbéart, ber 
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mentfhlofene Heinrich afó Qíbam des gehaßten Hungarns 
fónígà. Ihr Bater hatte fid) ald Verweſer wenig um das 
$and befümmert und er war es gewefen, ber burch den Sohn’ 
Oberofterreid) batte verheeren [affen, ber einen beträchtlichen 
Theil davon mod) befebt hielt ^9) unb durch den wohl’ alich 
Herrmann von Baden, bie Verwirrung zu mehren, herbeis 
gerufen wörden war. Es blieben alfo nur bie Meißner, und 
Me ſtimmten einhellig für dieſe. 

Eine Geſandtſchaft ward gewaͤhlt, den Markgrafen Hein⸗ 
rich von Meißen um einen feiner Söhne zu bitten. Sie be 
ſtaud and Qriebrid) bem Schaͤnk von Hausbach, und Heinrich 
son Liechtenftein auf Nikolsburg **9 von Seiten ber Miniftes 
rialen; die Städte wurden vertreten burd) Dietmar, Propft 
i Síofterneuburg und Philibers, Abt su den Schotten. Herr 
Heinrich zeichnete fid) befonberé aus. Wahrfcheinlich ein Gbuens 
ringe, fchwerlich mit ben fteierifchen beéfe(ben Namens vers 
wandt, war er ein berähmter Kriegsheld, Kreusfahrer im 
heidniſchen Preußen und Feldherr in der Todesſchlacht Fries 
drich des Streitbaren; daher perfönlich und dann burd) fei 
at Güter einer der Angefebenften in Öfterreich, in vielfältis 
gem SBerfebr mit Böhmen und Mähren, wofelbft er aud) im 
Beide anfehnlicher Lehne fid) befand *5, Es ift bemerkens⸗ 
werth, bag. nicht einige Prälaten als folche fid) der Geſandt⸗ 
fdaft anfchloffen, fondern zwei der Angefehenften derfelben 
Hop in Auftrag ber Stäbte Cwahrfcheinlicd nur Wiens, ber 
neuen freien 9teidyéftabt) bie Reife unternahmen. Entweder 
leiten fie dieſes Mitreifen zweier der Ihren für hinreichend, 
ober bie Praͤlaten Öfterreichd waren berfómmlid) nicht in einer 
Stellung, burd) welche fie zu irgend einer ftänbifchen Vers 
ſanmlung sugelaffen worden wären. Denn fonft hätten fie 
qud) bei diefer Geſandtſchaft, Namens ihrer Körperichaft, 
nicht äbergangen werben können, unb ficher ed aud) nicht 
geduldet. 

1. Band. 12 
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Die Gefandten nahmen den Weg burd) Böhmen. Mit 
Andzeichnung wurben fie an ber Gränze empfangen, brüv 
gend eingeladen, über Prag zu reifen, und ale fie nadgo 
ben, in biefer Hauptfitabt mit Pracht und Gaftmalen, aud 
durch große Gefchente ehrenvol erfreut. Daun warb ihnen 
vorgeftellt: der Markgraf von Meißen fep mit ber Kirde 
zerfallen, Böhmen mit ihr im Frieden; des Markgrafen ài 
tefter Sohn, ein eilfjähriged Kind, Praempfl bagegen zwei 
und zwanzig und im Kriegen (dou bewährt, tapfer, freiges 
big, gaftfrei, einfchmeichelnd; die Macht Meißens fey OÖſter⸗ 
reich entfernt, die Böhmend nahe und größer, woburd) bie 
Beiftimmung der Wiberftrebenden nöthigen Falls erzwungen 
werben fóune. Durch biefe Gründe und vielleicht aud) durch 
die Geſchenke warb ed dem Fugen, alten König Wenzel nicht 
fchwer, bie Abgeordneten dahin zu bringen fich für Przemyſl 
ju entfcheiben 59. 

Das Wichtigfte war smt, die mächtigften Miniſterialen, 
die Stifte und Städte Ofterreich® zur Beiftimmung zu bemes 
gen. Deßhalb gingen bie Abgeordneten eilig von Prag in bie 
Heimat zurüd, mit Schreiben des böhmifchen Königs, befchids 
ten bie Angefehenften, und gewannen die Mehrzahl berfel- 
ben. Nun rüdte Przemyfl, mit einem eere und mit Gelbe 
wohl verfeben, in das anb ein. Über Xetolig ging ber Zug 
nad End 57. Er ließ bie beſte Mannszucht halten, ſpen⸗ 
dete Geld in Menge, unb machte auf biefe Weiſe viele fri» 
ber Abgeneigte (id) zu Kreunden. Widerfland warb nur von 
Wenigen geleiftet °%. Indem ber Zug vorrüdte, warb bie 
Zuftimmung allgemeiner; bie Hauptſtadt ſelbſt öffnete ihm 
am 6. December ihre Thore, wie eine gemeine Landſtadt fi 
ijm unterwerfend ^9), und ald Herzog von Ofterreich hielt 
Przemyſl, mun aud) Ottokar (id) nennend, am 12. December 
1251, auf bem Stuhl der Babenberger fitend, bie allgemei⸗ 
ne Randestaidung au Neuburg 99). 
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Ottokar fand Öfterreich in 3errüttung ; er mußte Orb. 
nung fchaffen nnd firenge Gereditigleit hanbhaben. Das Laud 
gehorchte feinem Befehle. Diefer Befehl, fey es, bag er durch 
bit bald eingefegten fremden Stellvertreter zu ſcharf vollzo⸗ 
gen warb, fey ed, bag deutſches Bolt mehr ale ſlaviſches willen 
wil, weßhalb ihm etwas befohlen wird, er erfchien ben fter» 
teidern hart, fe wie Einwendungen unb Borftellungen ges 
gen denjelben dem Hersn anmaßend unb beleidigend. Otto⸗ 
far beharrte mit Strenge auf blinden Geboríam, unb als 
biefer nicht folgte, ward die Strenge zur Härte, und wohl 
einzelne Fälle gab ed, wo biefe in Grauſamkeit ausartete. 
€t aber batte ihre Unzufriedenheit zu fürchten, weil fie (fas 
viſcher Unterwuͤrfigkeit ungewohnt waren und nicht wie Neuere 
regiert werben konnten. Denn wie ganz anders war damals 
die Citellung des Abtes und des Möndys, des Minifterialen, 
ja des Bürgers einer Stadt, bem Fürften gegenüber. Sie tra» 
teu vor ibn zum Gefprád) und nicht zur Audienz; es hätte uners 
hörte Abfonderung gefchienen, nicht jeberzeit von ihm gefeben 
und gehört und fogleich befchieden zu werden; unb der ſchriftli⸗ 
de Críag ber Kanzlei war nur die SBeflátigung bes mündlichen 
Übereinfonmens mit dem Seren. Und wohl war e$ damals 
möglich, als ber Yürft nicht unmittelbar, ſondern durch body 
betheiligte Zwiichenglieber bie Uuterthanen regierte, als diefe 
nicht nad) 9Riffionen gezählt wurden, und bie Einfachheit des 
kebens des Einzelnen wie der Geſammtheit ned) Fein fo künft- 
liches Regiment zu erfordern fchien, wie es fpäter, oft zum 
Berdrufle des Herrn felbft, durch bie Vervielfältigung ber 
Bebürfniffe notwendig wurde. 

Reben bíefer freien Stellung be& Gingefuen zu feinem 
Déerberrn, find bie Sitten und Gefege jener Zeit ſtets zu 
beachten. Crítere durchaus fo roh und berb, wie fie jegt bei 
den niedrigften Ständen felten mehr bemerkt werben; letztere 
nach unferen Begriffen Bart. Denn fo mug es und ſcheinen, 
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wenn wir leſen, daß diefelben Minifterialen, weldye über 
ihre Leibeigenen mit ihren Fürften, ald wäre er ihres Glei⸗ 
chen, Berträge fchloffen, frei nicht bie Töchter ber Miniſte⸗ 
ríafen eined andern Herrn, z. B. Öfterreicdjer vom Adel 
Salzburger Edelfräulein nicht ohne Bewilligung beider Fürs 
ften heirathen durften; bag bie Kinder foldher Ehen fteté 
unter diefe Fürften getbetft wurden, und ba ber eine Wits 
wen ober Waifen feiner Bkinifterialen an andere grürgeu 
brieflich verſchenkte. Und bod) gab es feine ſcharfe Abfondes 
rung beó Fürften von feinen Minifterialen, und felbft von 
feinen Hörigen, nàmfid) von ben ftreitbaren. Der Grund fiegt 
in dem Heerdienſt und in ber perfünfichen Tapferkeit, bas 
mald weit nothmendiger als jegt. Diefe mußte unvermeidlich 
den Mann dem Manne näher bringen. Ein zweiter Grund 
war die Gewohnheit der Berathung. Kein Recht ober Geſetz 
beftand bei den germanifcyen Stämmen, welches den Fürften 
verpflichtet hätte, feine Bafallen und Minifterialen um Rath 
zu befragen, noch viel weniger, woburd ihre Zuftimmung 
oder Einwilligung zu irgend einer Gadje gefeglich nothwen⸗ 
big gewefen wäre. Es gab bamaíà feine Stände nad) bet 
jetiget Sebeutung in den conftitutionnellen Staaten. Diefe 
fanden fich fpäter. Das Beifpiel der Ordnung ber Hierars 
die ward früher zwar von den Städten nachgeahmt, ging 
aber fpäter erft von biefen auf die Länder über. Damals 
aber war bie Adıtung vor der Meinung ber Genoſſen üt 
Gíüd und Unglüd, in Berluft. und Gewinn, in Leiden und 
Freuden fo groß, dann amd) bei der Unbefanntfhaft mit der 
Einrichtung ber befoldeten Beamten, das Bebürfniß fi Rath 
zu erholen, woburd) auch etwaige Beihülfe leichter erreiche 
bar war, fo häufig, bag die Stellung des beutfchen Fürften 
zu feinen Minifterialen nothwendig eine andere feyn mußte, 
als die des befeblenben Herrn zu feinen gehorchenden Unters 
gebenen. Genau abgemeffen waren dje Verpflichtungen des 
Bafallen; eà fiel bem Herrn felten ein, mehr zu verlangen, 
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and gefchah es, fo mußte es freiwillig zugeſtanden werben, 
fon wäre eine gefegmäßige Verweigerung eingetreten. Eine 
fo genaue SBegimcuug hielt aud) Seben mehr und länger in 
feinen Schranten. Und wie auffallend ed auch in bem XIXten 
Jahrhundert erfcheinen mag, ber Herr konnte ben Miniſterial 
verfchenten, aber. nicht einen Denar oder einen Knecht mehr 
von ibm verlangen, ald die Verpflichtung eà mit ſich brachte. 

Es ijt anzunehmen, bag SjOttefar bie Möglichkeit einfah, 
durch genauere Senntnig der Hülföquellen des Laudes, ohne 
Keuerungen und ohne dad Herlommen zu verlegen, zu ben 
erforderlichen Einfüuften zu gelangen. Dieß konnte aber nur 
durch Ordnung gefchehen, durch melde verhindert würde, 
bag etwas rückſtaͤndig bliebe. An eine Vermehrung der Gie⸗ 
bigfeiten durch beflere Bertheilung ber Laften ober burd) bes 
ven Erhöhung war uicht zu benfen, ausgenommen bei ben 
Hörigen, und ba nur in außerordentlichen Källen, keineswegs 
bleibend. So fehr ward das Herfommen unb bie Urfeſtſe⸗ 
zung geehrt. Die Minifterialen wurden deßhalb aud) wur bei 
größeren Ereigniffen, wo bie Nothwendigkeit einer befondes 
ren Anftrengung ihnen felbit einleuchten mußte, um Beihälfe 
erſucht. Dieß war ein Hauptgrund ber fpäteren fogeuannten 
kändifchen Verfaſſungen, ba diefe Fälle aufhörten feltener zu 
werben. Bon bem Städten wurden befondere Forberungen 
öfter begehrt, weil fie ald mehr unb näher bem gürften, in 
feiner Eigenfhaft ald Herrn, zuftändig betrachtet wurden, 
and) weil Handel und Gewerbe, meift unbeiteuert, ihnen Ges 
legeubeit zu Erwerbungen verichaffte, bie dem Landbefiger 
nicht zu Gebote ftanden. Zülle und Regalien blieben nod) bem 
dürften. Durch befonbere Gnade, ald Belohnung der Treue, 
ald Folge von Gelbbüffe in Zeiten ber Roth, wurben bie 
Städte öfterd von Erfteren befreit, baburd) aud) viefer Zweig 
der. Einfünfte. gejchmälert 9). Die Regalien fonuten aber . 
durch Aufſicht und Ordnung zu höherer Ergiebigkeit gebracht 
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werben. Dieß vorzüglich war Sttofaré Augenmerk. Die Ein 

theilung der Lande in Kreife zu mehr geregelter Verwaltung 

fol auch von ihm berrübren, veranlaßt ober ausgeführt durch 
feinen Freund Summo, Bifchof von fOlmüg, dem er aud, bei 

feiner erften Entfernung aus Sofferreid) die Hanptmanns⸗ 

ftelle biefeó Landes übertrug. Zrog biefer Beachtung des In⸗ 

nern fab fid) aber Sottofar, wie faft jeder Fürft feiner Zeit, 
nur als den Feldherrn und Borftreiter feined Adels an und 
die Einkünfte der Lande als Mittel zu ftetd erneuten Kries 
gen; da bfieb wenig Zeit mb eà ward aud) bie Luft verrin- 
gert, Einrichtungen zu treffen, bie nur im Scheße des Fries 
dens hätten gebeihen fónnen. 

Q8 beftanden Parteien in Öfterreich gegen den neuen 
Herrn; eine, nicht offen feindfelig, aber auf günftige Gelegenheit 
zum Handeln Iauernd, bie eine fuge römifche Königswahl als 
feit herbeiführen fonnte. Gegen biefe fonnte er fid) befeſti⸗ 
gen. Eine zweite und zwar bie zahlreichfte, hielt Margarer 
then® Erbredht für begründet 99); bieje mußte er gewinuen. 
Um erftere zu fchwächen, diefe an fid) zu ziehen, bot er, viel 
leid)t aud) in Kolge früherer Verhandlungen und auf ben 
Rath feines Vaters, der Königin Margaretha feine Hand 
an. Auf Bitten ber Vafallen gab fie ihr Samort, ohne zu bes 
benfen, daß ihr Necht, bie Herrfchaft zu vergeben, beftritten 
werben fónne, unb ohne burd) den großen Unterfchted des 
Alterd, zwei und zwanzig Sabre, abgehalten zu werben. Am 
11. Webruat verlobt, warb am 8. April 1252 auf Schloß 
Haimburg die Vermählung gefeiert, im Beifeyn ber Bifchöfe 
von Paſſau, Regensburg, Wreifing und Olmütz, fo wie des 
erwählten Erzbiſchofs von Salzburg, Philipps von Kärnthen. 
Sie übergab Herrn Dttofar die goldene Bulle der Hohen⸗ 
ftaufer Friebriche, zu Guniten ihres Stammes ertbeift €9). 
Die Reuvermählten waren mit einander im vierten Grabe deö 
Blut, im dritten der Verfhwägerung verwandt. Innocenz tV. 
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gab zwar er& nad) mehr ald einem Sabre bie Erlaffung, ers 
Härte aber jetzt ſchon, am 6. Mai, Margarethen ale recht⸗ 
mäßige Erbin von Öfterreich *), obgleidy ex früher baéfelbe 
für Gertrud gethan hatte, deren Sohn Friedrich jegt ganz 
übergangen ward. Hierdurch, vermeinte Sottofar, würde fein 
Recht um fo mehr befeftigt. Die Dispens bewilligte ber b. 
Bater erfi, nachdem Ottokar in bie Hände des päpftlichen 
Legaten Gleborfam und Treue ber Kirche und dem römifchen 
König Wilhelm gefchworen batte 95). 

Während diefes in Ofterreich fid) zutrug, verfammelten 
fif die Steiger, von den gleid)en Gefinnungen der Eigen⸗ 
mádtigfeit erfüllt, (id) über dad Haus zu einigen, bem (ie 
bie Herzogswürde ihres fchönen Landes antragen fónnten. 
Einige waren der Meinung, bag ed ſowohl Pflicht als aud) 
am gerathenften fep, fidj bem Qerjog von Ofterreich. anzu⸗ 
fhließen. &o äußerten fid) Graf Heinrich von Pfannenberg, 
Urih von Liechtenftein, ber, ein Minnefänger im Ritter: 
ſchmuck, üt heiterm Kaftnachtfpiel die Herzogthümer durchzo⸗ 
gen 45; bann Dietmar von Auffenberg, bie Trauenfleiner, 
bie von Grüt unb die von Ehrenfeld 57). Das Land hatte 
von dem erwählten Philipp von Salzburg viel zu leiden, ber 
in ber herrenlofen Zeit, bie Beſitzungen bes Erzſtiftes im 
Herzogthum benugemb, (id an mehreren Orten feſtgeſetzt, 
Burgen an fidj genommen, aud) neue erbaut hatte *%). Da 
fie meinten, nur ein mächtiger Herr von großer Verwandt⸗ 
ſchaft könne fie gehörig ſchützen, fo dachten Viele an Baiern, 
und deßhalb warb Dietmar von WWeiflene zu dem Herzog 
Dtto nad) anbéfnt gefenbet, feinen zweiten Sohn Herzog 
Heinrich, Gemahl Elifabeths, Bela IV. Tochter, zu einem Für⸗ 
Ren zu begehren *%. Durch diefen Schritt vermeinten fie, we⸗ 
gen der Berwanbtichaft beöfelben unb auch wegen der Macht 
feines Hanfes, Ruhe vor ben Raubzägen ber Hungarn zu 
erhalten. Herzog Heinrich war jedoch fo vorfichtig, vor ber 
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formfidjen Annahme des Antrags, (id) mit feinem Schwieger⸗/ 
vater ver(tüànbigen zu wollen. In Begleitung des SGeigenedero 
reiste er nach Stuhlweiflenburg an das hungarifche Hohe 
ger 79). Er fand dort bie Markgraͤſin Gertrud, welche gleich 
nach Ottokars Einmarfh mit ihrem zweijährigen Sohne Fries 
drich aus Meiffen nach Oſterreich gefommen war. Sie hatte 
fidó nad) manchen vergeblichen Verſuchen, dort einen Anhang 
zu bilden, an Bela bed IV. Hof gewendet. Gegen Berheißung 
beträchtlicher Güter mit bebeutenbem Einkommen (fogar Ofter- 
reich felbft nach Vertreibung Ottokars ſoll ihr verſprochen 
worben feyn), trat fie in ihrer Hülfloſigkeit alle ihre vers 
meintlichen Rechte auf die Herzogthümer dem König von 
Dungarn ab. Diefe Verhandlung und Bela’! Betragen zeig 
ten bem Herzog Heinrich, bag Steiermarf eine hungariſche 
Provinz werben follte. Vielleicht machte er bie Reife nad) 
Stuhlweiffenburg aud) im ber Abſicht, Oſterreich für fein 
Haus zu erwerben, gegen Überlaſſung von Steiermark an 
Hungarn. Der bald darauf erfolgende Einfall ber Hungarı 
in Oſterreich gleichzeitig mit bem Angriff ber Baiern, geben 
biefer Bermuthung Gewicht. Herzog Heinrich ferte bald nad 
Baiern qurüd 75; ber Weiffeneder blieb aber in ungara 
im Ramen feiner Partei, mit dem König zu uuterhandeln. 
Bei Gelegenheit der dritten Heirath 79) Kran Gertrubs mit 
Zürft Roman, bem Sohne erfter Ehe Danield Romanowitſch, 
Fürften ober fogenannten Könige von Salitíd), warb baé 
Kähere beftimmt. Gold that das Meifte; es wurde bem Weiſ⸗ 
feneder gefpenbet für ihn und zur Bertheilung an bie mädıs 
tigften fteierifchen Meinifterialen 73). Er reiste in Begleitung 
des neuen Ehepaars nad) Indenburg, welches biefem inbeg zum 
Wohnfit angewiefen warb, bid Gertrude Entfchädigung, els 
he in Steiermark ausgemittelt werden follte, fefigefegt war ^). 
Die öfterreichifche Partei hatte inbegen bei SOttofar um 
Beiltand gebeten, welcher , fogleich willfahrend, ben Grafen 
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Heinrich von Pfannenberg zum Landeshauptmann ernannte , 
unter welchen durch böhmiichöfterreichifche Schaaren Leoben 
und andere Drte im Gebirg befegt wurden 7°). Alles gerieth 
wieder in Eriegerifche Bewegung.’ In demfelben Sabre bras 
den bie Qungarm mit erneuter Wuth, trog der eifrigen 
Abmahnung des heiligen Baterd 79%, über alle Graͤnzen bers 
ein. Rumanenhorben, fielen in Mähren und Ofterreich ein; 
über SOfmüg bis nad Böhmen ging ihr Raubzug; umb fo 
große SBeforgnig verbreiteten fie, baf Prags Feſtungswerke 
eilig ausgebeflert wurden. Wien umfreisten fie und freiften 
über den Wald bie Mölk, Alles verwüftend. Bela felbft über» 
fiel die Steiermark, brachte die ihm MWiderfpänftigen, fo bie 
Ehreufelfe, dann bie NeusAbgefallenen, fo Wulfing von Stu⸗ 
benberg und Dietmar aud), den Weiffeneder, zum Gehorſam, 
und wollte über die Alpen in das Donauthal fteigen, ald er. 
bie aberrafchende Kunde erhielt, burd) plößliche Ermannnng, 
darch allgemeinen Aufſtand des Adeld und der Städte, ſelbſt 
beé Canboolfé, durch hartnädige Bertheidigung jeder Burg 
und jeder Kirche, wäre fein bortiged eer, welches raubſuͤch⸗ 
tig ch getheilt hatte, in ber mißlichſten Lage "^. So viel 


vermochte baé Bewußtfeyn, einen tapfern unb belobnenbeu 


Fürften zu haben. Baiern hatte Bela Hülfe verheißen. Her⸗ 
zog Heinrich, kürzlich erft in Detting von bem Bater webr 
haft gemadjt 7%), war mit beträchtlichen Schaaren aufgebros 


den; ba er aber bas Land ob der End geräftet und auf der 
Huth, Salzburge Paͤſſe und Tauern burd) beu, Ottofar er⸗ 


gebenen, erwählten Erzbifchof Philipp gefperrt fand, jo mußte 


er mit großer Aufopferung an Zeit und Mannichaft ben Weg 
durch Tirol und Friaul nehmen, fam daher zu fpät nad) 


der Steiermarf, obgleich burd) den Beiltand Herrn Main 
harte Grafen von Goͤrz, nunmehr aud) von Tirol und Gc 
celiaos ba Romana, thätigft befördert 7%. Die Waffen rub: 
ten. Innocenz IV. hatte durch feinen Groß-Pönitentiar, den 


B 
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Minoriten Beladco 9), Frieden bieten (agen, weldje Set 
mitifung um fo lieber angenommen ward, afé Ottokar dios 
am 17. September 1253 zu Kremd in Gegenwart ber Bi 
fhöfe von Paffau und Regensburg in bie Hände beéfeíben 
Legaten gefchworen batte, der Kirche treu und hülfreich zu 
ſeyn, und König Bela zur Cutfdjeibung ihrer Streitigkeiten 
bereit Gefanbte nad) Rom gefchidt hatte 95. Der Tod Kr 
mig Wenzels I., ber am 22. September 9*), fo wie ber Her 
zog Dtto’d von Baiern, ber am 29. Rovember 5?) erfolgte, 
befd)feunigte ebenfalld den Fortgang der Unterhanblungen, 
“weil den Erben neue und wichtige Gefchäfte unvermuthet zu 
Theil wurden. Sn Preßburg und Haimburg begounen, ward 
am 4. April 1254 der Friede in Ofen geſchloſſen 99, und 
dabei feftgefegt, das Gebirg von bem Semmering bid zu 
Baiernd Marten bilde die Grünge, bie Flußgebiete nördlich 
feien Ottokar's, bie (übfid) Bela’; (rau Gertrud, ober bie 
Frau im Gebirge, wie fie im Friedensſchluſſe heißt, deren 
dritter Gatte, häusliches Leben im engern Kreife nicht er 
tragend, über bie Karpathen geflohen war, fie gefegueten 
2eibeà zurüdlaffend 55, wurde von Bela eut(djábigt, nad)bem 
fie Medling an Ottokar abgetreten; biefer entichäbigte feine 
Gemahlin Margaretha. Wofür diefe beiden Frauen Bergis 
tung erhalten follten, ift nid)t angegeben, vielleicht für wech 
felfeitige Theilbeiträge an dem Babenberger Allod, bie mad) 
den Wohnorten der Fürftinnen auszugleichen wären. 

Run war Ruhe in Ofterreich während ſechs Jahren ohne Un⸗ 
terbrechung, Ruhe, von den Ofterreichern hoch gefchägt und 
durch den von ihrem Herzoge befohlenen anbfrieben aufrecht 
erhalten 95, Doc hatten öfterreichifche Miniſterialen wäh 
rend dem Gelegenheit, Ruhm zu erwerben. Sie zogen 1955 
mit Dttofar nad) Preußen 97), den vienvédjent(idjen mb bod 
berühmten Krenzzug zu machen, und waren dabei, als im 
Walde Twangfte eine neu anzulegende Stadt unb Burg zu 
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Ehren ihres Töniglichen Herzogs, ber aud) ben Play zum Bau 
beftimmt hatte, Königsberg genannt wurde. 1258 leifteten fie 
ihm Heeresfolge gegen die Brüber von Baiern, in dem Streit 
wegen der zwiftigen Salzburger Wahl, wader in ber unglück⸗ 
fihen Schlacht bei Mühldorf füámpfenb, das Vorbild einer 
größern unb ungfüdlichern zweiten 99). Auf der Heimat 8o; 
den warb aber in biefer Zeit fein. Keind gefehen; wenn 
and) bei bem Bergleich mit Baiern einige Drte an ber Gräns 
je verloren gingen 95. 9tadje war die SBeranfajjung dieſes 
lurzen Krieges mit Baiern. Witigo, fónigfidjer Kandfchreiber 
in Ofterreich ob der Ens, baun in Steier, warb im Spei⸗ 
jefaal des Klofterd St. Florian auf Anftiften des alten Sr» 
tel(é von Wolfgerödorf, durch deſſen Enkel Sotto und Dietrich 
von Rore und be(fen Bruder Dietrich ermordet. Rathgeber 
und Thäter flohen, ihre Güter wurden eingezogen, ihre Durs 
gen geſchleift; aber Ottokar hatte Berdacht, durch bairiſche 
Aufhetzung wäre der Mord vollbracht worden, unb machte 
deßhalb ben Einfall in SBaiern, der jedoch ganz zu feinem 
Rachtheil ausfiel 9. 
| König Bela IV. hatte feinem 1246 ald adhtjährigen na; 
ben in Stuhlweiſſenburg gefrónten Sohn, Stephan, ben Titel 
eines Herzogs von Steiermark verliehen ?'). Stephan Cu 
bich, Graf von Srebir und ifa, Ban von ganz Slavonien, 
Kroatien und Dalmatien, ward Landeshauptmann diefer deut⸗ 
 féen Provinzen. Hungarifche Schriftfteller fprechen von fei 
att Pentfeligfeit und Klugheit, ſteierſche von Härte unb Über: 
Wilh; wie denn bei fremden Gewalthabern zu allen Zeiten 
mb in allen Ländern biefe entgegeigefegten Urtheile gefun- 
den 99. Dazu fommt auf der einen Seite der. Außerfi niedre 
Grad von Gefittung und die rohe Geringſchaͤtzung alles nicht 
Hungariſchen, unb auf der andern die Berwilderung und die Un⸗ 
gewohnheit be& Gehorſams von Seiten des fteierifchen Adels, 
| während ber herrenlofen acht Sabre, venen höchft unruhige fed): 
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zehn vorangiugen. Diefe mußte auf einen foldhen Grab ges 
fliegen feyn, bag felbft ber nöthigfie Ernft ald Härte, usb 
Behandlung nad; Berdienft ald Übermuth erfchienen wäre. 
Nach mehrjähriger Verwaltung verließ der Ban bie 
Steiermark. Hungarifchen Nachrichten zu Folge hielten Feh⸗ 
den in Dalmatien, nad) deutfchen feine, durch bie Art feiner 
Amtsführung veranlaßte, 3urüdberufung ihn ab, länger die 
fem Amte vorzuftehen 99). Steterifchen Minifterialen ward es 
übertragen, und alebald zeigte fíd) Parteiung, aud) von Aw 
Ben angeregt, denn Dttofar konnte das fchöne Oergogtbum 
nicht verfchmerzen, deſſen Befig er fid ald gewiß gedacht 
hatte. Der Streit um Salzburgs Erzſtuhl zwifchen bem er 
wählten und nicht gemeibten Philipp unb bem für kurze Zeit 
eingefegten Ulrich, früher und nachher wieder Biſchof von 
Seckau, gab ihm die erwünfchte Gelegenheit, Partei zu nely 
men 95. Qr erflärte fid) für Erfteren, feinen Better. Saly - 
burgs Sprengel zog fid) burd) Steiermark, und fo konnten 
leicht die Herren bafefbft Gefdyidt und die Unzufriedenheit mit 
ber hungarifchen Herrfchaft genährt werben. | 
AS mum König Bela bem verhaßten Gubid) einige Zeit 
Darauf wieder die Berwaltung übergab, fetten die Verſchwor⸗ 
nen alle Rüdfichten bei Seite, und Hartneid von Pettau und 
Seyfried von Mehrenberg überfielen ben Landeshauptmann, 
ald er in ein Bad reifen wollte, bei Marburg fo ploͤtzlich, 
bag er nur mit Mühe fein Leben über bie Drave nad) Hun⸗ 
garn retten fonnte ?*), Wie bei den meiſten Verſchwörungen 
nur auf bem erften unb einzigen Hauptfchlag gebacht wird, 
das Weitere der Zukunft überlaffen bleibt, wo Seber mad 
feinem Bortheil zu handeln gebenft, fo auch bei biefer. Ohne 
Plan warf fid) jeder Verſchworne in feine Stadt oder in fein 
Schloß. König Stephan eilte zur Rache und Strafe mit Her 
resmacht im das Land, befagerte Pettau, worein Qartueib. 
fid) geworfen hatte, und nur gegen Gríegung von breitaus 
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fub Mark Silbers und megen be$ Umftandes, bag der Dias 
Salzburgs eben fey, warb er vetfdyont unb bie That gegen 
Subich verziehen. Erzbifchof Ulrich hatte dieß perfönlich ver- 
müteít. König Stephan blieb nun abwechſelnd bafelbít und 


| in Grág, Hoflager mit feiner fhönen Gemahlin Elifabeth zu 


halten, ber Bafe des lebten Kumanen⸗Königs &utben 99. 
C$ fcheint, daß Hartneib von Pettau bird) Dankbarkeit 


vermocht warb, nunmehr Fräftig die Partei dieſes Erzbifchofs 
— pn ergreifen. Wülfing von Stubenberg, Ulrich von Liechten- 
ſtein und deffen Sohn Dito, Gunbader und Dietmar von 
Auffenberg, Hartneid von Drt, Herrand von Wildon und 


Albrecht von Perneck fchloffen fid) an ihn an und fchlugen 
bei Radſtadt 1259 die böhmifchsfärnthnerifchen Schaaren Phie 


lipps, wurden aber in der folgenden Nacht von Leopold von 


Schärffenberg und Niflad Lebenperger überfallen unb faft 


Me gefangen. Rur ber Erzbifchof und Ulrich von Liechtens 


Rein retteten fich, bie(et in das Ensthaf, jener auf Burg 


Per, unb von ba zu den Mönchen nad) Admont, die ihn 


aber an Heinrich von Rottenmann überliefert haben follen 9, 
weicher ibm auf Burg Wolkenftein gefangen fette "5. Sn 
ber Abſicht, Hungarnd Partei durch Gnadenerweifung zu 
ſchwaͤchen, warb er auf Ottofar$ Geheiß entlaffen. Die Haupt 
Iente desfelben brachten die Gefangenen bald auf ihres Herrn 
Seite, und beffen Ausgefandte vergrößerten emfig feine Partei 
durch Gerüchte von einem feindlichen Vorhaben ber Hungarn. 
Ju biefem fam, bag e$ hieß, König Stephan oder ber nad 


dieſes Königs Abreife wieder gebietenbe Subich molle bie 


 exgefebenften Minifterialen zu fid) nach Pettau Ioden, um fie 
ie Feffeln nad) Hungarn zu fenben. Da griffen plögfich Alle 
(d ganz Cteiermarf im December 1259 zu den Waffen, bie 
Hungarn wurden erfchlagen oder verjagt, und nad, eilf Tas 


gen war, anfer Pettau’d Befagung mit bem Ban Subich, 


kin Mann diefed Volks mehr im Lande 99). 


e 
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Einige Monate darauf 30g Graf Konrad von Harbed 
und be(fem Bruder Sotto, fcheinbar ohne Befehl Sttefaté, mit 
taufend Manu und Vielen vom Adel aus dem Wiener Hofe 
fager nad) Gteiermart ben Freunden zum Schub, ba ernen⸗ 
ter hungarifcher Angriff zu beforgen war. Hierdurch unters 
blieb diefer 199. Die Steirer hatten indefjeu Ottokar zu fid 
einladen (agen, und er eilte zu ihnen; beitellte Wock von 
Witkowecz ober Wittingau und Nofenberg, zu einem Lau 
beshauptmann daſelbſt, mißtrauifch Böhmen in beutfden kaw 
den unb Dentfchen in böhmifchen, Gewalt gebenb 195. Gr 
ſelbſt bfieb aber nur furge Zeit, umb ging über Linz zum 
Gammefípíag feiner Schagren und Bundesgenoffen nad) Qaa 19). 
Denn frühzeitig von ben Rüftungen ber Hungarn benadyridy 
tigt, erhielt er jetzt Kunde, fie zögen mit großer Heeres⸗ 
madjt an Öfterreichd unb Mährend Gränzen. 

Dort trafen mit Dttofar ein, Herr Otto IIT., der From⸗ 
me, Marfgraf von Brandenburg, Herr Ulrich Herzog vos 
Kaͤrnthen und Philipp, fein Bruder, Herr Heinrich III, 
Herzog in Schlefien zu Bredlau, und fein Bruder Herr Bla 
dislaw, beide ber heiligen Hedwig Enkel; bie Bifchöfe So 
hann von Prag und Bruno von Olmütz, dann Angefehene 
von Adel aus Sachen und Polen und feine, Herrn Sotte 
faré, pflichtige Edle, Siebentaufend Roß und Reiter gepam 
zert, bann neunzigtanfend leichter Bewaffnete zählte das ge 
fammte Heer 109). 

Bei dem König von Qungarn jenfeité ber Mardy war 
Daniel Romanowitfh, König von Halitfch, mit eo, feinem 
Sohn, dem Erbauer Lembergs; Bela's Qibam Boledla ber 
Schamhafte, Herzog von Krakow und Rostislaw Meislawitſch, 
genannt der Herzog von Halitſch, der von der Burg Matſchowa 
das nördliche Serbien als Ban verwaltete; endlich Lesko und 
Simon, bie Herzoge von Lancicz 200). Des Königs erſter Rath 
war Heinrich der Preiſſel, ein ſterreicher, früher des ſtreit⸗ 
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baren Friedrichs, dann Ottokars nicht unberuͤhmter Kriegs⸗ 
mann. Den Frevel, wider ſein Vaterland zu ziehen — er 
kaͤnpfte nicht, rieth aber doch den Verwüſtern — mußte er 
ſieben Jahre nachher durch einen ſchmaͤhlichen Tod büßen, deun 
er flarb gefangen im Streit zwifchen Vater und Sohn, durch 
des Pegtern, König Stephaus, eigene Hand 105), 

Unter den Befehlen diefer Zührer ftanben Buubert viers 
zigtauſend Hungarı, Sumaneu, Rufen, Polen, Serbier, Szek⸗ 
ler und Zigeuner. 

Süblih ber Thaja, zwilchen Poysborf und Staats, ift 
dad Ameisthal , mit Meinen engen Schluchten zum Berfted 
gegen Borüberziehende bequem. Kumanen raubten bie vor 


die Thore von Staats; es entítanb Lärm; Dtto II. und Kon- 


rab V., Grafen von Sjarbed, Ehadold und fein Bruder, bie 


. von Dürmbolz und Ulrich Krafft von Cíeung mit einigen 
hnudert Mann flürsten hinaus, über die Heiden her unb jag⸗ 
. t fie vor fid) bis Ameid. Dort erwartete ein Hinterhalt 
— bit unvorſichtig Kühnen; überfallen, bliebeu bie Edlen alle 
. ex tem Plage. Die Grafen waren bie Pegten der eríten ei» 


wi des mächtigen Geſchlechtes zu Harded, Plaien unb Mits 


| ttrfill 196). Es gefchah am 26. Juni. Ottokar erfuhr im Bas 
de bie Nachricht des Gefechts, eilte zu Hülfez zu fpät, bie 
|, feben lagen tobt vor ihm. Da meinte er vor Muth, raufte 


fein Haar, Markgraf Otto mußte feine Hände halten. »Schwas 


^ ger, rief er aud, »baé ertrag ich nicht, biefe mug ich và» 


den, die tobt vor mir liegen, fie rächen, ald gälte es bie 


Ehre von fieben Königen 197).« Er gelobte eine Stiftung in 
Böhmen 195), brach ſogleich auf, und da die Steirer und 


: Kärnthner eingetroffen waren, rückte er nad) Groiffenbrumn 
| Web ax die March jenfeits des Weidenbachs. Bela fland ge» 
. $gmüber am finfen Ufer des Gränzfluffes 109), 


Zwei Wochen ward hier gelagert; e$ währte ben Rit⸗ 
tern Ottokars zu lang. Um den Feind aufzureigen, hielten 
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hundert unb acht derfelben ritterliche Spiele am Ufer des Flufs 
ſes, Angefichts feiner; bod) vergeblich. Die Geduld nicht Al 
fein ward erprobt, aud) Mangel mußten fie fühlen. Der 
Heumond war ergiebig; Bürgermeifter Rüdiger Paltram und 
bie Dttofar febr ergebenen Wiener machten ungeheure Gem 
dungen von allem Nöthigen; body mochten fie nicht hinreichen. 
Cà begann weniger ber Mannfchaft, als den Pferden bie 
Nahrung zu fehlen, und ba Fein Theil zuerft über den Fluß 
fegen wollte, fo rieth ber alte SOtto von Haslau: es fol 
len die Hungarn erfucht werden, fid) zurüdzuziehen, daß 
man die March überfchritte, ober fie möchten herüberkommen, 
angefochten, dieſſeits zu fümpfem 119. Der alte Ritter 
dachte, er ftritte mit Deutichen. 

Da ritt Otto von Meiffau, Öfterreichd Landmarſchall, 
in das hungarifche Lager, überbrachte den Borfchlag, erhielt 
aber mur ausweichende Antwort; barauf neued Ruhigliegen. 
Endlich fanbte König Bela um ben Meiffauer und begehrte, 
Dttofar möchte fíd) zurüdziehen, vier Tage [ang folle Waf- 
fenftilftand feyn; denn bie Hungarn wollten binüber und 
gingen den frühern Borfchlag ein 111), Sttofar nabm ed an 
und jog bid Croiſſenbrunn und Stutberg; Herzog Ulrich und 
feine Mannen mit ben Steirern bielt die Nachhut; jeder Bol 
ferídyaft Marfchall mit den Wagen voran; alle in Rüftung. 
Hinterliftig aber fchmammen die Hungarn noch desfelben Tas 
geö über den Fluß, fielen bie Nachhut an, und wollten bad 
Lager erftürmen. Da kehrten bie Schaaren um, bie Kahnen 
vor, gegen ben Feind. Boran ber junge Falkenberg mit bem 
weißen Querſtrich im blutigen Felde; ihm folgte ber Alte 
von Wildon mit bem feurigen Panther im grünen; banı 
Herzog Ulrich und Herr Philipp mit dem Wappen der Käruths 
ner; ber polnifche Adler im ſchwarzen Felde neben dem von 
Mähren; die von Sachen unb von Brandenburg, und prie 
myfl Sttofar IT. felbft mit dem neuen Banner des weißen 
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fotu auf rothem Sammt, begleitet vou ben Seerpanten, 
Pofaunen und Trompeten, imb bem fiebentaufenb gepanzer- 
ten großen Roffen. Cie überritten unb zertraten die Wider⸗ 
frebenden ; da floh Alles zum Fluſſe; Viele ertranten; viers 
sehntanfend hatte am St. Margarethentag, den 20. Juli 
1260, dad Heer König Bela’d verloren; mit bem Reſte 
eilte er, felbft ſchwer verwundet 119, die March und Douan 
hinab. SOttofar im regen Danfgefähl befahl Golventron in 
Böhmen zu erbanen unb zu weihen, gründete Marche auf 
bem Siegesplan, und zog nad) Erbeutung beó reichen Lagers 
nach Preßburg 113). 

Hier fam Roland, Palatinud von Hungarı, unb ber 
Biſchof von Kolocza ihm entgegen; zuerſt Waffenftillftand bes 
gehrend, banum um Krieben bitteub. Ditofar gab ben dürften 
Dtto von Brandenburg unb Ulrich von Sárntben Bollmadıt. 
Gic verabrebeten, Gteiermart mit Pettau, bani der fteirifche 
Theil Kraind werde bem Herrn von Bohmen, Herzog von Dfter- 
reich ju Theile. Es ward feítgefett, König Bela's zweiter Sohn, 
Bela Herzog vou Gíavonien, folle Fräulein Kunigunde, Toch⸗ 
ter des Markgrafen Otto, Nichte Ottokars, zur Ehe nehmen; 
wer ben Frieden zuerſt bräche, zahle bem Angegriffenen eilfs 
lawjenb Mark Silber, und nádjte Oftern (ey zu Wien eine 
Sufammenfunft Sttofaré und Bela's neb(t deſſen Söhnen. 
Dafelbft fol Alles befchworen unb zu größerer Befeiligung 
der heilige Vater um Beltätigung erfucht werden. Es ſchien, 
ald ob fein Fürft bem andern ohne biefeu, feine Perſoͤnlichkeit 
anberäcdfichtigt, ftetà bie höchite Ehrfurcht einflógenben Mitt 
ler vertrauen konnte 115), 

Reiche Belohnungen wurden von Geite Ottofard ben 
Tapfern in diefer entídyeibepben Schlacht gefpenbet. Kür 
Öfterreich ift befonberà bie von beiden föniglichen Ehegatten 


wem Wok von Rofenberg gemachte Verleihung ber Grafichaft 


| 


Jàg merfwürbig 115), 
L Band. 13 
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Bon Prag fandte er Schreiben an bie Fürſten usb as 
Die Ritterfchaft von Schlefien, Polen, Meiffen, Sachſen mt 
Thüringen, fie auf Oſtern 1261 zu ber Verlobung feiner Nichte 
wed) Wien einzuladen; der Adel ber eigenen Lande wur 
be entboten. Eine Brücke, breit genug für zehn Reiter, ließ 
er über beu Donaufteom fchlagen,, der mit Schiffen voll 
Mundvorrath aller Gattung bebedt war. Die Cpeidjer und 
Garden Wiend waren auch gefüllt, und eine ungeheure Sem 
ge der köftlichften Stoffe, Tücher, Pelze, Silber⸗, Gold» und 
Edelſteinwaaren befanden (id) in ber reichen Stabt, Durch⸗ 
fahrt und Stapel ded Handeld ber Morgenländer wit den 
Abdenbländern 116), 

Der König von Hungarn fam mit feiner Gemahlin 
Maria aéfarió und feinen Söhnen, König Stephau uud 
Herzog Bela 17), dann mit den Königen Daniel Romano 
witfh von Halitſch !5), und Stephan Stephanowitich von 
Serbien , mit Dragntin und Milutin, bem Söhnen be$ 
fegterm !!), und mit dem Titular⸗Herzog von Salufd, 
Ban von Matfchowa, Stoftiélaw Meislawitih, Schwiegers 
fobt ded Königs von Hungarn !99); endlich folgten mehr 
«(6 fünfzig hungarifche und ferbifche Landherrn 122), Die 
Hungarn erfchienen in Scharlach mit grauem und buntem 
Delzwert, Pfauenfebern und Silberfrangen an den Mützen, 
Perlen unb Gbelfteine in bie langen Bärte geflocdhten 12%). 

Der Tag der Berlobung Herzog Bela’s 6rady an. Dttokar 
'erfchien mit der Braut; fie war im Purpurkleid mit arabifchem 
Gold geſtickt und belegt 12°); alle Andern aud, in größter Pracht. 
Der ganze Adel wurde bei Herrn Sottofar bemirtbet. Die 
Zahl der GAfte und Zuſchauer geftattete feine Keftlichleit ins 
nerhalb ber Mauern Wiend. Sn ben ammutbigen Auen bei 
der Stabt, an den lifern bes großen Ctromó, waren Zelte 
aufgefchlagen; ein großes, einem Münfter gleich, ald Ka⸗ 
velle zur Abhaltung des Hochamts, andere zu Saͤlen fa! 
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die Tafeln und ben Zanz, dann die unabfehbaren Reihen für 
Herren, Cbeíe und auch Bürger, mit Wappen, Fahnen unb 
Kränzen reich nnb zierlich gefdymüdt. Bei bem Mahle nad 
dem Ootteébienit war bem Berthold von Emmerberg bie 
Gorge für bie hungarifchen Gäfte übertragen; fie tafelten 
lange, während ſterreichs eríefene Ritterfchaft einen Bas 
hub hielt in Zendalhüten, rotb und weiß getheilt. Das 
Kenuen war febr fcharf, dad Getöfe groß, ber Zulauf ſtark. 
Da glaubten die Hungarn, ber Sache nnfunbig, eà gelte 
ihnen; fte eilten üt das Zelt, ihren König zu waruen, 
und diefer, ohne auf Deren Berthold zu hören, feste ſich 
rafd) mit beu Seinen zu Pferde, unb rannte eifenbé nad 
Huugarn 96. 

Die Braut warb nachgeſendet, Ottokar zog nad) Maͤh⸗ 
tk, und fpäter hieß ed, König Bela habe Eilboten erhal 
ten, weil 9togag und Telebug, die lUintersähane von Kaps 
tſchak, über die Karpathen eingefallen wären- So warb bie 
Flucht befchönigt; unt befto mehr, da eine Schlacht berichtet 
ward, üt welcher 52,000 Tataren gefallen 135), 

Durch feinen Sieg, burd) ben vortheilhaften Friedens⸗ 
fóíug, ber Frucht beéfelben, hatte SOttofar bie meiften (eis 
zer Zwede erreicht. Außer dem großen Erbe feiner Bäter 
war die ganze reiche Verlaſſenſchaft Friedrich des Streitbas 
ven nunmehr in feine gewaltige Hand, und zwar burd 
eine große, glänzende Waffenthat geforsmen. 

Wer ſollte e$ wagen, ihn anzugreifen ober feinem Wil⸗ 
len zu wiberfteben? wer in feinen Reichen ihm den Gehors 
fam zu verweigern? Er fagte (id): feine großen Lande babe 
er, die wörblichen von feinen Ahnen ererbt, die füblichen üt 
der faiferíofen. Zeit, theild durch bie Wahl Ofterreiche berus 
fen, friedlich in Bells genommen und durch fiegreihe Waf⸗ 
fen befeftígt, theild durch biefe gemehrt; Gnade und Gold 
habe ibn beliebt gemacht. Aber für wen wäre alleö bieg ger 
13 * 
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fchehen, errungen und gefidjert? Er war kinderlos; Mars 
garethba fchon fünf unb fünfzig Jahre alt, Sttofar erf 
zwei unb dreißig; von ihr waren feine Erben mehr zu ver 
hoffen; fie hatte bieg wohl feléft eingefehen, und vielleicht 
deßhalb ihred Gatten Buhlerin geduldet, und wußte von den 
tm Frühjahr 1960 an ben Papit gefenbeten Briefen: mit 
Bitten, bie feit ihrer Bermählung erzeugten Baitarde erb 
fähig zu erflären. Q6 mißlang 9); und fo bfieb Dttofar 
der [ebte des halbtaufendjährigen Stammes der Przemyſl! 
Sollten fo. herrliche Lande Fremden überlajfen oder zerſtückt 
die Beute ber Mächtigften unter ben. Nachbarn, wohl gar 
ber Ehrgeizigiten unter ben Minifterialen werden? Allerdings 
find bieB gewichtige Gründe gewefen, jebod) hätte Kinderlo⸗ 
figfeit bei bem Alter Margarethend vor der Ehe füglich vor 
ausgefehen werden können. Ottokars Eutichuldigung aber war: 
er fep. in feiner Hoffnung betrogen, weil die Königin, ibm 
unbewußt, in Trier ein Gelübbe ewiger Keufchheit abgelegt 
und gewiffenhaft gehalten habe 127). 

Obgleich die Bifchöfe feiner Lande fid) zu einer Trenunng 
nicht ermächtigt hielten !?9), fo gefchah fie bod), unb ihre 
Ehe ward, ald nicht vollzogen, aufgelöst. Den Greigni(jen 
vorgreifend, wird erwähnt, bag Margaretha in Prag blieb, 
unb erft am 28. Dctober 1961 von dort abreidte, vierzehn 
Tage vor ber Ankunft ihrer Nachfolgerin. Krems warb ihr, bie 
nun wieder römifche Königin Witwe (id) nannte, zum Wohnſitz, 
Schloß Ehrumpenan, Grávenberg unb andere Güter in ſter⸗ 
reich, wie bie Gerichtebarkeit über den Polan» Diftrict, zum 
Unterhalte angewiefen, nebft einem geziemenden Hofftaat. Sie 
hielt fid) meift in Krems auf, bis fie bafeíbft am 28. Octo⸗ 
ber 1267 ftarb; ihr Grab ift zu Lilienfeld neben bem Herzog 
Leopolds ded Gforreichen, ihres Vaters 19). 

Es ift gewiß, bag bieje Trennung dad Críle war, wel⸗ 

ches bie Anhänglichkeit. Mancher in den neuen Staaten für 
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ihren: foniglichen Herzog erfchütterte. Keine Einwilligung des 
Oberhaupted der Kirche war vorhergegangen; Vielen bebüntte 
Scheidung in ber Abficht, fid) wieder zu verchlichen, ein 
Oráne(; Andern erfchien das Benehmen Ottokars als uns 
dankbar; und wohl mit Recht, denn er felbii war ber feiten 
Meinung, Margaretha hätte vollgültiges Erbrecht, und bana 
( feine Scheidung von ihr nod) ſchwerer zu entichuldigen. 

Dttofar batte jest, um den erfehnten Erben zu erhalten, 
amr. die Wahl ber Throngenoffin zu treffen. Bon allen Häuſern 
ber benachbarten Fürſten war ihm Hungarn am wichtigften. 
Die Macht diefed Reiche batte er zwar gebemüthigt, bie beut» 
then Provinzen ihm wieder entriffen, und fo auf eine Weile 
bie Ruhe feiner Lande gefichert. Aber baburd) war Hungarn 
nicht freundfchaftlich gefinnt geworben. Diefed zu erreichen 
war unerläßlich. Ein Band ber Verwandtſchaft founte vereis 
nen und ihn mehr fídyern, ald jeder beſchworne Friedens⸗ 
ſchluß. Deßhalb wählte er zur Gattin dad Fräulein Kunigunde 
Roftislawna, Enkelin Bela beó Vierten, Tochter des Titular 
Herzogs von Halitfch, Roſtislaw Meislawitſch; aud) ihre Schön, 
beit und Anmuth, wie er fie wohl bei den Keften in Wien geſe⸗ 
beu hatte, foll ihn beganbert haben. Die Unterhandlungen führten 
bald zu bem erwünfchten Ziele 13%. Sm Herbit fam Bela nad. 
Wien zurüd 737), und von ba jog Dttofar in deſſen Begleis 
tung nach Preßburg, wo er am 25. October feine Bermählung 
feierte 1223. Glefrbnt wurden fie in Prag am Tage der Ger 
burt unferes Herren, von bem erwählten Erzbifchof von Mainz, 
Metropoliten Böhmene, Heren Werner von Eppenftein, unb 
in Gegenwart vieler Herren des Reiche, worunter Eppen⸗ 
Bein, Beuchlingen, Kapenellenbogen und Schwarzburg be» 
kannt geworben find. 132). Run fuchte Ottofar um bie Genel» 
migung biejer zweiten Ehe bei Urban IV. an, umb ers 
hielt fie 124). 
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Dttofar it für bte Gefchichte feines Jahrh witberté und 
ber Ränder, bie er ‚beherrfchte, fo wichtig ; daß e& nothwen⸗ 
dig erfcheint, ihn durch einige Züge näher zu fchilbern. Gt 
ward oft unrichtig 'beurtheilt, befonberd in den Schriften, 
welche Habsburgs Gefchichte zu beleuchten hatten. Diefe gin 
gen meift von der dee aus, Ottokar müffe herabgeſetzt wers 
ben, weil er baé Schwert gegen Rudolf geführt; baburd 
hauptfählih würde ber Ruhm Rudolfs vergrößert; als ob 
der Tabel, ber einen audgezeicneten Dann tráfe, zum 
Lob des andern werden fónnte. Da überbieß ber Burg 
graf von Nürnberg, Gefanbte König Rudolf, dem König 
von Böhmen über feine Handlungen ald Regent Bormwürfe 
gemacht, fo ift eà zwedmäßig, diejenigen Thatfachen zu er 
währen, welche fie veranlaßten. 

fottofaré Gemüthsart zufolge mußte mit ber grüffe bei 
Gíüdé jede Mäßigung fchwinden. Außer feiner Scheidung 
werden ihm fünf Thatfachen vorgeworfen, melde zwar ver 
fhiedenen Sahren angehören, bod) zur beffern Beurtheilung 
des Könige zufammen zu ftellen find; nämlich bie Härte ges 
gen Gertrud, die gegen die Meiffauer, bie gegen bie fleierv 
(den Herren, die Hinterlift gegen Konradin und defien Freund 
Friedrich, und die Graufamfeit gegen ben Mehrenberg. 

Es heißt, 1271 wären Gertruben, genannt die Herzogin 
son oder in Judenburg, aud) die Frau im Gebirg, ihre 
Herrſchaften und Burgen genommen worben. Cà waren few 
ben, Knittelfeld, Graé(anb, Boigtberg unb Tobel, bie ihr 
entweder als Allod gelaffen ober bie fie ald Entihäbigung 
‚von Bela IV. erhalten hatte. Nur ein Haus in Keiftrig und 
Gilten von hundert Marl Silberd wären ihr verblieben; 
auch biefes hätte fie bald nachher aufgeben und in ftürmifcher 
Jahreszeit nad) Meiffen flüchten müſſen, wofelbft fie in ei» 
nem Klofter ftarb 135). 
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Dtto beu Meiffaner fie ber König aufgreifen, mmb in 
Eichhorn bis zu defien balbigem Tode gefangen halten 196), 

1268 war Bericht. von Friedrich von Pettau eingelaus 
fen, Bernhard und Heinrich, Grafen vou Pfannenberg, 
Wulfing vou Stubendberg, Ulrich von Liechtenftein und ber 
vor Wilbon gingen damit um, ibm Steiermark zu entreißen. 
jn Bredlau, bei des Königs Stüdfebr aus Preußen, zu ibm 
berufen und vor ihren Angeber geftellt, follen fie ihn Lügen 
geftraft haben, wurden aber mit ihm in Ketten feche Mo⸗ 
mate (ang auf böhmifchen Schlöffern gehalten, ihre beften 
Burgen ale Löfung von ihnen ober ben Ihren begehrt, dann 
befegt oder gebrochen; fie felbit endlich elend und abgezehrt 
eutlaffen 137), 

Wird die Erzählung über Frau Gertrud ald ganz wahr 
angenommen, fo muß bedacht werben, ba biefelbe bie Zi 
tel von SOfterreidy und Steier tbeilà felbft geführt 1*5), theils 
ihren jungen Sohn riebrid), tro& bem, daß Ottokar fd 
defien in feiner Jugend annahm, in Urkunden hatte füh- 
ven lagen 19. Wenn ed baber auffällt, bag ber ers 
wähnte Gewaltſtreich nad) ber Hinrichtung ihres Sohnes erft. 
vollzogen ward, fo ift bod) auch zu vermuthen, daß fie Un⸗ 
jnfriedenheit mit ber böhmifchen Herrſchaft genährt habe, unb 
dann war ihre Bertreibung aus bem Lande natürlid). 

Unfchuldig waren ber Meiffauer unb bie Steirer gewiß 
nicht. Der ruhige Gehorfam, den bie Öfterreicher auch nady ber 
Einterferung diefes ihres Landmarſchalls fortwährend (eiítes 
ten, fcheint gegen ihn und für Dttofar zu zeugen. Bei ben 
Steirern muß erwähnt werben, daß wenigitené Ulrich von 
kiechtenſtein nachher befonberé ausgezeichnet warb, indem er 
dad Jahr darauf ben Bortrab be& Heeres des Könige in- 
Sürntfen befehligte 14^). Gewiß eine glänzende Genugthuung. 
Der damalige 3uftaub des Adels ift nicht au verfennen, wels 
der, ber Drbnung abgeneigt, in Unruhen, Parteiung unb 
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Verſchwoͤrungen eine Reihe von Jahren binburd) ergiebige 
Quellen reicher Zuflüffe gefunden batte. SOttofar ließ viele 
Burgen bredyen, welche mur zu oft Räuber beherbergt bat 
ten; bíeg mag aufgeregt haben, befonderd da es möglich ift, 
bag ſelbſt bei leifem Verdachte zu fcharf eingegriffen mwurbe. 
Dazu fommt, daß der Propft Arnold von Brünn, Stellver⸗ 
treter Biſchof Bruno’d, des Canbedbauptmanné in Gteiers 
mart, unb der Landrichter Cteiermarfé, Syerborb, Olmützer 
Lehensmann auf Füllenftein, ald harten Gemütbeà geſchil⸗ 
bert werben 21). Zugleich, mit bem Meiffauer wurbe aud 
Bene und Milota, SfBitfomecy zu Roſenberg, biefer viel; 
Leicht. ein Krawarz, auf Eichhorn in Mähren gefangen ge 
feat; Milota auf furze Zeit, jener auf zeitlebens; er (ol den 
Hungertod erlitten haben 142), 

Bon vielen Seiten wird dem König Ottokar vorgewor⸗ 
fen, bag er Karl von Anjou burd) Briefe uud reiche Gaben 
. im ber Abficht beftürft habe, den letzteu Hohenftaufen uebit 
Sriebrid) von Baden, den Prätendenten von Öfterreich, ans 
dem Wege zu räumen; erfteren, um nicht dereinft einen Res 
chenfchaft fordernden Kaifer, den andern, um nicht einen gto 
Be Erbtheile begehrenden Mahner fürchten zu müffen '). 
Es ift nicht denkbar, daß Karl von Anjon irgend einen Ans. 
trieb zu SBollbringung feiner graufamen That gebraucht habe. 
Hegte aber Dttofar foídje Abfichten, weßhalb würde er bit 
fen felben Friedrih an feinem Hofe und in feiner Nähe in 
ber zarteften Jugend gehalten haben? Er erfcheint 13jährig 
fd)on unter dem Namen des Sohnes der Herzogin von ce 
benburg als Zeuge beillrfunben Ottofaré. Der Umftand, daß 
auf Beranlaffung SOttofaré, und um alle Hoffnung, ihre etwab 
gen Rechte nicht auf ibre Kinder bringen zu Tönnen, bie Schwer 
fter desfelben Agnes bem Minifterialen Grafen Ulridy oon Henn» 
burg zur Gattin gegeben ward, läßt allerdings vermntben, 
bag Dttofar (id) bedachte, bie Zahl der Prätendenten nicht 
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pt mehren, aber geítattet feine Folgerung auf eine res 
velthat 

Anders erfcheint die That gegen den Mehrenberger. 
Der König war mad) Herzog Ulrichs Tode 1271 nad Kaͤrn⸗ 
then und Krain gezogen, gegen Herzog Philipp unb zur 
Beſitznahme biefer Länder; viele Böhmen mit ihm; bie zu 
den Steinwänden von Ganale führte fie der Krieg. Da ſag⸗ 
ten die Böhmen: Herr, wir wiffen von unfern Vätern, daß 
die Straße nad) Rom burd) eine Pfortenburg führt; ift e6 
diefe, fo find wir nicht weit von Rom.« Und Dttofar: »Se⸗ 
bet biefe& wohl an, ich fage end), bier foll ber Böhme fid 
nod) heimifch finden, denn viel weiter wirb meine Macht fich 
anödehnen.e Darauf dad Kriegsvolk jubelnd: »Nun ba fof» 
lew bie Priefter und aud) die Gnabe von Rom fo vorzähs 
[en, wie wir, nicht wie fie e& wollen !4).« Dem König Ot⸗ 
tofar mag bei biefen Worten die Kaiferfrone oder ein weit 
angfehender Eroberungylan vorgefchmwebt haben; fie waren 
prophetifch, ohne bag er es felbft abnte, aber für einen ans 
dern Stamm, ber über fein Volk herrfchen follte. — Ottofar 
begab fid) nach Wreifad), bie Salzburger Lehen zu empfans 
gen, dann fuhr er die Drave hinab nach Steiermark. Hier 
harrten die Landherrn feiner. Seyfried von Mehrenberg fehl- 
te, der Grei foll frank gemefen (en. Gà ward bem Herrn 
ald Berftellung und Feindfchaft hinterbracht. Als der König 


nah Prag jurüd war, fandte er zwei Minifterialen edler Ge⸗ 


burt, niederer Gefinnung, den Wolf von Dürnholz und den 
Drtníf von Grág, nad) Steiermark ab. Ald Gáfte traten fie 
bei Mehrenberg ein, an ihres Wirthes Tafel griffen fie ibn, 


und brachten ihn nach Prag. Selbft auf ber Folter fol er _ 


nichts zu betheuern gewußt haben, alö feine Treue für ben 
König. Er ward an ben Galgen gefchleift, dort angebunden, 


die Füße am ben 9taden; zwei qualvolle Tage lebte er fe, 


den ewigen Rächer anfchreiend , bis ein Szupan ihn töbte, 
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te 115), Der- Rächer in ber Höhe aber hatte feuten Ruf wohl 
vernonmen, und am 26. Auguſt nach fieben Jahren ward 
er vollzogen. 00. 

- Wenn ein Fürft nicht erröthet, eine folche That zu be 
fehlen, dann ift es verzeiblih, wenn Mit⸗ und Nachwelt, 
feine Vorzüge vergeflend, bie Mafel im grellften Lichte forge 
fam aufbewahrte. Jedoch ift zu bebenfen, daß bie meijten fer 
ner 3eitgeno(jen, deren Schriften zu und gekommen find, ibm 
feindlich gefinnte Deutfche waren und Auhänger der Hab% 
burger Herrſchaft in Öfterreich, ober daß fie, wie ber Ka 
yellan Margarethend, aus Eifer für biefe Frau ibm haften. 
Die Gerechtigkeit erheifcht, zu fagen, bag, trot feiner Lei 
denfchaftlichleit, König SOttofar eine der merfmürbigften Er⸗ 
fheinungen feines Jahrhunderts war; nebft Rudolf gewiß 
der größte Kriegsheld feiner Zeit und öfter ſiegreich in gro 
fen Zügen und Schlachten, ald irgend einer diefer Periode. 
Ein kräftiger, feuriger Mann, voll Thätigleit und Ruhmbe⸗ 
gier. Anszeichnende, große Vorzüge müflen ihm zugeflanden 
werben. Er war ber menfchlichite Belehrer, ber gegen bit 
Preußen die Waffen führte; er fliftete unb bereicherte £o 
fter, wo Lebensmüde Zuflucht und die Völker Geſittung und 
Bildung fanden. Er verbreitete gegiemeuben und paffenben 
Unterricht, indem er ibm wenig Keffeln anlegte, deren freis 
lich feine Zeit aud) noch nicht bedurfte; er be(orberte bie Si 
dyerbeit des Eigenthums unb ben Handel, für bem er viels 
fältig forgte; während feinem Walten war allgemeiner Laud⸗ 
friede in feinen Gebieten; er fette Canbgerid)te ein, wort 
er, wo er hinfam, íteté felbit ben Borfig führte; er vers 

‚ Ihönerte Böhmen; er erweiterte, und ald mehrere Fener⸗ 
brände es heimfuchten, unterflügte er Wien mit liebender und 
höchft freigebiger Hand; und endlich mar er ber große Bes 
förderer ber von feinen Ahnherren gegründeten beutfchen uns 

. gebeuern Anfleblungen, die von Eger bi in bie Subeten im 
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großen Bogen des Gebirgeé (id) breit in die Länder fübfidy 
erfireden, bis auf den heutigen Tag den gréfiten Autheil an 
bem Neichehum und dem Haudel berfelben nehmen, und das 
Fand mad) und mad) zu einem bentíd) redenden machen. Ehre 
feinem kräftigen Geifte! unb e$ werde bei Beurtheilung fei 
ner fteté anf bie Begriffe jener Zeit zurückgedacht, wo Vie⸗ 
les natürlich und erlaubt erfchien, was heutigen Tages uner⸗ 
hart graufam wäre, und wo oon bem mildeflen Regenten, 
end von einem Rudolf, Gefege gegen Berbrecher beftätigt 
werben, vor denen jest ein chriftliches Gemürh zurückſchau⸗ 
dern würbe 1«6), 

Gehorfam und Ruhe wollte Ottokar in allen S beilen fei» 
ned Reiches, denn er fah wohl ein, daß anf ſolche Weiſe 
feine Macht am fchuelifien gemehrt würde. Die beftebenben 
Sapungen und feine eigenen Borfchriften mußten genau bes 
obahtet werben. E& wäre zu vermuthen, bag er und feine 
Rathgeber,, durch ſolchen Oeift geleitet, getrachtet hätten, 
Alles zu ordnen, nicht allein bie Einzahlung ber geringften 
Giebigkeiten, fondern aud) nnb vorzüglich feine Stedytétitef 
über bie Länder ſelbſt. Und trog biefem Eifer, Alles zu flärs 
len und zu regeln, warb gerabe die Hauptſache vernachläfs 
(gt, nämlich bje kaiſerliche feierliche Belehnung in Gegen⸗ 
vart ber erſten Fürſten beó Reiche, unb, wenn eó bamalé 
— Men Sitte war, uad) Ausſtellung ihrer Willebriefe. Wäre 
dieß gefcheben, fo würde Seber der Kürften ben größten 3In« 
hand genommen haben, ihm jemals das Geringſte flreitig 
a machen, ja Ottokar felbft wäre vor ben neuen König Rus 
dolf getreten, die Erneuerung ber von feinem Borgänger 
zeſetzlich umb berféómmliid) ertheilten Belchuung zu vete 
langen, und hätte fie hoͤchſt wahrfcheinlich erhalten. Er hätte 
diefen Schritt auf dem erften Reichstag, ben Rudolf abbielt, 
vieleicht fchon früher, machen müffen, ale nod) feine Be- 
ſtimmung feitgefegt mar, alle Bergabungen feit Friedrich des 
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Zweiten Abſetzung ungültig zu erflären, und als der König 
noch ohne Sünbni(fe, ungerüftet, ein weit ſchwaͤcherer Feind 
gewefen wäre. Unbegreiflicher Weife (bie Borfehung wollte 
e8*) verabfäumte Dttofar dieſes Wichtigfte. Zwar ift e$ 
wahrfcheinlich, daß ter 1969 nad) Aachen gezogen fey, die 
Delehnung der Herzogthümer, fo wie bie Reichslehen bet 
Könige feiner Vorfahren von König Nicharb zu erhalten °). 
Bei-der Volziehung aber, wenn fie je Statt fand, fcheint 
fein Kurfürft gegenwärtig gemefen zu fenn, auch warb feix 
Willebrief von einem berfefben ausgeftellt. Es müßte augenom- 
men werben, bag, wenn bie Belehnung gefchah, alle Verhaudlun⸗ 
gen über biefelbe verloren gegangen. Raum ift aud) biefes Guy 
nehmen, weil fonft ein beutfcher Ehronift derfelben Erwäh⸗ 
nung. gemacht hätte; nirgends ift aber eine Spur bievou. 
Das Einzige, was in biefer wichtigen Sache erhalten wur 
be, ift ein einfaches Schreiben König Richards an SOttefat, 
woburd) er ihn zwar zu belehnen fdyeint, aber in fo allger 
meinen, fo gebrauchswidrigen Ausbrüden und mit folchen 
Srrtbümern verunftaltet, bag ed entweder als untergeſcho⸗ 
ben oder als eine bloße Zuficherumg einftiger Belchnung am 
gefehen werben muß 15). 


| 





Während neun Fahren war fat immer Friede, ben nuur 


1266 ein furjer Krieg mit Herzog Heinrich von Batern uns 
terbrad), worin bie an Böhmen gränzenden Landeötheife bete 
felben bió Regensburg grüu(id) verwüftet wurden, Dagegen 
aber Belden im Mühlviertel burd) den baierifchen Feldhaupt⸗ 
mann, Albrecht von Hals, eingeäfhert warb 7*9. Der 
Streit entítanb durch Paſſau's und Regensburg's Feindſchaft 
gegen Baiern, und wegen eined Bunduiſſes Ottokars mit 
bem: Bifchof von Freifing. Diefer Krieg war bet legte Dis 
tofaté gegen Herzog Heinrich; denn: zur größten Freude und 
Beruhigung der Kinder VBeider ward 1267 15%) der Friede 
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geſchloſſen, durch welchen bie alte Feindſchaft Ditofard und 
Heinrichs fid) in bie emgíte "Berbinbung verwandelte. Bon 
geringerem Bezug. auf Ofterreich ift der zweite Kreuzzug bes 
Königd gegen bie Heiden in Preußen vom Sabre 1267, ben 
pear öfterreichifche Herren mitmachten, welcher aber wegen 
ben in bem gelinden Winter nicht zugefrorenen Sümpfen, den 
Zufluchtönrten der Feinde, keinen andern Erfolg hatte, als 
vie Friebensftiftung zwiſchen bem. beutfdjen Orben unb Doms 
nern und bie SRebereroberung Marienwerbers 195, 

Su biefem Sabre 1267 hielt ber frühere Abt zu Ei 
teaur umb num päpftlicher Legat in Deutichland, Kardinal 
Guido, eine Provinzial» Synode in Wien 19), wozu er 
die Rirdenfürfen von Salzburg, Paſſau, Freiſing, Savant, 
Prag and Olmutz berufen hatte. Diefe Synoden waren von 
bem höchften Ruben und bie Abficht derfelben erheifcht. unfes 
tt Berehrung. "Denn alle kirchlichen Gegenftánbe, - die nicht 
Hanbenstehren betrafen, murben, in fo weit eà ſich gegieme 
te, auf benfelben zur Sprache gebracht, vorzüglich aber ward 
bie beſſere Zucht der Geiftlidyfeit. wahrgenommen, um fie zu 
wärbigen Vorbildern für das Volk zu: erheben. Die zahlreis 
den ProvinztalsEoncilien biefer Periode (allein in Salzburgs 
Sprengel fünf von 1267 bis 1290), - bezeugen bad. unermüs 
bete Beftreben ber. hohen Geiftfid)feit, mitten im Sturme ber 
Zeit die Demuth und Liebe: des göttlichen Stifters recht eiís 
fig zu febrem und zu verbreiten. Die Ausbrüde, in welchen 
die Beſchlüſſe berfelben abgefaßt find, beurfunden bie Gtrens 
ge, mit ber die eingefchlichenen Mißbräuche: ald Mehrzahl 
der Pfründen, Nichtrefidenz, fo wie aud) bie fehler ber 
Geiſtlichen gerägt werden, eine Strenge, weit entfernt von 
Kaften-Rachficht, und welche beweist, bag weder eine frems 
de Einmifchung ober nod) weniger eine gemaltfame Ände⸗ 
rung im Geringften vonnotben war. 
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Im folgenden Sabre erfah König Ottofar eine Gelegen⸗ 
heit, feine Staaten durch ein fchöned Land, von zablreichen 
Adel und einem fráftigen Volksſtamme bewohnt, zu vergrie 
Bern. Herzog Bernhard von Kärnthen, ber Bater feiueé tas 
des, ein fröhliher Herr und Beſchützer des Geſanges (eb 
waren längere Zeit Walther von ber Bogelweide und u —— 
chaͤus von Himmelberg an feinem heitern Hof), war den 10. | 
Jannar 1256 faft achtzigjährig auf der Burg St. Beit ge — 
ftorben 133). Sein Sohn Herzog Ulrich III. erbte des Bas 
terd Rande, aber meber feinen Geift nod) feine Thaͤtigkeit. 
Er hatte zwei Frauen, Agnes von Andechs⸗Meran umb 3gneb | 
von Baben, Gertrubené von Babenberg Tochter, blieb aber 
tinderlos 19*). In Kriegen war er unglücklich, fo 1245, ad 
er von Friedrich dem Streitbaren gefangen warb 25; fe — 
1259, ald er von der Felfenburg Kraig herab fein Laub von 
den Hungarn vermwülten fehen mußte 196). Seine Anhaͤnglich⸗ 
feit an feinen Better Dttofar zog ihm dieſes Unglück zu 
Diefe Kreundfchaft, mehr als der Umſtand, bag fein Bruder 
geifllich war, indem er bie höheren SBeiben noch nicht hatte, 
bie unabläffige Freundlichkeit des Könige von Böhmen, De 
taiferlofe Zeit, vorzüglich aber feine ſchwache, unentfchloffene, — 
. durch Kränklichleit ermattete Gemüthsart bewogen ibm, bes 
Wunſch zu äußern, dem mächtigen Freuud und Nachbar fein 
Land vermadjem zu wollen. Diefe Stimmung benübte Dit 
far ſchnell, and fchloß am 4, December 1968 zu Bodiebrad 
in Böhmen !9") einen Bertrag mit Herzog Ulrich, moburó 
ihn biefer zum Erben aller feiner Befigungen und fogar ftv 
ned Herzogthums einfegte; denn das Principat besfelben 
war nicht bebeutend unb (der in den anfehulichen Alloben 
zu erfennen, baber faum bavon zu fonbern. König Bew 
zel hatte ſtets biefen feinen Schweſterſohn Ulrich eng mit 
fid) zu verbinden gefucht. Die Auen Mährens au dem Zu 
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ſaumenſtuß der Marc) und ber Thaja, fruchtbar, jedoch fteté 
den Cinfállen der Hungarn andgefebt, waren in ein boͤhmi⸗ 
fhed Lehen umter dem Namen einer Lehensprovinz ober eis 
ned Fürftenthumd Brzedslaw oder funbenburg vereint imb 
1236 oder 1237 bem Herzog Ulrich gegeben worden 139), 
Hierdurch mehrten fid) zwar defien Einkünfte, vielleicht hatte 
andı der große Wildftand diefer Gegenden feine Sagb(uft ges 
rest, aber er warb auch leichter in alle Kriege Böhmend 
mit Hungarn verwidelt. 

Herzog Ulrich ftarb im Sabre 1970 zu Cividale, und íft 
za Pola in Sftrien begraben N. Das 9(bfommen mit Öts 
tofar und das baraué ent(tanbene Teftament war ungültig unb 
ungerecht. lingüftig was des Reichs war, denn er bedurfte 
pror die Faiferliche Beftätigung. Ungerecdht, gegen alle Sa⸗ 
Hungen and gegen alles Herkommen in Betreff des SBruberé, 
des Herzogs Philipp. Nach be& Baterd Tode trat Ulrich dies 
ſem am A. April 1256 zu Liechtenwalb 199) einige Allode ab, 
ald Himmelberg und Wartburg in Kärnthen, Ofterberg in 
$rain, Winek in der windifhen Mark, und fügte bie Zufle 
derung der Erbfolge bei eigener Kinderlofigkeit hinzu. Eine 
andere Urkunde, zu Grüg den 2. Mai 1267 !**) audges 
Reit, bekräftigte diefes, und ein Jahr darauf warf ber Bet» 
trag von 9Dobiebrab alfeó um; ed ward Philipps, ald ob er 
nicht mehr lebte, mit feinem Worte gebad)t; er follte fid) 

alſo wohl ‚mit ber ſchwachen Hoffnung begnügen, ben vom 
| Papft und von einem großen Theil be& Kapiteld ihm flreis 
tig gemachten Stuhl von Aquileja zu befteigen 1%). Er war 
aber nod) nicht geweiht, wegen ded Herzogthums ſprach das 
Recht für ihn, Urkunden befräftigten cd. Dad Kapitel von 
Aquileja ernannte ihn nad) dem Tode feined Bruders zu ſei⸗ 
nem Feldhauptmann 762), moburd) eó bewies, daß e6 ihn 
num nicht mehr ald einen fünftígen Patriarchen, fondern als 
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jegigen Herzog von Kärnthen betrachte. Er griff zu ben 
Waffen. 

König Ottokar fambte bei der Nachricht des Todes Her 
jog Ulrichs den Propft vou Brünn nad) Kärnthen 795. Die — 
fer gewann zwar einige Minifterialen für feinen Serm, bie 
Mehrzahl jedoch blieb dem Rechtmäßigen getreu '*). Das 
Kapitel von Aquileja aber ließ fich von ihm abwendig ma 
hen, und die einffugreid)ften fapitularen fchloffen ein Bünd- 
nig mit König Dttofar. Dagegen gelang e$ dem Herzog Phi⸗ 
lipp, den Propft von Brünn felbft auf feine Seite qu jit 
hen !95), und zwei an Sottofar übergebene Burgen 17) wie 
ber zu erhalten 199), fo wie Cividale, welches fid) für Otter 
far erklärt hatte, burd) eine Lift feines Kelbhauptmannd Fries 
brid) Pinzano und durch den Berrath der Brüder Johann und 
Ulrich be Portie 19, Er vermochte auch 1971 einen Waf—⸗ 
fenftilitanb mit den Görzer Grafen zu fchließen 79. Als 
aber Dttofar mit Heeresmacht in das Land einbradh, Laibadı 
mad) tapferer Gegenwehr mit Starm einnahm, Stein und 
fanbeétroft und fomit ganz Krain eroberte, und ald Eividale 
bem lírid von Dürnholz fich ergab (75, ba fiel Alles von 
Philipp ab, und er warb von dem Bortrab des Föniglichen 
Heeres, unter dem Befehl Ulrich& von Liechtenjtein, geſchla⸗ 
gen, gefangen 79, unb mußte fein weiteres Schidfal ber 
Gnade des Königs von Böhmen auheimftellen. Diefer wies 
ibm ein Sabrgebalt auf bie Mauth in Krems, bann Pöſen⸗ 
beug unb anderes Befigthum in Ofterreich zu 17%). Später warb 
Seren Philipp bie Genugthuung, den Sturz feines Feindes 
zu befördern nub ihn zu überleben, bod) ohne zu bem Geis 
nigen zu gelangen. 

Don einem fchwacen, fiechen Berwandten hatte jOtto: 
far das fchöne Land fürntben erfchlichen. Richt das mütbe(te 
Recht ſprach für ihn. Er nahm es mit Heereömacht bem rechts 
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mäßigen Erben ab, unb entfernte ihn aus bemfelben. Lim 
aber nicht ſowohl ber, Zahlung eines Witthums an bie hers 
zogliche Witwe von Kärnthen überhoben zu feyn, als viel 
mehr um jeder Art von Anfechtung ſeines Beſitzſtandes von 


'Sofferreid) und Steier zuvorzulommen, vermählte er Herzog 


Ulrichs Witwe Agued, Tochter ber Herzogin Gertrud, mit bem 
ſteieriſchen Miniſterialen Grafen Ulrich vou Heunburg 17%, 
Durch biefe unebenbürtige Ehe wurbe ihren Nachkommen aller 
erbenffide Anfpruc auf Erbfolge benommen. 

Der Gewinn, der ibm burd) bie Cinveríeibung ftu» 
thens zufam, war anfehnlich. Nicht allein vergrößerte er ba» 
burd) fein Reich, ed ward zu einem gefchloffenen Ganzen ges 
rundet. Ruhig hätte dieſes große Beſitzthum regiert wers 
den unb berrlid) anfblühen fóunen, wenn bem friegerifchen, 
unruhigen Sinn Dttofars bie Stille beà Friedens erträglich 
gewefen wäre. Mit Hungarn allein wollte er mehrmal und 
ernſtlich ig gutes Einvernehmen (id) fegen, Bündniffe, Zus 
fanmenkünfte, FamiliensBerbindungen waren bie beten Mit: 
tel dazu. 

SBereitá am 98. September 1264 war auf ber Ebene 
bei Fiſchamend die Trauung Herzog Bela’d mit König Sotto 
farà Nichte vollzogen worden 17°). Bei ber Geremonie fol 
ed nach dem Herkommen geídeben feyn, daß, gleich nad)bem 
bie Krone auf dad Haupt der Herzogin geſetzt worden, ein 
Ritter fie mit bem Schwert herabgeitoßen habe, ein Zeichen, 
bag ihr zwar königliche Ehren, aber nicht königliche Titel 
und Würden aufamen "5. Gà ift ungewiß, ob die Braut, ale 
fit 1261 nach Hungarn gefendet worden, gar nicht an baé 
Hoflager gelangte, ober vou bort zurüdfam, ober ob, was 
um glanblichiten fcheint, wegen ihrer Jugend erft drei Sabre 
fpäter, bie Ehe unter erneuten Keierlichleiten auf öfterreichis 
fhem Boden eingefeguet warb. Beide Könige waren gegen 
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wärtig 7%, Stephan jedoch, der jüngere König von Sum 
garn, der Gegner feines Baterd und feined Bruders fehlte. 
Denn wie Bela IV. feinem Bater gethan, fo gefchah ihm 
jegt von feinem älteren Sohne 17°), Dieſes Verhältuiß bes 
wog Sttofar, am 25. Suli 1267 auf ber Infel Schütt uns 
weit Preßburg mit Stephan allein zufammen zu Commen 17), 
am bem mit feinem Vater vor fieben Jahren geſchloſſenen 
Bertrag aud) durch ded Sohnes Beitritt zu befräftigen, zu 
be(jeu Partei er fid, wie es fdyeint, gehalten hat. Es war 
zur Erhaltung des Zriedend nothwendig ; beun Ditofar wuß⸗ 
te wohl, bag im Ofterreichd Nitterfchaft unb Mannen eine 
feiner Hauptfräfte läge, unb um andere Plane auszuführen, 
mußte diefed Landes öflliche Gränze gefichert feyu. 

Ungefähr drei Sabre verfirihen; König Bela IV. war 
im Mai 1270 geftorben, ba floh bald darauf Fran Aw 
na, Witwe bed Ban’s von Matfhowa, Schweiler König 
Stephans, aus Hungarn zu ihrem Eidam nad; Prag, und 
brachte viele Koſtbarkeiten mit, bie fie entweder behielt ober 
bem König SOttofar eiubánbigte 100). Stephan forderte Alles 
nad Hungarn zurüd, ale ſey ed bem königlichen Schag eut 
wendet. Die Rüdgabe warb verweigert. Shungarifche Schrift 
Reller behaupten, vielleicht um deu Friedensbruch zu befchös 
nigen und biefeó Fahr mit den zwei folgenden verwechfelnd, 
einige bem neuen Herrfcher fürdtende Magnaten hätten, qu 
Ottokar fliehend, bie Burgen Güné, St. Veit, Schleiming, 
Bernitein und Gerge böhmifchsöfterreichifchen Befapungen über 
liefert 195, Deutfche Chroniken erklaͤren dieß theild für eine 
Ummahrbeit, tbeiló für einen Vorwand, feindliche Einfälle 
zu entídju(bigen 19*), Glemig ik, tag König Stephan 1270 
mit fünfzigtaufend Pferden mitten im Frieden während Ob 
tofaré Abmwefenheit in Kärnthen Ofterreich überfiel, und bie 
Däffe des Semmering rafch befeGte, um ficherer verwüſten 
zu fünnen 192), 
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Q4 if auffallend, wie bie Kriege im Begiun bed zwei⸗ 
ten Sabrtanfenbé nad) Chrifti Geburt fo felten ben Charakter 
ber Eroberung tragen, oder auf dauernden Befid gerichtet 
find. Plünverung, Raub, Mord, Brand, bezeichnen die. mei» 
Ken Einfälle der Feinde, unb. nicht allein der Hungarn. Selbſt 
die Fehden Einzeiner hatten mehr den Zwei, ded Gegners 
Burgen zu plünberu ober zu brechen, alö fie bebauptenb bem 
eigenen Befig einzuverleiben. Sollte ber Grund allein in eb 
ner ungebändigten Begier zu fudyem feyn, die Leidenſchaften 
des Angenblidd, wenn andy nur vorübergehend, zu befriebis 
gen, ober in einen gewiflen Gefühl für 9ted)t, das wohl 
Verwüſtung und jeben andern Schaden dem Feinde gönnte, 
aber bei bem Frieden nicht geftattete , daß ber unbewegliche 
Grunbbefig, fein rechtmäßiges Eigenthum, ibm entriffen wer⸗ 
be? IR dieſes gegründet, fo würbe ed einen (dineibenben 
Oegeuíag ſowohl gegen die alte alà gegen bie neuere Zeit 
bilden. In alter hieß ein Land in Befig nehmen: beffen Gin 
wohner tödten, verjagen oder zu Sclaven -maden; und bar 
ber waren bamaíó bauernde Eroberungen, In ber neuern 
heißt .erobern, (id) zum Herrn ‚eines Landes machen, wobei 
dad Eigenthumsrecht der Einwohner geachtet wird; unb deß⸗ 
halb find bie jebigen Eroberungen vorübergehend und uns 
haltbar. Daß fie e$ aber find ijt eine Mahnung ber Vorſe⸗ 
bung durch das Gbriftentbum. Es iff gegen biefe göttliche 
febre, bag Menfchen zu Sclaven gemadt, ba Völkerſchaf⸗ 
ten vertilgt ober verjagt werben, Auf diefe Weife erobern 
heißt dem Sjeibentbum fid) gleich fielen, bem Stolz unb bem 
Ehrgeiz alled zum Opfer bringen. Dieß ziemt nicht bem chrifts 
lichen Herrſcher. Seine und feined Volkes Religion verbietet 
biejeu Böben. Da mm aber wegen biefer Lehre bie Erobe⸗ 
rungen anf mildere Weife, verfchieden von denen des Alterr 
tbnmé, ausgeführt werden müflen, fo find fie nur bank 
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bawernb, wein bie Veranlaſſung wicht Stolz unb. Ehrgeiz 
war. | ZEE 

Die Bürger von Reuftadt benachrichtigten ihren koͤnig⸗ 
lichen Herzog von ber feindlichen Beſetzung der damals ein 
zigen Straße über die hohen Gebirge von Steiermark nad 
Nieberöfterreic, 194), Er fam deßhalb mit bem Heere über bie 


Wildalpen, bie Trafen entlang, Lilienfeld vorbei, ein zujeber. 


. Zeit gewagtes linternehmen 15»), Auf die Kunde hievon leg 
ten Stephans Schaaren das Land müít bis zum Wienerwald, 
and fchleppten, von dem frühen Winter überrafcht, mehr dià 
zwanzigtanfend Menfchen über bie eptba 199). 

Bis bie Jahreszeit einen größeren Heereszug verftatte 
te, machten glei; nad) bem neuen Sabre 1271, Ofterreicher 
unter Anführung Seyfried des Wähingers, aud) des Wai⸗ 
fen genannt, einen Raubzug nad) Hungarn. Als fie über 
den Neuſiedler⸗See reiten wollten, brad) das Eis, nnb mehr 
als vierzig Minifterialen und dreihundert Kriegsleute güv 
gen zu Grunde 187), 

Im Frühjahr rüdte König Ottofar aus bem Sammels 
píag Neuſtadt mit neunzigtaufend Mann nad Haimburg; ei 
ne Brüde warb bort mit ber von ihm berühmten Schnellig⸗ 
feit über ben Strom geichlagen. Dann ging er über bie March 
auf Preßburg los; das Schloß ward erftürmt; 1,500 Wienern 
übergab er deſſen Bewachung. Die Stadt, welche fid) erges 
beu hatte, warb bod) in der folgenden Nacht vom 5. auf 


den 6. April in Brand geítedt; bann weiter ziehendb, erfuß⸗ 


ren die Schlöffer €t. Georgen, Pöfing unb Bibersburg und 
bie Stadt Tyrnau gleiches Loos. Neutra bat, um Ginabe ; bie 
zum Granfluß warb Alles verheert. Auf oierbunbert Wagen 
hatte er Belagerunggefhüg, auf bunbert bie Schiffbrüde 
nachführen laffen; biefe warb wieder über bie Donau gefchlar 
gen, Altenburg genommen, Wiefelburg zerftört. Bis zur 
Rabnig drang er vor und fand dert den Feind !55), Nach 
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Einigen erhielten die Hungarn in einem Gefechte Vorthei⸗ 
fe '5*), nad) Andern zogen fie fi, obue zu kämpfen, in bas - 
Sumere surüd 19%. Dttofar aber, ohne Borräthe tiefer in 
das Land (id) nicht wagend, begnügte ih, Raab zu erobern, 
wobei Graf Johann von Guns mitteft Durchſtechung von 
Dänmen das Heer indie größte Gefahr brachte. Auf dem Rück⸗ 
wege nahm er auch Debenburmg!?!). Indeſſen verwüfteten Kuma⸗ 
nenhorden bad Marchfeld und Mährens Giránjen. Des Ser; 
heerens endlich müde, ward am 14. Juli 1271 neuerdings 
Friede, und zwar anf ewige Zeiten geſchloſſen 79*). Gr 
banerte aber nur nennzehn Monate unb war bem von 1260 
ganz gleich, mit bem Zufag, bag. ber Würftin Anna bie Klei⸗ 
aodien zu ihrer Verfügung bleiben follten. 

König Stephan V. ftatb am 1. Auguft 1272 192), mit 
Hinterlaffung eines minderjährigen Thronfolgers. Da ents 
fle Egid and bem Gefdiedte Bubamer, Graf von ref» 
burg, Schagmeifter Bela's IV., oberfter Kämmerer Ste 
phan's V., mit feinem Bruder Gregor, dem Grafen vou 
ber Eifenburg, Schatmeilter der Königin, bie Bormünder 
fütdjtenb, zum König Dttofar, indem fie ibm Preßburg uebſt 
anberu ihnen anvertranten Plägen überlieferten 19. Sie 
folfen zu ihrem Unterhalt jährlich zweitaufend Mark Silber 
aus ben Zöllen ber Städte aa, KornReuburg, Kloſter⸗Reu⸗ 
burg, Stoderau und Krenzenftein erhalten haben; eine aw 
Berordentliche Summe 5). Graf Egib fand in Prag bem 
Grafen Heinrich vou Güſſing ober Güus, einen (rüber ge» 
fommenen hungarifchen Klüchtling und Gefährten König Ot⸗ 
tofaré in baierifchen unb färnthnerifchen Kriegen; berfelbe 
batte fid) mit einem böhmsifchen Fräulein, Tochter 3milo'à vos 
ewdjtenóerg, des Burggrafen vou Böttan, vermählt !99). 
Graf Heinrich, der Brüder Budamer (djnell wachſende Gunſt 
kemerfend, Lehrte eilig nad) Hungarn zuruͤck, wo er, tret 
tem, bag er bald darauf den Herzog Bela, einen angehei- 
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ratheten Neffen Ottofará und Ohm bes jegigen Könige to 
dislaus, erfihlng, doch Berzeihung für alles Gefchehene und 
fogar Beförderung erhielt 197). Als Qgib dieſes vernahm, 
eilte er aud), Ähnliches verboffenb, nnb. fpäter auch erlan 
gend, in die Heimat, verrieth Preßburg, bas ihn nod) billy 
miſch gefiunt glaubte, den Hungarn wieder zuräd, und ließ 
die SBefagung gefangen in das anb fihleppen 795). | 

Alles bíe vereint verurfachte, troß päpftlicher 9lbmaly 
nung, einen neuen Krieg, den hungarifcher Seits der während 
kLadislaus des IV. Minperjährigfeit alled vermögende Ride — 
verwefer Joachim Pectari, Ban von Slavonien, leitete N. 
Botihafter waren ohne Erfolg 1272 gejenbet worden ***). | 
Ofterreichifche Minifterialen fielen barauf in Hungarn ein, — 
eroberten Raab, mährifche St. Georgen unb brannten New 
tra nieder, während hungarifche Haufen durch Gteiermart 
bis Kärnthen ftreiften und Menichen eilig wegtrieben, bereu 
fie (eit dem mongefifden Gemegel mehr als fonft bebur(ten. 
1273 im Yrühjahr war DOttofar in aa, dem Sammelplag 
feiner Schaaren. Bevor aber alle beifammen waren, brad 
Graf Heinrih von Güfling mit dreißigtaufend Mann über 
die March in Ofterreich ein, fchlug den liírid von Dürn⸗ 
holz, ber auf bem Plabe blieb, verheerte die dortigen Theile 
bes Landes auf das Grauſamſte, und zwang ben böhmifchen 
König, feine nod) nicht geordneten Haufen bei Laa hinter 
Verſchanzungen zu ſichern. Schnell aber zog der Graf feine 
Mannihaft über die March imb die Donan, denn Ottokar 
hatte feine Streitkräfte gefammelt unb. rückte imum mit fedp 
zigtaufend Mann aus bem Lager. Er eilte über die Grüme, 
nahm Preßburg ein, ließ bie Gegenden links der Donau bie zur 
Maag, rechts bi$ zum Raabfluß verheeren, Odenburg bras» 
fhagen, unb jog, mad) Schleifung aller befefligten Orte 
gwifchen dem See nad ber Leytha, über Bien nad) Prag 
zurück 197, 
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Die fumgarw hatte er fid) gu bittern Feinden gemacht. 
Hätte er aber ahnen füunen, wie äußerit gefährlich ibm biefe 
Feindfchaft bafb werben würde, Alled wäre aufgeboten wor; 
den, um bie Reichsverweſer des jungen PCabiélané zu gewin- 
nen, denn er empfing mur in Prag bie überrafchende Bote 
fhaft, Graf Ruboif von Qabéburg fey am 29. September 
1273 von beu ſechs aubern Wahlfürften zu einem römiſchen 
König erwählt werben. Diefe Rachricht erfchätterte ihn. C6 
beißt zwar, 1271 wäre ihm von Beiten mehrerer Kurfürften 
die römifche Königskrone angetragen worben; er habe fie 
aber ausgefchlagen, wofür der Hauptgrund in feinem Plane 
gelegen haben foll, feine Staaten von jeder Verbindung mit 
bem Reiche zutrennen und ganz felbftftánbig zu beherrichen *9?). 
Iſt diefes wahr, fo mng er oft eine ſolche Abficht, noch ofs 
ter ba$ übereilte Ausfchlagen der erfien Krone der Welt 
bereut haben. Es ift aber nicht wohl glaublich, bag, trot bes 
Reichthums Ottokars, ein Umſtand, welcher leider für ihn 
beftimmen Tonnte, die Kurfürften ihm einen Antrag gemacht 
hätten. Vielmehr fcheint es wahrfcheinlich, er habe, obgleich 
öffentlich uud [aut für Alfons werbend, in Gebeim ben Für⸗ 
fex feinen Wunſch bemerklich machen (agen, bie römifche Ri» 
migéfrone für (id) zu erlangen. Radı den Erfahrungen ber 
Wahlen Wilhelms und Richards, und aud) des Anhaugs für 
Alfons, konnte er nicht vermuthen, daß die Surfürften bie 
leifete Anßerung feiner Seits auf aubere Weife aufnehmen 
würden, al$ durch eiuftimmigen Zuruf unb durch rafche Wahl. 
Er foli vermeint haben, daß fie wohl bebenfen würben, wel⸗ 
den Schirmherrn fie an ihm hätten, nnd wie bei Zurüdweis- 
fung feines, ihnen und dem gefammten Reiche fo erfprießlichen 
Wunſches, leicht burd) ihn der Plan volffüfrt werben fönnte, 
Böhmen wb feine andern Rande ganz unabhängig von einem 
Berbande zu machen, ber in der jegigen Zerrüttung ihm nur 
Schaden, aber bnrdjaus feinen Bortheil bringen könnte. 
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"Aber gerabe das, woburd er bie Kurfürften zu gewiw 
nen ober zu ſchrecken gedachte, muß fie abgehalten haben, ihm 
einen Antrag zu machen, ober feinen Wunſchen Gehör zu ge 
ben. Ein Anderes war e& bei fernen, ſchwachen Königen, ald 
bei bem übermächtigen Nachbar; nicht ben Schirmheren dit» 
ten fie in ihm, einen Seren im frengften Sinne beà Worte 
beforgten fie ſichtzu geben. Zu eigenmächtig hatte er in feinen 
ererbten , fo wie in ben neuen Landen gewaltet, zu kriegsla⸗ 
ftig hatte er fid) gezeigt, und trog des Gewinne, ben Einige 
jieben Tonnten, war es eben fein Reichthum, weßhalb das 
Außerſte von ihm befürchtet wurde. Dieß überwog alle Be 
forgni vor feinem Zorn und feiner jegigen Macht, der durch 
Einigkeit und Anftrengung im Fall’ ber- Roth audy- begegnet 
werben fonnte, und um defto eher, wenn ein tapferer, frie 
gerifcher, dabei f(uger und erfahrner König burdy feine Wür⸗ 
be, wie durch fein perfönliches Anfehen biefe nothwendige Er 
nigfeit feftigte. Hier ift ein Hauptgrund der Wahl Rudolf 
zu fuchen. 

Durch bieje 9tadyridjt warb König Ditofar auf dad Cw 
pfindlichfte verlegt, unb zeigte biefen Berbruß auf jebe Weiſe. 
Hätte er mírffid) feine Staaten vom Reiche trennen wollen, 
ober die römifche Konigskrone nicht gemwünfcht, fo wäre ihm 
jede Wahl gleichgültig, die eines fogenannt fchwachen Grafen 
aber willkommen gewefen. Er ließ feinen Ärger in Schreiben 
aus, bie er fefbft und fein Freund, Bifchof Bruno von Sí 
müß, dem heiligen Bater zufendeten 999), In dieſen wird Kör 
nig Rudolf auf das Schimpflichfte herabgefegt, mb das Reich 
ald nunmehr erft ganz aufgelöst umb. erniedrigt gefchilvert. 
Als fpäter bie Anzeige ber pápfifidyen Anerkennung Rubolfe 
zu ihm gelangte, eryürnte er über Gregor X., drohte, an ein 
allgemeines Gonciium zu appelliren, unb verbat bie Qi 
fammlung und Abzahlung bed Zehentend der geiftlihen Ein 
fünfte, welcher fBebnfé des Krenzzuges geftattet worden, weil 


| Diertes Bu A1" 


eit Theil diefes Betrags zur Römerfahrt dem König Rudolf 

übergeben werben ſollte *°*). Ja er ging fo weit, bag er ben 
| Biſchofen feiner Länder auf dad Schärffte unterfagte, pápit 
fife Befehle ohne feine Zuftimmung anzunehmen *°>); eine 
Mafregel, welche fpätere Jahrhunderte für zeitgemäß hiel 
ten, woburd) aber damals auf dad Empfindlichſte eine feind⸗ 
life Stellung gegen Rom angenommen, und jeder geiftliche 
Würft befeibigt wurde. Denn nichts fchien biefen herabwuͤrdi⸗ 
gender uud gefährlicher, ale, von Rom vereinzelt, in bie 
Reihen ber Bafallen zu treten. Der einzige Damm gegen 
jolhen Berluft ber unabhängigften Stellung fonnte hingegen 
für fie mur in bem eng und heilig bewahrten hierarchifchen 
Gebäude gefunden werden, vou welchem fie Lieber beu Gipfel 
ur in Rom allein verehrten, ald doppelt in einem zweiten, 
ig dem jeweiligen weltlichen Dberhaupte eined jeden Landes. 
Diefer Schritt Ditofard machte alfo alle geiftlichen Fürften 
iu feinen entichiebenften Gegnern, uud von biefem Momente 
au war fein Sturz unvermeidlich. 

As der König von Böhmen vernahm, Minifterialen von 
| Ofterreich unb von Steier wären nad) Augsburg gefommen, 
| fd über ihn beim römifchen König zu beffagen, ferner, daß 

tiefe, zurückgekehrt, andere zu gleicher Unzufriedenheit gegen fein 
. Regiment aufregten, ba fieg er alebald bie Burgen von ib: 
uen unb ihren vermutblidyen SReinung«Geno(fen, worunter er 

alle ihre Kreunde unb Verwandte zählte, überfallen uud bes 
feßen, fo wie die Rinder derfelben aufgreifen und ale Geifeln 
mad) Böhmen anf (efte Pläge abführen 2%. Um jede Ber» 
bindung der Mißvergnügten mit dem König zu hindern, be» 
fabí er, alle Boten aus dem Reich aufzufangen, unb wenn 
ihre Ausfagen ober die Briefe verdächtig feyen, fie gu töbten *°7). 

Rilota, fein Landeshauptmann in Steier unb Kärnthen, mug» 

te in die Salzburgifchen Beſitzungen dafelbfi einfallen; er 

nahm Frieſach mit Sturm, trot ber tapfern Gegenwehr von 
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Ungnab und Preifing, and vermüftete Alles bie an bie Tauern. 
Der firdjenbann, ben der Erzbiichof gegen Ottokar geídiem 
bert hatte, "wurde auf diefe Weife vergolten; der Schaden 
wird auf vierzigtaufend Mark Silberd geſchätzt *99). Audı 
der Landeshauptmann, des Landes ob ber End, Burkardt 
von Klingenberg, Marfhall von Böhmen, foll. von Schloß 
Steier aud verheerend Salzburge Gränzen überfchritten has 
ben ?9%). So ergriff SOttofar alle Mittel, feinem Gegner zu 
fhaden; aber am meiften fdjabete er (id ſelbſt, denn dieſen 
wichtigen geiftlichen Fürſten machte er fich zu feinem bitters 
ften Feinde. 

Bündniffe waren für Ottofar nöthig. Mit Herzog Hein⸗ 
rich vereinte er fi anf das Cngíte; an den Markgrafen von 
Meißen uud an alle Berwandte beéfelben fchrieb er einbring 
lich; in größter Schnelle ward geräüftet, und fo erwartete er 
das Fönigliche Heer im Lager bei Tepel, welches, hätte Her 
zog Heinrich Stand gehalten, vortbeilbaft gewählt war, um 
biejem beizuftehen, oder ben Angriff auf Böhmen abjs 
wehren 19), 

Der Abfall des Herzogs, ber Zug Rudolfs nad) OÖſter⸗ 
reich und durch dieſes Land bie Wien, SOttofaré Rachrüden 
an bie Donau, feine Unterwerfung, bie Abtretung ber Herr 
zogthümer an das Neich und die Belehnung mit Böhmen und 
Mähren — diefe wichtigen Ereigniſſe find in bem vorigen 
Buche berichtet worden ?!1), 
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— Von vem Wiener Srieden 1276, bis zur Schladt an 


ver March 1278. 


— — 
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due die Übergabe ber Herzogthüner und burd) Die Bes 
lehmug Sttofar& war fdjeinbar Ruhe eingetreten. Dauerns 
ber Friebe aber war kanm von Nachbarn zu erwarten, bie 
rt gleichen und ungeſchwaͤchten Kräften, ohne (id) gemeflen 
zu haben, mit 5od)ft ungleichen Bortheilen (idy getrennt hats 
ten. Drohend mußte ihre gegenfeitige Stellung bleiben. Ein 
billiger Friedensſchluß ijt felten geeignet, um bittere Feind⸗ 
ſchaft anszuföfchen; es it fchon Vieles gewonnen, wenn eine 
Weile Ruhe erreicht wird, Hier aber mar der Friedensſchluß 
demüthigend für den einen Theil, deßhalb konnte um fo ve» 
niger an aufrichtige Berfühnung gebacht werben. 

Rudolf konnte nur durch Sefeftigung feiner Macht in 
den Herzogthümern felbft, fid) gegen den Nachbar: ftárfen. 
Der Zuftand derfelben erforberte einen längeren Aufenthalt 
des Könige. Durch die fcharfe, oft gewaltthätige Regierung⸗ 
weile Dttolard war ba$ Widerfireben der Einzelnen wohl 
für ben Augenblid gebengt worden, aber bie Elemente des 
Widerſtandes waren geblieben; biefe erheifchten gebieterifch 
die Wieberherftellung der gefetlichen Ordnung, wie zu den 
Zeiten der eben Babenberger, nnd geftatteten dem König 
nicht, nach ber Beſitznahme des Landes an den Rhein beim» 
zukehren. Dieß fab er volllommen ein, aber jene Elemente 
zu vernichten, ober durch die äußerfie Trennung unſchaͤdlich 
it machen, fonnte nicht das Werk einiger Monate fepn. Es 
erforderte die nnauégefegte Sorgfalt eines ftetd vefibirenben 


kräftigen aber gerechten Herrn. 
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An hungariſcher unb flavifcher Gränze gelegen, und mit 
diefen damals noch auf febr nieberer Kulturftufe ftehenden 
Völkern in häufigem Berkehr, mußte ber Adel von Ofterreih 
dem Rheinifchen in Vielem nachftehen. Dieß war um fo mehr 
der Fall, ba außer dem vereinzelten Wien feine bebeutende, 
reiche Stadt, mit ben gebildeten Stationen ded Südens ver 
febrenb, in den Herzogthümern blühte. Daher wurden fit 
wenig vom Meifenden befucht, und, außer auf ber großen 
Lands und Waflerftraße von Hungarn mad) Baiern, burdp 
kreuzten feine Handelszuge bie Lande. Co fam e$, bag zwar 
manches lUnnöthige und Schäbliche fern blieb, doch aud) ber 
höhern Gefittung der Zutritt erfchwert warb. Die Zeiten 
ber Babenberger waren nicht mehr. Diefer Fürſtenſtamm bat: 
te wohlthätig und einflußreich auf die Bildung Öfterreichd 
gewirkt. Alle Sänger nnd Dichter Deutfchlands hatten «6 
für ehrenvoll gehalten, ihren Hof befuchen zu dürfen, befien 
Glanz, Heiterkeit uud Anftand fie in vielen Liedern prie⸗ 
fen. Schulen hatten fih für fie gebildet, unb Oſterreich 
hätte jedes deutſche Land an hoher Geſittung hinter fid) ge 
fa fen, wenn nicht burd) immerwährende Kriege bes fireits 
baren Friedrich, und burd) bie Zerrüttung, bie fein Tod nad 
fid) zog, alles fo ſchön Aufblühende verwildert wäre. Weit 
fdmeller ald das Gebeiben wirkte die gerftórung. Übung ber 
förperlichen Kraft und Anwendung derjelben auf jede Weife 
fem an bie Stelle eines verebelnden Ritterthumd. Auf ge 
waltthätige, blutige Art fuchte die Kraft Erftaunen zu er 
regen, um bald Furcht und Schreden, welde nod) mehr zus 
fagten, zn finden. Diefem mußte abgeholfen werden. Schwie 
rig und langfam war ed, durch Städte und burd) nähere 
Verbindung mit den andern Theilen des Reiche auf bie Ges 
fttung wohlthätig einzuwirken. Bis biefe& geſchehen founte, 
mußte ber Rohheit und Willkür ber Minifterialen gefteuert 
werben. Hiezu glaubte ber König ein wirkſames Mittel in 
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feinem und feiner Söhne Hoflager zu finden, bie, aus Schwas 
ben, Surgunbern nnd Rheinländern beitehend, Sitte und. 
Weife feinerer Art übeub unb zeigend, nothwendig Nacheifer 
rung, befonberé unter ber ebeln Jugend bes Laudes, werden 
mußten. Der Widerwille, ben bieje nenen Ankoͤmmlinge ers 
regten, umb ber endlich in Widerſtand ausartete, wurbe 
nicht vorauégejeben, snb wenn auch, ald das geringere Übel 
nicht beachtet. War bod) auch das Herzuftrömen ber Treuen 
and den alten Landen nicht zu vermeiden, ja eher zu wün⸗ 
fben, denn mit ihrem Beiftand und mit bem ber Gleichge⸗ 
fimten im Lande founte notfigenfall& auch ber Trotz jener 
am erften. gebeugt werben. 

Zu biefem Beweggründen fam nod) die überwiegende 
Sorge, wie der König von Böhmen (id) zeigen, ob er den 
geleifteten Eiden treu, als gehorfamer Reichsſtand, ald friebs 
fertiger Nachbar fid) benehmen werde, Nachdem Sottofar mad) 
volljogener Belehnung&sGeremonie nach Znaim gereist war 5, 
ließ der König von bem Pfalzgrafen und bem Bifchof Leo 
von Regensburg, nebft dem Landgrafen Heinrich, Herrn von 
Heffen, ein 3eugnig über König Ottokars Verzichtleiſtung 
and über beffen Belehnung anéftellen a); dann entließ ev fie 
abi beu übrigen Reichöftäuden, bie ihm nad Öfterreich ges 
folgt waren, behielt aber feine eigenen und bie geworbenen 
BRannen, fo wie den Adel von Hochſchwaben bei fid). 

Pfalzgraf Ludwig warb zum Reichöverwefer über Ofter 
reich und Gteier *), Graf Mainhart über Kärnthen einges 
feßt, und zwar für den Fall von Rudolfs Tode bis zur libers 
gabe des Landes an einen zu ernennenden Herzog 5. Da 
der Pfalzgraf ofnebieg, ald Reichsvicar, Oſterreich fo wie 
jebed nicht vergebene Reichſslehen zu verwahren hatte, fo ijt 
die Erwähnung feiner nur als eine SBefráftigung anzufehen. 
Graf Mainhart betitelte, in den Urkunden bis zur Bergabung 

s) Neg. Nr. 370. 
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Kaͤrnthens, den König als Herzog biefed Landes *), wal 
er bod) nicht war, fondern vielmehr Herr Philipp, beu 3» 
boíf mit dem Herzogthum belehnt batte unb zu be(fen Gu 
fen bie Miniſterialen beéfefben aufgeboten worben waren. 
Es muß eine freiwillige Berzichtleiftung Philipps Statt ge 
funden haben, denn eine Befeitigung beéfe(ben wäre außer 
bem, bei feinem nnrubigen Geift unb bem ber Minifterialen 
des Herzogthums , nicht ausführbar gemejen. Klagen wären 
befannt geworben, fo wie Verſuche zu feinen Gungen. Bir 
leicht fand er (id) mit bem Grafen Mainhart ab, bem wohl 
ſchon damals diefed Land zugedacht war. Herzog Philipp er 
fcheint bald nad) dem Einzug Rudolfs in Wien, wieder af$ 
Nutznießer der nämlidhen Güter, bie einft Ottofar ibm ge 
geben hatte, und ftarb bajelbft 1279 9. 

Ein erneuter Landfrieden ward zu Wien am 3. Deeen⸗ 
ber für dieſe Lande auf fünf Jahre ausgerufen a). Friede 
war das erfte, Ordnung mußte wieber werben, umb dad ev 
genmächtige Treiben, welches in der Bewaffnung gegen Dt: 
tofar Vorwand gefunden hatte, aufhören. Der bieburd) bei 
Bielen fchmerzlich gefühlte Drud mußte heilend verfühnt wer 
den. Wohl ward jegt eingefehen, bag bie gebrochenen Sur 
gen dem König Ottokar nicht ald Ungerechtigkeit ausgelegt 
werben Sonnten. Vielleicht zeigte es fid) fogar, bag mod) zu 
viele beftanben. Denn zu groß war bie Raubſucht umb bit 
damit verbundene linfidyerbeit der Straßen und Handel 
wege. Dod) (ied (id) ber König herbei, Qünigem vom Abel 
bie Erlaubniß zu ertheilen, ihre gefchleiften Feſten wieder 
aufbanen zu dürfen b). Bei feinem Eifer, an andern Orten 
die Raubburgen zu brechen, ift anzunehmen, daß bieje Rady 
giebigteit nur auf genauer Kenntniß ber Begünftigten fid 
fußen fonnte. 





a) Heg. Nr. 364. b) R:g. Nr. 718... 
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Noch im erftew Sabre feines Einzugs in Dferreid) hob 
der König bie neuen Zölle auf, welche unter allerlei Namen 
theild eingefeGt worben, tbeifó fid) eingefchlichen hatten 9. 
Er fab ein, bag zum Wieberaufblühen ber Lande Erleichtes 
rung ded Handels mehr, als alles Andere beitragen würbe. 
Diefe Zölle waren aud) nod) Folge ber Sabre nad) Friedrich 
be$ Streitbaren Tode, deren Nachwehen Ottokar nicht ganz 
hatte unterbrüden fónnen; aud) waren Biele ber von Cette 
rem aufgebobenen gleid) nachher wieder aufgefommen. Deng 
ded Königs Ginmarfd) hatte das Fand nicht plogfid) berus 
higt ; ja neue Fehden waren alsbald ausgebrochen, wozu 
Partei für ober gegen denfelben oft den Borwand geben 
mußte. Schwer war biefer Unfug einzuftellen, und wohl aud) 
deßhalb mag er die Críaubnig der Befeftigung ihrer Burgen 
den Trenen und Berläßlichen feines Anhangs gegeben haben. 

Ein Fürſtenrecht, eine Berfammlung aller in Wien an» 
wefenden Reichsunmittelbaren, ward am 18. Januar 1277 
im Minoritenflofter abgehalten ). Auf demfelben warb auf 
Anfrage des Bifchofe Heinrich 11. von Trient feitgefegt, bag 
Lehenertheilungen der Bifchöfe ohne Einftimmung ber £a» 
pitel, für ungültig zu erflären feyen a). Wahrfcheinlich war 
dieß häufig in den leuten Jahren, befonberé bei Salzburg, 
der Fall gervefen. Philipp unb ber nur furge Zeit waftenbe 
Ulrich mögen mandje Lehen an ihre Anhänger verfpfittert has 
ben. Gegen Dttofar konnte diefer &prud) nicht gerichtet werben, 
ba er im Frieden ausdrädlich auf biefe Lehen verzichtet hats 
te. Seinen Blid anf eine zufünftige, noch größere Beleh⸗ 
mung ridytenb, veranftaltete der König, daß biefe Stifte ben 
größten Theil ihrer Kirchenlehen an feine Söhne Albrecht, 
Hartmann unb Rudolf vergaben b). Diefer anfehnliche Berg 
im Lande hätte die Stellung eines Andern ald Herzog, aus 
Ber diefen breien, unendlich erfchweren müffen, unb von jebt 

a) Reg. Nr. 875. b) Reg. Nr. 427. 428. 437. 438. 444. 472. 480. 
L Band. 15 
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an war nod) beffimmtet vorauszufehen, wem der. Befit der 
Herzogthümer jugebadyt jeg. Theild um diefed gehörig zu 
ordnen, theild als Entſchaͤdigung für bie bedeutenden Kriege: 
rüftungen, geítattete ber König den Stiftern Salzburg, ap 
fau, Sreifing und Bamberg, ben Überreft ihrer Stiftslehen 
unvergabt ald Tafelgüter felbft zu behalten, das heißt, die 
Ginfünfte derfelben felbft zu beziehen, ohne Verpflichtung wei 
terer Berleihung ber Güter felbfta). ‚Die Stifte erhielten bier 
durch eine große Beihülfe, ohne bag ber König ein Opfer qu 
dringen hatte. 

Fortwaͤhrend beichäftigte fid) Rudolph mit Einrichtuns 
gen im Innern. Er gab am 4. März von Wien aus ben 
Juden dafelbft eine ihnen fehr vortheilhafte SOrbnung b), und 
fegte fie als königliche Kammerknechte unmittelbar unter das 
Keich, wodurch ihre Abgaben in den königlichen Schatz dor 
fen. Eine Berorbnung, welche zwar die fóniglid)en Einkünfte 
mebrte, aber bem Herzoge in bem NRegimente der Stadt hin 
berfid) war, und biefe Leute vor einer willfürlidhen Bebaud- 
Íung aud) nicht ſchützte, ba ihre Giebigfeiten meiſt verpfäw 
: bet ober verpad)tet wurden 9). Der König bob aber eigent 
Tid) baburd) bie Bergünftigung Kaifer Friedrichs I. vom Jah 
re 1156 auf, burd) welche bem Fürften von Dfterreid) gr 
ftattet wurde, Juden zu halten, das heißt: fo viele fie wolb 
ten, im Lande wohnen zu laſſen, und bie Steuern von bem 
felben zu erheben 9). Diefer Befehl ift einer ber mancherlei 
Beweife, bag ber König fo viel ald möglich auf SBergrofe 
rung der Neichdeinfünfte fein Augenmerk richten mußte, und 
fel6ft für bie feinem Haufe beftimmten Herzogthümer feine 
Ausnahme machen fonnte. Wo biefe Geldverhältuiffe nicht üt 
Betracht famen, änderte er nichts in ben Freiheiten und privi 
legien welche bie Qergoge, fo wenig ale aud) in jenen, mel 

a) Beg. Nr. 443. 473. u. e. b) Reg. Nr. 404. 
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he bie S8abenberge und König Dttofar den Stäbten a) und 
Klöftern b) ertheilt hatten; er betätigte, ja er vermehrte 
ft in vielen Fällen, fonntem fie gerechter Weife barum 
anhalten, nnd waren fie aubern nicht binberfid. — Hiedurch 
dachte er die Anhänglichleit der Unterthanen an feine Ders 
fon unb ‚an das Reich zw befefligen‘, fo wie durch die vielen 
Ayögüge, bie er durch das Land machte, um felbft zu fehen 
and sm überall ald genau prüfenber, folglih um fo mehr 
ald gered)ter Richter und Ordner an Ort und Stelle zu feyn. 
Wohl hätte er bie Liebe Aller erlangt, wäre nicht ein 
großes Hinderniß ihm fletö entgegen gewejen, nämlich ber 
eft eintretende Gelbmaugel. Denn weder die von ben Bis 
(höfen und Klöftern gegen fchriftlicyhe Verbindlichkeit der fünf» 
tigen Richtwiederholung erhobenen Beiträge c), nod die Eins 
inte der SHerzogthümer und bie ber königlichen Kammer 
fonnten ihn gehörig in den Staud ſetzen, ftetö gevüftret zu 
ftot, um im Kal eines Treubruchs Ottokars dad faum Ges 
wennene fráftig zu bewahren. Hiezu fam noch, bag er den 
größten Theil be& Grtrageó feiner Stammherrfchaften zu 
Anfänfen von Befibungen in bortiger Gegend verwenden 
ließ. Se faufte er in bem fchwierigen Sabre 1278 von feis 
nem Better, dem Grafen Eberbarb, und deſſen Gemahlin 
die Bogtei über Freiburg im Oechtland um breitaufend Mart 
Silbers d), weil er vernahm, derfelbe ftünbe über diefelbe, 
die er vor fieben Jahren mit der Gräfin Anna von Kyburg 
erheirathet hatte, mit bem Grafen von Savoyen in Unter 
handlungen. Es heißt, biefer hätte gern vier Mal mehr das 
für gezahlt. Die Vergrößerung biejeà Grafen aber, befons 
beró diesfeitö des Lemand, war um jeden Preis zu vermeis 
a) Beg. Nr. 352. 353. 356. 372. 376. 436. 471. 476. b) Beg. Nr. 
355. 360. 373. 377. 383. 384. 386. 387. 388. 389. 390. 391. 892. 


. 893-394 396.401. 407. 408. 409. 410. 415. 432. 439. 451.453. 
457. 461. 464. c) Reg. Nr. 435. d) Reg. Nr. 475. 
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den. Solche Anfäufe machten, bag auch von borther die Eins 
nahmen ausblieben. Bei ber unfichern Stellung gegen Otto 
far war eine Art von ftebenbem Heere unerläßlich, und babet 
wohl anzunehmen, daß der König bie eigenen und befolde 
ten Mannen, die er mitgeführt batte, nicht entlaffen babe. 
War ihre Anzahl aud) nicht beträchtlich, fie foftete bod) Geld. 
Auch bie eigenen Leute foftleten; denn diefe fo weit von ber 
Heimat Entfernten follten bod) nicht von dem Ihren zehren. 
Anderer Seitd fonnte von Seiten ber Öfterreicher dem Ki 
nig nicht zugemuthet werden, aus feinen Mitteln für ihren 
Schirm Mannfhaft in Cofb unb Burgen in Stand zu er 
halten. Sie felbft mußten tiefe Kaften übernehmen, und fo 
blieb fein anderer Ausweg übrig, als eine neue und außer 
ordentliche SSe(teuerung der eroberten Lande auszufchreiben. 
Sie war hart. Dreißig Pfennige oder zwei und einen bal 
ben Schilling von jedem Joch Weingärten; für jedes Mühl 
rad eben fo viel; für jeden Pflug fechzig Denare oder fünf 
Schillinge, deren zwölfanf das Pfund reinen Silbers gingen 9». 

Bei dem Wechſel der Landeöherren, befonders, wenn 
ber [legte mehr Herrfher alà Vater oder dieſes meift nur 
für die Hauptfladt allein geweſen, überläßt ſich das Boll 
fletà und germ der Hoffnung großer Erleichterung, wo nidt 
gar gänzlicyer Befreiung aller der Laften, burd) melde bie 
vorige Herrfchaft brüdenb gefchienen. Eine Fortdauer ber 
felben wird bei einem Herrn aus dem angeftammten Ge 
ſchlecht weniger beachtet; ift aber der neue aud) ein Freuder 
wie der frühere, fo wird ber Bortheil des MWechfels nid — 
verftanden; die glänzende, ober auch nur herrifchsfräftige 
fBeife des Borigen wird wieder gerühmt und belobt, bie dee 
Gegenwaͤrtigen herabgefeßt, unb auf die getäufchte Erwar⸗ 
tung folgt Unzufriedenheit. An Ottofar war das unaufhörli 
che Kriegführen getadelt worden. Keine Ruhe für bie Wafs 
fenfähigen, linfoften der Ausrüſtung eines Jeden, die burd 
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fat jährliche Wiederholung unerfchwinglich wurden, Verhee⸗ 
rungen burd) die Feinde — dieß waren die Klagen Aller 
während feiner Regierung. Aber nene Steuern forberte er nicht. 
96 diefe vou Rudolf begehrt wurden, vergaßen Alle über das 
Reue die alten Klagen; die Sicherheit be$ Eigenthums, das 
Glück bed Friedens, bie Gewißheit, bad Handlungen ber ei 
beufdia(t(idyfeit and ber Willkür nicht vou ihm zu beforgen wá» 
ren, befriedigte bie aufgebrachten Gemütber nicht, unb er ward 
um fo mehr getadelt, je übertriebenere Hoffnungen fich Jeder ges 
madıt hatte. Siezu fam aud) noch bie frifch lebendige Erinnerung 
an ben Heereszug Rudolfs. Trog aller Berfuhe, Mannszucht 
zu erhalten, mar es bei einem fo verfchiebenartig zufammenges 
ſeztenheere unmöglich. Man hatte bem König ald Retter und 
Beſchutzer an vielen Orten des Landes die Thore geöffnet, und 
feine Manufchaft hatte bod) geplündert und gefengt. So er» 
(abr es St. Florians Stift und mehrere andere Orte 11). 
Bürgermeifter von Wien aber war immer noch Rüdiger Pals 
tram, SOttofaré treuefler Anhänger; Diele ber Bürger Bat» 
ten bereut, bag fie fo rafch von ihm abgefallen wareu, von 
ihm, ber fie geliebt, ber nad) breimaliger fchredlicher Bere 
wüfung burd) ener ihre Gtabt (djóner aufbaute ohne neue 
Steuern, meift aus eigenem Gdjage 19. Endlich wurden aud 
Klagen (aut über bie mit Rudolf und feinen Söhnen gekom⸗ 
menen Schwaben, die (id) ald Herren im Lande gebahrten, fo 
daß viele der Eingebornen qurüd(teben mußten !*. 

Diefe Stimmung ber Ofterreicher wußte König Ottokar 
it benugen. Zeitgewinn war gewiß die Hauptabficht bei bem 
Wiener Frieden gewefen, unb ein Borwand zum erneuten 
Ausbruch des Krieges zu jeder gelegen fcheinenben Zeit leicht 
m finden. Zwar hatte Dttofar bis Mitte December 1276 
bereitd faſt alles Verſprochene in Vollzug gefebt, unb bie 
Schlöffer waren übergeben, &ger nur und Haimburg fatte 
er zurüdbehalten, unter dem Vorwand, weil ihm Perned 
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und Wyckhartsſchlag feit bem Frieden abgenommen worden, 
nnb' weil Rudolf auf Burgen im Eperer Gebiet" Anfpradı 
machte, bie SOttofar baar erfauít batte. Er fagte zwar, Burg 
und Stadt Eger felbft wolle er anvidflellen, obgleidy' fie zum 
Hohenſtaufer Brautſchatz ferner Mutter gehört hatten a); es 
gefchah aber nicht. Haimburg und Eger waren bie wichtig⸗ 
ften Bürgen, die er auszuliefern batte; diefed wie ein Schlüſ⸗ 
fel zu ıhehreren Landen, jenes rechts ber Donau, an diefem 
Strom unb an Hungarnd Gränze. Was waren jene beiden 
unbedeutenden Schlöffer dagegen, die, nadybem Rudolf ſei⸗ 
ner Seits bie 3urüdgabe genau vollzogen hatte, wahrſchein⸗ 
fid deßhalb während des Friedens genommen wurden, um 
befto eher jene beiden von Sttofar zu erhalten. Eger, Schloß, 
Stadt und Ländchen hatte biefer ganz ohne Vorbehalt abge 
treten, fomit verlangte Rudolf Fein neues Opfer, und der 
Mutter Brautfchag, fo wie ber baare Kauf konnte nicht in 
Betracht kommen. 

Dann ffagte Ottokar über Graͤnzverletzung; in Mähren 
würden verheerende Einfälle gemacht; Ulrich Mont bleibe, 
troß des befondern Friedensartifeld, der Pfarre zu Wien 
. beraubt; endlich fielen böhmifche Edle, Flüchtlinge, Diener 
Rudolfs fid) nennend, fortwährend räuberifch in Böhmen 
ein b). Was bie erfte Klage betrifft, fo waren bie öfterreis 
chiſchen Meinifterialen bei der nemen, erft fo kurze Zeit be 
ftebenben Regierung ber Lande fchwer an Ruhe zu gewöhr 
nen, unb gewiß war ber König fo eifrig bemüht, biefe ber: 
zuſtellen, ald bie nach Öfterreich flüchtig gewordenen Böb⸗ 
men in Ordnung zu haften. War es bod) fein größtes Bes 
ftreben, feinen Landen Sieben, den Gefegen Geborfam, and 
jedem Linzelnen Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen. Die 
Bafallen aber aufzuregen auf eigene Rechnung zu fehden, 
hätte baé Gegentheil von allen feinen Bemühungen zur 
aj Beg. C. Nr, 54. b) Beg. C. Nr. 66. 
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Folge gehabt. Die Beſchwerde wegen bed Wiener fat; 
rers fcheint bie einzige von Erheblichleit gegen Rudolf zu 
feyn. Der König hätte vieleicht burchgreifen und weniger 
Nachſicht für den Bischof von Paffau haben follen, der fie zu 
verfeiben hatte und bei Dem Friebensfchluffe zugezogen mors 
den war. Cà mochte aber wohl gefährlich feyn, bem vertraus 
ten Geheimfchreiber SOttofarà ein Amt wieder zu geben, auf 
bem er leicht fchaden konnte; unb dann bedurfte der König 
der hohen Geiftlichkeit zu febr, denn bie Bifchdfe waren fei» 
ne Hauptſtütze. Sft affo hierin ein Fehler auf Rudolfs Oei 
te, fo war dieß, wie bie Gefchichte öfters zeigt, zu große 
Rachgiebigkeit aus Rückſicht für Verhältnifle, ftetd nur für 
den Augenblid berechnet. 

Sey es, daß ber wahre Zeitpunet nod) nicht gefommes 
ffien, ober daß ber König von Böhmen wirklich ben Fries 
den erhalten wollte, er (anbte ben Biſchof Bruno von Dis 
müß, ben Burgvogt von Vöttau, Smile von Biellau, und 
den erwähnten Meifter Ulrich, feinen Geheimfchreiber, nad 
Wien, mofefbft durch Vermittlung des Burggrafen vou Nürn⸗ 
berg am 6. Mai 1277 feitgefegt wurbe a): 

Dttokar elit binnen fünfzehn Tagen bie Geifefn zurüd; 
bie Familienverbindung durch die Ehe des Prinzen Wenzel 
wit einer Tochter Stuboffé wird beftätigt; ftatt des Pfands 
rechts im OÖfterreich wird Eger vom König in Pfand gegev 
ben und zehntaufend Mark Silber verfchrieben. Ferner gibt 
Dttefar alle zum Herzogthum Öfterreich gehörigen Schlöffer 
md Orte jurüd. Die alte Grüne wirb wieder hergeftellt, 
indem eben and) der König alle von ihm befegten Pläge zus 
rüdzugeben bat; Nikolsburg foll Friedrich von Liechtenftein 
ferner als eben befigen; frumau merbe beg, bem es von 
Rechtswegen gehört; Dürrenholz bleibt bem König Dttofar ; 
dem fanbmarfdjall Heinrich von Chuenring merbe von bier 

à) Beg. Nr. 417. 418. 
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fem ausbezahlt, was ihm zukommt. Sut Übrigen gelte ber 
erfte Bertrag; bei jedem Zweifel fegen Biſchof Bruno und 
Burggraf Friedrih von Nürnberg Schiedsrichter. | 

Bei biefem Abkommen wird ber Ehe ber Prinzeffin Ku⸗ 
negunde mit Hartmann von Habsburg nicht mehr erwähnt; 
denn Öttofar (oll fie in das NRonnenklofter zu St. Clara in 
Drag haben eintreten laffen ?%. C8 it bemerfenéwertb, daß 
der. König von bem Verlangen Sttofaré, Eger zu behalten, 
den großen Ruten zog, das links ber Donau gelegene Öfter- 
reich, oder vielmehr die Güter daſelbſt zurüd zu bekommen. 
Wie indefien ber König Eger, einen Theil des Reichs als 
eine Mitgift für feine Kinder, ohne frühere Belehuung unb 
ohne Einwilligung der Kurfürften, verpfänden konnte, ijt nur 
baburd) zu begreifen, wenn es auf bie Lebenszeit beà Königs 
gefchah, ober bie Willebriefe vorbehalten wurben 1°). Ob 
mit dem erwähnten Kruman das böhmifche, dad mährifche 
oder das öfterreichifche gemeint ift, wird nicht Mar. Sft e$ 
erfteres, dann wäre es wohl eine 3urüdgabe einer Beſchlag⸗ 
nahme diefer bem Zamifch oon 9tofenberg auf Zallenftein ge» 
hörenden Burg und Herrfhaft 1. Das Berfprechen 9tubolfé, 
die von ibm beſetzten plage zurückzuſtellen, zeigt, bag er 
Drte außerhalb Öfterreich habe wegnehmen laffen, wodurch 
e$ wahrfcheinlich wird, bag dieſes Krumau das mährifche 
mar, und Nikolsburg, fo wie Dürrenholz, bie andern Sorte, 
welche Rudolfe Mannfchaft inne hatte. 

Run fchien e$, ald ob Alles ind Reine gelommen wäre. 
Und bod) war es nicht ber Kal. Königin Anna war im Juni 
1277 von Rheinfelden über Gonítang und Baiern nad) Wien 
getommen 17), wofelbft fie feierlich empfangen und Keftlichleis 
ten angeftellt, und Speerrennen, das größte unb beliebtefte 
Gdjaufpiel damaliger Zeit, ihr zu Ehren gehalten wurden 19). 
Bei biefer Gelegenheit erfchienen Gefandte Ditofars mit einem 
Schreiben an die Königin, zu ihrer Ankunft ihr Ofüd zu win 
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fhen, umb fie auf Das Dringlichſte um ihre Bermittlung bei 
ihrem Gemahle anzufprechen a). Q6 war, affe bod nicht Al⸗ 
led georbnet ober vollzogen. Darauf warb Burggraf (ries 
bri von Nürnberg jx Ottokar geſendet; er fand ihn ix 
Troppaun !'9), und daſelbſt warb ein Bergleic verabredet; 
zu deſſen Feſtſetzung des Königs álteer Sohn, Graf Als 
breit, nad) Prag fam 2%. Am 12. September b) ward bier 
beichlsffen: e$ fep wechielfeitig Schuß gewährt; Ottokar fagt 
in, in Perſon ober bod) durch ein anfehnliche® Gefolge den 
König beim Römerzuge zn begleiten, jedoch bittet er, bie auf 
Weitered auf den Reichötagen nicht in Perfon erfcheinen zu 
mäflen; die Sränzen foleu ganz unverlegt gehalten werben, 
we nicht, fo verpflichten fi eine mit Ramen aufgeführte 
große Zahl Öfterreicher und Böhmen, gegenfeitig in aa und 
in Zuaim Einlage zu halten; um Raudolfs Willen verzeiht 
Dttelar Denen, die fi) Durch irgend einen Mißbrauch gegeu 
üx vergangen haben; Ottokar befchwört Alles und auch voll» 
kommene Einigkeit, Albrecht (eiftet denfelben Schwur für beu 
König, feinen Bater. 

Auch biefeó neue Abkommen muß noch mehrere Anftänbe 
oder Beripätung in ber Ausführung gefunden haben, denn 
der Burggraf von Rürnberg unb Graf Heinrich von Fürs 
Kenberg zogen mod) einmal nad Prag *5, vorzüglich mit 
dem Auftrag, die Nuslieferung der Geifeín zu verlangen. 
Die Oenbung feine® Sohnes, dann feiner erſten Qreunbe 
und Diener beweist, wie wichtig dem König bie Erhaltung 
de6 Friedens mis Öttofar (eyn mußte. Aber es (dyeint, ale 
eb Dttofar gegen bie geflchenen böhmifchen Minifterialen ben 
anverföhnlichften Haß gebegt und beforgt habe, durch Aus⸗ 

— fefermng ber Geiſeln an Rudolf das legte Mittel aus ten 

Händen zu geben, moburd) biefer zur Bänbigung jener vers 

. Wedt werben könnte. Diefe abtrünnigen Böhmen, die fid 
a) Reg. C. Nr, 6t, b) Reg. Nr. 454. 
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Diener: Rudolfs nannten, müfen von ihren Einfällen in Dp 
tokars Lande, iub von demfelben fchäpdlichen Einverkänduik 
niffen nicht abgelaffen haben, denn fortwährend fanden Klo 
gen über fie Statt, die enblid) deu König Ottokar vetaw 
Yaßten, and Podiebrad unter bem 31. October 1277 a) ein 
Schreiben an den König abzufenden, worin er zwar in ehr 
erbietigen aber beftimmten Ausbrüden ihn erfucht, fein Recht 
über die eigenen Unterthanen möge er ihm nicht fchmälern, 
btefe, wenn treulos, babe er, SOttofar, felbit zu trafen, und 
ben Berräthern molle er nicht vergeben, denn bei ber be 
fdyworenen Berzeihung habe er biefe burd) bie Worte nid 
meinen können: »er wolle zu Gnaben die wieder aufnehmen, 
welche burd) irgenb einen Mißbrauch fid) gegen ihn vergam 
gen batten;e daun verlange er bie Burgen zurüd, wel 
che. mitten im Frieden ihm genommen worden, unb enbíid) 
begehre er, der König folle ihn, ald Neichöglied, nicht ſchwaͤ⸗ 
chen laſſen, fonbern- weit eher fráftigen ?9). 

' Diefed Genbjd)reiben nahm Rudolf in bem feindſeligſten 
Sinne auf. Er erhielt e& zu Haimburg und antwortete beu 
König Ottofar, bap er nicht glaube, fo große Kränkungen 
von ihm verdient zu haben; er könne darauf nichts weiter et 
wiedern, würbe aber auf andere Weiſe von ihm Rechen 
fchaft fordern ??^). Die Bischöfe von Bamberg, Paffau, Chiem⸗ 
fee und Sedau beftätigten bem König burch eine fchriftliche 
Erflärungden Empfang obenerwähnten Schreibens Dttofare.b) 

. Die wahren Beweggründe beider Theile und den genaue 
Hergang mit Gewißheit zu ermitteln, ift wicht möglich. Seber ets 
ließ Briefe, wornach immer der Schreibende a(8 der Rechthabende 
erfcheint. Bifchof Bruno hat nichts aufgezeichnet hinterlaffen, bet 
am beſten von Allem unterrichtet war. Nach Ottokars Schreiben 
fehlte ed an bed Königs Hofe nicht an Aufhebern ; dazu fam, daß 
Ditofard Anhänger, bie Chuenringe an der Spige, unklug, auj 

a) Reg. Nr. 467. b) Dieselbe Nr. 
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feine Weiſe ihren Widerwillen gegen bie neue Drbnung der - 
Dinge verbebíter: 95; auch follen öſterreichiſche Herren zu 
Ottokar übergegangen feyn, nicht ohne Berbackt ber Seite: 
dung. Dagegen zeigten fid bie Rofenberge erbittert (einbfid) 
gegen ihn 'bei jeder Gelegenheit, unb er betradjtete jeden 
Fehdezug derfelben, ald ob von Rudolf befrhirmt ober wohl 
gar befshlen. Zwar fdyeint e$, burd) das óftere Drängen, 
Ottefar folle fie in Gnaden aufnehmen, das heißt wohl, ib; 
nen ihre Güter zurücdgeben, daß Rudolf fie in Schup nahm 
und fie nicht ber graufamen Race ihres Stónig8 oder bem 
Beriuft ihrer Habe preisgeben wollte. Jedoch mußte bem rb» 
mifhen König an Erhaltung des Kriedend viel gelegen feyn, 
um ihn wegen tiefer Flüchtlinge nicht auf-dad Spiel zn fe» 
ben. Denn welcher Gewinn hätte fid) von einem erneuten 
Kriege mit Böhmen erwarten laffen? Wozn alfo Anlaß ges 
ben? Wozu Ottokars Schreiben fo feindfelig aufnebmeu? 
Ruhe und Sicherung ber kaum erworbenen Lande war Rus 
dolfs Hauptzweck, nicht ein wieder flörender unb Vieles, wo 

nicht Alles auf das Spiel ſetzender Krieg 94). 
| Ottokar feiner Seite mag vermeint haben, nach ben gro» 
fen Opfern, bie er im Lager vor Wien gebrad)t, wäre es 
wohl ber Billigkeit gemäß, daß er in Geringem mit größter 
Berüdfichtigung behandelt, und befonders in feinen erbsanges 
Rammten Ländern üt der Ausübung feiner WMajeftätörechte 
ungeftört bfiebe. Denn ale Störung derfelben fab er bie 
Richtbeftrafung der Flüchtlinge an. Vielleicht war er aud, 
| von ben Reichörechten auf bie Herzogthümer gar nicht über: 
jengt. Böhmen und Mähren wurden nicht nad) beut(d)en Ge: 
fegen regiert; bie polnifchen Herzogthümer Schleſiens wu; 
| tet eben fo wenig davon, und Deutichland fing and) an, it 
nen fremd zu werden; denn die Rechte und Gejece, fo wie 
bie Gerechtſame des deutſchen Reiches waren, nachdem Alles 
feit Barbaroſſa's Tode fid) gefodert hatte, feit einem Vier⸗ 
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teljabrbunbert fat in Bergefienheit gerathen. Seber hatte ſich 
au den Gebanfen gewöhnt, eine Wiederherftellung des (riv 
ber Gewefenen fey. in foldem Maße, wie es jept geſchah, 
burdjawé nicht mehr deufbar. Wer konnte auch Ordnen und 
Wiederherſtellen ahnen, (o rafd) nad) neuer Wahl, fo kräf 
tig mit fo geringen Mitteln? Wenn af(o bedacht wird, baf 
Dttofar ben Berluftder Herzogthümer ald bloß durch des Könige 
Macht sub. nicht nad) bem Rechte gefchehen betrachtete; bana 
wenn ferner der Umftanb erwogen wird, bag ein großer, 
Kronen auf das Spiel febeuder Krieg nicht wegen einiger 
abtrünnigen Edleu begounen werben fonnte, fo if zu ver 
muthen 2°), der König von Böhmen Babe ben Ausbruch bei 
Krieges gefucht, uud zwar fo fer, bag Rudolf, ohne feiner 
Ehre etwas zu vergeben, ihm nicht mehr friebfertig gegem 
über bleiben founte, ober bag Rudolfs Anflalten von bet 
Art waren, bag ihn ein Krieg nicht beforglich machen fom 
te. Dann fcheinen nur zwei Fälle möglich gewejen zu ſeyn. 
Der eine ijt, bag Rudolf fo bedeutende und verläßliche Ein 
verftändniffe in Böhmen und Mähren hatte, bag er dem Aut 
bruch des Krieges forgenfrei entgegen (eben, ja felbft des 
Ausganges jeder großen, entfcheidenden Schlacht im 3Borani 
gewiß feyn fonnte 2%. Der zweite ift, bag Ottokar feit eis 
nem abre den günfligiten 3eitpunft abwartete, um bad Ber 
Iorene burd) bie Waffen wieder erlangen zu künnen 97). Und 
in der That, dad Qube des Jahres 1277 (djien gut gewählt 
zu feyn. Schwaben, in unruhiger Bewegung, machte jede 
Hülfe fchwierig; Herzog Heinrich ſchwankender als jemals, 
uud vielleicht zu gewinnen; bie Herzogthümer bem neueu Regi⸗ 
ment abhold — biefeó mar wohl hinreichend, um ihn zu be 
ftimmen, die Waffen, bie er fo febr liebte, wieder zu ergreis 
fen. Viele Anhänger und Freuude hatte er in den abgetrete 
wen Landen, er kannte fie genau und batte nie feine Berbias 
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dung mit ihnen aufgehoben. Run fchien der Zeitpunkt gefons 
men, aunbenugt durfte er nicht vorüber eilen. 

Das große Unternehmen mußte in ihm den Gebanfen 
erwecken, ob die Seinen ihm auch treu wären, troß ber 
Strenge und Härte feines Regiments. Er wußte, bag er Fein⸗ 
be im Junern fid gemacht; Vieles hatte ev (id) vorzuwerfen, 
maude rafche unb graufame That. Darum wollte er das Ser 
gangene wieder gut machen, benn bie Wohlthaten, bie er 
gefpenbet, famen in fein Gebächtuiß. Sebody feine Feinde ge» 
badten wur beà erlittenen Unrechts, unb eà fagen bie él 
men, fie hätten lrfadje dazu unb ganz neuerdings gehabt 99). 
Unverholen befchüge ihr König jeden einwanbernden Deut 
fhen; Schlöffer habe er vielen Herren abgenommen 2% ohne 
andere Gründe, alà bie, welche Willkür, Argwohn nnb Miß⸗ 
teanen augenblidlich eingeben; er befege fie durch Söldner 
unter dem Befehl von Ausländern, oder vergebe (ie an Deut: 
ffe. Dagegen verlieh er aud) ben Böhmen Amter und Gi 
ter in ben deutfchen Provinzen ?9?); aber ed ward nicht geach⸗ 
tet, and ale fchuldige Belohnung für geleiltete Dienfte an 
gefehen; bie Wegnahme der Burgen dagegen ald Beraubung 
des ererbten Beſitzes. Er aber bieft bieg für ein Recht bes 
unbefchränften Gebieters; wären bod) dieſe Schloͤſſer Gaben 
der fräheren Herrfcher, gegeben, folglich wieder zu uchmen, 
alfo gelichen; und lange genug hatten jene fie genoffen. Die 
verlegten böhmifchen Herren aber badıten nicht fo, ſchwiegen, 
and erkalteten in dem Eifer für ihren König. 

Dttofar griff, feiner Macht (id) wohl bewußt, zu beu 
Baffen, und fuchte überall Genoffen zu bem bevorfichenden 
fampfe. Sfterreich fo viel ald möglich noch ferner für fid 
zu Rimmen, war das Gríte nub Nothwendigfie ; unb fo Sie 
les gefchah durch bie allezeit ihm ergebenen Ehuenringe, bag 
er Heinrich, den Süngern, biefe& Hanfes, ben Marſtchall von 
Diterreid), Gemab feiner natürlichen Tochter Agnes, brief: 
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lid) warnen mußte a), nicht fo voreilig zu ruſten. Günfigr | 
Antwort fam von den Söhnen Otto beó Frommen von Draw 
benburg, feined Schwagers 32); von ben Meißnern ?5) Diet 
rich und Friedrich, des prächtigen Heinrichs Söhne, ble burd 
Abtretung ſchon zu des Baterd Lebzeiten regierten 59). Auch 
die Nachrichten von Landshut (auteten nad) Wunſch, ba Her 
$08 Heinrich, in (tetem Wantelmuth, von dem König mirbrt 
abfiel und feinem älteren Bundeögenoffen nenerbinge Hülfe 
zuſagte, bod) diefe aud) nur halb und nicht offen, iubem er 
fid) darauf befchränkte, feinen Landfaffen zu geftatten, nad 
Böhmen zu ziehen 3%. Auf Bitten des Bifchofd Bruno fandte | 
der Erzbifchof von Magdeburg 5) Mannſchaft, fo wie der 
SBifdyof von Merfeburg 39). Der Erzbifhof von Eöln, Sieg 
fried von Welterburg, fo wie mehrere am Rhein, follen fid 
burd) Geld haben beitimmen laſſen, für SOttefar zu werben, 
fowohl um Mannichaft nad) Böhmen zu befördern, ald eud 
um bie Freunde ded Könige im Reiche anzugreifen. 37). Die 
auffallende Erfcheinung, bag drei Bifchöfe Deutichlaube bem 
böhmischen König Hülfe gewährten, it nur durch bes reis 
hen Schatz beéfelben zu erflären. Zu thätigem Beiſtande ay 
bet waren bie Herzoge Wratislaw zu Oppeln, Przemyſl qu 
Poſen, Lesko zu Ratibor, Gafithit zu Tefchen, Boleslaw zu 
Kaliich, Lesko zu Sierad; unb. Konrad III. zu Glogan ; trái 
tig fanden fie bei und famen -felbft 3%). Leichte Reiter fandte 
Leo von Vlodimir und Halitfch 3%. Der Prager Schab wart 
nod) mehr der Streiter, und auf Ottokars Geheiß eilten bit 
Böhmen und Mährer zu ber Hauptftabt 49, von wo and 
Ende Juni 1278 ein Heer aufbrach, an Zahl zum Mindeſten 
demjenigen gleich, welches er adjtgen Jahre zuvor gegen 
König Bela geführt *). Es fam aud) die Nachricht, bie 
hungarifchen Srafen Iban (Johann) und Heinrich von Günd 
ober Gäffing, (tetó unruhig unb bird) ihre Sige an ber Graͤnze 
a) Reg. C. N:. 861. 
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fb mehr um bas Ausland befümmernb, als um bie entferus 
tere und geringe Macht ihres Könige, Händen gerü(tet unb 
im Begriff, in Ofterreich einzufallen 42). Brünn war ber 
Sammelplas bed gefammten Heeres. Die an ber Gränze 49) 
indt gelegenen Scyhlöffer wurden erſtürmt *5, das Er⸗ 
teichbare vermüftet, fo Kloſter Garſten darch böhmifche Racks 
bat. Bon öfterreichifcher Seite wehrten Stephan von Meifjau, 
Berthold von Gberéborf unb Otto von Serthoíbébor( bie 
Einfälle der Grafen von Güné, fo wie dad 9tadrüden ber 
Huͤlfsvölker auà Böhmen möglichft ab, zu ſchwach, e$ mit 
der Hauptmacht aufnehmen zu können °°%). Snbeg rüdte diefe 
in Öfterreich ein und vor Drofendorf, wo in bem Fleinen fe» 
fln Pla Sotto von Meiffau Widerftand leiftete, Statt vor» 
beizuziehen, erboßte fid) König Dttolar über den Troß, uud 
Hieb fo lange vor bem Platz, bid er in Schutt und Trüms- 
mern lag 55); dann ward Laa an der Thaja. belagert 47). 
Die ganze Zeit (eit bem Winter mar ber roͤmiſche Koͤ⸗ 
sig in Öfterreich befchäftigt geweſen, feine Streitkräfte zu 
mehren; fein anfehnliches Heer hatte er um fid); aus bem 
Junern der neuen Lande fam zwar Hülfe, aber [angíam; 
ans dem Reiche unb feinen Stammlänbern vereinzelt, und 
trotz alled 9intreibené wenig und fpät. Eilboten mit Schrei⸗ 
| ben voll ber dringendſten Ermahnungen (aubte er an bie rheis 
miden Herren unb Städte, kämen fie nicht vor Maria Ges 
 Wrttag, fo festen fie ihn ber größten Gefahr aus. Seinen 
Sohm Albredit, bem er nad) der Königewahl bie Würde eis 
nes Landgrafen im Elfaß übergeben hatte 55), war gleich 
nadj Empfang des böhmifchen Fehbebriefes am den Rhein 
um Hülfötruppen geeilt. Cà trafen aber vou ihm bie betrüs 
benden Nachrichten ein, daß er wenige (enbem ober erft im 
Spätfommer felbft nad) Ofterreich führen Tonne 4%), denn 
ftit des Könige Abmwefenheit würde nirgends in Schwaben 
and am Rhein dad Gebot des Landfriedens gehalten; Feh⸗ 
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ben über Fehden beunrubigten bie Lande, unb baber blieben ale 
Ermahnungen zur Kolgeleitung des Aufgebotes unbeachtet. 
Graf Albrecht von Hohenberg, Schwager des Königs, den 
das wichtige Amt eines Canboogté in Schwaben zurüdhielt, 
founte nur geringe Hülfe zufagen, benu kaum vermöge et 
die dortigen Reichölande zu ſchützen 79). 

Des Könige wichtigfter Bundesgenofje, der im am trip 
tigíten beifteben konnte unb es auch wollte, war ber Siu 
Ladislaus von Hungarn. Vielfach von SOttofar befriegt unb 
anf das Empfinblichite gekraͤnkt, mußte cix fefteó Band, bos 
ber gegenfeitigen Erhaltung, beide Reiche, das deutſche und 
römifche, vereinen. Die Könige waren im lebtverfloflenen 
Spätherbft in Haimburg, dann im December zu Stud an ber 
Leitha zufammen gelommen, und die Reichsverweſer, Labid 
laus war minberjábrig, hatten den fräftigften Beiltand ver 
fprochen *9. Run war ber Sommer da, bringlid) wurben 
fie an ihre Berheißung gemahnt. In Ofterreich und Steier⸗ 
mart warb indeſſen eifrigft geworben. So erfchwert aber wa 
ven alle Straßenverbinbungen, fo laugfam ging bie Verwal 
tung ber Länder, fo ungefüg waren alle Mittel, zu großen 
Kriegen fid) zu rüften, bag vom November, ald Rudolf bei 
Fehbebrief empfing, bis Juli bie Zeit zu kurz war, ein 5e 
beutenbeà Heer zu fammeln. 

Rudolf benützte bieje Zeit, fid) in den neuen Landen ja 
befeftigen. Wohl fal) er ein, daß in ihnen bie Sauptquellen 
des Widerftaudes gegen feinen Feind lägen; fie mußte er à 
Treue erhalten, und nichts durfte unverfucht gelaffen werben, 
ihre feite Anhänglichkeit zu gewinnen, Der Stadt Wien ftellte 
er Ende Suni zwei Hanbveften aus a), burd) Wohlthaten bie 
Gemütber der Bürger fi zuzuwenden. Durch bie eine erhob 
er bie Stadt zur freien Reichsſtadt (fie ward es nunmehr zum 
dritten Male), mit Beflätigung ber alten Stabtrechte und 

a) Keg. Nr. 510. 511. 
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Bermehrimg derfelben; burd) bie andere warb Friedrichs IT. 
Steibeitbrief befráftigt und erweitert. Danu wurden zwei neue 
Safrmürfte der Stadt bewilligt, zu St. Jakob für vierzehn 
and pr Maria Reinigung für fieben Tage. Alte Borfchriften 
lebten wieder anf, und biefe ebrenb, warb ber harte Citra; 
fenzwang Herzog Leopolds vom Jahre 1198 ?*) erneut, durch 
weihen ben fremden. Kaufleuten die Beſchraͤnkung auferlegt 
wurde, ihre Waaren nur zu Lande nnd nicht weiter, als bie 
gr Hanptitabe zu bringen, weldyes ben Wienern allein vors 
behalten war; unb ber Handel war bamaíé fo febr in ihre 
Hände gegeben, bag fein fremder Kaufmann länger als zwei 
Monate in Wien fid) aufhalten durfte. Wiend Bürger ers 
hielten die Lehensfähigkeit, eine große, und damals febr fels 
tene, nur ben wichtigften Reichöftäbten bewilligte Gnade. Er 
gab ihnen bis zur Höhe be8 Schadens Pfandrecht auf alles 
Cigentbum der Bürger von Linz, Weld und Stabt Steier, 
von denen fie beichäbigt worden waren; jebod) burfte biefe 
Gef6gbülfe nicht anf bie Donaufchiffe und auf bie Landſtra⸗ 
| Sen fidy ausdehnen a). So unbebülf(id) war Damals die Aue» 
führung ber Rechtöurtheile, bag von einem Frieden und Ord⸗ 
nung liebenden Rubolf eine folche Art, zu dem Seinen zu ges 
langen, bent Wiener gezeigt werben mußte. 

Und e$ war fdyot wonnöthen, durch auffallende Gunſt⸗ 
bezeigungen dad Zutrauen ber. Hauptftadt zu gewinnen; denn 
In den vier Tagen zwifchen den beiden obenerwähnten Gna» 

denurkunden warb durch Hugo von Zaufferé, Föniglichen Bes 
fehlöhaber der Wiener Stadt und Burgen, eine gefährliche 
Verſchwoͤrung entbedt 55), an deren Spite ber Bürgermeis 
fer Rübiger Paltram fand mit feinen fechd Söhnen und eis 
nem feiner Brüber. Achtung, Tobesurtheil, Einziehung aller 
Güter warb über die aldbald Flüchtigen verhängt °9. Der» 
i9 Heinrich, wieder feindlich gegen den König unb Habes 
a) Beg. C. 49. 
I. Band. 16 
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burg gefinnt, übergab ihnen Burg Garlitein 55, von wel; 
cher aus fie mehrere Sabre hindurch das Stift Salzburg fo 
befehdeten und befäftigten, bag ber große. Schaden ben Er 
bifhof zu ber Drohung veranlaßte, ganz NiedersBaiern mit 
dem Bannfluch zu belegen. Oſterreich betraten fie nicht wieder ®9. 

Anfangs Auguft hatte der König bei Haimburg eine 
Schiffbrüde über bie Donau fchlagen laſſen 57), und bezog 
dann mit dem Heere eim befefligted Lager im Marchfelb 59. 
Er harrte mit Ungebuld ber verheißenen Berftärkungen. Je 
- den Tag warb feine Lage bebenffidjer, bem er mußte glaus 
ben, Dttofar würbe in Eilmärfchen gegen ihn anrüden. Au | 
linken Ufer hätte er fid) nicht halten önnen ; bei einem Übers 
gang des Feindes, ber auf fo vielen Dazu gelegenen Puncten 
gefchehen fonnte, war voraudaujeben, bag er bald genüthigt 
werben würde, aud) das rechte Ufer und mit ihm alle et 
worbenen Lande zu räumen. Bei der feindlichen Gefinnung 
Herzog Heinrichd mußte er entweder burd) Baier fid) burdp — 
fohlagen, ober burd) Tirol in großem Umweg nad) Schwaben 
gelangen. Und was dann? — Diefe Beforgniffe verbüfterten 
des Könige Sinn. Nur Hungarnd Hülfe konnte diefe Miß⸗ 
gefchidde abwenden. Da faubte er zum dritten Male an Kr 
nig Ladislaus von Hungarn, dießmal Hugo von Taufers 9, 
ijt zu befchwören, fo eilend aíà möglich, wenn aud) nur 
mit beu leichten, jedoch ftetd mit dem größere Theil " 
ned Heeres zu erfcheinen. 

Kriegsvolt aus DbersÖfterreich, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Tirol, Salzburg 9, und aud) einiges mit bem Gro 
fen Albrecht aus ben Stammlanden unb vom Rhein, fand 
fid ein. Bon Schwaben und aus Franken waren ftreitbare 
Mannen gefommen unter Anführung des Markgrafen Hein 
rich von Hachberg °1), des jüngern Markgrafen Herrmannd 
von Baben\®), der Grafen Heinrich von Yürftenberg *5 
und Gottfried von Hohenlohe **). Bon Zürich allein Samen 
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Einhundert *3); vieleicht aus Dankbarkeit, bem der König 
batte dad Fahr zuvor einen Span der Stadt mit ben Cbors 
herren gerecht gefchlichtet, ber Stabt Freiheiten gemehrt und 
ihre Fahne geziert *%). Einzelne Ritter aus entferntern Ges 
genden eiften auch herbei, fo Schalko II. vou Ranzau aus 
Holſtein €. Unter den früher Gelommenen werben genannt: 
We Minifterialen Graf Ulrih von Sennburg mit zweihuns 
dert Mannen 95) und Graf (jriebrid) II. von SjOrtenburg mit 
den Seinen 99). Auch Graf Albert von Gora, Bruder Graf 
Mainhartd von Tirol, fand fid) mit hundert und fünfzig 
ein ?Y. Dann werden angeführt: Berthold von Schnabels 
burg?5, Gerharb von Gößikon 75, ber von Tüffen 7°), Kon- 
rad Werner von Habdiftatt mit hundert Mann 7%, unb des 
Könige Sohn, Albrecht von Schentenberg 7°). 

Doh unter allen diefen Namen glänzt feiner ber gros 
feu Reichsfürften. Es ftanb ihm auch ermiejen feiner bei, als 
der Pfalzgraf Ludwig, Herzog Albredit von Sachen, und 
tandgraf Heinrich, Herr von Heſſen ?%. Die andern waren 
theils feindlich gefinnt, tbei(8 in bie Unmöglichkeit verfebt, 
zu erfcheinen, oder aud) nur Huͤlfsmannſchaft zu ſenden. Der 
Erzdiihof von Ciim war gegen Rudolf 7”), bie beiden ans 
dern geiftlichen Knrfürften in Fehden mit ihren Nachbarn 79, 
von ihnen ift Leine Hülfe erwähnt. Herzog Heinrich von 
Baiern war ihm entgegen; Thüringen in Familienhader 79) ; 
Meißen für jOttofar 99); Brandenburg ebenfalls, mit Ausnahme 
ded Schwiegerfohnd des Königs, ded Markgrafen Otto, ber 
mit feinem Nachbar, dem Erzbiſchof von Magdeburg, zu 
fimpfen hatte; Braunfchweig unbefümmert, und vielleicht auch 
wegen Mainz gegen Rudolf geftimmt 9); Lothringen unb 
Brabant zu febr entlegen. Es konnte daher auf feine Hülfe 
der Kürften gerechnet werden; unb fo unfidyer mat be$ Reis 
ches 3n(tanb, daß ber Pfalzgraf, ber treuefte Freund des 
Königs, wohl aud) meift wegen Herzog Heinrich, beftimmt 

. 16 * 


244 fünftes Bud. 


 warb, ihn im Juni qu verlaffen; er fonnte zwar Mannſchaft 
fenden, aber zum Feldzug nicht erfcheinen 99). Bifchof Hein 
rich von Bafel, Rudolf alter Wreunb, traf nod) zu rechter 
Zeit ein mit hundert wohlgerüfteten Helmen und einer guten 
Schaar geübter Bogenfhügen, begleitet von Konrad Wer⸗ 
ner und den Seinen. Um diefe früher zu fehen, eilte bet 
König von Haimburg nad) Wien, ließ fie vor (id) aufziehen 
und fprad): »9tubet aus einen Tag bier zu Wien, bam ges 
gen den Feind; ihr folft meine Leibwache bilben. Gott, ber 
mich zum König gemacht hat, wird auch in der Gefahr mid 
nicht verlaffen °9.« | 

Da fem bie Rahridt, Hugo von Tauffers hätte das 
hbungarifche Heer fchon bei Preßburg getroffen, Dort ginge 
es über die Donau, dann gleich über bie March in das o 
ger des Könige 94. . 

Dieß gab Troſt; Rudolfd Herz wurde wieber fröhlid, 
und ed that Noth, denn er war febr niedergefchlagen und 
betrübt gewefen 85), Test fonute er, unbeforgt der Zufunft, 
die Feinde erwarten; hatte ihm biöher feine Macht mit Recht 
viel zn gering gefchienen, die Zuzüge zu langfam und wicht 
zahlreich genug, fo war ed nun ein anderes, Dank bem Worts 
halten des jungen Königs und der Reichsverweſer Hungarus. 

Und. fie erfchienen drei Tage nad) Ankunft der Baſeler 
im Lager bei Marcheck, an der Spike eined Heeres von 
zwanzigtaufend Mann auéerfefenen Fußvolks unb einer zahl 

reichen Reiterei 95); jenes fdjon damals ald (er tapfer bes 
rühmt, biefe, theild Hnngarn, theild Kumanen, auf einen 
Hferden, (dymer anzugreifen, rafch beifammen, eben fo fchnel 
nach allen Seiten auseinander ftänbend, 

Alsbald wurden achttaufend berfelben unter Leitung be? 
‚alten Cmeréberg über Weikendorf gegen den Feind gefanbt, 
feine Vorwacht zu vertreiben. Es gelang. Die halbwilden 
Kumanen bradıten von biejem Zug zweihundert Gefangene 
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und die Helme von mehr als hundert Polen und Sadfen; 
diefe legten fie vor die beiden Könige mit deu Köpfen ber 
Erfchlagenen darin, zu großem Gräuel Rudolfs und der 
Seinen 97). 

Dttofar hatte fogleich nad) erhaltener Nachricht von bem 
Raben ber Hungarn bie Belagerung von Laa aufgehoben 99); 
er rüdte heran und ließ fein Heer nur eine Stunde Wege 
vom Föniglichen lagern, wahrfcheinlih auf ber hohen Straße 
oberhalb Sebenfpeigen und Dürrenfrut 9%. 

Da follen in ber Nacht vom 94. auf ben 25. Auguſt 
Schreiben böhmifcher Herrn gefommen ſeyn mit Auerbietuns 
gen, den König Dttofar ans dem Wege zu räumen, im Kalle, 
daß der König ihnen verfpräche, fie ruhig nad) Hauſe abzies 
ben zu laffen, und fid) in bie Regierung ihrer Lande wäh, 
rend ber 9iRinberjábrigfeit Wenzels nicht zu mifhen 99). In 
einigen Briefen foll ihm bie Krone Böhmens angetragen wor⸗ 
den feyn. Daß durch bie Nofenberge, beſonders den Zar 
wifd), ein großer Theil ber Mächtigen Böhmens Ottokar 
abgeneigt war, geht and Allem bevor. Edelmüthig foll ber 
König feinen Gegner gewarnt haben, vor Verrath anf ber 
Huth zu feyn; e6 heißt, er habe aber, die Abſicht vevfennenb, 
diefe Warnung verhöhnt 9%. Er fol fo weit gegangen feyn, 
auf Rudolfs Haupt einen großen Preis zu fegen 99. Indeffen 
mußte fein Mißtrauen gegen die Seinen durch biefe Botſchaft 
junehmen, und in ber Meinung, Eide hinberten ben Verrath, 
ließ er alle feine unterthänigen Felbhauptleute auffordern, 
nochmals feierlich zu ſchwoͤren. Alle fhwuren 99). 

Am 25. Auguft 9%) rüdte das vereinigte Seer ber rös 
mifchen und hungarifchen Könige aus bem Lager gegen ben 
Weidenbach nud ffBeifenborf, dort an die Hügelreihe vor *^). 
Des König hielt Kriegsrath 9%. Hierauf wurben bie ebels 
Ken und freudigften Sünglinge zu Rittern gefchlagen 9”); bie- 
hundert 3üridjer waren alle darunter; fie hatten gebeten, 
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bey Leibwache einverleibt zu werben 9°), Stephan von Meiſſau 
warb, troß feiner Weigerung, vom König zum Marſchall vos 
fofterreid) am des abtrünnigen Chuenringers Stelle ernanut, 
unb ihm dad Panier biefer Würde übergeben ?9). Qr vers 
diente burch Srene und Eifer biefen Vorrang vor allen Ge 
fchlechtern ‘des Landes. 

Sn ber Racıt floh ein von SOttofar beftochener Schwarm 
&umanen heim über bie Mardı. Ein geringer Berlaft, denn 
jest waren fie ofmebieg weniger zu krauchen, und der Feind 
fab. fid) gleichfalls von ihnen betrogen, ba fie zu ihm übers 
zugehen verfprochen hatten 199). 

Freitag, ber Tiebfte Schlachtentag Rudolfs 1*5, ben 26. 
Augaft früh vor ſechs Uhr 199) jog bad vereinigte eer über 
die Hügel und erblidte den Feind jenfeitd beà Weidenbachs 
auf der Ebene 795), Ditofar hatte zulegt fein Lager bajelbit 
genommen, bis dicht an den Fluß, von welchem e$ umflrömt 
ward; wahrfcheinlich floß damals bie March um bie unger 
ragifche Aue, wo jebt das alte Bett if 1%). Zwifchen ben 
Heeren war baé Land theilweije mit Rohr bemadyjen und 
hatte ben Anfchein eines Sumpfes, wahrſcheinlich der jebige 
fogenannte Scheiberfee 105), 


König Sttofar hatte fein Heer in ſechs Haufen und eine 


Nachhut getheilt. Der erſte beftanb aus bem größten Theil 
ber Böhmen; die Mährer und bie Böhmen von Pilfen bil 
deten den zweiten, Meißner und Thüringer ben dritten, Schles 
fier, Polen, Reußen ben vierten und fünften, Ottokar feloft 
führte den fechiten Haufen, der über neunthalbhundert ſaäch⸗ 
ſiſche und bairifche Helme jtarf war. Dann bildeten Böhmen 
unter Milota die Nachhut. Ihnen foll SOttofar feine Perfon 
nicht mehr anvertraut haben; aus biefer Urſache, heißt es, 
babe er fih an bie Spige der Fremden geítellt, unb bod) ließ 
er Böhmen ald Nackhut 195). 
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Des Abends vorher und noch am frühen Morgen hatte 
er Gold nnb Gut mit größter Freigebigfeit geipenbet, ver- 
meinend, dadurch Biele fi anhänglicher zu machen, umb bei 
Manchen and) e$ erreichenb 177). Q& trat vor ibn ein thü- 
ringifcher Ritter unb. Herborb von Füllenftein; fie verbießen, 
wenn ihnen Gott das Leben fchenfe, wollten fie den römi⸗ 
ſchen König zur Erbe bringe. »Dafür fol euer Geſchlecht 
fld) auébreiten,« eutgegnete SOttofar 1%). Barfüßer und Pre- 
diger eilten in ben Reihen anf unb ab, von ber Gerechtig- 
feit der Sache Sottofaré vebeub, unb wie ber remijdje Kö⸗ 
nig Böhmen und Mähren einnehmen molle, ihnen zum äus 
ßerſten Schaden 199), König Ottokar ſelbſt [ie bie Kriegs⸗ 
fürften und Häupter zufammentreten, ftellte ſich mit filberner 
9táftuug in ihre Mitte, eine Krone von Edelſteinen auf bem 
Helme, und fprad) ihnen feurig zu mit begeifternden Wor⸗ 
ten !!9), Er gab 2Budewezz Prahae zum Feldgeſchrei 1!) 
und ließ bie grüse Sturmfahne mit weißem Kreuze bei (id) 
wehen 119), 

Des römifhen Könige Macht war in vier Haufen und 
eme Nachhut getheilt 113). Dieß gefhah nad) bem Rathe $us 
$08 von Zauffeté, ber in den Kriegen der Combarben ers 
fahren. war 114). Die erften beiden Haufen beftanden aus 
fumgarn; der eine unter dem Palatin Mathias, Grafen von 
Trenedin 115), ber aubere unter dem Grafen Stephan von 
Oxfifbberg !'€). 3n bem britten, den Rubolf felbft führte, 
waren die Steirer, Käruthner, Krainer, Salzburger, Schwas 
ben, die Mannen ber Stammgäter und bie vom Elſaß. Die 
Hundert von Zürich follen voran geweſen feyn, denn ber Kos 
nig foll gefagt haben: »&chet anf biefe, noch nie fab id) eis 
mem Züricher einen Zuß binter ſich fegem 117). Sbm zur 
Seite war fein Sohn Albrecht mit einer Rennfahne, woranf 
sum Zeichen eines Gelübdes ein rothes Kreuz auf weißem 
Grunde glänzte 11%); bang Markgraf Heinrich LII. von Hach⸗ 
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berg mit bem Reichsadler 119); Peter von Mülinen fell ben 
Löwen von Habeburg geführt haben 20. An ber Spitze ber 
Öfterreicher, welche bie vierte Abtheilung Difbetew, flatterte 
ihr Banner, geführt von bem mehr als hunbertjährigen Land⸗ 
richter Otto von Haslau, unterkügt von Friedrich vou ied» 
tenftein, dem Sohn des Kämpfers in Preußen 195). 

Die feindlichen Flügel (often von Kumanenhorden um 
fhwärmt werben, ben Feind zu reizen, bamit er feine-Stellung 
verlaffe, den Sumpf durchwate .ober umgehe, was Berwin 
rung in feine Reihen gebracht hätte 122), 

Die Nachhut, eine erlefene Schaar von breihunbert Rit- 
tern, ftellte der König auf eine Anhöhe. Er hatte fie queri 
dem Grafen Heinrich von Pfannenberg übergeben wollen; 
biefer Ichnte ed ab, »dem König ob ber Zumuthung verzeis 
benb.« Darauf erfuchte er den langen Ulrich von Kapellen 
und Konrad von Sumerau. Sie übernahmen den Auftrag, 
jebod) ungern, als vielleicht ihrer Ehre nadytbeifig, und ers 
Härten ihn ben Andern von Abel, um üble Nachrede zu ver 
meiden 123), 

Auf des Königs Geheiß rüdten bie beiben Flügel vor; 
dad Ganze war mit nie gefehener Kunft georbuet. Er ſelbſt 
war in gemeiner Tradıt, unfcheinbarem Panzer und. Helm. 
Er. war vor jedem ausgezeichneten Anzug gewarnt worben 
wegen ber vielen gegen ihn Ausgefendeten 19*). In Beglei⸗ 
tung des nad) feinem Drben gefieibeten 123), gewaffneten 
Bifchofd Heinrich von Bafel durchritt Rudolf nochmals bit 
Reihen, fprady mit Bielen, ermahnte Alle, unb zeigte ihnen 
den Feind. »Den Gibbrüdjgen follten und fünntem fie (diio 
gen, denu Gott befchüge mit Wohlgefallen ihre gerechte Ga 
he. In Seinen Willen möchten fie (id) ergeben 1?9)«, Diele 
Worte voll Demuth und Kraft mußten die Seinen befeuern. 
. Bischof Heinrich hielt das feierliche Hochamt 127); das ganze 
Heer bereitete id) zum Tode 19°), Ehriftus war hic te 


Am 
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(ug 9; Hie Rome und romifh Reich alle Tag 
dad Felbgefchrei 13%. Die Ritter snb Edlen waren in ib- 
sem beften Scyund, mit goldenen Ketten umb. Zierrath ans 
gethan, mit fautmetitem Ansichlag uud. Borfioß, und mit fam» 
metnen Wallrappen in Gold und Farben geftidt 11), 

Die Sumanen waren unterbeß beorbert worben, bes 
Feind aufzureisen; fie famen an das Rohr, und als fie ver- 
fasten, burchzureiten, fand es fih, bag ber Grund troden 
war; fie meldeten es nnb bie eat(diieb ben Schlachtplag 19?). 

Run war ber euntſcheidende Augenblid gelommeu, und 
den König mochte das große Gefühl ergreifen, daß auf die 
Spite feines Schwertes fein Geſchick und Das feined Haus 


ſes für bie kommenden Jahrhunderte gefeGt fey. Die. Ehre 


und ber Befland oot Habeburg, die Ruhe und Wohlfahrt 
bed Reiches, bie Geſtalt von Europa hingen voit dem Aus⸗ 
gange bes Tages ab. Gewiß aber mußte feinem xitterlicyen, 
fühnen Geifte wohl feyn, bad bie große Frage, bie fo Lange 
geſchwebt, mun endlich ihrer Entſcheidung nabte. 

Fest gab bet König bem Burggrafen Friebrich die Sturm- 
fahne in bie anb 139), unb als bie Schladhthaufen langſam 
verrüdteu, beganı Herr Heinrich, Bifchef von Bafel, ben 
Schlachtgeſang: 

Sand Marey, Mutter uns Maid, 

AU unſ're Not fey dir gechlaid "245; 
ub Here Rubolf ze Rhyne aus Bafel erhob feine Stimme 
fe übermächtig, daß beide Deere fie hörten 12°). Die Mans 
nen des Königs (timmten ein, feierlich [amgíam. Von bem 
feinblichen Heere erſcholl Gospodino Pomoloibo 1*5), Da traf 
t6 ih, Daß Heinrich Schorlin aus Bafel, ein Dien(tmann 
ded dortigen Biſchofs, feinen gewaltigen, unbändigen Reit 
hengſt nicht mehr bezwingen fonnte; er ging durch, gerabe 
is bit Reihen ber Feinde. Der Biſchof rief, ihn herauszu⸗ 
bauen; alle fchrien ihm nach: »Reit zu! Reit zu 19?)!« Gie 
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gíanbten , baà Zeichen zum Angriff fey gegeben, umb. ia 
gewaltigem Sprengen ging ed vorwärtd. Run ließ Sw 
beff bie 93 ofaunem und Heerpanfen ertöuen. Alles fürmte 
auf den Feind, der aber hielt feften Stand, und ber britte 
Haufen, von bem römifchen König felbft geführt, pralite ab 
und wich zurüd 19%, Graf Heinrich von Pfannenberg war 
unter ben erftem Sermunbeten und warb aus ber Schlach 
getragen. Tapfer ftritten die Gteirer fort, nunmehr ben 
Burggrafen von Nürnberg an ihrer Spige 19); nicht uim 
der die Grafen von Tirol, von Heunburg unb von Ortem 
burg, und die Manuen des Erzbifchofs von Salzburg "9. 
Befonderd zeichnete ſich der rüftige Biſchof von Baſel and, 
biefmal Krieger allein; auch bie Schwaben bewährten ihre 
alte Tapferkeit, nnd bie Hungarn fochten mit glängenbem 
Muth in feltener Eintradyt mit den Deutfchen '*1). Zu. jung, 
um mitzuftreiten, blickte ihr König von einer Anhöhe auf bea 
Kampf 12). Gr fah, wie der heidenmüthige Palatin (türgte, 
wie Dionys aus. bem eben Geſchlechte Oſl ihm rettete, anf 
ein anberes Pferd feGte, unb wie fie wieder in das Getaͤm⸗ 
mel fich warfen 149), 

Mehrere Stunden batte bie Schlacht gewährt. Die Kaͤm⸗ 
pfenden hatten fid) auégebreitet an die Hügel und am bie 
March bis zum Weidenbach. Die Hite des Tages nahm zu, 
unb dem alten Haslauer manfte dad Banner. Ofterreiche in 
ber ermatteten Hand. Raſch ergriff ed Heinrich von Liechten⸗ 
Rein, fürmte auf den Feind Ind, Alle ibm nad), ber vor 
Falfenftein zunörberft 144), 

Trotz be& einfachen Kriegskleides warb ber römifche Kir 
nig an feiner Geftaft und au feiner Haltung erfannt. Ritter 
Herbord rannte auf ihn mit eingelegter Lanze; body ber Kir 
mig, in jeglicher Art des Kampfes fer geübt, traf ihn mit 
bet feinen fo träftig, bag er bewußtlo® zu Boden ftürgte 14»). 
Der Ritter aus Thüringen verfuchte, bem böhmifchen König 
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fein Wort zu fójen, und fam mit vier andern heran. Einige 
feiner Begleiter wurden ven Rubolfe Leibfchaar zu Boden 
gerannt, er felbft, vereint mit dem von Wolkenſtein, ſtach 
beó Königs Roß nieder, bag e& in den Sad) (türgte. Rudolf 
fel,. und bedte (id) mit dem Schilde vor den Hufen Des 
Pferdes 14. Da ftellte fid) Heinrich Walter von Ramfchwag, 
Sohn des Reichs⸗sUntervogts von St. Gallen, vor feinen 
Herrn, wendete beu anf ihn gefetten Pfahl ab, hob ihn auf 
und hiekt den Feind zurück, bis Hülfefäme a); nicht vergebens; 
denn Ulrich een Kapellen hatte non bem Hügel Alles gefe- 
ben, und brad) mit feinen Dreihundert in. Blitzesſchnelle her- 
ab auf das Schlachtfeld zu dem König 1*7). Sm Getümmel 
entlam ber Thüringer 49). Als aber ber Kapeller bem Kö⸗ 
wig fein Pferd anbot, ermieberte er heidenmüshig: »Sorget 
nicht um ben Einen, borthin eilet, bort thut es Roth !*9).« 
Und als er vernahm, ber von Füllenftein fey gefangen, gebot er, 
feiner zu fchouen. Schnell eilten fie alle wieder in bie Schlacht, 
und während bie beiden Flügel in bie Flanken bed Feindes fielen, 
ramte ber Kapeller mit feinem Haufen gerade auf bie Leib» 
ſchaar König Ottokars (0$. Wie er an fie prallte, wantte fie, 
vom Eutſetzen ergriffen. Da ſchrie ploglid) ber Marfgraf vou 
Hachberg überlaut: »Sie fliepen;« bie Seinen fchrien es ibm 
graͤßlich nach, und bie Reihen der Feinde wurden zerfprengt 1??). 
Ihre Schaaren hatten den tapferften Widerſtand geleiftet; 
jet aber war ber Angenblid gefommen, in welchem bie Radıs 
bat ihre Pflicht zu tbun hatte. Wohl ließ der König ven 
Böhmen, ber die ganze Schlacht ald Held gefochten, das 
Zeichen dazu geben; fie erichien nicht. Er fenbet Eilboten an 
Mileta mit bem Befehl, alfogleich in die Feinde zu brechen. 
Jie Rückkunft kann er nicht erwarten, und fpreugt anf eis 
Xt Anhöhe; ba fieht er zu feinem Entſetzen Milota mit ber 
ganzen Nachhut, firomanf ber Marc, unangegriffen, Ver⸗ 
9) Reg. Nr, 579. 
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räther. Die Eilboten famen zurüd; feine Antwort hatten fie 
von bent Freunde des Beneß von Rofenberg erhalten, als 
Hohngelächter 2%, ^ . 

Da fab ber König von Böhmen daß ber Tag verloren fey, 
unmwieberbringfich, und flürzte (fd) in das Getimmel der Schlacht 
auf feinem reichgeſchmückten Streitroß. Er fümpfte wit eb 
nem Riefenmuthe 15%), Wunder ber Tapferleit vollbringend a); . 
aber keine Ordnung war mehr unter den noch Gtreitenben, 
Die Polen und Schlefier, beà Landes unkundig, au bie March 
unb an den Weidenbach gedrängt, ertranfen bort, ober wur⸗ 
den fchaarenmweife niebergemegelt 15%. Wild verworren kaͤmpf⸗ 
te noch immer ber 9teft der Seinen. Es fielen zwei Brüder, 
edle Hungarn, Wenzeslaus imb Ladislaus Bid, ben König 
Dttofar hart an; fie marem aber nicht die Beſtimmten; er 
erwehrte fid) ihrer. Qà gelang (Quen, feinen Sohn, ben Her 
zog Nikolaus, ber den Vater (d)üGte, ald Gefangenen tor 
König Ladidlaud zn bringen 1%. Da famen aber zwei aw 
bere mit einigen ber Ihren; zwei von ber blutbürftigiten Ras 
dje getrieben; fie hatten (eit bem Beginn ber Schlacht bem 
König SOttefar zu nahen gefucht; nun umzingelten fie ihn stub 
drängten mit ihm bie vier neben ihm zufällig Kämpfenden ber 
Seinen aus dem Getümmel ine Freie. Zwei diefer vier wur⸗ 
den getübtet, zwei flohen. Die beiden Feinde ſtürzten auf bem 
König von Böhmen, vom Pferd riffen.fie ibn, und fielen mit 
Scwertern, &eufen und Dolchen über ihn her. Don bem heis 
fen Tage ermattet, verfprad) er ihnen Gold in Fülle. »Bringt 
mic, [ebenb und gefangen zu euerm Herrn, e$ fol euch wohl 
ergeben.« Bergebend. Sie kannten Rubolf, und badyten-bet 
Rache. »Gedenke Mehrenbergs, gebenfe Eichhornd,< war 
die Antwort. Siebenzehn Wunden brachten fie ibm bei, wá 
tbenb, ohne aufznathmen, bie legte mit einem breiten Doldy 
ven Hals hinab. Eo fiel ber Mächtige unb Gelrönte, und die 

a) Reg. C. Nr. 70. 
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Beiden ergriff Entfegen ab ijrer That, fie gedachten feiner 


Macht und feiner Kronen, und flohen eiligft von hinnen 756). 

Es fo Berthold ber Schänte von Emerberg gewefen feyn 
und ber junge Seifried von Mehrenberg 197). 

Einige vom Troß haben ibn dann anégegogen imb bes 
raubt !55. Heinrich von Bertholdöborf fand ihn entb[ogt, 
kaum femnbar durch Staub, Blut unb Wunden, noch ath 
menb; Thränen traten in die Augen bed eblen Bertholds⸗ 
dorf, er holte eifenbé Waſſer und breitete bie Pferbebede 
feines Snedjté über ihn, ber fein füniglidher Herzog gewe⸗ 
feu, fniete nieder, unb legte bes Königs Haupt fidy auf ben 
Schoß 19. | 

Der römische König hatte bie Kunde erhalten, Ottokar 
fe» gefangen; er btfahl, nad ber Meinung Otto's von ied 
tenftein, man folle ihn afébafo zu ben Fahnen führen, bag er 
nicht gemorbet merbe, ober bie, fo ihn gefangen genommen, 
nicht beftechen möge, ihn frei zu faffen; doch bald folgte bie 
Rachricht feines Todes 190, Der König fprengte hin, mo ber 
erídifagene Gegner lag; er erfchraf heftig, und Rührung war 
auf dem Antlig des Edlen zu erkennen. » Gebet die Nichtigkeit 
aller Größe und alled Gíüdeà auf Erden ;» fprad er zu bes 
ihn begleitenden Rittern 1*5. 

So endete Herr Przemyſl Sottofar der Zweite, König 
von Böhmen, Markgraf von Mähren. Acht und vierzig Sabe 
re warb er alt, wovon er fedjà nnb zwanzig herrfchte in 
Ruhm und Macht. 

Ein Sänger jener Zeit, Meifter Konrad von Würzburg, 
dichtete zur Berherrlichung der Siege Rudolfs folgendes Lied: 

Dem Adelaar von Bome würdiglichen ift gelungen: 

Tenn er Kräh’nbögel, ein Munder, hat mit 
feiner Kraft beswungen, 

@r Dat 3Lob erſchwungen, 

Durchlauchtig, lauter unde glanı. 
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Er Wabh’ uno Falten zwang su Sfterlauden 
uny in Stire; 
Bas mag in Fülle erſchrecken wohl Die Wa- 
ben und Die &pre. 
Kubinen una Sapphire 
TMie billig zieren feinen Kranı. | 
Sein Glück und feine Kraft entfitje, vas nun wit | 
ves lebt. | 
es gebe, ſchwimm' over ob es ſchwebt. | 
€5 Dem kann er wohl ftiegen; 
Kein Vogel kann aus allen 3Lanyen wiver 
ihn nun Kriegen; 
sia mußt’ ein Kin’ aus Müfrim unter feine 
Klauen fdymitgen; | 
Er ift ohne Triegen 
Feſt und an hoben Ehren gan; '9. 
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— en vec Schlacht au der March bis zur Erhebung der 


Grafen von Habsburg zu Herzogen von Gesterreih - 
md Steier. 








Die Lage der Dinge war verändert. Wohl hatte der König 
vor drei Jahren bie Herzogthümer erobert, er bätte fie vielleicht 
and) fchon damals mit einiger Auftrengung behaupten können, nun 
aber waren fie zu einem ficheren,, bleibenden Beſitzthum ger 
worden. Der mächtige Gegner tobt, be(fen Heer gefchlagen 
und erfreut; ein minderjähriger Sohn, ohne beftellte Regent- 
fhaft, — da konnte Böhmen eine Reihe von Jahren hindurch 
nicht zum fürchten feyn. Aber Rudolf vermochte, weder diefed 
Königreich aud einem fo zerrütteten Zuſtand zu reißen, noch 
befeu Herrn, feinen einfligen Schwiegerfohn, in feinem fà» 
niglihen 9Injeben für fünftíg zn fichern, endlich aud) nicht eine 
Cntídjdtigung für bie großen &riegéfofen zu erlangen, wenn 
er in ſterreich verblieb, um dort bie Ruhe bes Sieges zu ge» 
nießen. Böhmen war mächtig, voífreid) , friegevifd) ; Viele der 
Großen waren nicht mit Rudolf in Verbindung getreten; bie 
e$ gethan, mögen manches verheißen haben; Markgraf Dtto 
der Lange von Brandenburg, ber Neffe Ottokars, batte (id 
dem König abgeneigt gezeigt; wie leicht und unerwartet konn⸗ 
ten da alle Früchte be& Sieges wieder entriffen werben, ober 
der Markgraf, ohne Bereinigung mit dem König, zum Schar 
den des Föniglichen Kindes fid) ald SBormunb aufmerfen. Ohne 
Zeitverluft war alfo nachzurüden; bie Nachbarländer fonnten 
das Heer ernähren, und auf Feindes Boben follten die Fries 
dendartifel befohlen unb unterzeichitet werben. 

Blutig war die entfcheibende Schlacht geweien. Wehr ale 
vierzehntaufend Zobte lagen auf. bem Schlachtfelde 5. Das kö⸗ 

l. Band. 17 
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nigliche Heer hatte zwar ben geringeren Theil diefed Vers 
luſtes erlitten, er war aber bod) febr bedeutend. Viele Edle 
waren gefallen; bie Ritter unb Mannen hatten mit der größ- 
ten Tapferkeit gefämpft 9), und noch am Abend erhielten 
diejenigen, welche fid) febr hervorgethan unb bie Ritterwürs 
de noch nicht erhalten hatten, den Ritterſchlag auf dem 
Schlachtfelde 9. 

An den heiligen Vater a), an den Erzbifhef yon Salz 
burg b), und an den Herzog von Benebig, Safob Gontaro 
ni c), fanbte der König Schreiben. Im Eingang des eríte 
ren erzählt er bie Veranlaſſung des Streited mit folgenden 
Worten: »Wir halten eà für gegiemenb, bie apoftofifche Heis 
[ígfeit davon zu benachrichtigen, welchen Ausgang jener 
Streit genommen, worin fid) ber erlauchte König von 
Böhmen gegen Und und dad römifche Steid) erhoben hat, 

machdem er den Eid der Treue und Hulb gefeiftet unb 656 
[idy gebrochen, er ber unermübete Bebränger des Reiches, 
ber offenbar nach Unferem Güde und Unferem Leben trach⸗ 
tete. Am lestverfloffenen Pfingitfefte brad) er mit bem Seere 
gegen die Lande des Reiches auf, gab fie durch Raub unb 
Brand ber Verwüftung Preis, und eroberte in Feindes Weile 
einige Burgen und Städte. Qr zwang Uns burd) fo viele 
unb fo große fchäbliche Zrevel unb ſchimpfliche entehrende 
Beleidigungen zur Vertheidigung be& Reiches, been Grund⸗ 
fete ev faft untergraben batte, bie Macht des Uns von 
Gott verliehenen Schwerted zu gebrauchen.« Lobend rühmt 
Rudolf weiter den Muth beider Heere: 2So fehr, fagt er, 
verlangten beide wad) bem Triumphe, bag jeder ed ale wür⸗ 
digen Lohn und als Pflicht anſah, durch den Tod den Sieg 
zu erfaufen, unb. fterbend zu fiegen. So febr. überfirömte das 
Blut die Erde, bag nicht nur den Kämpfenden, fondern aud 
denen, welche dem Kampfe zufchauten, das Leben zum Über: 
s) Reg. C. 70. b) Beg. C 71. c) Reg. Nr. 521. 
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druffe werben konnte. Aber endlich gewann Unfer Heer nicht 
durch eigene, fondern bie Kraft des Allmächtigen, die Obers 
hand.e — Zum Schluffe gibt er ber Tapferkeit feines Geg⸗ 
uerd hochherzig das fchönfte Lob: »Dbfchon ber König, heißt 
eö, feine Schaaren zerftreut, unb. fid) beinahe von Allen vers 
Iaffen fab, fo wollte er bod) nicht unferen fiegreichen Fahnen 
weichen, fordern mit wunberbarer Tapferkeit, mit Riefens 
fraft und Muth vertbeibigte er fih, bis Einige ber Unferen 
ihn tödtlich verwundet mit feinem Streitroß niebermarfen. 
Da erſt verlor jener glänzende König den Sieg mit bem Les 
ben; nicht durch bie Tapferkeit inferer Macht, fondern durch bie 
Hand des hohen Gottes, ber barmherzig Unſere Sache entfchieb, 
Indem Wir alfo diefe und andere Wohlthaten Gottes des 
mäthig erfennen, und zum Preis und Ruhm feines allerheis 
figten Namens berichten, werben Wir mit um fo frömmes, 
rem Eifer Unfere Sorge auf Das wenden, was Wir ald bem 
aerbód ten Könige, dem Sohne Gottes, Jeſus Chriftus-, 
wohlgefällig erfennen.« 

Ju gleicher Weife gibt er aud) in bem Schreiben an den 
Erzbiſchof von Salzburg von ber Tapferkeit feines Keindes 
Zengniß, und aud) hier fchreibt er den Sieg nicht fid), ſon⸗ 
dern Gott zn. »Da Uns, fagt er ausdrücklich, aus wahrhafs 
ten und gewiſſen Zeichen offenbar ift, bag nicht Unfere Macht, 
fondern die Des höchften Gottes, der linfer eben in folcher 
Gefahr barmbergig befchügte, triumphirt hat, fo fehreiben Wir 
diefen herrlichen Sieg Seinem Preis und Seinen Ehren zu, ber, 
um Unfere Bedrängniß zu enden, voll Qrbarmen die barms 
herzigen Augen feiner unermegliden Milde auf Uns warf, 
ald die Außerfie Gefahr des Unterganges Uns drohte. Sas 
ge barum, theuerfter Fürſt, dem Allerhöchſten Dank, und 
erichließe dein Herz bem Preife der glorreichen Jungfrau 
Maria, durch deren beider Schuß linfer eben, fo nahe bem 
iebe, bewahrt wurde, unb die Ehre bes römifchen Reiches, 

17 * 
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bie fo elendiglich barnieberfag, mit wunderbarer Kraft mie 
der aufatbmete.« 

Ganz in demfelben Geifte ift das Schreiben an ben Her 
jog von Venedig. Wahrfcheinfich wurden nod) ax mehrere 
Andere Briefe erlaffen; fie fcheinen und aber nicht erhalten 
worden zu feyn. 

König Ottokars Leiche warb nad) Marked gebracht 5. 
Königin Anna fandte eine purpurne Dede, fie zu ehren 9. 


- 


Am zweiten Tag ward fie nad; Wien geführt; zwar in feier 


(idem Zuge und in Begleitung ber gefammten Geiftfichkeit, 
jedoch ohne Gi(odengeldute, Gejang und brennende Kerzen, 
des Kirchenbauned wegen, ber auf SOttofar gelaftet batte 9. 
Bei den Schotten warb ber Leichnam auégeíeGt, bann pum 
Ärgerniß Bieler, denen es eine fchänbliche Neuerung (dien, 


einbalfamirt, und in geweihter Erde bewahrt 7). Sieben Bo — 


nate nad) der Schlacht auf dem Marchfelb kamen edle Her 
ren ans Böhmen oder Mähren nad) Wien, bie Leiche ihres 
Königs abzuholen 9). Sie ward nad) Znaim zu den Minor» 
ten 9), und fpäter nad) Prag gebradt 19), 


Auf dem Schlachtfelde wurde bie Beute zufammengetra - 
gen und getheilt 1. Sie foll febr betraͤchtlich gemefen feyn, 


obgleich bie Kumanen während der Schlacht den Troß bei | 
ber Seiten vielfady beraubt hatten 7%). Die Hungarn erhiel⸗ 


ten dad Meifte, auf ausdrückliche Beranftaltung des Kir 
nige !3). Q8 war das Abfommen getroffen worden, Daß, um 
möglicher lineinigleit vorzubengen, König Labislaus mit den 
Seinen glei nad der Schlacht über bie March ziehen fel 
[e 4). Der König war Hungarn febr. verpflichtet, und nod 
zu ungewiß, welche Stellung Böhmen annehmen würde, um 
nicht Alled gern zu vermeiden, woburd das Sünbnig mit 
ibut und ben Reichöverweiern hätte geftört werben für 
nen, ba er ihnen vielen Dank (djufbete, und fie ibm ned 
immer fo wichtig waren. Das bungarifche Heer jog heim, 


nn 
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wit Ausnahme eined Schwarms fimanen, den entweder Rus 
dolf mitziehen fief, ober ber ohne fein Gebeig in Mähren 


. timfel, vor 3naim ranbte, Kloſter Srudé Höfe vermüftete, 


and bie Dürnholz ftreifte. Dort ward er von einem Reſt des 
böhmifhen Heeres zurädgefchlagen !. So groß war bie 
Erleichterung, weldhe Hungarn burd) Ottokars Fall erlangt 
jt haben meinte, daß ber 26. Auguf als ein feftlich qu bes 
gehender Tag durch das ganze Königreich andgeichrieben unb 
eine fange Reihe von abren gefeiert wurde 19). 

Eine der erſten Handlungen ded Könige war, zum Ge⸗ 
daͤchtniß ſeines Sieges bec Kirche zu Marche eine Gabe zu 


verleihen; in der darüber ausgefleflten Urkunde fagt er: - 


‚Bir wollen, bag bie Kirche von Marche zu ewigen Zei 
ten inöbefondere mit ber größten Andacht und Ehrerbietung 


verehrt werde; weil ber hödhfte Bater ber Barmherzigkeit, eis 
me Blick auf Unfere Angelegenheit werfend unb milde fie 


feitend, am einer diefer Kirche nicht entfernten Stätte Uns 
and der Todesgefahr mit irinmphirender Ehre errettet bat.« 

Das Heer des Königs, aus feinen eigenen, den gewors 
beuen umb eingm Theil der Mannen ber neuen Sande befte- 
hend, brach fogleich nad) ber Schlacht auf, ben Feind zu 


verfolgen 17. Es rüdte über Miſtelbach, Feldsberg, wo⸗ 


ſelbſt der König fdjon Tage nach ber Schlacht war a), nad 
Niloldburg in Mähren ein, und drang bis Eibenfhäg vor 9. 
Den Städten diefer Markgraffchaft wollte er fid als ober» 


ſter Landesherr zeigen; denn Privilegien und Freiheiten wurs 


den ihnen ertheilt, als ob fe in beutfchen Landen gelegen 


wären, So gab er Znaim, ber anfehnlichen Gränzitadt, eine 
befonbere, ausführliche Handveſte b); Brünn erklärte er zu 
einer beut(dyen Steidyéitabt c); der Stadt Olmütz, deren Erge⸗ 
bung er annahm, ordnete er bie Steuern, unb mehrte bie Frei⸗ 
beiten d) befonders durch Ertheilung des Meilenrechtes. Nir⸗ 


8) Beg. Nr. 821. b) Reg. C. 79. c) Beg. C. 18. d) Bog. Nr. 524. 











. 262 Schstes Du 


genbé fand er Widerſtand; aber wenn aud) wicht mit Fein 
den, (o mußte das Heer bod) mit Eutbehrungen ‚aller Art 
fampfen, die burd) Raub unb Brand, womit bie nicht in 
Zaum zu haltenben Krieger alles Erreichbare vermüjteten, 
nur drüdendber wurben. Unmöglich war es bei bem beflen 
Willen der Feldherren, die überbieß felbft gewöhnlich Ber, 
heerung ald eigentlichen Krieg anjaben, das entfeglich rohe 
Kriegsvolk an Manndzucht zu gewöhnen. jeder hatte für 
feine Bekleidung und Nahrung felbft zu forgen; ba konnte 
geregelter Gchorfam nicht erzielt werben. Pohrlig ward uie 


bergebraunt a), bie Höfe ber Comthury Kanig '9) und bed 
Klofterd Raigern geplündert °Y; Eibenfhüg awégevanbt ). | 
Die Einwohner Mährens flohen norbmürté in bie Waͤlder 
und Gebirge; in Höhlen bargen fie fid) und ifr Sie. Und 
fo unwirtbbar wurden die Gegenden, burd) welche baé Her 


ziehen und wo es lagern mußte, bag ed an allen Leben 
mitteln, und in Folge der großen Hitze des Sommers eub 
fid) aud) an Trinkwaſſer gebrad). Es wird erzählt, Rudolf 
babe das in einem Helm ihm gebotene Wafler zurüdgemie 
fen, er wolle nicht allein trinfen. Solche Züge von Herzliche 


feit und Freundlichkeit gewannen ihm bie Herzen ber Ger 


sen, bag alle Hindernifle ihnen Klein erfchienen *2). 


Ganz Mähren ergab fih; aud) bie entfernteften Orte | 


bes Landes fanbten Schreiben ein, ihre Unterwerfung zu 


beurfunben, wogegen ber König ihre Rechte beftätigte bi 


Auch Bifchof Bruno erfchien 22); denn das Wohl des So 
nes feines alten Freundes und ?anbeóferrn, das Wohl Maͤh⸗ 
rené, ‚feined Sprengels, erheifchte feine Gegenwart beim Kir 
nig, bie aud) nur erfprießlich ſeyn founte. Lange warb bei 
Gibenfdjüg unb in ber Umgegend gelagert ?*), beun es tam 
Susbídjaft, Markgraf SOtto zöge, unterítügt von ben fónig 


lichen Minifterialen ſeines Anhangs, eim auſehuliches Heer 


a) Reg. Nr. 528. bh) Heg. Nr. 528, 527. _ 
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in Böhmen zufammen 39). Der König war aber mit nicht 
bedentenden Streitfräften in das feinbliche Gebiet eingerädt; 
fey ed nun, bag er Anhang verhoffte, eingedenf der Zu- 
fermen vor und während bed Krieges, unb weil er bie 
Herren und Edlen Böhmens ſchriftlich aufgefordert hatte, 
bem Seifpiel Mährens zu folgen und fidh zu unterwerfen a), 
oder fey ed, bag er auf neue Vorſchlaͤge von Geiten ber 
Gegner zu einem dauernden Frieden redynete. Zu ſchwach, 
eine Schlacht annehmen zu können, mußte er eilenbs bie kaum 
entlafene Mannfchaft wieder zurüdrufen, unb bringenb den 
Beitand ihrer Herren anfprechen *%. Died nöthigte im, fo 
lange in Eibenichüß zu lagern; endlich aber zwang ihn Maus 
gel jeder Art, anfzubrechen und vorzurüden. Zurüd wollte 
und fonnte er nicht, er mte alfo ber Möglichleit eines - 
Zufammentreffend mit bem Feinde che noch bie Verſtaͤrkung 
angelangt, entgegen geben. Er jog über Noffig unb Brünt, 
woſelbſt er mit höchiter Ehrerbietung aufgenommen ward, 


M) Iglau, welche Stabt durch ein Schreiben fid) ibm uns. 





terwarf b). Bon hier drang er in Böhmen ein %7), und jenfeité 
Satlau **) angelangt, ereiíte ihn bie freudige Botfchaft, 
wie die erwarteten Oſterreicher und Oteirer in Tag⸗ unb 
Xadtmárkfen heranrüdten wmb mit ihnen bie Wannen ber 
Stifter Salzburg, Gurk, Ehiemfee, Lavant und Sedan uns 
ter der Leitung ihrer Oberhänpter *%. Qà war wohl durch 
einen oft gebrüudyfiden, fo zu fagen herausfordernden Auf 


| enthalt auf bem Schlachtfeld, und wahrſcheinlich aud) burd) 
— Wabetage in Wien, ihr Abmarſch im ihre Heimat verzögert 


werden, und fo biefes frühere Eintreffen beim König möglich. 

In Böhmen hatten, bei der evfteu Nachricht von bem 
Tode ihres gefürchteten Königs, bie lange Zeit von ihm 
mächtig in Zaum gehaltenen Miniſterialen eifigft von bem 


— fomigíidyem Beſitzthum und von bem ihnen Qntjogenen, was 


erreichbar und genehm war, an (id) geriffen. Der neue adit 
a) Reg. C. 83. b) Beg. C. 81. 
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jährige König, eine Königin Mutter obue Anfehen unb Macht, 
feine geregelte Regentſchaft ober geſetzlich befteliten Bormün 
der — wie founte da Ordunng werben ober gehörig geleiteter 
$Biber&anb gegen feindlichen Angriff zu Stande kommen? 
Unter biefen Umftänden war e$ noch ein Gd, daß Mark 
graf Dtto die Zügel der Regierung ergriff. Dem Lande war 
er befannt ald der Neffe des verftorbenen Könige, aber and 
als habgierig und hart. Er fammelte alfo, was an Wehr 
haften in ber Eile aufzubringen war, und jog bem König 
entgegen ?%. Bei Ceble& »anf ba, Wismad« hatten unters 
defien bie mnadjgerüdten Scaaren mit dem Heere Rudolfd 
fid) vereinigt; dort wurbe ein Lager bezogen, zwei Stunden 
Weges von den feindlichen Haufen, die angerbafb Kolin fid 
aufgeftellt hatten 1). Aber feinem ber beiden Theile war ax 
erneutem Blntvergießen gelegen. Eine gewonnene Schlacht 
fonnte für den König nur den evwünfdten Friedensſchluß 
befchleunigen, denn Böhmen wollte er nicht erobern, batte 
er bod) von Mähren aus bie Kinder Dttofard im feinen 
Schug genommen a). Cine verlorne Schlacht Dagegen wäre ver 
berbfid) für ihn geweien, und ihre Folgen nicht zu beredy 
nen. Markgraf Sotto fab im Kalle des linterfiegené das Cw 
be feiner Bormundfchaft voraus, biefe aber war eintraͤglich 
unb vermehrte feine Macht. Da Alle baber beu Frieben winidy 
ten, fo fonnten bie Kirchenfürften biefe$ ihnen ganz eigent- 
fid) geziemende Gefdiáft alsbald übernehmen und durchfüh⸗ 
rem. Bifchof Bruno von Olmütz befprad; fid) mit bem Erz⸗ 
biihof von Salzburg wegen eines Vergleichs, unb baramf 
famen bie Bifchöfe von Sedau und von Gurt mit bem Mark⸗ 
grafen zufammen. Auch ber Graf von Tirol nud Burggraf 
Friedrich von Nürnberg legten (id) ind Mittel auf Bitten 
, bes Biſchofs Johannes vou Prag; nnd ald bie böhmifchen 
Minikerialen eifrigft zum Frieden riethen, fo warb berfetbe 


a) Beg. C. 74. 
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unter Obmannſchaft des Erzbifchofs von Salzburg zu Stande 
gebracht , und barín feftgejegt: daß, nad) erfolgter Bolljähs 
rigfeit, König Wenzel des römifchen Könige Tochter Sntta, 
defien Schwefter Agnes Rudolf Sohn, Rudolf; Hedwig 
aber, eine audere Tochter des Konigs, ben Markgrafen Otto 
bem Kleinen von Brandenburg, Bruder Dtto des Langen, 
zur Ehe nehmen folle ?*). 

Alfo warb bie Größe des Hauſes unb bie Sicherung 
der Zufuuft durch Heirathen moͤglichſt befefigt. Und biejeé 
ven bem erlaudıten Stammherra fo eifrig und glüdlich aw 
gewendete Princip frieblicher Madytvermehrung warb klüg⸗ 
lich fort befolgt, unb bat zur Größe des Hauſes Jahrhunder⸗ 
te hinburd; beigetragen. 

Der König, heißt es ferner in biefem Friedensſchluß, 
betätigt den König Wenzel in feinen Neichslchen und Sed» 
ten, vevfpridt, ben Markgrafen Dtto in der Bormunbfchaft 
sn ſchüßen, und erhält als Qríag der anf vierzigtauſend 
Marti Bilberd angeſetzten Kriegskoſten die Markgrafſchaft 
Mähren anf fünf Sabre verpfänder ?5. Wenn Rudolf au 
eigene Führung der Bormundfchaft dachte oder an Cinfetiutg 
eined ihm wohlgefinnten, Reichsverweſers, fo mag bie Ans 
fange große Partei Otto's und die Schwäche feines kigenen 
Aubangs ihn bald beftimmt haben, bem Marfgrafen nach⸗ 
ingeben. Er jog mit dem Heere nad) Iglau zurüd. Dorthin 
fam, wie früher durch Jaroslaus von Krawarz verabredet 
werben, bie fhöne Sunigunbe, Königin Witwe von Böhmen, 
mit ihrem Sohne und mit ihrer Tochter. Rudolf batte auch feine 
Tochter Jutta und feinen nenn bis zehn Sabre alten Sohn 
Andolf von Wien hinführen (affen. Große Feitfpiele, Buhur⸗ 
dieren ust Tyoflieren wurden abgehalten. Der König batte 
bie Berauftaltung treffen laſſen, bag. von ben Zuſchanuern im⸗ 
mer ein Ritter zwifchen zwei Frauen faf; er fegte (id) zu 
der Königin Witwe unb fagte: 
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„Praw, feit. je veß wiſſenhaft 
Wenn man tertleich Veintſchaft 
Zn Suen vertilgt, 

Die beſtetigt man uu berfigelt 
Ze jungift mit pem Ehnz. 
Woit ie alfus 

Gegen mir tum. 

So weh Ich wel pa; vie Suen 
Twiſchen uns ane ſchrancj 

Pet wer und ganıı *.« 

Die jugendlichen Brautpaare wurben durch den Biſchof 
von Bafel feierlich verlobt, und fie follen fid ſchnell fiebgemon 
nen haben 35). Die VBermählungen wurden wegen ber gre 
gen Jugend beà König Wenzeld und der beiden Habsburger 
Gefdywifter auf fpätere Zeiten verfchoben. Der Königin Bir 
we, welche von Sttofar als Heirathgut bie Nutznießung der 
Troppauer Provinz bis zur Höhe von jaͤhrlichen 3,000 Marl 
Silbers und bis zu dem Zeitpunct der Bolljährigkeit bed 
Herzogs Niklas, natürlichen Sohnes Ottokars a), erhalten Bat 
te, beftätigte er dieſe Bergabung, wogegen fie dem König 
eine Unterwerfungsurkunde ansftellte b) ?6). 

Während feines zweiten Aufenthalts in Mähren fudit 
Rudolf bie Angelegenheiten biefeó Landes zu orbuen. Gr (eit 
ben Bifchof Bruno von Olmütz, beffen große Verdienſte et 
fo oft erprobt hatte, ald Statthalter ein 27), gab ilm aber 
zur Verwaltung ber Znaimer und Brünner Provinzen ben 
Biſchof von Bafel zur Seite ?9. Ald Nachfolger bei Bruno’ 
am 18. Februar 1981 erfolgtem Tode, fo wie bei bem Ab⸗ 
gang des Biſchofs von Bafel ward Herzog Albrecht von Sad» 
fen, Schwiegerfohn des Könige, über gany Mähren mit dem 
Titel eined Vormundes beſtellt. Bon ihm find Urkunden bie 
zum September 1282 vorhanden 3%; Mähren warb aber 

a) Reg. C. 84. b) Beg. C. 85. 
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wahricheinlich während der vollen vertragémágigen fünf Jah⸗ 
re bis zum Herbſt 1283 durch des Sànigé Beauftragte ver; 
waltet, nnb bie Einkünfte floflen in feinen Schag **. 

Der König jog über Znaim mad) Ofterreich zurüd. Ge 
ig bemerfenswerth, bag er in biefer Stadt auf Fürbitten 
SRarfgraf Heinrichs des Críandten ober Prädtigen begen 


Gattin, die unebenbürtige Eliſabeth von Maltig, eines Wir 


nikterialen Tochter, mit den Borreihten einer reichöfreien Ge⸗ 
bart und der Erbfolge in Reichslehen begnabigte 4); viel: 
leicht war dieſes bem Markgrafen ſchon vor bem Feldzuge 
verfprochen worden, um ihn von cutem Düsbnig mit Böh⸗ 
men abzuhalten *!). 

In Wien, woſelbſt ber König vor bem erften Januar 
eintraf, ward er mit ben größten Feierlichkeiten empfangen. 
Die Geiſtlichteit imb. ihre Drben gingen ihm entgegen, und 
begleiteten ihn zur Ausübung feiner erfien Handlung, bie fei 
ae weltliche war, fonberm dem Emwigen gehörte. m alten 
Dem zu Ct. Stephan fniete er nieder, bem Herren ber. Kor 
nige und ber Seerichaaren für bie anßerordentlichen ihm ge» 
wordenen Ginaben zu banfen *9). Auch au Crínitigungen burfte 
té nicht fehlen. Turniere wurden abgehalten, die glaͤnzendſte 
und befiebteite Feſtlichkeit ber Zeit, geítlattet unter den Aus 
gen der Herren, aber ídjarf für jede andere Gelegenheit uns 
ttíagt. Da rannte der mehr als bunbertjábrige SOtto von 
Haslau mit dem Sohn feiner Urenkelin, mit Hugo uro. 
Beide erhielten den Ritterfchlag an diefem Morgen von bem 
Könige 47. Graf Iban oder Johann von Güns fam zu 
tiefen. Feſtlichkeiten nad) Wien. Er, der vermiüftenbe Feind 
der öfterreichifchen Graͤnzmarken, hatte um ficheres Geleit 
trinchen mügen. Er trante bod) nicht, und in ber Burg zur 
Mittagsſtunde abgefliegen, eilte er an die Tafel, ergriff beu 
Polal des Könige, eerte ihn, und dann rief er: »Jetzt bin 

») Beg. Nr. 538. )J 
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ich (er, beum ich babe aus bem Becher des beſten Sav 
ned getrunken, ber [ebt!e — Gibt e$ ein flärkeres Zeugniß 
für Rudolf 9%? 

Nunmehr war ed au der Zeit, den in beu Tagen ber 
größten Gefahr abgefallenen Herzog Heinrich von aie zu 
züchtigen. Ohne ber neuen Lande Anftrengung, ohne Schwa⸗ 
benó, und hauptſaͤchlich Hungarns mächtige Hülfe, obue des 
Köwigs heldenmüthiges Ausharren, war vielleicht feine Frei⸗ 


heit und fein Leben, gewiß aber des ganzen Reiches Wehl 


durch diefen Trenbruch gefährbet. Sebod) fam e$ zur Strafe. 
Nachdem ber Herzog e8 für unbezweifelt gehalten, daß Dt 
tofar fiegen würde, und daher eine Berbinbung mit ihm als 
das Zuträglichite erfchien, fo fandte er nun bei bem Wechſel 
des Glücks feinen Sohn Dtto, ben fünftigen Eidam des Fü 
nigé, eiligk nad) Wien, Berzeihung zu erfichen. Wit Hüffe 
der Frauen gelang ed bem jungen Maun, den König zu be 
fünftigen , welcher bie Bitten gewährte, nnb den Herzog in 
feinen Lehen betätigte. 94(6 Pfand für die zum Brautſchad 
verheißenen vierzigtaufend Mark Silbers wurden ihm um 
feinem Sohn jebod) nur mehr die Städte Schärding, Ried, 
Sreiitabt und Neuburg des Herzogthums ob ber End, tat 
diefes früher zugefagten ganzen Landes, gelaffen *9. Hierauf 
fand die Vermählung Herzog Dito’d zu Wien Statt, und 
das neue Ehepaar ſchlug dafeldft feinen Wohnſitz anf *9. 
Die königliche Familie mußte aber ben Kummer eríeben, daß 
in bem beiden folgenden Sabren in Wien zwei Entel ani 
biefer Verbindung ftarben 7). Herzog Ludwig war aud) bar 
bim gekommen, die Berföhnung feines Bruders mit bem Ri 
míg zu bewirken. Er war während des Krieges, fo viel er 
konnte, bemüht gemefen, bie Ruhe und ben Lanbfrieben im 
Reiche aufrecht zu erhalten 49). 

Die beffere innere Berwaltung ber kande nahm Rudolfs 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Er bildete einen Rath, beſte⸗ 
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hend and dem Rheinpfalzgrafen, deſſen Bruber Herzog Seins 
rij, dem Burggrafen Wriebrid) von Nürnberg, dem Grafen 
von Sayn, bem Erzbiihof von Salzburg unb. Rudolf von 
Hoheneck, koͤniglichem Kanzler 4%). Konrad ber Himberger, 
kandſchreiber in Steier, verlor biefe Stelle, weldye Heinrid) 
9bt zu Admont erhielt ?*). Bon biejem verhoffte ber König, 
er würbe alles oen ben herzoglichen Einkünften: und bem Ber 
fiöftande zur Zeit der Unruhe Weggekommene wieder hereins 
bringen, denn er Hand der Abtei vortrefflich vor unb hatte 
fe durch gute Berwaltung bereichert. Der König urtheilte 
daher, bag ein Mehrer im Kleinen eb auch im Großen feyn 
müfle. Ulrich von Gapellen ward Landeshauptmann und Lands , 
ridter in Oſterreich ob ber End. Statt des Grafen Hein 
rih von Pfannenberg und Hartneid von "Dettan, die fteté 
umeind waren, fete ber König Dtto von Liechtenftein zu ei: 
nem Hauptmann von Gteier mit dem Site zu Gratz ^» 
Diefer SOtto war ein finger und menfchenfreunblicher Mann, 
unter deſſen Schub Ottolar, ber von Horued geheißen bo» 
ben fol, die Reimchronik bidytete; ein wichtiges Werk, ente 
haltend bie Ereigniffe der Zeit von bem mithandeluden, bo» 
ber kaum parteilofen Augenzeugen, in beutfchen Reimen ge 
fürieben 1€, 

Seine Krömmigfeit legte der König burd Erfüllung des 
vor der Schlacht abgelegten Gielübbe& an den Tag. Er gab 
Befehl, das Nonnenflofter zum heiligen Krenz in Tuln zu 
beginnen. Diefe neue Stiftung, welche im Auguſt 1980 voll 
endet warb , befreite er von der Gerichtöbarleit ber Schots 
ten in "Bien, die ev durch bie landesfürſtliche Pfarre Gau 
neröborf dafür entjchädigte, fo wie für bie Entziehung des 
Zehentend and ber fürftlichen Küche, welchen er gleichfalls 
anfgehoben a) °9. 

s) Reg. Nr. 599. 600. 612. 613. 695. 644. 652. 
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Diejenigen, welde bei dem gefahrvollen Kriege gegen 
Dttofar (id treu und bülfreíd) bewiefen hatten, waren bald 
nad) dem Stege und bei manchen anderen Gelegenheiten von 
bem König belohnt und gnäbig bebadjt worden. Einer ber 
erfien barunter war Ulrich von GapeKen, zu Schloß Steier. 
Der König hatte ihm fchon 1976 Güter im Marchland uud 
in der Jtiebmarf des Landes ob der End gefchentt a), 1279 
verlieh er feinem Flecken Königswieſen einen Wochenmarkt b), 
unb vor feiner Abreife von Wien gab er ibm 800 Talente 
Wiener Pfennige c). Dem edlen Dito von Berchtholdsdorf 
gab er noch 1278 Kammer in Öfterreich, und erflärte alle 
Lehengüter , die derfelbe unb begen Söhne inne hatten, zu 
ihren Alloden, mit einziger Ausnahme des Kaͤmmereram⸗ 
tes 55. Dem Heinrich Walter von Ramſchwag, der ibu je 
tapfer in der Schlacht gefchirmt und wohl nicht minder ald 
ber Gapellen gerettet hatte, fchenfte er mehrmals Gefofum 
men d), einmal foggr 500 Mark Gifberé °°) e); bem Gto 
fen Ludwig von Öttingen gab er 100 Pfund f). Dem von 
Winterburg verlieh er Güften von zehn Mark Gilberà 5), 
bem jorban von Burgſtein Geld £55; bann bem Lfrich ven 
Baden, feinem Minifterialen, und bem Werner von Rüubiſch⸗ 
beim, verfchiedene Lehen 57).- Bon den NReichöftänden ward 
befonders ber fo hälfreiche Biſchof von Baſel bebadyt, wel 
dem der König bie Basler unb Straßburger Juden als fav 
ferliche &ammertnedyte biö zum Betrage von dreitaufend Mart 
Silbers in Pfand gab und das Basler Zollholz fchenkte h). 
Den Regensburger i), Salzburger k), Bamberger D, Gur 
fer m) und Paflauer n) Hochſtiften bezeigte er ſich dankbar 
und guädig; ganz befonders aber dem Stuhl zu Freifing ijo 


a) Reg. Nr. 365. b) Reg. Nr. 559. c) Reg. Nr. 529. d) Heg. 
Nr. 543 e) Beg. Nr. 579. f) Reg. Nr. 617. g) Heg. Nr.631. 
h) Reg. Nr. 557. i) Reg. Nr. 437. 585. 588. k) Reg. Nr. 374. 
411. 635. I) Reg. Nr. 573. m) Beg. Nr. 887. n) Reg. Nr, 950. 
366. 479. 544. 545. 628. 
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wohl in Gaben und Reiten a) als aud) für des Biſchofs 
Perfen. Ihm warb bie bereits non König Dttofar bemilligte 
Erlanbniß ber freien Sagb in bem fümiglidyen Forſten er» 
nent b), ein ſeltenes Zugeflänbniß damaliger Zeit, welches 
während Rubolfö Regierung nur mod) bei Mainz erwähnt 
wird €) Allen Richtern und Beamten in Ofterreich warb 
verboten, Freifinger Unterthanen ‚vor ihre Gerichte zu zie⸗ 
hen qh, und anf feinen daſigen Gütern durfte der Bifchof 
auf Salz und Metalle graben laffen e). Burggraf Friedrich 
von Nurnberg warb mit dem zum Reichslehen erflärten See⸗ 
feld in Oſterreich belehnt 59) f), unb bann gt verſchiedenen 
Malen in den naͤchſten Jahren mit ihm bequem gelegenen 
Reichsgütern g). Die Stifter und Klöfter h), auch einige 
— Ctübte i) ber neuen Lande hatten mit größter Anftrengung 
und beharrlichen Eifer ihn in diefer gefahrvollen Zeit uns 
 ttrfügt; dafür wurben ihnen gleich Anfangs, meift aber im 
erſten Jahre nad) der Schlacht Schenkungen, Rechte, Zölle 
wm Freiheiten verfchiedener Art. 
€8 iff aber zu bemerfen, bag ber König weder in ben 
Herzogthümern noch im Neiche ber tobten Hand geftattete, 
bei neuen Erwerbungen ftenerfrei zu bleiben. Nur fein uns 
veränderlich guted Einvernehmen mit der Geiftlichkeit in 
Dentfehland und in Rom, konnte Streit darüber vermeiden, 
und folhen Verfügungen Gehorfam ver(dja(fen. Sehr freige- 
| biger Art war Rudolf nicht , und barum mußte er fid) aud) 
von bem Muthwillen ber Dichter manchen Spott gefallen 
fes. Denn wie fehr fie feine großen Eigenfchaften aners 


&) Reg. Nr. 367. 421. 422. 424. 426. 428. 430. 433. 482. 698. 
"616. b) Reg. Nr. 429. 653. c) Reg. Nr.354. d) Reg. Nr. 425. 
e) Reg. Nr. 493. f) Reg. Nr. 912. g) Beg. Nr. 626. 1020. 
1144. h) Beg. Nr. 355. 869. 373. 377. 383. 384. 386 387a. 
387. 888. 389. 390. 391. 392. 393. 396. 409. 432. 442. 451. 
453. 475. 494. 542. 550. 551. 552. 554-555 556. 566. 567.574. 
576. 589. 590. 627. 629. 646. 649. 650. i) Reg. Nr. 853. 972. 
376. 447. 471. 544. 624. 630. 
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Taunten uub priefen, fo konnten fie es im doch nidy ver 
zeiben, bag er nur mit farger Hand feine Gaben imb Ono; 
den fpenbete. Sn biefer Weife fang ein Zeitgemofle, ber (id 
ber Unverzagte nannte: 
Wer König Kudolf minnet &ott und ift an Treue Rete; 
Mer König Muvolf Bat fi manchen Schanden gar 
berfaget. 
Mer König Kudolf richtet wohl und paffet falſche Käthe. 
Mer Stünigi&usolf ift ein Held, anTugend unverzaget. 
Der König Moubolf laßt fib Dicken in hoben Ehren 
ſchauen, | 
Der König Kudaolf ehret Gott und alle werthen 
Prauen. 
390 gönn’ ihm wohl, vaß ihm nad) feiner Milde 
Meil geſchicht; 
Ber meiner Lingen, Geigen. Sagen 
Was hört er gern; und gibt ihn’n parum nidt "5. 
Dod gab Rudolf gern, aber mit Maß und Wahl; bod) muf 
bedacht werben, bag felbft bei größerem Hange ihm Frei 
gebigfeit unmöglich war. Die befchränften Geldmittel bei 
. großen Unternehmungen ließen die wahre Gemütbàart nidi 
immer offenbar werden. Hierin bleibende Anderung hervor 
zubringen, burd) Mehrung der Zuflüffe in feiner naͤchſten 
Stellung fid) unabhängiger zu machen, war ein Hauptbeſtre⸗ 
ben des Königs. Und hierin iſt aud) zum Theil der Grund 
zu fuchen, daß er zu feiner Zeit in dem Eifer nachließ, bit 
verlorenen Rechte und Güter des Reichs zurüd zu fordern. 
In den nördlichen Gegenden, an deren Beſuch er gehindert 
war, gab er dieſen Auftrag denen unter den Mächtigften, 
welche ihre Treue gegen ihn erprobt und entweber gar nidi? 
während ber faiferlofen Zeit an (id) geriffen, ober es bereits 
zurüderftattet hatten. Deßhalb übertrng er am 9. September 
1279 à) von Wien ans feinen Schwiegerfühnen, bem Her 
a) Reg. Nr. 562 
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jeg Abbrecht won Sachſen und dem Markgrafen von Bran- 
denburg, nebſt der bereits früheren Verwaltung der Reiches 
gütet in Sachfen unb Thüringen, and) die Verpflichtung, als 
(ed bem Reiche Entzogene einzufsedern. Un Grferen vergab 
er auch das einträgliche Pfalzgrafenamt in Sachſen %. 
Kurze Zeit nad) der 9tidffebr des Köigbaus bem Felde 
traf die Nachricht ein, Herzog Andreas von Slavonien, ber 
^ Ühnfiige Cidam beéfelben, fey ploglid) mit Tode abgegangen. 
fitrburd) wurde bie beabfictigte unb. mehrmals dringend 
von Seite Hungarns nachgeſuchte Zamilienverbindung auf» 
peii. Rudolf bezeugte dem König Ladislans feine Theil⸗ 
nahme in einem Schreiben, worin er ihn aud) vor bem Gras 
fen 36au (Sobann von Guͤns) warnt, ber ibm feine Dien⸗ 
Re angeboten, dem er aber nicht geantwortet habe a). 
Bon bem heiligen Bater erhielt er zu Anfang des Jah⸗ 
tw 1979 in Wien bnrd) einen Legaten ein Schreiben mif 
Gáfwüsfben wegen bes erfochtenen@ieges, nebit einer Ein⸗ 
ung nad Rom zu kommen, und dem Anſuchen, bie -dem 
Wyüíkfen Stuhle günftigen Berleihungen früherer Kailer 
mi Könige in befter Form zu beftätigen. Diefem Letzteren 
wißfahrte Rudolf, und die Urkunde hieräber ward am 
M. Febrnar zu Wien auögefertigt by. Die Urfachen, melde 
ba abhielten ber Einladung bes heiligen fBateré nad) Rom 
damals zu folgen, mögen wohl in dem Suftanb feiner Macht 
und der neuen Lande zu fuchen ſeyn. Alles war aufgeboten 
werden, um den Krieg gegen Ottokar zu führen, alle Kräfte, 
Ae Oefbmittel waren erſchopft; auch war des Königs Anfehen 
in ben Herzogthümern lange noch nicht fo befeftigt, bag er fie 
ehne bie größte Beſorgniß hätte verlaſſen fünnen. Er mußte’ 
affe bie Erfüllung feines Wunſches, bie Kaiferkrone zu ero 
halten, anf eine gelegenere Zeit verfchieben, auf eine Zeit’ 
ber gänzlichen Erholung nad) feidyen ünfrengungen. 
a) Beg. C. Nr. 75. bj Beg. Nr. 538: 6380. m 
I. Band. 18 
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Die Verhältwiffe Rudolfs mit bem Fümifchen Heſe und 
wit Italien insbeſondere erfordern eiue. nähere Auseinauder⸗ 
fegung. 

Zwiſchen ihm nub bem König Karl von Sieilicn, als 
Grafen von Provence wub Forcalquier, waren bereits 1976 
Uneinigfeiten eingetreten, indem Rudolf diefe beiden Graf 
fehaften als Oberlehnsherr üt Auſpruch genommen hatte, dad 
tünftige Königreich Burgund in Arelat berückſichtigend; bews 
eé war fein Pieblingeplan, dieſes wieder herzuſtellen *. 
Aber aud) wegen Stalien war ein gutes Einnernehmen Wi 
der Könige verhindert worden. Einige Monate nad) der £e 
auug, zu Anfang 1274, fam von Seiten ber quel&(d ge 
finuten Lombarben eine Geſandtſchaft an Rudolf, weiche von 
Rapoleon della Torre, Herrn von Mailand, hauptfächlic 
ausgegangen war. Sie überbradte Glüdwüufche zur Throw 
befleigung, und bat um linterflübung 5». Wohl hätten bie 
fembarben fih an ben Mächtigften ber Guelfeu iu Italien 
^ wenden fünuen, an König Karl; er fchten ihnen aber ge 
fährlich, ffe wollten ihn nicht übermächtig werben Laffen, um 
«6. war ihnen befannt, mie der nene römifche König mit ber 
Kirche in der größten Einigkeit fey und bleiben molle; daß 
er folglidg, obgleich vint Anhänger ber Qobengaufen uub mit 
Gibellinen vertraut und oen ihnen umgeben, jett durchaus 
nicht mehr gíbeliniKf) im Sinn bed untergegangenen Haufe 
fen. Überhaupt bezeishneten bie Ramen Gibellinen und Guel⸗ 
fen bei ihnen nicht mehr ganz bie alten Parteien, die zu bet 
Hohenftanfen Zeiten gemütbet; fonderu, ba Zwieſpalt bem 
unrubigen Volke fletd Gewohnheit war, und bie legten zwan⸗ 
zig Jahre binburd) die Paͤpſte und Könige biefeu Geif- nidt 
als Parteifache gegen einander genährt: hatten, fo blieben 
gear feinbfelige Parteien: wie immer, aber es verwiſchtes fi 
die Grundideen, welche ſolche Ramen hatten: entſtehen mar 
hen, unb es traf ſich nunmehr, bag ber römiſche Hof bald 
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Wee, bald jeue Eeite begünfligte, je nachdem es vortheil⸗ 
haft erſchien. Died war cin ſicheres Zeichen, bag ber alte. 
Streit feinem Ende ſich nähere *9, 

Der König nahm bie Geſandtſchaft guäbig auf, ernaun⸗ 
te Rapeleon bella Torre zu feinem Reichs⸗Bikariud in ber 
fembarbei, und fandte eine anfehnliche Odjaar beutféer Reis 
ter ibm zu Hülfe gegen bie viscontifche Partei bed Erzbis. 
ſchofs Ditto von Mailand, weídje bei bem linterliegen bet. 
gibehinifchen , zu ber fie früher gehörte, jegt aud) nicht ganz 
beren Stelle vertrat, ſondern mehr auf eigene Kräfte fidh. 
Rig *5. Giá wechfelte mit Widerwaͤrtigkeit; zuletzt 1277- 
ward bela Torre gefangen, nnd bie Einwohner Gomo'é fperr» 
ten ihn und feine Anhänger in eiferne Käfige *5. 

Bor bée(er Riederlage der Torzeanen waren Graf Heins 
té ven Fürftenberg, der Kanzler des Kinige Ruboif von 
Heheneck, und der Johanniter Meiſter Beringer nad) Italien 
gefendet worben, bie Suldiguugen zu empiakgeu n). Mit Bors 
behalt ber Rechte des Reiche. fagten fie Ben Städten manche 
Feeiheiten zu; als fie aber mit ben päpftlichen Legaten in. das 

|. Crardjat und bie Pentapolid famen, wies fie der eben von 
anfanne zurückkehrende Gregor X. hinweg 9. 1276 beet» 
— Wrte ber König den Bruber Edmund bed Prediger Ordens 
wit geheimen Aufträgen ax Innocenz V. 57, und in bem« 
ſelben Jahre wieber den Grafen Heinrich von Fürftenberg, 
| "m amd) in der Momagna huldigen zu lagen *%. Des Könige 
| Odéblinge in der Contbarbei unterlagen aber, wie erwähnt, 
und dieß veranlagte Nicolans III. um fo mehr, ſchriftlich b). 
| ber Hulbigung in ber Romagna zu wiberfprechen. 

| - Der Zwei ber Senbung des Grafen von Würftenberg 
— M nidi gan; befanut und (dimer erflärkich. Daß die Gtäbte 
Mt Romagna unter beg Bergabungen. enthalten waren, bie 
bet König zw Lauſaune gemacht hatte, war biejem wohl ber 
2) Reg. Nr. 298. b) Beg. Nr. 478. 
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kannt; eben fo, ba er, Namens bed Reiche, anf ale Oben. 
berrlichleit in allen bamalà bezeichneten Provinzen Verzicht 
geleiftet, alfo aud) auf bie in der Nomagna. Und bed) few 
Graf Heinrich, um bie Hulbigung Ramens des Könige in 
Empfang zu nehmen; umb dieſes, nachdem (dyon früher er 
feb und die Gefanbten Rudolf nnb Beringer durch Gregor 
Den Zchuten von eben bort zuräcdgewiefen worben waren. 
Berhältnifie migew hier beftauden haben, beren Seuntuij 
bwrd) die Jahrhunderte evíofd)em find, und damals nick 
aufgezeichnet wurben. Hat Gregor X. etwas verfpruchen, zu 
erfüllen, woran der Tod ihn hinberte, fo if es febr mmwahr⸗ 
ſcheinlich, bag Rudolf die Nachfolger besfelben burch einen 
anf gewiffe Art feindlichen Schritt zu ber Vollziehung bed Bew 
beigenen babe bringen wollen. Und dieſes zu einer Zeit, zu web 
der er ben heiligen Bater und feine geifilichen lintergebeuen 
im Deutſchland febr bedurfte, wo bei widytigeren Berbaublun 
gen ein Canbürid) von ein paar Glepiertmeiten jenfeità ber 
Mpen 995. nidit in Betracht fommen konnte. Deßhalb fandte er 
im Yanuar 1278 ben Minoriten Konrad, von Tübingen ge 
nannt, mit ber Vollmacht ab a), alle früheren Verträge zu 
beftütigen und Alles aufzuheben , wad ber Kanzler Rubeif von 
foobened ohne füóniglid)en Auftrag etwa gethan habe. Konrad 
beſchwor alieé Berabredete zu Rom b). Hohened aber, ber em. 
weber bort geblieben ober wieber hingegangen war, ließ $6 
von der Erfüllung ber erften Befehle nid)t abbringen ; fey ed, 
beg er fid) bewußt mar, feine Vollmacht nicht überfchritten zu 
haben, umb nicht einfah, marum ber König bie Handlungen 
bed Beauftragten nicht mehr anerkennen wollte unb. könnte, 
ober baf er noch einmal zu verfuchen Rrebte, feinem Herrn 
Vortheile zu erwerben. C war erfolglos. Rudolf mußte einen 
neuen Botfchafter, Gott(rieb , &m Propſt oot Saal, nad) Ste 
lien aborbuen, mit bem beftimuien Auftrag, die Romagna von 
a) Heg. Nr. 485. b) Reg. Nr. 504 u. 808. 
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aller geleifteten Syulbigung zu eutbinden a). Dieſes warb and, 
formiicht vollzogen b). 3x gleicher Zeit (ie Nikolaus IU. ein 
nenes Bergeichniß aller Otábte und Laudſchaften, Die mit bem 
Crardat uud ber Pentapolis für immer zum Sirdenfaat 
gehören foliten, entwerfen, unb bem König zur Beſtaͤtigung 
überreichen c). Diefed if die Urkunde, melde am obener: 
wähnten 14. Februar 1279 burd) Rudolf unterzeichnet warb. 
Um biefe Beftimmung, welche dad ganze weltliche Beſtzthum 
des römischen Stuhles umfaßt, möglichft zu kraͤftigen, wer» 
den in demfelben abre Willebriefe von ben Kurfürften ant; 

geſtellt, wie es fcheint auf Berlaugen beó Papftes d) 79. 
Obgleich frühere Berleihungen, Schenkungen unb. Ser» 
müdtzide bem römifchen Otnbíe bie Herrſchaft über ros 
singen unb Diſtricte Italiens übertragen hatten, fo war bie 
f$ weitliche Beſitzthum body Retó als ein Mindered, und 
bie moralische Gewalt bes Gtellvertreters Gbrifli auf Erben, 
des Dberhaupted ber Chriftenheit, des geiſtlichen Schieds⸗ 
richters ber Könige und Völker, als bad Größere, Einzige, 
— angefehen worben. Durch bie nunmehr feit beftiumnte Um⸗ 
gränzung ber dem heiligen Stuhle zugehörenden Diftricte 
rädte der fogenannte Kirchenſtaat mehr in bie Reihe ber 
übrigen unabhängigen Fürftenthämer. Es kann behauptet wer: 
den, bag Durch biefen limgaub, wenn aud) damals nod) uns 
merklich, einer ber erfien Schritte gethan warb, bie moras 
Ihe, erhabene Stellung be$ heiligen Vaters herabzufegen. 
Dearch die Lockerung, welche die, fcheinbar erfolglofe, Feind⸗ 
 ftigfeit der Hohenſtaufen in bem Berein ber Gérifteubeit 
 bersorgebracht batte, burd) das Erlöfchen biefer Oppofltion, 
 Weburd) aud) die eifrigen Anhänger ber Kirche veranlaßt 
wirden minder fcharf bie Rechte derſelben ald einer moralis 
ſchen Gewalt zu bewacken, durch ben Umſtand (ben aud) das 
a) Reg. Nr. 507. b) Beg. Nr. 513. 514. c) Reg. Nr. 508. 

4) Beg. Nr. 581. 
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Siníbbren ber. Kreuzzuͤge herbeifuͤhrte), daß jeder Qür mehr 
für (d) zu forgen anfing unb weniger ald Gifieb einer gro 
Ben chriſtlichen Gefammtheit fid) betrachtete, endlich durch die 
troßige umb umehrerbietige Weiſe, womit bie Könige von 
Frankreich fid gegen Rom benahmen — durch alles dieſes 
zufammen genommen geídjab ed, tag nunmehr der roͤmiſche 
Hof eher den Zweden bed weltlichen Nutzens zu dienen 
wn(ng, und dadurch einen moraliſchen Rückſchritt machte, 
yüwid) aufzuhören begann biefen. weltlichen Nutzen und wit 
bemefben, bie chriſtliche Gefammtgemeinde zu beherrfhen. 
Bei ber Verwirrung, weiche turd) eine Unzahl mu — 
haͤugiger, ſtets fid) befehbenber Gbe(n, und vieler reichen, freiem, — | 
auf einanber hoͤchſt eiferfüchtigen Städte in Mittel⸗Italien bere 
fer mußte, war aud) Rom unb deſſen limgegend in fietr 
Bewegung, und die Paͤpſte in beftänbiger Unficherbeit. Dad — 
Reich, weldem alle bieje Edeln unb. Städte unterflanden, 
war entweder burd) Kaiſer beberrfcht, welche durch ihre fein 
felige Stellung gegen die Kirche bieje Gegenden‘ nur nod 
mehr aufregten, oder Männer ſchmückten ſich mit bem erſten 
weltlichen Titel der Chriſtenheit, die Italien ganz feinem 
Schickſale überließen. Auch biefe& war nicht minder gefahr 
bringen» für den b. Stuhl. Der Befchirmer ber Kirche durſ⸗ 
te weder feinbfelig noch gleichgültig ihr gegenüber ftehen; 
war aber feine Macht in andern Theilen des Reiche ausfchlies 
genb befchäftigt, war vorauszuſehen, bag bieje Gleichgültig⸗ 
feit, freiwillig oder abgebrungen, fortwährend, vielleicht gar 
Princip für feine Nachfolger werden würde, banm war es 
am beften, die Sicherheit, Ruhe uud Selbfterhaltung burd 
Hinwegräumen aller Urſachen bed Widerfpruches Dauernd zu 
begründen. So lange ber Kaifer rechtmäßig als oberfer 
Gerichtsherr von denen Reichdunmittelbaren angerufen werben 
fonnte, bie in gefährlicher Nähe Rom umgaben, war au 
die Begründung bdiefer nothwendigften -Elemente nicht zu 
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weaken. Daher ward bieje Abtretung verabredet. Sie war 
eiemlicn teine Cchentung, fie war aber amd) wide bof 
Deftktigung feüheres Berleifungen mb Dewnáadtuige, fie 
wer eigentlich Verleihung been, was fpüter Eaubesho- 
beit genannt warbe. Schr mertwärbig id, bag bie in bem 
Verzeichniß aufgeführten Stäbte unb Landſchaften, bie. ber 
erſte Haboburger befkätigte, genau bie find, weiche nach fe 
manchem Mechſel und tret fo großer Qreignige ber Sole 
Aundeste den jegigen Kirchenftaat Silben, und im Jahre 1815, 
al 536 Jahre von bem. Füsften, welcher ber [este Oemyer 
Anguſtus geweſen, ernent befbátigt wurden. 

. Sibgefanbte ber italieniſchen Gibellinen (oen nach Wien ges 
Ionen feyn, den König dringend über bie Alpen zu (abes, um 
wit ihnen gemeine Sache zu machen, wenn überhaupt nod) et 
was Taiferlicher Macht Unterthaͤniges dort übrig) bleiben follte, 
Ge Aachen: »Wie fónnten fie, bie allezeit Getreuen des 
Haiſers, ihrer unverföhnlichen Feinde (if) evwebren, verlaſſen 
von irem natkrlichen und einzigen Befchirmer!c Qà war 
der nur Parteihaß, ber and ihnen rebete, unb Verdruß, 
daß Rudolf nicht mehr Feind ber Buelfen war, ſondern 
Männern beider Parteien hold. Dieß erfchien ihmen tadelus⸗ 
werth. Nubelf. entließ bie Zurumäüthigen mit bec Grmabiuutg, 
it Bertwäglichkeit unb. Ruhe zurückzukehren 7. 36r größter 
Dichter laͤßt deßhalb feinen Tadel ans. Er fingt: 

Celsi che piu siede alto e fa sembianti 
D'aver negletto oio che far doves, 
E che non move bocca agli altrui canti, 
Bidolfo imperator fu, che potea 
Sanar le piaghe che hanno Italia morta, 
Si che tardi per altri si recrea "?). 
Als eifriger Gibelline mag er in Cinigem wohl 9tedjt 6a: 
ben. Denn wie ſollten fid) bie feiner Partei mit der Mah⸗ 
nung Rudolfd zum Gehorfam beruhigen, wenn ihnen feine 
Ruhe von ihren Begnern gelaffen wurde? Der Zuftand in 
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Italien war wicht, wie er (ih in Deutſchlaud (rit Sintelii 
JS brombefeiguag gebildet batte. Dier fette Ordnung perit, 
sub ber ampi hörte anf, ſobald eine Partei eruftid) bir 
Waffen niebrriegte, und bie Qawb reblich zum Frieden be 
Dert aber konnte feiner den Nachbar ertragen, wenn er uidi 
feiner Partei war. Für sber gegen, Seber mußte gd enti — 
den; unb traten. bie gewefenen Gegner eines Betirkes ser 
einer Stadt nicht zu ber fliegenden Partei ganz über, be | 
Lampften fie nicht alsbald ben früheren Freund, fo mußten Ä 
alle, mit Weibern und Kindern, in die Berbanuung. Rem 
und Ermahnungen fonnten hier nichts fruchten. Wolle ber 
| 





König die Partei ber Kirche mit ber ihr feimblichen, bit 
Quelfen mit deu Gibelinen, vereinen, fo mußten zuvörderſ 
die Bürgerfehben umb. ihre Graͤuel aufhören, unb dieß feum 
te eingig durch feine Gegenwart erreicht werben. Rıbelf 
mußte ericheinen 7%; Gerechtigkeit, Billigfeit, Herkemmen, 
ja die Pflichten gegen fein Hand, bie Beachtung feiner weir 
fen Vorſaͤtze machten es ihm zur Schuldigkeit. Wie founte et 
Práftiger bie Nachfolge im Reich feinem Stamme ſichern, alt 
burd) bie Kaiferwürde für (id), unb basm Durch bie Wahl eines 
feiner Söhne ver feinen Anger zu einem römifchen Könige! 

Mehrmals aber wollte Mubolf über bie Alpen a) 7%), ur 
Zeit Honorius IV. und Nikolaus IV., bed zweiten unb bri 
ten Nachfolgerd Nikolaus IE. Früher waren die Paͤpſte ſelbſt 
hinderlich; hatte bod), im deren Auftrag, der Deominikaner 
Humbert die Sbee einer Theilung bed Kaiſerthums beim 
Eoneilium zu Lyon in Anregung gebracht; wollte bod) Xife 
[au$ III. für feine Drfini ein lombardiſches und ein tusciſches 
Königreich gründen; zeigte fi bod) Martin IV. bem König 
unfreunblich ober unzuperläffig, af6 er bem König von Frank⸗ 
reich bie 3ebnten ber Bisthümer des 9teidjé, Gambray, Toul, 
Mey und Verdun zumies 79; warb ber König bod) von 
,3) Reg. Nr. 881. 888. 
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mehreren Paͤpſten Dringend gebeten, nicht vor gaͤntlicher Ber 
mag Italiens bi zu femmen, und fo. ber Nomerzug 
ſtets aufgefchoben 4); — wit konnte er bei ſolchen Biber 
fpiel ban gelangen, bie Römerfahrt zu unteruchmen! Die 
derſelden geneigten zwei Paͤpſte vegierteu zu kurze Zeit, unb 
wie war ed mbgftd), bag für bie nachfolgenden Jahre etwas 
feſtgeſegt wurde, ba adit Paͤpſte während ber adıtzehmjähri- 
gen Regierung Rudelfs fid) folgten "5, und das faum Des 
füleffene nnd Feſtgeſtellte nad) jeder Wahl ſtets wieder nen 
befprochen unb verhaubelt werden mußte. Und alle dieſe Paͤp⸗ 
Re hätten vielleichtt lieber ben franzöfifchen, ja den ficilifchen 
König in ber Neth um Hülfe gerufen, ald daß fie ſich über 
. die Alpen an beu eigentlichen Schirmer ber Kirche gewandt; 
. fe gref unb brobeub war med) ber Nachklang ber beut(dyen 
— Wut, wie fie unter Den Hehenfanfen beanben. 
| Aber nicht bie Paͤpſte allein, aud) bie deutſchen Angelegenheis 
ten hielten ben König öfters zuruͤck, ſeinem üunfée gemäß uad 
Kom qu ziehen. SOttolaré Bekämpfung, Schwabens Beruhigung, 
— Purgunbé möglicht fee Verbindung mit bem Reiche unb haupt⸗ 
ſachlich bie Einführung unb Aufrechthaltung der Drbuung in 
Dentſchland fofteten ihm die beiten Jahre feiner Regierung, bie 
 bebeé Alter iym nicht mehr geftattete, daran zu denten. Daß aber 
von Ruboif nichts feinbíufeb zu beforgen war, bewies ber 
römiiche Hof ſelbſt. Deun ald im September 1278 bet Papft 
bie Senatorswürde dem König Karl von Gicilien entyog 7, 
au bei defien Räumung Todkana's biefed faiferlide Vika⸗ 
rietösfand im Ramen des römifchen Könige einftweilen bes 
feßen ließ 7?*), fo glaubte er durch eine Bereinigung beider 
Könige nicht mehr gefährdet zu werben. Qv ließ baber burd 
ven Legaten bei oben enwáfnter Sendung eine Verſohnung 
derfelben vorfchlagen, fo wie zu befierer Begründung ber 
Einigfeit eine Heirath ber nun freien Tochter des Könige, Ele⸗ 
») Reg. Nr. 420. 478. 910. 1088. 
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mentia, mit. Karl Martell, dem Sohne König favit a). Rubeli 
lette fchen (rüfer bie erſt ans alien prvidgefeleten Gefaubten, 
bes Syruber Konrad und bes Propſt Gottfried, mieber má 
Rom beerbert, wm mit bem b. Bater bie weitere Vermitilung ia 
ben Angelegenheiten mit bem König bon Gicifien gu vollenden h). 
Zu ber vorgefchlagenen Bermählung gab der Shánig bem Gel 
we König Sadé am A. Suni 1279 feine fürmeliche Einwili⸗ 
gung, nad)bem alle Bedingungen feſtgeſetzt worben. Sie ww 
rtu: Römig Kerl empfängt bie Graffehaften Provenge um 
Forcalquier afà Reichslehen für fif) unb feine Erben (we 
Such ber Neichsverband biefer wichtigen Theile. bed burgae 
diſchen Reichs wieber eruent wurbe); Rubsif verzeiht de 
Bergehen Karls gegen.da6 Reich; greift dieſer das Rah — 
an, fo find bie Sicilianer ihres Iinterthanensiibes entbuw 
ben; bei einem. Kriege des Reiches gegen bie Kirche foll b 
wig Karl letzterer beiftehen; jeber Zwiſt des Reiches wit Si⸗ 
«ilien merbe nom Papft geſchlichtet 75). Nachtraͤglich, mm 29. 
Mär; 1980, warb durch befonbere königliche. Erklärung .c) 
befiiumt, bag bie Belchnung mit jenen Grafichaften weder 
Margareten, der Witwe König Ludwig bed Heiligen se 
Frankreich, noch ber Sirde unb Geiftfidfeit daſelbſt quu 
Nachtheil gereichen folle. 

Das Gefühl beà Freundes Friedrichs und der Soma 
: mußte vor ber Pflicht des Reichs⸗Dberhauptes werfiummen, 
und bie féniglide Tochter warb im Herbſt 1970 bem Geht 
bed Mörders zugefenbet 79). Es geſchah in Begleitung dei 
Biſchofs Johann von Gurk, des Kanzlerd Rubolf von He 
bened unb der Grafen von Sayn unb von Werdenberg. Det 
. König wab die Königin gaben ber geliebten Tochter bel 
Gieleite bi$ Schottwien; dort trennten ſie ih; bie Ma 
ter fuhr troſtlos mad) Wien zurüd °%. Der König 8 
über den Hartberg in bie GCteiermart weiter, warb ibm 

a) Reg. Nr. 582. b) Reg. Nr. 528, e) Reg. Nr. 589. 
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ui in 3ubef.empfaugen, und hielt in Graͤtz am 2. October 
. einen feierlichen Einzug, woſelbſt er ber Sürmlidifeit fo (ol 
unterworfen haben, vor Difnmg des Eifenthores bie Frei⸗ 
kiten der Stadt zu beftátigen 91). Ben ba ging-er nad) 3i 
benburg. Die Qiíen Karnthens unb Krains hatte er bortbiu 
und in andere fieierifehe Stäbte entboten, die er faft afe 
beſuchte. Er weite ſelbſt jeben, nmm grandlicd zu beſſern. 
Anf Bitten des Abts Heinrich befuchte er deren Abtei 90b; 
ment, und zog ven ba über den Dim nach Linz, woſelbſt er 
länger verweifte. Dort, und aud) wahrfeheinlich auf ber gat 
itt Reife, waren feine Begleiter die Biſchöfe von Salzburg, 
Ehiemſee, Seckau und avant, Herzog Albrecht vou Gad 
fet, Burggraf Friedrich von Nürnberg, unb bie Grafen von 
Hehenberg, tagenelienbogen uab Montfort-Bregenz 95. Graf 
Mainhart von Tirel umb Gor fam ebenfalló nadı £i 955, 
Weoftlbft ber König die Trauerbotfihaft erhielt, feine emo, 
(it fey tóbtíid) ertranft; die Trennung vou Elementinen. hatte 
lr Herz gebrochen. Cie hatte bie Abfenbung biefer geliebten 
Toter nach Hungarn glüdlich vereitelt, bie nad) Reapel 
konnte fie nicht hinterteeiben. Sie ftarb Anfangs 1280, all 
gemein betranert und beffagt. Ihrem Wunſche gemäß ward 
üt Leichnam nach Bafel abgeführt, umb dort im Münfter 
beerdigt *9. 

Bei Gelegenheit diefer Reife des Königd ward eine Erb 
ſchaftsſache zu Stande gebracht, welche früher fchon zum 
Theil georbitet worben war. Sie betraf bie Allode des Bas 
benberger Rachlaffes. Dttokar hatte (id) in ben Beſitz derfel- 
ben gefept, und die Nebenerben theilweife befriedigt, gaͤnz⸗ 
fh aber aur die Conſtanzia's, denn die Meißner waren ibm 
zu wichtig. 3s befferer Regelung biefer Angelegenheit hielt 
er König für zweckmaͤßig, die Gerichte eimfchreiten zu Laf- 
ka, und e$ warb deßhalb auf einem Fürſtentag (eftgefebt: 
die Güter des Nachlaſſes habe ber König in Sefí zu neb- 
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men ober derjenige, den er mit ben Gerpogthümern belehnen 
würbe; wer Anuſprüche an fie machen wolle, möge fie vor 
Gericht anbringen °°%). Herzogin Agnes, Gertrubend Ted 
ter, in zweiter Ehe mit dem Grafen Ufrich von Spenuburg 
vermählt, meldete fich erflich ald Erbin ber Alloden ihrer 
Mutter, unb bam bed ihr ald Freieigen von ihrem eriien 
Gatten, Herzog Ulrich von Kärnthen, verſchriebenen Guiel 
Obgleich (id) beide mit König Dttolar wegen bee mátteio — 
chen Güter, worunter die Graffchaft Perneck und vie Gehe 
Drofendorf in Öfterreich gehörten, bereits verglichen hatten, — 
fo warb ihnen doch, ba Zwang obgewaltet hatte, bie Summe | 
von fechötaufend Marl Silbers zuerkaunt, unb bis zu bern 
Auszahlung die ſteieriſchen, meig Salzburger Lehengüter 
Boigtöperg, Tobel, Tifer, Sachſenfeld, Gadyfemperth, deem 
bened und Laufenftein verpfünbet, Su Subenburg fteliteu Die 
fe Erben dagegen bem König beu gehörigen Verzichtbrief 
ans a). 

Zu den großen Qinbermi(jen, bie den König abhielten, 
über bie Alpen zu ziehen, fam auch, daß er bie Herzogtha⸗ 
mer nicht verlaffen Tonnte, ohne vollfommene Drbnung im 
Iunern bergeftellt zu haben, und gegen Ruheflörungen von 
Seiten des Nachbarn gefidyert zu ſeyn. Dieß war nod, vidt 
geihehen. 9tod) immer war Böhmen in Serfebe mit beu Sip 
vergnügten bafelbft, vorzüglich mit den Ghnenringen. Oe 
rich Chuenring auf Weiten zanderte noch, bem Könige fh 
zu unterwerfen. Er hatte 1276 Treue geſchworen; 1278, alt 
bem Könige bie Nachricht feiner Rüftungen zukam, ein feit 
liches Verſprechen abgelegt, bag im Kal beó Treubruches 
Weiten ihm verloren gehen (ole; und doch führte er im bem 
felbeu Sabre bem König von Böhmen feine Mannen zu. Nach 
Dttolard Tode muß der König abgehalten worben feyn, ihr 
géngid) zum Gehorfam zu bringen und in Weitra ſelbſt zu 
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shhtigen, denn es werben nur feine übrigen Gitter. iu Beſis 
genommen, und zum Theil vergeben. Runmehr aber entídioó 

er ſich, bie Hauptburg zu unterwerfen, und dit baburd) gaus 

uutchäbfich zu marken. Der Ehnenringe (anbte eiligit wm Spuk 

fe nad) Böhmen; der Markgraf Vormund rief Mannſchaft 

auf, unb rüdte an bie Graͤnzen. Doch Heinrich konnte Die- 

ſes Einfchreiten nicht abwarten; er übergab Burg und Herr 

fhaft Weitra und manberte aus. Zu feinem Unglück foll. bei⸗ 

getragen haben, daß er fid) weigerte, dad Pfandſchloß Düru⸗ 

holz 1977 vom König einlöfen zu lagen. Er fol in Troppau 

bei feinem Schwager Herzog Niklas, fein Bater aber in Zuaim 
geftorben ſeyn, nad) trüben Tagen 99. 

Der König wandte ((d) von Weitra gegen ben Boards 
grafen, bezog im Oerb 1980 bei Brünn cim Lager, usb 
rufte darauf 566 vor Böhnifch- Brad bem Feinde entgegen 97). 
Die Lande waren aber erfihbpft, und im legten Sommer 
durch ſchredliche Stürme und Überſchwemmungen verwüſtet 
werben. ©ie beburften baber ber Ruhe, unb ber Ausbruch 
eined nenen Krieges mußte abgewendet werben, Die Ber 
mittlung des Pfalsgrafen brachte bieB alsbald zu Stande, 
und die Deere wurden entíagen 99). 

Der Widerftand, und die Unterwerfung des maͤchtigſten 
mwb feindfeligfien unter ben Edlen Oſterreichs veranlaßte ben. 
$buíg, ſobald er nad) Wien zurüdgelehrt war, von allen 
Minikterialen und »Ehnappen« des Landes einen zehmsähris 
gen Landfrieden eiblid) geloben zu laſſen. Er batte geglaubt, 
daß bie beruhigende, väterliche Weife feiner Verwaltung ber 
Berzogthämer einen fo auffallenben Schritt unmöthig machen 
würde. Der Trob des Shuenringerd und wohl aud) Das zwei⸗ 
fefbafte Benehmen mandjer Dinifterialen hatte ihm ben Geiſt 
des Landes beffer Tennen gelehrt. Aber bod) galt Treue. nnb 
Slauben bamafé fo viel, daß er burd) Eide ganz beenhigt 
feyn fonte. 
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Während des Aufenthaltes in Wien (e. ber .fünig um 
Berleihkung ber Ottokar abgenommenen Lünder angegangen: 
worden feyn. Drei Bemerber ſollen (id) gemeldet haben, Graf 
Mainhart von Tirel, wegen Kärntken, ba Herzog; Philipp 
1279 geftorben war; dann wegen Öfterreich unb. Steier bie 
Herzoge Ludwig und Heinrich von Baiern, ber Letztere fe 
feinen Sohn Sotto, bed Könige Cibam **). 

Nur die Eigenfchaft eined Verwandten ſprach für bol 
Auſuchen Herzog Heinrichs, Tonnte aber die bittern Grimo. 
rungen feined Abfalls umb trenbrädigen Benchmend nidi — 
anslöfchen. Der Pfalzgeaf aber, ber ſelbſt des Königs Schwie⸗ 
gerfohn war, hatte Großes für ihn gethan, er hatte ihn 
wählen beifen und amégerufem, für ihn gegen feinen leiblv — 
chen Bender geſtanden, unb (letó mit Geld und Maunfhah — 
nmuterítüt; er war erfchienen, ben erüen Krieg gegen Die 
far üt Perfon mitqufedyten, hatte in des. Könige Abwefenheit 
bes Landfrieden im Meiche mögfichit aufrecht erhalten, md 
feitbem und früher häufig in ben wichtigfken Gefdáften deu 
Bermittler gemacht. Graf Mainhart, ber feté treue Freund 
ber Tugend und bed Alters Rudolfs, fein Gegeuſchwieget, 
hatte feine Mittel für ded Könige glorreichen Kriegözug av 
gefirengt,, und tapfer ihm qur Seite gefochten; ach war er 
beó Reiches eifriger Berwefer in Kärnthen. Seine Bitte 
erhielt Gewicht burch bie Umſtaͤnde, daß Lehen, an bie Gre⸗ 
fen von Ov verliehen, (id burd) fürntem zogen, um 
Graf Albrecht, Bruder ded Grafen Mainhart, Pfalzgraf die 
ſes Herzogthams war 99). 

Es ig ſehr unwahrſcheinlich, baf ber Rhein Pfalzgraf. ik 
Bewerber um Oſterreich unb Steier an(getreten fey, e9 wärs 
bei, daß er imBerein mit feinem Bruder eö für feine Pflicht 
hielt, bie Förmlichleit zu beobachten, Dferreid) als einem 
für das axégeítorbene Babenberger Haus abgetretenen Theil 
bed alten Baiernd nunmehr zurüd zu verlangen I. Gewiß hattı 
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te ber. gate, treue vertraute Freuud bed Abuigs, vow ben Diar 
am bréfelben genane Susbt,. unb jelb mit herrlichen Raus 
den verfehen, hätte er auch, als Freund und Schwager, sl». 
ne das Bertramen 9inbolfó zu genießen, Alles aufbieten mie: 
fen, die dem Weiche wieder gugemenbeten Fürſtenthümer beit 
Cihnin ſeines wäterlichen Freundes zu verfchaffen. Sein bodilk: 
edler, burd) Neue geiänterter Charakter It nichts Gorin⸗ 
gerdd. vermutben. Qà iſt daher am wahrſcheinlichſten, bag: 
ver Pfalzgraf gar fein Anſuchen geftellt: habe, bag ber Kür 
nig den Herzog Heinrich abgewieſen, daß er aber ded Gum: 
fer Nainharts Bette ſogleich erhört, und Die Deenbigung Dies 
fer Angelegenheit bie auf jenen Reichstag verfchoben habe, 
den er eigens. begbalb abhalten wollte. Und eb war bobe 
Zeit, denn’ er hatte kein Recht, Die newen Laube bäuger ſelbſt 
in verwalten. Nach den Reichsſatzungen durfte ein König. 
er Kaifer eröffnete Reichslehen nur ein Jahr unvergabt. 
fig verwalten. Vielleicht machte ein wieber erobertes Reichs⸗ 
laud eine Ausnahme, aber es waren feit bem. Frieden. von 
— Bien fon mehr ale vier Sabre verfloffen, mib bie. Lande 
felb begehrten [ant aus biefem Zuflande ber Unſicherheit qu 
Iumen, der bei plöglichem Hinſcheiden Rudolfs fognr ger 
ſahrbringend für fie werben Tomte. N 
Des Koͤnigs Trachten unb. Abſicht ging- babe, darch 
arſehnliche Reichslehen una durch einen fahr hedeutenden Lan⸗ 
derbeſitz bie Groͤße unb Macht ſeines Haufen feft und Damen: 
M gründen. Keine andern waren erledigt, als die dee fe 
Big Ottefar abgenommenen; unb biefe hatte er, Qütlholf, uud 
wer she Hülfe ber Geſanmitheit ber Stänke bes Reiche, 
eesbert. Dieß ras ganz Deutschland hekaum. Alle hatten Di⸗ 
ilar$ Abſtcht geahnt, bieje Lande von jehem Reichſverban⸗ 
de zu trennen; er, Rudolf, hatte fie. Dem- Reiche wieder ges 
Weisen. durch feine sub feiner Frennde Auſtrengung und durch 
answaͤrtige Verbundete, die durch (eine Bemühungen dazu bes 
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wegen worden waren. QU. i wahr, bag er, als inig, Her 
zu verpflictet war; aber baburd) wirb fein Berdieuft wit 
gemindert. Sebenfaló hatte fein Haus, es hatten fine — 
ne bie erfien Aufprüche auf die Belchnung wit benfeibex. 
Um aber biefen großen Plan in Ausführung zu bringen 
und gefegmäßig burcdzufähren, waren, fey es gemäß. früher 
ren Gebrauchs ober nener Beranftaltung, die Willebriefe ber 
Kurfürften unerläßlch. Sie wurden ihm and; deun wie hät 
te dem würdigen König ein Fürk feine Stimme bei fo billi⸗ 
gem Begehren verfagen féunen? Riemanben geſchah Unrech 
baburdj; feines Haufes Abel war dem ihren glei; e8 ſol⸗ 
te demfelben ein Beſitzthum gefichert werben, bnt befien —— 
Verleihung keinem andern Fürften zu nahe getreten vourte, 
und das andı nicht fo überwiegend and brobenb ba Hude, 
wie e& in deu Händen des vorigen Herrſchers gemefew, ber 
ein großes Reich angerbem befaß. 9(Ke willigten ein. Brass 
denburg hatte, von Wien and, (doriftfid barum erſucht, 
bem König im Jahre 1280 die Zufimmung eingefenbet; an 
Böhmens Wilebrief war, bei erlangter Boljährigfeit König 
Wenzeld, nicht zu zweifeln. Bei der nunmehr zuverlaͤßigen 
Billfährigkeit ber brei geifllichen Kurfürften, bam ber fádyfo 
ſchen Stimme, fo wie bei der ergebenen Freundſchaft bes 
Malzgrafen, waren dem Könige, fobafb er wollte, bie Wille 
briefe bev(efben gewiß. Gà ijt daher das Auffihieben der Bew 
leihung, ba bei den vorgerüdten abren 9tubeffé foldyed Sam 
dern bebeufíid) werben fonnte, anf feine andere Weiſe gu ev 
Mären, als bag ber König zu gleicher Zeit, als Albrecht mit 
ben Serzogthümern belebnt würde, ben großen Mau audfühs 
ren weilte, feinem zweiter Sohne Hartmann die römifche $i» 
nigewärde zn fidjern, vielleicht aud) die von Arelat 9%. Als 
Predyt wäre dadurch glänzend verforgt worben, mb Hartmann, 
ein ausgezeichneter Jungliag, fdyen ibm ganz gerignet, das, 
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was er felb mit kräftiger anb und flugem Siun begonnen, 
bee Ziele näher zu rüden Aber aud) ber Zuſtand einiger 
Theile des Reichs nöthigte ihn, Ofterreich zu verlafen, Drin- 
gend warb feine Gegenwart in Schwaben unb am Rheine ers 
heiſcht; Dort war ed hauptfächlich, we feine (ange Abweſenheit 
von femen unb ber Ruhe Freunden fchmerzlich empfunden 
wurde. Alles früher von ihm Gieorbuete war bem lintergam 
ge nahe, wenn ed nicht durch das Wiedererſcheinen bes Ord⸗ 
ners anfrecht erhalten würbe. 

Der König mußte alfo in bie weſtlichen Theile des Reiche 
geben, nud um aud) ber Ausführung feines großen Planes 
fd zu nähern, übergab er im Mai 1981 feinem Afteften 
Sohne, bem Grafen Albrecht, tie Berwaltung der Lande 
Öfterreich, Steier, Krain, windifche Mark unb Portenau, 
mit dem Titel eines Reichöverweferd und Gewaltigers 92). 
Zugleidy wählte er fünfzehn öfterreichifche Miniſterialen, bie 
ibm ald Räthe zur Seite zu (leben hatten. Gà waren bie Gras 
fen Bernhard von Schaumburg und Berthold von Hardeck, 
ber Landbrichter Otto von Haslau, der Kämmerer Dito von 
Bertholdsdorf, der Marſchall Stephan von Meiffau, ber 
Schänte Leutold der Chuenringe, deſſen Bruder Heinrich, 
Crdjanger der Lanbefer, Friedrich der Truchſeß von Leng⸗ 
bach, Ulrich von Pilisborf, ber Lanbrichter ob ber End lit 
rich von Gapefem, Konrad von Summerau, Qabmar von 
Qumberg, Konrad von Spottenborf unb. bie «rüber Rains 
bredyt und Cadolz von Qberéborf *%. Alle bieje Gefchlechter 
(ab im Laufe ber Jahrhunderte erfojden. Außer ihnen wers 
den auch fchmähbifche Edle unter bem Státfen Albrechts anfe 
geführt, Eberhart und Ulrich von Walſee, Herrmann von 
kandenberg und ber von Ellerbach; vielleicht aber waren Re 
Anfange bloß Albrechts Perfon zugeteilt ?°). 

Da fein Steirer (id) unter den Genanuten befindet, fo 
it e& wahrſcheinlich, daß biefré Herzogthum auf bie bishe⸗ 
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rige Art burd) einen Canbeéfauptmann und einen Landſchrei⸗ 
ber ferner verwaltet warb ?5.. $Sürntben blieb. unter bem 
Grafen Mainhart. 

Rudolf ließ von ben Magiftraten und bedeutenbiten Bür⸗ 
gern Wiens, dann von ben Richtern ber angefehenften Stäbte 
beà Landes befondere Huldigungbriefe auf fid umb ſeinen aͤlteſten 
Sohn aud(teen a); eine Maßregel, welche nöthig fien umb 
nicht ungewöhnlich war, obgleich durch diefelbe ben Gemein 
den fowohl, als befonderd einzelnen Reichern eine Wichtig 
feit beigelegt wurbe, bie zu öfterer Verkennung umb libet» 
ſchaͤtzung ihrer Stellung führen mußte. 

Nachdem die Regierung der Herzogthümer auf Diefe Seife 
geordnet war, entfernte fid) ber König nad) einem fünfthafbs 
jährigen Aufenthalte in Ofterreich auf immer von biefem 
fanbe, unb zog in Begleitung beà Bifchofs vou Bafel burd 
Baiern nad) Nürnberg. Unterwegs hielt er (id) während be$ 
Monatd Zuni in Negendburg auf, und endete bafelbft bie 
Streitigfeiten ber Brüder von Baiern, indem er den Erb⸗ 
vertrag, ben fie in Vilshofen errichtet hatten, beftátigte b) 9"). 
Er fällte an. bemfelben Drte, auf Anfrage des Erzbifchofs 
von Salzburg, ben Rechtöfpruch, bag bie zum Principat ober 
Reichöfürftenichen gehörigen Güter vom jeweiligen Beſitzer 
nicht veräußert werben bürften c). Sebe Achtung ber Gefege 
und des Herkommens mußte bereitö verfchwundben feyn, wenn 
ein foldyer Spruch vonnöthen war. Anfragen biefer Art geſcha⸗ 
hen nicht immer, weil eö bem Fragenden bejonberó auging, fons 
dern um einen vorbeugenden nöthigen Rechtöfpruch au vers 
anlaffen. 

Zu Nürnberg eröffnete der König einen großen 
Reichstag, auf welchem ein allgemeiner aubfrieben. anf fünf 
Sabre d), und für Franken ein befonberer Landfrieden auf 
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biefelbe Zeit als Neichögefepe beftimmt wurbe a). An ben 
Rheinpfalzgrafen und an feine beiden Söhne Ludwig und 
Rudolf vergab er dafelbft neuerdings bie Reichslehen, wel: 
he erfterer zurũckgeſtellt hatte, und fügte bie wichtige Be⸗ 
willigung hinzu, bag Letztere bei bereinfliger Nachfolge fo- 
wohl Lebens ald Erbgüter unter fid) unb denen von ihrem 
Bater nod) zu hoffenden Söhnen theilen dürftenb). Der König 
belebnte and) den Rheinpfalzgrafen mit allen durch das Aus⸗ 
Rerben der Grafen von Mosburg eríebigten Reichslehen c), 
fe wie er früher bie Reichögüter ber Grafen von Rotened 
an ihn vergeben hatte d). Die Befigungen Beider lagen in- 
nerhalb Baiernd Marken, und daher den Fürften dieſes Haus 
ſes um befto wünfchenöwerther. 

Durch diefe Belehnung mit den Herrfchaften ausgeftor- 
bener Hänfer an die Herzoge des Caubeó, in bem fie geles 
gen waren, wurde bie Anzahl der Reichöfreien im Herzog: 


- Ium vermindert, und das, Erftere befchränfende Gegengewicht, 


welches gelegentlich zu Gunften des Reichs angewendet wer; 
den fonnte, verringert. Sebod) muß bemerkt werden, daß in 
Baiern die nur noch geringe Zahl ber Reichsfreien fein Ge; 
gengewicht bilden fonnte, unb bag ein fräftiger König weit 
eher einen nicht febr mächtigen Herzog im Gehorfam zu er: 
halten vermochte, ald eine große Anzahl von Grafen, die 
immer nur mit Hülfe diefes Herzogs an Ruhe und Orbnung 
gewöhnt werben fonnten. Schwaben gab Beweiſe hievon. Ein 
Herzog allein konnte aud) nicht an Unabhängigkeit benfen, 
denn bie großen Herzogthümer der erfien Zeiten waren ents 
weder eingegangen, oder burd) Theilungen, aud) durch das 
Mißtrauen der Kaifer gefd)mád)t; Beiftand in Deutichland 
hätte bamaí$ ber Kürft nicht gefunden, ber fid) hätte verein⸗ 
zeln wollen, unb nur burd) außerordentlichen Anftoß von Aus 

&) Beg. Nr. 663. b) Reg. Nr. 664. c) Reg. Nr. 673. d) Beg. 
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fen wäre foldhed, dan aber nothwenbig für mehrere Fürs 
ftem im Berein, zu erreichen gemejen 9). 

Es fcheint and) durch mande Berleihungen und Bewilli⸗ 
gungen des Könige, ald ob, nach heutigen Anuſichten zu re 
den, der König bie Landeöherrlichfeit auf Koſten der Grund⸗ 
herrlichkeit befhäst hätte. Dem ift aber nicht fo. Der jebige 
Begriff ber aubesberr(id)feit beitand nur im Kaifer ober 
König fefbft; die, welche bie dürfen damals hatten, war 
bloß eine von biefer Gewalt ausgehende, wenigſtens ehrten 
fie fie noch als fofd)e. Daher war eine eiferfüchtige Bewa⸗ 
dung, bag fie diefe nicht an fid) bringen ſollten, nicht fo 
nöthig, als fie fpäter an der Zeit gewefen wäre, als biefe 
Ehrfurcht vor ben lirred)ten der Krone erlofh. Das, was 
_ einen Zeitraum fpäter Tandeshoheit genannt, unb zur Zer⸗ 
ftüdelung ded Reichs und Herabwürdigung beà Taiferlichen 
Anfehens ind Wert geſetzt wurbe, das wollten damals bie 
Fürften vieleicht fchon, gaben es aber nod) nicht offen kund. 
Den Übergang dazu verfuchten fie jeboch, uub mit Erfolg, 
indem fie nad) und nad) unmerflih, unb. meig ben Namen 
unb die Madıt der Kaifer gebrauchend, die Gerichtöbarteit 
über Alle an fid) zogen, bie in bem Herzogthum faßen, mit 
einziger Ausnahme der unmittelbaren Gotteöhäufer und Städ- 
te. Beifpiele wirkten, und wohl mag bie bem vömifchen 
Stuhl ver(iebene Landeöherrlichkeit und oberíte Geriditébars 
feit die Fürſten nad) Erreichung ihres unbilfigen, und bem 
Ganzen fo febr fdjabenben Wunſches Lüftern gemacht haben. 

Auf einem Hoftag, gleid)fallà zu Nürnberg, warb von 
dem König nnd den Fürften erkannt a), daß jebe Verleihung, 
Vergabung unb Veräußerung irgend eines Steidjélebenà ober 
Reichsgutes feit Friedrichs II. Abſetzung von König Ri 
hard ober beffem Vorfahren ohne Einwilligung ber Mehrzahl 
der Kurfürften vorgenommen, ald ungültig zu betrachten 

a) Beg. Nr, 671. 
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feo. Wären Willebriefe der Surfüren bei König Rubolfe 
Wahl erfi eingeführt, oder bod) die früheren Einwilligungen 
ald bloße Formſaͤtze ber Urkunden betrad)tet und baher nicht 
gehörig aufgenommen unb verzeichuet worden, fo hätte ein 
Reichötagfchluß diefer Art nicht abgefapt werben konnen. 
Sebod) bei ber Rothweudigleit, bie Räubereien und Eingrifs 
fe, bie beſonders (eit Friedrich des Zweiten Tode Statt ger 
fanden hatten, burd) Abforberung bed Raubes ober bed Gr; 
fchlichenen gefeglich zu fübmem, konnte wohl ber bisherige 
Zormfag, als wäre er in Wahrheit ftetö genam beobadytet 
worden, öffentlich hingeftellt unb behauptet werben. Die Ger 
fchichte bat viele Beifpiele der Art. Dieſes Erkenntniß be$ 
9teidjétage8 ifi aber nicht zu verfiehen, als ob alle öffent 
lichen Acte der Könige Wilhelm und Richard, ald wären 
fie gar nicht gefchehen, behandelt oder erflärt worben wá» 
ren. lirkunden König Rudolfs beftätigen ausprüdlic mans 
des, was biefe beiden Könige verfügten a); aber freilich 
it darin nicht von vergabtem Reichögut bie Rebe. 

Die Anwendung dieſes Erkenntniſſes des Reichstages 
auf den neueſten Fall folgte von ſelbſt. Da Dttofar fid) vom 
König Richard mit den dem Reiche heimgefallenen Herzogs 
thämern ohne alle Willebriefe der Kurfürften hatte beichnen 
oder die Belchnung verfprechen laſſen, fo galt diefer Aus⸗ 
fprudy ald eine Sted)téfráftignng einer künftigen Lehenser- 
theilung. Der 9teidjétag ging inbefem ohne bicfelbe vorüber. 
Große Abneigung muß ber Plan bed Königs, bie Nachfolge 
im Reiche einem feiner Söhne zu fichern, bei ben Kurfürften 
gefunden haben; denn höchk wahrfcheinlich konnte unr dieſe 
wichtige Angelegenheit bie Belehnung mit Dfterreid) und Steis . 
ermark verzögern, wenn Alles zugleich an demfelben Reichs⸗ 
tag vollbracht werben follte. 


a) Reg. Nr. 665 u. a. 
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Sn Rürnberg gefchah es, bag Heinrich Schorlin, jener 
Basler Dienftmann ber den Anfang der Schlacht gegen Dit 
far veranlaßt batte, ſich gegen bie febr fchone Tochter feines 
Hauswirthes Gewalt erlaubte. Es entitand großer Lärm im 
Haufe, fo bag das Volk fid) Davor zufammenrottete, unb um 
Rache und Gerechtigkeit fchrie. Der König ritt zufällig vorbei, 
hielt an und wartete, ob Semarb die Bertheidigung des Anger 
Hagten übernähme. Als Niemand erfchien, fprad) er: Hier 
zur Stelle will ich ifm richten.e Da erfchrafen Alle, denn 
einige Sabre vorher folf er einen ähnlichen Ülbelthäter ha 
ben lebendig begraben laffen, und es war befaunt, ex fey 
dem Schörlin gewogen, ed würbe ihm leid um ihn feyn. 3e 
bed) wandte eà fid) milder; Schorlin mußte alsbald wit 
bem Mädchen fid) trauen laſſen, und biefe& erhielt 200 Dart 
Silber Brautfchag 99). 

Die Angelegenheiten Schwabens, bie bem König viellSorge 
machten, und ein Hauptgrund feiner Abreife aus Dfterreich ger 
wejen waren, find bei dem Mangel an hinreichenden Quellen 
und bei den häufigen Widerſprüchen ber Güronifen unmög- 
li, mit gänzlicher Zuverlaͤſſigkeit nad) Fahren georbnet, a 
zugeben; um fo weniger, als der König fo oft in biefeé Land 
gerufen ward, um mit bem. Schwerte zu entfcheiden, und (af 


immer an benfelben Orten und ftetö mit benfelben Gegnern. 


getümpft wurde. 

In ded Könige Abwefenheit, 1278, hatten unter bed 
Rheinpfalzgrafen und der fanboógte, bejonberé be& Grafen 
Albrechts vou Hohenberg Mühewaltung, bie Serren und 
Städte am Rhein den Landfrieden auf weitere zwei Sabre 
befchworen 1%); aber die (dymábifd)en Grafen fuhren in ih 
ren Fehden fort, wie vor Stubeffé Zeit. Graf Ulrich von 
Asperg im Verein mit bem Grafen Ulrich von Würtemberg 
befriegte zuerft bie Abtei Lorch 191), dann den Grafen yon 
Tübingen '"") Graf Hartmann von Grüningen war fe un 
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ruhig, bag ber Canbvogt mit babenfder Hülfe ibn nachdrück⸗ 
lid) züchtigen wußte 199); Graf Gber&art von Würtemberg 
befehdete und beranbte ohne Unterlaß bie Reichsſtadt Eßlin⸗ 
gen; Graf. Egino vou Freiburg fríegte wieber mit ber Stabt 
gíeid)en Stamené und gegen Hachberg, wobet bie Burg Zähr. 
ringen von ben Stäbtern gebrocdyen warb 1*5. Diefe mögen 
aíé Beifpiele dienen, vieler anderer nicht zu gedenken. Die 
libertreter der Satzungen des Könige smb des Reiche, web 
che Rudolfs Abwefenheit zu Eingriffen in bie Rechte ihres 
Oberhauptes und ihrer Nachbarn benngt hatten, wurden ob» 
me linter(diieb mit Strafe belegt; fo febr, daß gleich ben 
Bürtembergern sub bem Grafen Egino von Freiburg, and 
der Bifhof von Konſtanz, Graf Rudolf von Haböburg, ber 
Better des Könige, als Ruheſtoͤrer erflärt wurde. Der 
Friede ward wieder bergeftellt 195, Die Gegenwart Rus 
beffé brachte bie Mal für eine kurze Weile Alles zur Rus 
be; bie Grafen ergaben (id) dem Willen ihres Oberherrn; 
fie wurden mit einer Geldbuße belegt, fo wie jeder Theil der 
Berpflichtung unterworfen, bie. gebrochenen Burgen wieber 
herzuftellen, und allen verübten Schaben zn erfegen 1%), 
Diefe fchnelle Dämpfung der Unruhen, welche die fehdeln⸗ 
ſtigen fchwäbifchen Grafen erregt hatten, laͤßt (dyfiegen, daß 
noch nicht, wie fpäter, Einigkeit unter ihnen herrfchte, welche 
gewiß nur durch bie bamalé nod) nicht erwachte Bejorgniß 
einer WWiederherftellung des Herzogthums Schwaben veran 
laßt werben fonnte. 

Bei diefem Waffenzug wurden viele Raubburgen anf 
königlichen Befehl aerftórt, und dadurch bad anb von einer 
Mage befreit, die, warb fie nicht rafch unb gewaltfam ers 
füft, Alles im Einzelnen zu lähmen drohte, was mühfam 
ber König im Großen zu ordnen glaubte. Die Zerftüdelung 
der Allode ber ärmern Iinmittelbaren burd) beftánbige Theiluns 
gen, batte bie Erbauung von eben fo vielen Wohnhäufern vers 
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anlaßt, da fowohl Erhaltung ber Einigkeit, ald Bequemlichkeit 
und Borforge für das nunmehr getrennte Eigen, ein Zuſammen⸗ 
wohnen mehrerer damifien nicht zuließ. Dem Bau eines (el; 
. den Hauſes ftand fein Hinderniß im Wege; es war meii 
von Holz und offen, wie bie Hänfer der Gebirgsbewohner noch 
jest zu feyn pflegen. Als aber in ber faiferíofen Zeit das Auſe⸗ 
ben vor den Reichs⸗atzungen umb bem Laudfrieden fchwand, 
wagten e$ Biele, Anfangs und meiſt wegen ihrer Sicherheit, 
ihre Hänfer, ohne Bewilligung, zu ummauern unb. mit Gto 
ben zu umziehen. Der friedliche Verkehr war gefört, die 
Mittel eined eben wurben vermindert, Fehden wütheten 
umanfhörlich, bie Beute war leicht zu erringen unb lohnend, 
— ba wurden bie meiften ber befefligten Hänfer zu Rarb⸗ | 
neftern, Herbergen und Zufluchtöorten der von dem Et 
reif (Steigbügel) lebenden Kriegemänner. Sie waren meii 
Kreie, denn die Minifterialen des bóbern Adels wagten fel 
ches nicht. Diefem zu feuern war eined Königs Pflicht, un 
feiner vollzog bieje emfiger, ald Rudolf. 

Eine andere ernie Pflicht der Oberherrlichkeit, bie aber 
auch eine ber banfbaren Kreunbihaft war, rief ben König 
jenfeitd deö Rheins. Die Grafen von Pfirt und von Rome —— 
peígarb hatten Auſpruch auf bie Kaſtvogtei beó Eldgauer oí 
te® Bruntent, welcher durch den vorigen Biſchof von Bafel, 
des WelfchReuenburger Hauſes, Kanfeweife nm 1971 von 
diefem Haufe an das Hochftift gefommen war 19°), Graf 
Diebald von Pfirt bulbigte nun bem Pfalzgrafen Rainald von 
Burgund, einem Bruder beó Mömpelgarber und Stiefſohn 
des Savoyer Grafen, in ber Abficht, diefen Serfauf mit 
Beiftand bed Pfalzgrafen zu vernichten 79°). Alsbald erfolgte 
Krieg. Biſchof Heinrich von Bafel im Berein mit feinen 9e 
beuömännern, worunter Graf Egino von Freiburg, wurde 
von ben Berbünbeten gefchlagen, und da and) Bruntrut ver 
foren ging, rief er in ber Roth den König zu Hülfe. 
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Es gingen bemnad) Befehle aus, die Waffen niederzu⸗ 
legen; fie blieben unbeachtet; Hocburgund unb Mömpelgard 
fretteten der Oberherrlichleit de Reichs 1!**. Da jog ber 
König durch Bafel vor Bruntrat. Auf Cnt(ag hoffend, wagte 
biríe neue Stadt Widerſtand zu leiten: bod) erfchredt oder 
beer berathen, ergab fie fib und faufte bie Plünberung 
durch baare 3000 Mark Silbers ab !!*. Dann wurde Möm⸗ 
yelgard genommen !!!) umb ber Grafen Heer bis vor Bes 
faucon gebrüngt. Hier aber ftellte ein febr feſter Platz gro 
fe Schwierigleiten entgegen. Mit Gewalt war bei bem Mans 
gel au Belagerunggeräth nichts auszurichten, Lift verlangte 
Zeit uud biefe war koſtbar wegen ber Erhaltung beö Heeres. 
Als daher bie Grafen, bewogen durch bie Freunde des Kös 
nigs und den Wunſch der Verwüſtung ein Ziel zu feben, ihre 
Unterwerfung auboten, nahm fie Rudolf um fo bereitwilliger 
en, ald fie zugleich Bruntrut bem Biſchof zufagten 1%). 

| Eilend jeg er über deu Sura, ein Streit war jenfeitö 

zu beenden. Graf Philipp von Savoyen námlid) hatte von 

bem Bürgern von Freiburg im Ochtlaud Geldſummen als 

Entfhädigung verlangt, bebauptenb, es fer der Verkauf bie; 

. kt Herrſchaft und Schirmvogtei dur Gräfe Anna umb 

Graf Eberhard von SQabéburg an ben König widerrechtlich 
geſchehen, denn feine Schweiter, Schwiegermutter Eberhards, 
habe fie ald Morgengabe erhalten, fie fele alfo an fein Haus 
prd 1?) Die Bürger fíagten beim König, ibren zwei⸗ 
fahen Herrn um fo mebr, wenn es wahr ifi, daß ber Graf 
fe durch nene. Zölle quälte. 

Wilhelm von Champvent, Bifchof von Lauſanne, ward 
nah Chillon gefandt, den Grafen Philipp zur Rede zu ftel- 
lex. Als aber diefer, obgleich ein kranker 7Ajähriger Greis, 
troßig antwortete, ließ ibm ber König des Reiches Huld abs 
ſagen, eine Heerfahrt wider Savoien anerufen unb. in Bes 
gleitung feines Sohnes Hartmanı fiel er in Graf Philippe 
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Herrfhaften ein. Er übergab feinem Schwager von Hohen 
berg und feinem Steffen, dem Burggrafen von Rürnberg, die 
Belagerung von Peterlingen und verheerte indeß das, (oí 
ganz Savoyen gehörende, Waadtland bie am den Ste !), 
Biel Ieiftete der Adel des Landes für ihn, befonberé Ulrich 
von Maggenberg ober Montmaggon aus bem Ochtland, web 
cher Ritter warb und Anführer einer abgefonderten Schaar !!5. 
Die größte Freude aber erlebte der König an feinem 
Sohne, der mit Heldenmuth und einer bei fo jungen Jahren 
feltener Geſchicklichkeit ihm beijtanb. Der König ging mad 
Freiburg, wohin der Freiherr SOtto von Granfou. und Meis 
fter Sohann von Derby, Dechant von Hicfield im Ra 
men beó Königs Eduard von England ben Frieden zu ver 
mitteln, gefommen waren. Der Rheinpfalzsgraf ftimmte ven 
Grafen Philipp zur Nachgiebigkeit und biefer ertheilte bem 
Grafen Thomas von Savoyen, feinem Neffen, ben Auftrag 
die Freiburger zu entichädigen und dem König zu (dw 
ren 119), 

Zu diefen Waffenzügen veranlaßte ihn and) im hohem 
Grade, das fchon erwähnte eifrige Verlangen das burgundiſche 
Steid zu Arelat wieder herzuftellen. Dieſes Beftreben warb aber 
nicht allein Durd; ben Wunſch rege erhalten, ed alébann feinem 
Sohne Hartmann zu verleihen, fonbern aud) andere wichtige 
Gründe mußten ihn beftimmen. Die Macht der franzöfifchen 
Könige wendete ſich mehr und mehr an die öftliche Grüne ihres 
Reiche; nichts Tießen fie unverfucht (te an biefer zu erweitern; 
und je mehr zugleich ihr Trachten fichtbar dahin ging, bie Zahl 
fo wie das Anfehen ber großen Lehen Kranfreiche zu ver 
mindern, um defto gefährlicher mußte bie wachſende Madıt 
biefer Monarchen bem fcharfblidenden König erfcheinen. Es 
war durchaus nöthig, bag ein großer und felter Damm ib 
rer Gier entgegengeftellt werde, und biefen an allen Gräm 
zen gegen Frankreich aufzurichten, war Rudolfs Beſtreben. 
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Dephalb das Königreich Burgund, deßhalb bie erneute freund- 
fhaftlihe Verbindung mit fotbringené Herzogen, und zum 
Theil aud) deßhalb ber thätige Schub für den Herzog So 
haun von Brabant nnb für Johann von Avesne. 

Bon Freiburg ging der König nad) Mainz, wofelbft er 
den Streit des Erzbifchofs mit dem Grafen von Sponherm 
vermittelte a), unb am 15. December auf einem Reichshof 
Kaifer Friebriche H1. Landfrieden von 1235 feierfid)ft erneute 
end) von den dort verfammelten Zürften, Freien und Abge⸗ 
eroneteu der Stäbte anf fünf Sabre befchwören ließ b). Keine 
Gelegenheit und fein Aufenthalt an irgend einem Orte, wos 
ſelbſt fid viele ober nur einige be& Reiche verfammelten, ging 
vorüber, ohne bag der König au dem Werk beó Friedens gear» 
beitet hätte. Noch aber mute felbit ein fo kräftiger König zus 
frieben feyn, wenn ed auf eine furze Reihe von Jahren zu 
Stande fam ; an einen ewigen und allgemeinen Landfrieden 
war leider! noch nicht zu denken. Der niebere Stand der 
Orfttung, ber fo lange Zeit genährte Parteigeift, bie mod) 
miót zur Landeshoheit gebie&ene Macht ber Qergoge unb 
Grafen umb bei bem Mangel an großen Kriegen mit benach⸗ 
barten Voͤlkern, die Einengung bes kriegerifchen Geiſtes ber 
Ration, machte es unmöglich, eine gänzliche, bauernde, Ord⸗ 
nung, Oefege und Ruhe ebrenbe Canbfriebené(tiftung beob- 
achten zu laſſen 117), 

Der König war fo erfreut. über feined Sohnes Hart 
wann ganz nach feinem Wunſch fid) ausbildende Art und Weiſe 
daß er nur nod) mehr beftürft ward, alles aufzubieten ihn 


anszuzeichnen und baber feinen Anlaß verfäumte, feine gro» 
ben Plane durch ihn zu fördern. Gleich nachdem die Ber- 





. Mébíung desfelben mit Ottokars Tochter vereitelt worden 


war, fandte er, im September 1277 c), von Wien au, 
den Biichof Heinrich von Bafel und den Propſt Andreas voit 
&) Heg. Nr. 694. b) Beg. Nr. 695. c) Reg. Nr. 456. 
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Verdun nad) England, um für Sartmant, Johanna, bie 
Tochter König Gbnarbé I. von England zur Ehe zu begeh⸗ 
ren. Die Gefandtichaft erreichte ihren Zwed; am 2, Samar 
1278 warb der Berlobungvertrag abgeſchloſſen a), in Fol⸗ 
ge deſſen der König im April b) und Mai c) burd) verfchies 
dene Urkunden verbieg, fobalb er Kaiſer ſey, alled amvew 
den zu wollen, bag fein Sohn Hartmann zum roͤmiſchen Kö⸗ 
nig, erwählt werbe, das Koönigreich Arelat erhalte, umb wobey 
er im Berein mit ber Königin alles feftjeGte, was biefe Hei 
rath fördern fonute, Co ward and) Alles genehmigt, was 
feine Gefandten in feinem Namen eingegangen waren d). Zehr⸗ 
taufend Mark Eterliug fofite bie. Mitgift der Braut ſeyn, 
e), fo wie taufenb Mark Gilberé ihr Habsburger bei höherer 
Würde beà Gatten zu vermebrenbeà Witthum; für beybes ma 
den Habsburger Allode verfichert f). Außerdem, bag ber König — 
nad) Bereitelung der Ehe feines Sohnes mit ber böhmiſchen 
Prinzeſſin, eine nod) glänzendere in feiner gamilie ftiften wollte, — 
mag er burd) bie Verbindung mit dem englifchen Königshauſe 
beabfichtigt haben, gegen Franfreich ben mächtigiten Freund zu 
haben unb dann auch den Einfluß ber Grafen von Savoien 
in England zu fchwächen, bem ber verftorbene Graf Peter 
begründet batte; denn diefe Grafen fonnteu die erften Suv 
derniffe der Errichtung eined Königreichd Burgund in den 
Weg legen, und englifches Gold durfte ben Widerftanb nidk 
kräftigen. Vielleicht folfte aud) dasfelbe Gold bem Weg zur 
römifchen Königewürbe dem geliebten Sohne bahnen. 

Aber alle diefe Plane wurden. vereitelt, bie fchönfen 
. Hoffnungen des alten Königs vernichtet. Diefer geliebte 
Hartmann hatte fich, um zu ihm zu gelangen, vielleicht aud, 
um nad) England, wohin er oft unb dringend geladen war 





a) Beg. Nr. 483. b) Beg. Nr. 491. 492. «) Beg. Nr. 497. 495. 
d) Beg. Nr. 496. 497. c) Heg. Nr. 500. 533. 534. f) Beg. 
Nr. 499. 495. 


F 


$:56sttes 9u»s. 901 


a), zu feiner Srant zu eilen, mit ſechszehn Edeln in einem 
Rheinkahn auf den Steom begeben. In der Gegend von 
Rheinau ftie8 dad Schiff zur Nachtzeit an einen unter bem 
Waflerfpiegel verborgenen großen Sanmajít, fchlug um und 
alle ftürzten in das 9Bager. Der edle Süngling in der eiges 
nen Gefahr um feine Gefährten beforgt, wollte einen derſel⸗ 
ben retten und fo fand er ben Tod in den Buen; mit ibm 
ale feine Genogen 719), 

Sein Tod war für den König ber herbfte Verluſt b, 
den er nie verfchmerzen konnte; denn Hartmanns geiftreiche 
Sanftmuth, mit Kraft der Seele unb bed Körpers verti, 
nigt, hatte ihn bem Vater zu einem würdigen Nachfolger 
bezeichnet. Vielleicht würbe er wenige Gegner gehabt haben 
und Großes durch ihn für baé Reich und das Haus geíde 
ben feyn. Run biieb ihm nur noch ber Altefte Sohn und der 
jüngfte; biefer, Rudolf,war cin &nabe; Albrechts früftige unb 
männliche Cigenfdjaften aber ließen den Zürften einen Herren 
ahnen, der unverrüdt und eifern bie Plane feined Baters 
durchführen würde. Ein folcher war nicht nad) ihrem Sinne, 
Daß aber der König nicht gleich an feinen Alteften Sohn in 
Bezug auf bie Königswürde Dachte, lag gewiß nicht in bies 
fer Betrachtung ober in bem vielleid)t abftogenben Charakter 
desfelben,, fondern weil er ihn für bereits binfánglüd) vers 
forgt hielt und einfah, daß, wäre ber neue König von Bur⸗ 
gund auch zugleich Oberhaupt be& Reiches, biefeà Königreich 
am eriten ganz wieder zu erweden, zu fchügen unb zu ers 
halten feyn würde. Auch nicht Gbuarbé I. Verlangen, bee 
Königs eigene Wahl, batte ihn für Hartmann beftimmt. 

Sm Sabre 1282 foll. ((d eine neue, aber bald beendete 
Fehde mit Graf Egino von Freiburg zugetragen haben "19. 
Die ſchwaͤbiſchen Grafen konnten fich, felbft in beó Könige Ans 
weienheit, fchwer an Beobachtung des Canbfriebenó gewöhnen. 

a) Beg. Nr. 530. 531. 546. 547. 549. b) Reg. Nr. .789.. 
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Raubburgen wurden auf jedem feiner Züge gebrochen, Land 
frieden beſchworen, Freiheiten geſtaͤrkt, Rechte beftätigt und 
erfíárt, Alles gu befferer Ordnung und zur Qerftellung ber 
Ruhe; vergebens, kaum hieß es tag er in einen andern Theil — 
be$ Reichs abziehen würde, fo begann in Schwaben Fehde uund 
Blutvergießen von Neuem. 

Anfang Mai befand (id) der König zu Kyburg. Stetö bes 
dacht, feine Stammgüter zu vermehren, faufte er zu eben bie 
fer Zeit für feine Söhne vom Grafen Mangold von Nellenburg 
die Grafídjaft ober vielmehr grájlidje Rechte im Diengan und 
Aargau, die Burg Friedberg mit Zugehör und bie Dörfer 
Diengen und Blodingen; alles für 1490 Mark Gifberé a). 
Sit demfelben Monat war er aud in Ulm, wofelbft er feſtſette, 
Graf Mainhart von Tirol folle fid) bem Spruche zweier Kür 
fen ober zweier Edeln der Alpen unterwerfeu, bie zu be 
Kimmen hätten, welchem Land er zuftehe, ba Tirol weder 
zu dem Herzogthum Baiern, nod) zu bem von Schwaben je 
gehört haben folle b). 

Sm September beöfelben Jahres, zu Boppard, beftellte 
der König Schiebörichter in bem nie ganz zu orbuenden 
Streit zwifchen dem Erzftift Mainz und Heflen. Die Adıtd 
erklärung gegen den Canbgrafen batte Rudolf im Juli 1977 
zn Wien aufgehoben und wohl hätte aller Streit bann ſchwin⸗ 
den follen. Es traten aber wieder fo viele Anläfle zu Zwis 
ftigleiten hervor, daß obige Maßregel notbipenbig wurde c). 

Sm das Sjabr 1282 fallen aud) bie (legten Willebriefe 
für bie Belehnung von Softerreid) und Steier; auerf ber 
bed Erzbifchofs Siegfried von Eoln vom 27. Zuli d), worin 
die Herzogtbümer unb Lande nicht genannt werben, fonbern 
nur ein Fürftenthum im Allgemeinen nebft ber merkwürdigen 
für die Kenntniſſe diefes Kurfürften uud feiner Kanzlei nicht 

a) Reg. Nr. 716. b) Beg. Nr. 701. 717. «) Beg. Nr. 747. 4) 
Beg. Nr. 78% 
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fprechenden Berwahrung, bie Belehnnug habe fid) nicht auf 
dad Reich ſelbſt ober bie Königswürde auszudehnen. Dann 
lamen bie des Herzogs von Sachfen, der beiden andern geifts 
[iden Surfürftem und bed Pfalzgrafen a). Die fonberbare 
Berwahrung bed Knrfürften von Goin zeigt aber bod) beut- 
fd), bag ber Herzog von Ofterreich nicht zum König ges 
wänfcht ward. Diefer mächtige Herr konnte Zürften nicht 
angenehm feyn, bie fich vornahmen ben eigenen Ruben bei 
der nádjften Wahl mehr im Auge zu haben, alö bei ber Leg» 
ten gefchehen. Bei Rudolfs Gefinnung waren große Spenden 
wicht zu hoffen, vielleicht verſprach Albrecht aud) nicht das 
Gewünfchte und fpätere Kreigebigfeit ließ fein ftrenger , auf 
Erhaltung jeder Pflicht haltende Charakter, nur bei außers 
ordentlichen Gelegenheiten erwarten. Der jüngere Sohn Rus 
dolf war nod) zu febr Kind, um ihu an Hartmannd Stelle 
vorzuichlagen, und ba bie Stimmung der Herren Schwabens 
auch nicht zuließ, daß über fie ein unmündiger Herzog ges 
fet werde, ba die Erhebung beider Söhne in ben Kürftens 
Rand aber wünfchenswerth und geyemenb war, fo fonnte 
am beiten allem genügt werben, wenn der König DBeibe 
Wit beu nen erworbenen Serzogthümern belehnte. Dieß 
ſpricht er zuerft in feinem Schreiben vom 1. December 
an beu König Cbuarb I. von England aus b), worin er 
Md) der Hoffnung ber Tod feines mit ber Prinzeffin So» 
hanna verlobt gewefenen Sohnes Hartmann werbe ihre ges 
geufeitige Freundfchaft nicht mindern, anführt, daß er feine 
Gihne Albrecht und Rudolf zu Herzogen von Defterreich und 

Steier erheben werde, | 
Das ganze Fahr 1282 hatte ber König in Schwaben zuge⸗ 
bracht; für ben December ließ er einen SReidyétag nad) Auges 
burg .ausfchreiben unb am 27. dieſes Monats erfchien er dort, 

5) Beg. Nr. 797. 744. 745. 746. b) Beg. Nr. 789. 
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(eine beiden Söhne bei den Ständen bed Reichs einführend. 
Er trug vor: die großen bem Reich fo erfprießlichen Dienfe, 
welche im Soften deöfelben geleitet worden, habe das Reid 
wohl ihm, dem König zu danken; e$ (ei alfo billig, bag fein 
Haus Ehre und Bortheil Davon zöge, und daher feine Söhne 
in bie erfte Reihe ber Diener beó Reiches vorrüdten, um iod 
kräftiger für baéfe[be wirken zu fünnen. Obgleich er felbft, ald 
römifher König über die Glefege erhaben fei, (o habe er (id 
bod) denfelben unterworfen und werbe nunmehr, mit Eimvillis 
gung der Kurfürften, biefe beiden, feine Söhne, mit den 
Herzogthümern und Fürftenthämern Öfterreich, Steier, Kaͤrn⸗ 
ten, Krain, windifhe Mark und Portenau belehnen, nebſt 
allen Gütern, welche die Babenberger und König Dttolar | 
darin befeffen hätten 12°), Hierauf ſchritt er fogleich zur | 
feierlichen Belehuung mit den Fahnen a). Da Graf Main — 
hart von Tirol viel zu ber Eroberung und Behauptung die 
fer Länder beigetragen batte, fo gaben bie neuen Syerjogt, 
mod) vor Ausſtellung des ebenbriefeà das Herzogthum &ürm 
ten in des Könige Haͤnde zurüd, mit der Bitte, baéfelbe dem 
| Grafen Mainhart zu verleihen !*5. Durch diefe Zurückſtel⸗ 
lung war zwar dad Lehen wieder verfallen und fonnte ein 
Jahr in unmittelbarer Verwaltung des Königs bleiben, — 
bod) ift nicht erwiefen, ba dieſes gefchah, obgleich die wirt —- 
liche Verleihung an Graf Mainhart erft am 1. Februar 1286 
erfolgte b). | 
Der Lehenbrief für die menen Zürften von Oſterreich 
und Steier wurde am felben Tag des 27. Decemberé wi 
goldener Bulle aus$gefertigt, und es unterfchrieben ihm die 
anmwefenden Fürften, Grafen und Herren. Hier find die 
Namen zu lefen von Sed, Baden, Burgan unb. Syachberg, 
dann Hohenberg, drei Brüder zu Fürftenberg und Öttingen; 
auch Schwarzburg, von den nicht ſchwaͤbiſchen Gauen '**. 
a) Beg. Nr. 760 b) Reg. Nr. 887. 
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So wurden die Grafen von Habsburg und Kyburg zu 
Herzogen von ſterreich und von Steier, Fürſten des Reis 
ches erhoben; ſo ward der herrliche Grund gelegt zu einer 
glorreich und glänzend blühenden Macht. Niemaud warb 
beeintraͤchtigt durch die Erwerbung, und dieſe Verleihungen 
wurden vollzogen in der Fülle kaiſerlicher Gewalt nach ſtreng⸗ 
ſter Gerechtigkeit. 

Zwei Tage nach der Belehnung erließ der König von 
Augsburg ans ein Befehlsſchreiben a) an die Grafen, Edlen 
ud andern Minifterialen Soflerteidj$ und Steiers, ihnen 
fund madjenb, daß er fie des Eides an feine Perfon hiemit 
entbinbe, indem fie von nun an ihren neuen Herzogen Als 
breht und Rudolf zu gehorchen hätten. Gà war hierdurch nas 
türlih bfog der dem König ald unmittelbarem Oberhaupt 
geihworene Eid zu verfiehen. Zwei frühere an biefe Lande 
ergangene Verfügungen wurden fo ſtillſchweigend aufgehoben; 
eritlich die Cigenfdjaft ber Stadt Wien als freie Steid)éftabt, 
dann das Berfprechen, bag Steier ftetö unmittelbar bei bem 


. Reiche bleiben folle. Diefed war von Friedrich 1I. gegeben unb 


; 
05 


eine, von ihm eben fo fchnell wieder verge(fene Äußerung feines 
Unwillens über Friedrich den Streitbaren. fud) mußte beu 
Steierern ein Herzog, wenn auch nicht gewöhnlich in ihrem 
Lande feßhaft , willfommener ſeyn, al8 ein gewiß felten eins 
geborner Statthalter. Sie hatten bittere Erfahrungen in den 
legten dreißig Jahren gemadıt. Was Wien ald Reichsſtadt 
betrifft, fo fonnte es feiner Lage nad) von allen andern Reichs⸗ 
Räbten und allem unmittelbaren Reichölande fern, alfo ganz 
abgefondert , fid) nur fdymer beim Reiche erhalten und, eben 
fe ſchwer von dieſem befchüßt werben. Jeder Streit des Her- 
zogs von Dfterreich mit dem Reichdoberhaupte brachte fle in 
Gefahr. Den Herzogen mußte eine große Reichsſtadt mitten 

8) Beg. Nr. 762. 763. 
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od ihrem Lande ungemein binberfid) feyn; fie würbe ein Zu⸗ 
fluchtsort für alle Unzufriedenen, ja für Berbrecher und Übel: 
thäter geworden feyn, und der Geift ber Reichöbürger hätte 
aud) Uneinigfeit und Parteiung unter den Minifterialen er 
wedt. Immerhin aber bleibt biefe ſtillſchweigende Zurüdnahme 
Königlichen Wortes eine Verletzung gerechter Billigkeit. Und 
als fpäterhin bie Stadt Wien ausdrücklich und ffar im bie 
Reihe der herzoglichen Landſtaͤdte gereiht warb, geídjab ed 
nur mad) großen Unruhen und nad) dem Unglücke Bieler 1*5. 

Es fcheint, bag der König alle Pflichten des Vaters auf 
biefem Reichetag in Erfüllung bringen wollte. Gr hatte 
einen unehelihen Sohn, Namens Albredht von Schenten — 
berg, und be(fet beim Krieg gegen König Sttolar 
ald eines Mitfireiterd Erwähnung gefchah. Gdyenfenberg, 
deſſen Ramen er führte, war eine am linken Ufer ber Are, 
Habeburg fait gegenüber gelegene Burg; der Stamm, der 
fd) barnad) fchrieb,, (tarb um diefe Zeit aus, vielleicht war 
9ffbred)té Mutter aus demjelben 124). Auf Anfuchen beà Ki 
nígé verwilligten in Augsburg bie Kurfürften dem Albreit 
Einkünfte von ſechshundert Dart Silber von ben Reichsgü⸗ 
tern; fpäter, am 23. Mai 1283 erhielt.er ben Reichszehnten 
von Heilbronn a) unb 1288 wurden die Schlöffer Loͤwenſtein 
und Welveöfelden mit der Schubvogtei über bie Abtei Mur⸗ 
bart vom Bifchof Berthold von Würzburg für 11300 Pfund 
Hallefcher Münze erfauft, und zwar 1300 baar und 10,000 
in Abrechnung von Subenfteuern , bie ber Bilchof erhoben, 
aber noch nicht abgeführt batte. 3m biefem Gebiet wurben 
mod) andere Erbgüter ber damals ausgeflorbenen Grafen vot 
Löwenftein gebracht und nachdem ba& Ganze in ein Reiche 
[eben verwanbelt worden, dann die furfürftlichen Willebriefe 
ausgeſtellt waren, befam Albrecht von Schentenberg (don (ri 

a) Beg. Nr. 786. 
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her Graf von Löwenftein die nene Graffdjaft biefeó Namens 
1988 eíó eim erbliches Reichslehen, mit bem alten omen 
ſtein ſchen Wappen unb Titel. Sein Stamm eríofd) mit bem 
Grafen Georg 1443 115), 

Sebann von Avesnes, ber Sohn eriter de ber Erbgräs 
fin von Flandern unb Gennegau, batte den König um Cut 
fheidung feiner Auſprüche auf bie legtere Grafſchaft dringend 
angegangen. Nach linterfuchung derfelben fprach Rudolf ben 
Rechte gemäß, ohne bag die große Gunſt, in welcher er bei 
ihm bald gekommen war, dazu mitgewirkt hätte. Zu Nuͤrn⸗ 
berg im Januar 1276 erfannte er ihn ald Grafen von Hen⸗ 
megau an, wwb ertheilte ihm bie vorläufige Selebunug mit 
der Srafichaft Holland a); dann folgte, November 1279, 
die Belchnung mit bem Lande Aloft unb allem dazu gehöris 
gen b), welches der Gräfin Margarethe von Flandern Abs 
etíproden wurde. Der König beftätigte biefeó unb ben bieß- 
fähigen Sprach König Wilhelms erneut. im Auguft 1281 qu 
Nürnberg €), vou wo aus er beu Edeln unb Minifterialen 
Mefer Lande mittelft eines befondern Briefed Gehorfam für 
den Grafen d) und bem Bifchof von Gambrai, bann dem Grafen 
Horentin von Holland befahl, denfelben in ben Befig biefer vom 
Reich ihm verlichenen Läuder zu feben e), aud) den Grafen 
Heinrich von Curemburg zu feinem Föniglichen befondern Beaufs 
tragten für deffen Einführung ernannte). Endlich erließ er zu 
Worms, Iuni 1282, einen foͤrmlichen Rechtöfprud g), in ber 
Sache des Grafen Johann mit Guido Dampierre, Grafen von 
Flandern, Sohn der zweiten Che Gräfin Dargarethend, den 
er baburch ftárfte, bag er diefen, ber dad ganze Beſitzthum 
im Einvernehmen mit der Mutter, behalten wollte, in des 


a) Heg, Nr. 314. b) Reg. Nr. 575. c) Beg. Nr. 665. d) Beg. Nr. 
066. 667. e) Beg. Nr. 668. 697. f) Reg. Nr. 670. 684. g) Beg. 
Nr. 723, 724. 725. 
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Reiches Adıt erflärte a). Graf Johann war derſelbe Herr 
von Avesnes, den der König im Mai 1284 ald Reichsvicar 
nad Tuscien fanbte b), fo durch Vertrauen einen Mann ehrend, 
deffen gered)te Sache er mit Föniglichem Eifer vertheibigt 
hatte. Diejenigen, denen er wohl wollte, verfieß er nie und 
Allen wollte er wohl, die dad Recht für fid) hatten, und bem 
gemäß fid benahmen. 

Zu Angöburg am 30. December 1282 fchlichtete ber Ki 
nig den fteté wieder ausbrechenden Streit bed Grafen Rain 
 bart von Tirol mit dem Bifchof von Trient zu Gunften be? 
Grítereu c). In diefem Kal konnte Graf Mainhart Recht haben, 
aber im Allgemeinen wußte er mit feinen geiftfichen Radıbara 
um fo weniger in Frieden zu leben, alà feine Habgier ibi 
verleitete, feine Bogtei über Trient und Briren zu einer 
wirklichen Herrfchaft ausdehnen zu wollen. 

Kindlich herzliche Anhänglichteit an des Könige Perfon 
beweifen mehrere aufbehaltene Briefe von Städten in dieſen 
Sabren, wie bie von ber SfBetteraui(djen unb von Befancon, 
in welchen fie fid) erfunbigen, wie. eà ihm ergebe; worauf 
er in den freunblichften Ausbrücden ihnen dankt, nnd fie fer 
ned Wohlbefindens verfichert d). Wie er denn überhaupt, 
wenn hohe Steuern ihnen nicht ungelegen famen, die Liebe 
ber Stäbte befaß, denn er war fentfefig, befchügte fie, unb 
verfchaffte ihnen Bortheile, wo immer Gelegenheit anf ge 


ſetzlichem Wege fíd) barbot. Manchmal aud) gefchah ed in 
faft zu großem Maße; fo bewilligte er der Stabt Freiburg | 
im Breisgau einige Rechte, beinahe denen ber Neichsftädte | 





| 
| 


gleich, ihr zu großem Nuten, bod) wahrlich nicht zur Freu 
de ihrer Schirmherrn 12%, Da fid) diefe nicht bei bem Spru- | 


dye des Königs beruhigen wollten, fo ward eine neue Süß 


a) Reg. Nr. 726. b) Beg. Nr. 821. «) Reg. Nr. 767. d) Be. 
Nr. 486. 736. 
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ne zwifchen bem Grafen Egon und ber Stadt vom König 
m Brautent am 1. April 1283 veranlaßt a). 

Sm bem Jahre 1289 nahm aud) eine Fehde des Könige 
Aufmerffamleit eine Weile in Auſpruch, die febr eruit. zu 
werden brobte. Walram V., letter Herzog von Limburg, 
war geitorben; um fein Erbe entitand Streit über bie fo oft 
und bei Vielen aufgeftellte rage, ob in ber geraben weibs 
[ieu Linie bie Vererbung gebe, ober bie männlichen Geis 
tenverwandten dad Borredit hätten. Kür [egtere mar Graf 
Rolf von Berg, Bruberdfohn des Crbfageré, für erffere ber 
finberíofe Witwer Ermengarbd, der Tochter desfelben, Graf 
Rainald oon Geldern. Der Graf von Berg überließ bem Herzog 
Sobaum von Lothringen und Brabant feine Anſprüche, und 
bat den König um bie Belchnung für denfelben. Erzbifchof 
Siegfried von Goín. und Graf Adolf von Raffau traten anf 
gelderifhe Seite. Der König fab ein, daß feine perfün- 
Ihe Gegenwart vonnöthen fep, unb ba er von bem Recht 
des Grafen von Berg überzeugt war, und Vorftellungen nicht 
fruchteten, befriegte er be(jen Gegner. Durch die Bezwins 
gung dee Schlöffer Saned und Cochheim machte er ben Crp — 
biſchof nadjgiebig, und konnte daher an ben Rhein ziehen, 
wohin und uadı Schwaben bringeube Gefchäfte ihn riefen 1*7). 

Roch eines war nöthig, um bie herrliche Berleihung 
der großen Herzogthümer im Dften des Neichd volllommen 
zu ordnen. Die nahe Volljährigkeit Herzog Rubolfd erregte 
mámlid) bei den Ständen derſelben die Beforgniß, Uneinig⸗ 
feit, ober minbeftené Unordnung könne eintreten, würbe bie 
Serrídjaft Beiden zu Theil. Dephalb famen im Mai 1283 
einige der angefehenften Minifterialen zu dem König, und 
Rellten ihm vor, wie fchwierig es für fie feyn würde, mehr 
als einen Herrn zu haben, und wie cé Fälle geben müßte, 

a) Heg. Nr. 777. 
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in denen fie nicht wigen würden, wem mb wie qu gehers 
chen. Der Befehl des einen würde oft im Widerſpruch mit 
dem des andern fteben, oft ibm auch nicht gehorcht werden 
können, bie Einhelligleit unter den Befehlenden befannt und 
erfichtlich fey. Sie bäten daher, er möge jebt ſchon bem et 
wachfenen Alteiten das Regiment ber Herzogthümer gan als 
fein geben, damit aud) nicht die Seforgnig in bem Landen 
Platz greife, er wolle fie einft theilen. Diefem Berlangen 
entfprad) der König, unb baé um fo mehr, afé er fid) bei 
ber Belehnung vorbehalten batte, aud) mod) ferner bie ihm 
nöthig fcheinenden Verfügungen in ben Herzogthümern erlafs 
fen zu fónnen. Es war mehr das Anfehen des Vaters ald 
des Königs, das er aufrecht zu haften wünfchte. Am erften 
Inni 1983 a) befchloß er zu Rheinfelden, gemäß vorbehaltes 
ner Madıt und väterlicher Gewalt, daß Herzog Albredit ab 
fein regierender Herr der Herzogthümer Ofterreich und Steier, 
der windifchen Mark, von Portenau unb ber Herrſchaft in 
Krain feyn folle, Rudolfen aber, auch Herzog nnb Her 
biefer Sande genannt, überließ er bie Haböburger umb £y 
burger Herrfchaften und Bogteien, und fette feft, wäre der 
felbe binnen vier Jahren, von nádjfte Dftern an, nod) mil 
feinem Königreich ober grürftentbum verfehen, fo foßle er 
ober feine männlichen Erben vom Herzog Albrecht eine Sum 
me Geldes erhalten, nad) bem Gutachten ded Burggrafen 
Friedrichs von Nürnberg und der Grafen Albrecht von He 
henberg, Heinrich von Fürftenberg und Ludwig von Ottin⸗ 
gen. Unter den Zeugen find bie 9(6georbmeten der Stäude, 
Otto von Liechtenftein, Stephan von Meiffau der Marſchall 
von Öfterreich, und Ulrich von Kapellen. 

Den König beitimmte zu biejer Erflärung das billige 
Anfuchen des Adeld, welches wohl aud) in ber großen Sw 

s) Reg. Nr. 789. 





Sehstes Duo. 311 


gend Herzog Rudolfs einen Mitgeund haben mute; aber 
die 3bee des Vorzugs der Eriigeburt war ihm und feiner Zeit 
größtentheild fremb. Dachte body jeder Bater, leibliche Brüder 
würden bei Theilungen,, die ihnen gerecht und billig erfchies 
neu, um fo mehr einig bleiben, alà fie Chriften wären. 

Zwei Tage daranfbeflätigte der König bieXtedite und Kreis 
beiten der Zürften von Öfterreich, die ihnen zu verfchiedenen 
Zeiten ertheilt worden waren. C$ werben in biefem Dofus 
ment bie Kaifer Julius und Nero angeführt, dann bie Ur⸗ 
Innden Kaifer Heinrich IV. vom Jahre 1058 aus Durns 
bad, Kaifer Friedrichs I. im Jahre 1156 aus Regensburg, 
weburd) bie Untheilbarfeit der Lande erneut warb, König 
Heinrichs vom Sabre 1228 aus Eßlingen, und Kaifer Fries 
bridi$ II. vom Sabre 1245 aus Berona, welchen legteren 
Brief der König Rudolf ausdrücklich erwähnt, ald Graf mit 
unterfertigt zu haben a). 

Die öfterreihifchen und fteierifchen Minifteriafen in den 
Perfonen des Laudrichters in Ofterreich, Dito von Haslau, 
bes Kämmerer Otto von SSertbolbéborf, des Marſchalls Ste; 
phan von Meiffan, des Schänfen Leutholds von Ehuenrin- 
gen, des Landrichterd ob der End, Ulrich von Kapellen, 
dann Friedrichs von Lengenbach, Crdjangeré des Panbeferé, 
Dtto’d von Kiechtenftein and Friedrichs von Pettau, banften 
dem König für bie Beitimmung, daß Herzog Albrecht allein 
regieren folle, und verfprachen feierlich, diefe Ordnung auf: 
recht zu erhalten. Hierüber wurde eine förmlicdye Erklärung 
zu Wien auögeftellt b). 

So hatte der König Alles zum Bellen georbnet. Rus 
dolf, von Gottes Gnaden römifcher König, allwege Mehrer 
des Reichs, ficherte auf diefe Weife den Erwerb der großen 
Provinzen im Südoften des Reiche feinem Haufe, bem nun⸗ 

a) Keg. Nr. 790. b) Reg. Nr. 791. 
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mehr fürftlihen; und er fiherte ibn für, nad) menſchlichen 
Begriffen ewige Dauer. Sad) einem halben Sabrtanfeub we: 
niger zwei Jahren erblid) ber legte Regent dieſes Stammes 
in Öfterreich, einer ber gerechteften and glorwürbigfen, ev 
ne Fran. 


Siebentes Bud. 


Ven der Gründung der Habsburgifdhen Hansmadt in 
Oesterreich bis zu dem Tode König Undoits. 











S enfeitd ber Alpen waren große Veraäͤnderungen vorgegans 
gen. Das Hanpt ber Guelfen, König Karl von Gicilien, 
war durch bie Bande, welche feine® Sohnes Bermählung ges 
knüpft hatten, nicht gewonnen worden; Vergrößerung feiner 
Maht war fein einziges nnd beftändiges Streben; nnb fie 
konnte fid) in. Italien nicht ausbreiten, wurben nicht bes 
Reiches Nechte und des römifchen Könige Anhang geſchmä⸗ 
lert, denn überall flanden biefe dem Habgierigen im Wege. 
Er verfuchte daher eifrigft, bie Unentichiedenen und Schwan 
kenden auf feine Seite zu bringen. Niemals, fagten feine 
Gefandten, würbe ber römifche König über bie Alpen fom: 
men; anfehuliche, wirkfame ife würde und fünne er ib» 
nen nie fenden, wohl aber einzelne Sotídjafter ober ſoge⸗ 
nannte Statthalter, um Gelbfummen von ihnen zu verlans 
gen. Q6 war bie aud) ber Fall; die Städte Mittels und 
Nord⸗Italiens hatten die Wahrheit biefer Angaben bis jetzt 
erfahren, umb wie bei Schwachen und Uneinigen bie nähere 
Macht und ber augenblidliche Bortheil überwiegen, and übers 
dieß ber römifche Hof nur lan bie Rechte be$ Reiche unters 
flügte, fo mußte e$ gefchehen, bag viele ber mindern Städte 
fd zu König Karl wandten. Papf Martin IV. hatte ihm 
die Ziara zu verbanfen, und aus Erkenntlichkeit bie Cena; 
torswürde Roms ihm jnrüdgegeben, wogegen Fräftige Hülfe 
geleiftet werben folite, um bie rebelifchen, ben Päpften uns 
terthänigen Städte wieder zur Unterwerfung zu bringen, und 
darin zu erhalten. | 
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Aber mitten in ber Ausführung feiner Plane ward 86 
nig Karl burd) einen benfwürbigen Aufftand und burd) eis 
nen heftigen Krieg gehemmt. An Erweiterung feiner Herr⸗ 
fchaft fonnte er nicht mehr benfen, ed handelte (id) nun um 
die Behauptung ber eigenen Staaten. Die ficilianifche Befper 
unb ber Kampf mit König Peter von Arragon zwangen ibn, 
Dbers und Mittel⸗Italien frembem Einfluffe ober bem eigo 
nen Geſchicken zu überlaflen. Drei Sabre darauf ftarb er, 
und bis dahin konnte er feine früheren Plane nicht wieder 
aufnehmen. 

Wahr hatte König Karl zu den Stäbten Italiens gefpro: 
chen. Rudolf fefóft fam nicht, er Tieß fein Kriegäheer eins 
rüden, ba er feine Streitkräfte zu nothwendig im Dentſch⸗ 
[anb braudyte, nur Bevollmächtigte fanbte er, Huldigungen 
abzunehmen, bie mad) ihrer Abreife alsbald vergeffen wur⸗ 
ben, und Beldfummen zu begehren und zum Theil zu ecíam 
gen, welche höchft ungern, ober einzig gegen Aufopferung 
und Übertragung ber höchſten Gerid)tébarfeit gezahlt, aud 
wohl bem (dieit unterítüGten Botfchafter höhnifch verwer 
gert wurden. Als aber König Karl nicht mehr auf bie Aw 
gelegenheiten diefer Lande thätigen Einfluß üben founte, und 
die Guelfen feines. Anhaugs mit ihm ihr Oberhaupt verlo⸗ 
ren, fo ließ Erzbifchof Dito von Mailaud dem König vor 
ftellen, wie weit zwedmäßiger eine Bereinigung nnt ihm, 
bem nunmehrigen Herrn von Mailand wäre; burd) Befeſti⸗ 
gung feiner neuen Macht könne die des Königs nur gemüv 
nen. Hierauf ward 1284 ein Bündniß eingegangen; Rudolf 
fandte dem Erzbifhof Hülfsmannfchaft, und warb auf bieft 
Weife ber Beichüber ber viscontifchen Partei, bie Mailand, 
Cremona, Piacenza und Brescia inne hatte 5. Dadurch, und 
weil bieje Partei and Gucífen und ehemaligen Gibellinen 
gebildet war, konnten wieder Statthalter nad) Todcana ge 
fenbet werden, ohne Widerfpruch zu erwarten, oder beitimmte 


di 
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Parteiergreifung,, welches, mit richtiger Schäbung ber Vers 
hältniſſe, der König mie zugeben wollte. Als erfter biefer 
Statthalter ward im Frühjahr 1284 Herr Johann von Aves⸗ 
nee, Graf von Heunegan, beordert 5, und nad) beffen Tode 
Herr Princivale Fiesco, Graf von favagna, ein Bermanbter 
des Papfted Sonoriné IV., und von ihm empfohlen ?).. lins 
ter der Verwaltung dieſes Letzteren find bebeutende Gelb» 
fummen von dort au Rudolf gefloffen; theild durch ben Vers 
fauf einiger unbebeutenber, dem Reich unmittelbar zugehöris 
ger Orte an größere tuscifche Stäbte, theils Strafgelver, 
weíde ben Widerfpänftigen auferlegt, und deren Eintreibung 
andern Städten war anfgetragen worden; endlid und haupts 
ſachlich aber dnrch Veräußerung von Berichtöfreiheiten an 
die Gerichtöbefohlenen felbft. So foll allein Lucca für bie fai 
ferliche Gerichtsbarkeit dafelbft zwölftaufend Gofbgulben Herrn 
Princivale gezahlt haben *). Aber teog der Anhaͤnglichkeit 
mehrerer Städte, und troß des Eifers, ben Herr Princivale 
bewies, war er tod) burd) ben Mangel einer bewaffneten 
Macht an Bielem gehindert, und deßhalb begab er fíd) zum 
König zurück, ihm die Unmöglichleit einer Amtsführung ol» 
nefráftige Unterſtützung vorzuftellen 5). Bergeblid, war Kiedco’$ 
Bitte. Durch Waffen konnte keiner der Statthalter jeuſeits der 
Alpen in Anfehen erhalten werben, denn harte Kämpfe was 
ren diesfeitö zu be(teben ; unb wäre aud) Friede in Deutſch⸗ 
fand gewefen, fo hatte Rudolf zu flar bewielen, daß er ein 
deutfcher König fep in der vollften Bedeutung biefer Würbe, 
und nicht feinem Titel und be(fem gewöhnlicher Auslegung 
gemäß, ald ein römifcher, Italiens Befig ber wahren Grös 
$t norbwärts der Alpen vorzöge. 

Diefe Anficht beftinmte ihn, mit feinem Deere als Er⸗ 
oberer oder ale fireitende® Haupt einer Partei über bie Als 
pen zu gehen. WIE dieſes hätte er, was er fletd vermeiden 
wollte, Partei nehmen und d) feinbfid) gegen bie Kirche 

‘ 





318 Sicebentes 9s 4. B 


ſtellen mügen, ober gegen Gibeltinen, feine frühern Zreunde; 
ald Eroberer hätte er beide gegen fid) gehabt. Sur wegen 
der Krönung fonnte er Italien befuchen. Wäre biefe möglich 
geweien, gern hätte er dann bie Römerfahrt unterwonmen 
in Begleitung eines Heeres, bod) dieſes fteté mehr ale Cri 
wache zu feinem Ehrenſchuß nnb pum Schirm feiner Freunde. 
Daß er aber fein. Heer nad) Stalien faubte, felbfk in Zeiten 
größerer Ruhe in Deutfchlaud, ift bloß ber Überzeugung, bie er 
batte, zuzuſchreiben, daß Damwernbeé mit ben Waffen dort 
nicht zu erreichen war, und jeber Zug, ber nicht die Rav 
ferfrönung als Zwed gehabt hätte, vergeblich feyn würde. 
Befagungen konnten nicht zurüdgelaffen werben; faum hätte er 
fich entfernt, fo wäre alles erft mühfam Aufgerichtete (ne wie 
bet zufammengebrochen. Um aber fo viel ald möglich wirklich Daw 
erube$ zn erreichen, fo verfänumte er nichts, ben römifchen Hof 
fif geneigt zu ſtimmen, und zwar für alle Zukunft für (id 
und für feine Rachfolger alfo zu erhalten und allen Zwie 
fpalt wit bemfelben zu vermeiden, vieleicht auf immer zu 
erftiden. Die fo reichen Bergabungen, bie er machte, halten 
feinen andern Zwed und bemeifen, wie Hug Rudolf das 
. Berlangen ded römifchen Hofes, eine große landesherrliche 
Macht Stalien$ zu werben, zu benügen wußte, unb feine 
Plane baburdy förderte. Zu biefeu gehörte e$, bag bie Part 
teien verfchwinden mußten; dieß konnte nicht durch Waffen 
geichehen, fondern durch Ruhe und Ordnung; die Gibellina 
mußten zuerft nachgeben, fonft war an feine Einigkeit mi 


Rom zn denfen; und, neben ber fo oft ubtpigen Serio - 


gung feiner Gelbbebürfniffe, mag dieß wohl aud) ein Grund 
gewefen feyn, weßhalb er ohnedieß febr (dymer zu behaup⸗ 
tende Rechte ben Guelfen opferte, und, um bod) etwas zu 
erhalten, veräußern ließ. Ruhe war das Erfte; Ruhe vos 
Rom aus war eine unerläßliche Bedingung, baburd) ward 
alle Aufregung vermieden, unb deßhalb ließ er e& gefchehen, 


&- 
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daß der Styl des roͤmiſchen Hofes, ihn gewiger Maßen ans 
dern Königen gleidyftellenb, das biöherige Ihr in Du vers 
wandelte, daß feine Kanzlei den heiligen Bater ale »unfern 
Herrn,« verfteht fich in Cbrifto, betitelte, und bag bie fchrift- 
fide Formel oscula pedum beatorum auffam 9. 

Wohl gab es in Deutfchland gar Viele, denen bieje 
Dinge ald eine Herabwürbigung bes alten, großen, einzi- 
gen, über alle Reiche ftebenben und erhabenen, geheifigten 
roͤmiſchen Kaiſerreichs bentídyer Nation erfchien, die fid) ihr 
Oberhaupt wahrhaft nur ald römifche, das heißt eríte Kür 
wige uud Kaifer denken konnten, und diefe ald Dberrichter 
über alle Könige, ale Lehensherren aller Herren der Erde; 
die nod) jener Zeit gedachten, um eined neuern Dichters 7) 
fhöne Worte zu gebrauchen: 

als in Mitte ber Gefchichte 

^ $taijfer fagen zu Gerichte. 
€? gab Viele, denen jedes Recht, für welches die Kraft ber 
Dttone nnd Hohenftaufen während einer Reihe von Genera» 
tionen in heißem Kampfe gerungen, zu bod), zu wichtig, qm 
beilig war, zu unantaf6ar unb ewig unveräußerlid, ald daß 
e$ gleichgültig geopfert ober gar verfauft werben fónune unb 
dürfe. Ihnen fam die enbliche, innere Ruhe Deutfchlande 
ald ein Hirngefpinnft vor, allein auf eine an das Unmöoͤgli⸗ 
de grüngenbe Weiſe erreichbar, nämlich durch die Abſchaffung 
aller Herzogthümer, burd) ein Aufheben alles Erbrechtes ber 


Fiürſten und Grafen als folche, oder bird) eine überwiegen 
de Hausmacht der Kaifer, ober endlich durch Grbfid)feit bie» 


fer Würbe! — Und in der That, für die Begeifterten und 
Ritterlichen der ation hatte diefed Opfern ber Rechte und 
des Einfluffes in Italien viel Verletzendes, vorzüglich, wenn 
t$ zur Befriedigung des Gelbmangeld des Sugenblidéà ges 
ſchah. Bon ihnen warb biefeó Land, ald ein ererbtes, mit 
Kolzem Selbftgefühl angeſehen, als eine fchöne große Pro- 
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vinz, wo bie Vorfahren in mächtigen Römerzügen geprangt, 
in welcher, bis zu Salerno’3 und Meſſina's Strande, fie 
herrfchend gefeffen hatten! Dann meinten aud) Biele, eine 
Herabfegung Föniglicher Würde in der veränderten Stellung 
gegen den Papft zu erbliden, wohleingeben? bes fráftigen 
Widerſpruchs der früheren Kaifer gegen jedes Eingreifen 
Rome in weltliche Dinge ober in bie Rechte der Herrſcher 
im Geiſtlichen. Und dazu. fommt nod), bag bie Behauptung 
nicht irrig war, wie trot biefer Opfer und dieſer Nichtein⸗ 
mifchung in bie Dinge jenfeit& ber Alpen, bie aube diesſeits 
doch nicht zur Ruhe gebracht würden; denn ſolches zeigt bit 
Geídyid)te Rudolfs ſelbſt und aller feiner Nachfolger. 

Aber die fo dachten, verftanden den König nicht; cà if 
gewiß, daß er zu großen Sinned war, um nicht gleid) bie 
fen Ritterlihen unter den Deutfchen, die Größe des alten 
Kaijerthumd zu erkennen; | jebod) aud) zu ffug war er, um 
nicht bie Nothwendigkeit einzufehen,, diefe Größe auf eine 
andere Art zu wollen unb zu befeftigen, als bie erften Ho 
henftaufen es verfucht, bie lebten e8 geträumt hatten, Ge 
träumt! denn feit Barbaroffa’d Tode war der alte Glan; 
verfchwunden, der baà Reich einft umgeben; gegen der Dt 
tenen Madıt war aud) bie feine ein verbleichender Schatten. 
Durch Befefligung und Sicherheit mußte bie verlorene Gri 
8e erfegt werden, unb bieje war nur burd) Ruhe zu errei⸗ 
hen. Ruhe im Innern war dad Erfte; nur Ruhe konnte de 


horfam, Geborfam Einigkeit, und Einigkeit die größte Kraft — 
erzeugen. Dann würde ed an der Zeit feyn, alte Theile des 


Reichs bemfefben wieber zuzuwenden, und gewiß mit geriw 
gerem Kraftaufwand, ald nöthig feyn müßte, fie jeGt zu er 
halten; bis dahin war jeder bewaffnete Eingriff in Stalien 
bie muthmwilligfte Bergeubung der Kräfte. Ein Römerzug war 
‘ein Anderes; Niemand fonnte fo febr von der Nothwendig⸗ 
feit beéfelben burd)brungen (eon, ald Rudolf ſelbſt. Die Hiw 
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derniſſe, die feinem eifrigen Verlangen in den Weg ttaten, 
find berichtet werben. Mehr aber als bie Kaiferfriuung war 
Qinigfeit mit Rom die Hauptfache; erſt wenn biefe ev 
langt war, feunte Kreuz und Schwert vereint, baé geifliche 
und bad weltliche Oberhaupt Enropens in lÜbereinflimmung, 
bít Ruhe umb das Seil ber chriſtlichen Welt begründen und 
fera. Welcher Plan! welcher Syorigont bem ebelften menſch⸗ 
fiden Willen gezeigt! Was war gegen biefen herrlichen Zweck 
die Gerichtöbarfeit in einigen Städten Staliené, was bes 


Reiches vereinzelte Landſtriche daſelbſt, was römifche Titulatur! 


Weit entfernt alfo, ben König wegen feiner Anfichten 


und Haudlungen in ben italienifchen und römifchen Angeles 
genheiten zu tabeln, muß vielmehr ber Wunfch rege werben: 
. Mitten. feine Nachfolger bod) ganz und ſtets feinen großen 


Max allein im Auge gehabt! Qà ſollte aber nicht feym. 

Roh ein anderer, der leichter durchuführen war, 
weil er nicht fo febr bie gefammte Kraft eines burchbrins 
genden Verſtandes und eines burchgreifenden Willend ers 
heifchte, war die TBiebervereinigung Burgunds mit bem Reiche. 
Asch biefer Plan follte nicht zur Ausführung Commen. Klar 
hätte doch jedem Oberhaupte ber bentichen Ration vor An⸗ 
gen ſtehen follen, bag Burgund ber feflefle Damm gegen 
Sranfreich werben konnte, burd) eigene Macht und ale Vor⸗ 
maner Stafiené. Burgund zu einem mächtigen beutichen Les 
heu-Rönigreiche gemacht, mußte den Einfluß Fraukreichs im 
beu röwifchen und italienifchen Angelegenheiten ſchwaͤchen unb 
die Halbinfel dem Reiche näher bringen. Daun wäre je» 
ner geößere Plan weit eher durchzuführen gewefen, und fo 
zeigt es fid), daß Beide zu einem Ziel ftrebten. 

Dem König, ber bie. burgundifche Sache von ihrem wahr’ 
ven Geſichtspunkt betrachtete, mußte die Drbnung und Bes 
enbigung dieſes Landes fer wichtig ſeyn. 
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Bevor aber eruftiih an eine dauernde Lähmung jebeb 
tins möglichen Widerſtandes bei ben Grafen im Jura ge 
dacht werben fennte, mußte ber nád)te burgumbiiche Große 
den fawbfrieben wit feinen Nachbarn beobachten. Graf Phi 
lipp von Savoyen war (leben und fiebenzig Sabre alt, aber 
feine Sraft nud bie Eiferficcht ob feined Anſehens ließ ihm 
noch feine Ruhe. Bifchof Wühelm von Lauſanne hatte, ft 
ed um fid) wirklich gegen den Grafen zu befe&igen, oder 
and andern Sicherheitögründen, um fein Hans in bem Git 
feined Sprengeld Giraben und Mauern gezogen. Dieß ent 
rüftete ben Grafen; er ließ dad Haus des Biſchofs überfab 
ien unb es uebft allen bortigen fteinernen Häuferse bes 9ibeld 
verwügen 9). Es gab damals in jeder Stabt feſte Häufer 
des Adels, zur Wehr gebaut, mit Thürmen, dien Mauern, 
feinen wohl zu verwahrenden Thüren, ohne Wenfer gegen 
Außen, bloß mit Öffnungen zum Spaͤhen ober für den Pfeil 
fhuß. Diefe Häufer erſchwerten die Beſitznahme, fo wie bit 
Behauptung einer Stabt, und war biefe auch offen, fo mußte 
fie unter bie feften Plaͤtze gerechnet werden, fobald mehrere 
feinerue Hänfer diefer Art bafelóft fi befanden. Der Kir 
nig vom Bifchof angernfen, verwies bem Grafen feine Sau» 
lung; da biefer- aber nicht auf iit adhtete, zog Rudolf zum 
zweiten Mal gegen Savoyen und legte fi) vor Murten. Dei 
Feindes Volk vertheidigte wader ben Ort; bei einem Andfal 
$e9 fd) der Kampf an den See, ber Kimig warb von bes 


a „ ...........uä..lluæä..lö _ 


Seinigen abgefchnitten,, da fprengte ber fünf und (edge — 
ríge: Gelb, einem. Süngling gleid), in bie Fluten umb ivit — 


fo kange., bis im Hälfe qufam, und zwar von feinem viri 


jährigen, treuen Freund Hartmann von Baldegg. Bon bie — 


fer Seefeite and) warb Murten eingenommen *). Daun zog 
ba$ Heer vor Peterlingen, welches nah [anger Belagerung 
durch Hunger bezwungen, fich ergab 2%. Run erfehienen 
Vermittler von Seiten be& Papftes Martins IV., von Mar: 
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 gerethen, der fümiglien Witwe Lubwig des Heiligen nud 


von König Eoward I. von England 15). Die gewählten Obs 
männer, die Bitchbfe von Bafel nnb von Belai, vereinten 
fé zu fasjauwe und Tiefen von dem Grafen Oümminen, 
Burten und Peterlingen dem Reiche zurückſtellen, wogegen 
er wieder in Töniglihe Ginaben aufgenommen wurbe a). Der 
Streit mit Lauſanne fam zum Vergleiche 29). Auf biefe Weife 
war manches in dortigen Gegenden dem Reiche Entzogene 
durch des Königs Gegenwart, Eifer und Muth zurüderwors 
ben. Seren Richard von Corbiere beftellte er zu bes Reiches 
kandvogt in Lanfanne; banıı vergab er Allen ben gewagten 


Süiberftanb 15), 


Sein Aufenthalt indiefen Oegenben, ber bie lebten vier 


Monate bed Jahres 1283 begriff, gab ihm Gelegenbeit einen 


Vunſch in Erfüllung zu bringen, den and) Alle, bie ihn lieb⸗ 


bu, lebhaft mit ihm theilten. Die Oattit unb ber zweite, 
wohl liebte Sohn waren heimgegangen, alle Töchter vereh⸗ 
— lit und fern, Albrecht in feinem Herzogthum, Rubolf noch 
— Snob; da fühlte fid) der König allein. Seine Freunde und 








Anhänger bemerften bieje Stimmung feines Gemithbé mb 


lagen ihm febr an, fif) wieder zu verehelichen, damit er froͤh⸗ 
— über werde; und ald zu biefer Zeit es fid) traf, bag er Iſa⸗ 


been von Burgund femen lernte, wählte er fie, wohl eins 
fehend, um wie viel Ieichter die burgunbijjen Grafen, bie 


MR unabhängigen Derreu ber Gebirge, bis au Frankreichs 
— Orinjen, durch eine foldye Verbindung feinem Haus nud bem 
— Sid treuer nnb anhänglicher zu machen wären. Sie wur 


den 1984 zu Remiremont verbunden b); barauf zu Bafel bie 


Sehlichleiten begangene). Die Anmuth der nunmehr fi Agnes 
nennenden Königin, entzückte ihn, fo mie ihre Klugheit bei fromm 
lindlichen Weſen, welche Bereinigung oft ber unverborbenen 


| Jugend eigen ift und durch fanfte Behandlung erhalten wird. 


s) Reg. Nr. 809. 811. b) Beg. Nr. nach 818. c) Beg. Nc. nach 827. 
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war hochgeboren, jängite Tochter Herzog Hugo's IV. ven 
Burgund und der Frauen Beatrir von Champagne⸗Navarre; 
fie war fchön und treu, pflegte ihres Herrn fieben Sabre 
hindurch, und überlebte ihn zwei und zwanzig “4. 

Die Geſchichte biefed würdigen Könige bat gezeigt, wie 
er großartig die Lage des Reichs und die Stellung bes Ober 
hauptes desfelben überfchaute. Cc mußte zu der Ueberzeugung ger 
langen, ohne eine felbfiftändige, frei qu Gebote (tebenbe Macht 
fei eine Sicherung des königlichen Anſehens und eine Anfı 
rechthaltung biefer Würde niemals zu erreichen. Diefe Nacht 
war aber, nach beu damaligen Anfichten und SSerfjüftuigen, 
nur auf eine einzige Weife zu bilden; nämlich.durdy Sermety 
rung unb Kefligung des eigentlichen Reichdlanbes ober der 





unter feinem Herzoge ober Kürften beó Reiche ftebenben Theile 
'hedfelben, deren Geíbabgaben und deren wehrhafte Mannen 


flet zu eigener freier Berfügung bed Königs Händen. Dur 
diefed Reichsland founte ein fénigfid)e&, von allen Zufälen 
nnahhängiges Befigthum gebilbet und der Macht der Fürſten 
ein Gegengewicht gegenüber gefelít werben. Die freien 
Städte des Reichs, bie freien Leute anf be$ Reiches Boden, 


be$ Reiches Schlöffer unb des Reiches Minifterialen bildeten 
den Kern, durch deſſen Vergrößerung und Bervollfommuung | 
fein Plan hätte zur Reife gebeihen können. Und melde an 
bere Duelle hatte ber jedesmalige König? Kein großes Reicht | 


Ichen durfte über ein Sabr in feiner Hand bleiben, und ward 


dieſe Friſt aud oft nicht genau beachtet, fo blieb eine Ru 


nießung folder Art felten und vorübergehend; große Allode 
befaßen wenige Häufer, anfer jene, die ftetd bemüht waren, 
die Fönigliche Macht zu fchwächen,, fie nicht feft in fid) ſelbſt 
begründen zu (aen, oder füch ſelbſt nnbekümmert um fie. zu 
erhalten. Überdem beftand ein Wahlreich und bie Allode 
blieben bei ben Familien, alfp ohne Nuten für ben Nachfol⸗ 
ger auf bem Thron, war er nicht des Vorgängers Erbe. 


F 
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An ein Erblichmachen der Kaiſer⸗ ober Königöwärbe mar 
aber wicht zu deuten, fan war ein Übergehen durch vorfäu- . 
ſige Wahl ale gewiß anzunehmen; pr der Erblichkeit aber 
hätte fein dürft feine Eimoilligung ertheilt und ſelbſt durch 
den ſchrecklichſten inneru Krieg würbe ſolch ein Plan nicht durch⸗ 
pítoen gewefen feyn, ba aud bie Nachbarn Partei genom- 
men hätten. Es blieben alte nur bie jedesmal zu erneuenben 
tokfpieligen unb augewiffen Unterhaudlungen eines jeden Kais 
ferö, den Sohn zum römifchen König wählen zu laflen. Das 
Anſehen unb bie Macht eines Königs ober Kaiferd ale (ol, 
der, mußte begründet werben; nub nur im Geni eines bes 
träctfichen Reichslandes konnte ein König frei von allen des 
müthigenben ober bed) fletd binbernben Rückſichten wirklich 
ald Oberhaupt auftreten unb handeln. Hatte bod) jeder 
große Reichsfürſt daſsſelbe SDrincip fteté vor Angen, nnb bes 


folgte e$ nad) Möglichkeit innerhalb feiner Marken, um fei 
. ne Würde, freilich bie erblich gewordene, burd) Kräftigung 
und Abrundung im Jnnern beffer und glänzender aufrecht zw. 


halten! | 
Diefen großen unb weifen Plane gemäß, find die oftma⸗ 


ligen Erinnerungen und Wiederermahnungen zur Herausgabe 
— bé in ber fatfer(ofen Zeit vom Reichögut Gletvennten, erlaf 


fn worden; daher des Königs Btrenge im Zurückfordern 
uud dad Ginverleiben bíejer Städte und .Schlöffer zu bem 


Reichsgut; deßhalb das an baé Reich⸗Nehmen der Vogteien 
der Klöfter und Stifter; und dann das Aufftellen von Bes 


volmäcrigten mit bem Auftrag, alles bem Reiche Eutriffene 
demſelben wieder zuzuwenden, und bie SBefellung von Lands 
vogten zu feiner Beihügung. Wohl mag ber franzöfifchen 
Könige eifriges Streben zu einem ähnlichen aber nod) grö⸗ 
ßerem Ziel, nebft den Borfdwiften, die feine erfahrungreiche 
Weisheit ihm gab, dem König vorgeleuchtet haben. Der 
Rihterfülung dieſes Beſtrebend it ber größte Theil des Uns 
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heils zuzufchreiben, das Dentichland in den naͤchſtfolgenden 
Jahrhnuderten traf. Schwierig war. e$ bad frühere Zer⸗ 
fplitteen des Taiferlichen Beſtzthums rüdgängig zu machen, 
amd ‚doch hatte ſich ein Streben bekundet, welches bem Kir 
nig hüffreich ſeyn fonte; nämlich ba6 nach Selbſtſtäͤndigkeit, 
wodurch, bei den Städten wenigftens , jener Pan gefördert 
ward. Selbſtſtaͤndig nicht unabhängig wollten fie werben. 
Die Crbtid)feit ber Herzogthümer unb Grafichaften hatte 
Qrb(idfeit der größeren unb | geringeren Reichsaͤmter zur 
Kolge gehabt, und wenn in früheren Jahrhunderten Pfaly 
geafen, Richter unb ambere kaiſerliche Beamte in ben Her 
zogthämern ſtets des Kaiſers Gewalt pflegten, fo war ei 
gefommen, bag bei . günftigen Gelegenheiten bie. Herzog 
feib fid) mit dieſen Bedieuſtungen belchuen fliegen, um fe 





alle Arten der Geridytébarfeit zu vereinigen. Zwar uod m 
Namen des Kaiferö; aber ber größte Schritt zur Gelb — 
ftánbigfeit war gemacht unb leicht fonnte, bei bekänbigem Ste 


ben allmaͤhlig (id) zu vereinzeln und bei einer feſtern Nee 
benz des Kaifers, fein Name im Herzogthum faf wie ber 


eined ausländifchen Herrfchers genannt werben. Durd die — 
Bereine ber jüngft verfloffenen Zeit mit ber eigenen Malt 
befaunter unb vertrauter geworben, tradhteten die Otibte ^ 
vor allen andern mad) ber größtmöglidyiten Selbftftänbigfeit — 


und fahen fehr richtig in ber Freiheit von jebem &erichtk 
zwang, in ber Aburtheilung der Ihreninnerhalb ihrer Mauerr, 
die Erfüllung ihrer naͤchſten Wunſche. Bereinzelung beforg 
ten fie baburd) nicht; denn ber Gemeingeift batte (id) ſchon fe 
- fehr gebildet, bag auf jeden Hülferuf der (dineliRe Beiſtand 
von allen Stäbten des Landes einer jeden zu Theil gewerr 
den wäre; um befto eher, als fie in beftändigem Schub 
und Trutz⸗Verkehr mit einander fanden. 

Der größte Unwille fand fid) in denen, bie Sitze eine 
Biſchofs waren, wozu nicht allein bie zum Theil gegründete 


" 
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Idee, fie wären bem Reiche mehr unb. cher zuſtändig als 
die Städte ber Erbherrn, fonderu and) das mildere Regi⸗ 


. went.be$. Krammitabes beiteug; bod) gab ed mande geift- 


lihe Kürften, weldye Städte des Reichs ihrem Hochſtift zu eis 
gen machen woljten. Der König lied es fib febr augelegen 
ſeyn, Streitigkeiten berfelben mit ihren Bifchöfen beſtens aud- 
gleichen; fo batte die Stadt Speier wegen ihrer Berwal- 
tung einen Streit mit bem ihren 1%). Bon Worms aus, wo 
ſelbſt zu Anfang 1284 ein Landfrieden beſchworen wnrbe, zog 
ber König bin und vermittelte in Güte. Er war bem Biſchof, 
Seren Friedrich von Bolanden gewogen. Dod) verfcherzte der⸗ 
ſelbe biefe Gan. Denn ald bie Genfte ober der Wagen ber 
Kinigin vor ber Nefidenz des Biſchofs hielt, half ev ihr Ber, 
exéfrigem unb von ihrer Anmuth hingeriffen, Tonnte er fich 
nicht zurüchhalten, ihr einen $ug zu geben. Die Königin Hag: 
ie es ihrem Seren; da fagte Rudolf: Ich will bem Bitchof Ich» 
ren, was er zu fügen babe. Darob erichraf diefer, floh usb 
lette erſt nad) bem Ableben bed Könige nad) Speier qurád 1^). 

Ben diefem Sabre und deu mádjüen beiden (mb amd 
Guadenbezeigungen belaunt, welde ber König feinen Ges 
treuen qufommen ließ; zum heil geſchah eö ſelbſt mit Bor, 


beilaſſen der Gelegenheit dad Reichögut zu mehren. Die ra 
fett von Würfenberg wurden mit bem vom Grafen Herrman von 


Cul; zurückgeſtellten anbgrafenamt in ber Bar, fo wie nad) 
eingehofter Bewilligung der Surfürfteu, mit den Gtäbten 


. WiKingen und Haßlach beiehut a); Herzog Robert von Bur⸗ 

gund mít ber Dauphind by; Burggraf Qriebrid) von Nurn⸗ 
. berg mit ben Reichölchen der Landgrafeı vou. Lenchtenberg 
. Wb bem Burglehen zu Eger nebſt Wunflebel c). Ein merk⸗ 


wirbiger Rechtsſpruch begimmte, bag Niemand gebunden fei, 


dasjenige zu erfüllen, was er, durch Gewalt geuöthigt ober 
ans Furcht, verheißen, deßhalb fei König Wenzel won Boh—⸗ 


a) Beg. Nr. 769. 187. b) Beg. Nr. 813. c) Beg. Nr. 828. 855. 


(ON 
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men alter Berfprechen und Pfandſchaften entbunben, welde 

ihm. fein Vormund, Markgraf Dtto von Brandenburg, abge 

drangen habe a). Gà war naͤmlich Parteiung aller Artin Dalp 

men und Mähren entitanden. Die Königin Mutter batte 38 
wiſch von Rofenberg auf Kruman unb Falkenſtein, einen chen 
fo fchönen als vielfältig ausgezeichneten Mann, zu deem 
Gatten genommen 17). Sein angeſtammtes, ungeheueres Ber 
wegen und bie Schäbe, welche Kunegunde geſammelt, verwen 
beten fie bie eigene Macht zu vermehren; fie fam ber touiglv 
chen nahe. Da wurden beide übermäthig; Sunegnuaube wollte 
Die Troppauer Provinz, bie einem natürlichen Sohne Konig 
fDttoferé, Niklas, mit bem Herzogtitel verichrieben worder, 
ihren Kindern zweiter Ehe zuwenden 9). Es mißlang, bean ia 
bed minderjährigen Herzog Rillad Namen warb mit Cvíels 
Krieg gegen 3ámifd) geführt. "9%. Unheilbringend fir bie 
fen warb die 9tadje des Beleidigten in fpätern Jahren 9*9. 
Der Markgraf Vormund behandelte Böhmen, wie ein erober 
te$ Caub; er fchleppte nad) feinem Augeſtammten, was er vett 
mochte, bie königlichen Kammern wurden geplündert, Kirchen 
. antb Kköfter auögeleert. Er felbft, ein Giegenganb des affe 
feiner Plegebefohlenen, hielt e$ für rathfamer dad Königreich 
zu meiden unb zog nad) Haufe, vererbnete aber dem ihm geni 


ergebenen Bifchof Gerhard von Brandenburg zu feinem Statt | 
halter. Er wagte e$ and) ben jungen König Wenzel, gleichſan 
als Geißel für die gortbauer feiner Vormundſchaft, nebikdeffen 


Mutter, auf Schloß Bezdiez gefangen zu ſetzen *Y. Dieß 
trieb feine Gegner anfbaé AÄußerſte. Tobias, Biſchof von Prag, 
ward an bie Spige ber linpufriebenen geftellt, Die Damit begem 
wen, bie burd) Sotto in das Land gelommenen Fremblinge zu 
verjagen **), Deßhalb und bei ber anffalenben Minderung fer 
ned Anhangs in Böhmen, mußte er 1284 beu König frei (ab 
fen, body nicht eher als bis ibm 20,000 Mark Silbers von dem 
a) Reg. Nr. 797. 


p" 


Sicbentes Du 9939 


verarmten Caube vorher ausbezahlt und vom König die Stäbte 
Zittan um Harfenftein nebſt bem Schloffe Ronan verichrieben 
werben waren *5, Der gewänfchte Widerruf biefer 3ufage ver, 
anlaßte obigen Rechtöfpruch, durch welchen bie briben Königs⸗ 
haͤnſer in Freundſchaft fid) näherten, fo wie durch bie, einige 
Jahre barauf in Eger vollgogene Bermählung bes Könige Wen⸗ 
gl mit der Tochter Rubolfs, Iuta, bie fchon beim Wiener⸗ 
frieden verabredet uud in Iglan burd) Verlobung gefichert mot: 
den war 95). 

Herzog Albrecht batte feit des Königs Abreife von Wiem, 
mit fräftiger Hand aber mit firengem Sinn regiert. Ein Dann 


— bet reinften häuslichen Tugend; aber fo eiferfüdotig auf feine 


Macht, fein Anfchen und feinen Ruf, bag er bei bem ge 


ringften Anfcheine eines Widerſpruchs feinem heftigen Zorme 


Ales zu opfern fähig war. Die Schwaben, beſonders Herr, 
naunn von Laubenberg und Eberhard von Walſee mit ſechs rip 
dern, batte er eifrig, fie vor andern begünfligend, unterftüet, 


| 
| 


obgleich unb vielleicht weil er Ungufriebenheit unb Widerftreben, 
wenn and) in Ohnmacht, bei ben Eingebornen vetmutbete, weis 
ét weniger al6 jene au jOrbwung und Gehorfam gewobut, ihm 
Biber angenehm waren. Als er aud) Defterveidger, wie Ste: 
Wen von Meiffan, Miírid) von Kapellen, den Truchſeß von 


kengenbach und Albert von Puchaim in feinen Rath 30g *5, vet» 


| 


’ 
D 


meinte er, die Anhaͤnglichkeit ber Lande zu vermehren. Q6 wärbe 
dieſes durch ruhiges unb kräftiges Regiment aud) gemehrt, und 


er ſelbſt trot feiner fremden Geburt unb Mundart gleich einen 
. Mrtüdtigften des alten Geſchlechts verehrt worden fem , wenn 


| 


zur die Zeiten e$ erlaubt hätten. So aber batte er viele Feh⸗ 
den, welche ohne fein 3utbun veranlaßt wurben, von feine? 
Cite gerecht waren unb auch durch fein zeitgemäßes Rachgeben 


| ausgeglichen ober fchmeller beeudet worden wären. Sein gu» 
f$ Recht ging bem Herzog über Alles und ein Hann feiner 
Kraft und mit bem Bemußtfenn feiner Macht mußte jeder: 
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zeit Alles an bie Behauptung biefeó Rechtes wagen. Es it 
bie oft ein_fichered Mittel, e& and) burdyufeben, und eb ge 
lang bem Herzöge oft, zur Freude feiner wahren Freunde. 
Der erſte Krieg Herzog Albrechts mar 1283 mit Herzog 
Heinrich von Baiern; denn Herzog Albrecht verlangte, bie 
wegen ber Mitgift feiner baé Jahr vorher verftorbenen Schwe⸗ 
Rer Katharina, ihrem Gemahl verpfänbeten SOrte folle der 
felbe nunmehr zurückſtellen. Es fcheint, als ob biefer ſelbſt 
gegen Erlag der Geldſumme fid, nicht dazu bequemen mol 
te; Herzog Albrecht griff zu bem Waffen, umb lagerte fid 
bei Wels; Herzog Heinrich bei Zell nächft Braunau 2%. Dod 
einen febr ernfien Kampf beforgend , vermittelten ber Grube 
fdjof Friedrich von Salzburg, die Biſchöfe von Regenöburg 
und Paflau, und der Graf Mainbart von Tirol; eó wan 
Friede gefehloffen 27), begen nähere Beſtimmungen wahr 
ſcheinlich Die Zahlung beà Geldes feſtſetzten, weil 1986 tt | 
jeg Heinrich den Empfang bedfelben befcheinigte a). Die wem 
fammelte üfterreichifche Streitfraft ‚verwenbete der Herzog, 
nachdem er bie Steirer hatte abziehen laſſen, bie Schläfe 
SLannberg unb Falkenſtein zu nehmen, ba von ihnen aus, Räuber 
reien Statt gefunden hatten **). Auch Freinfein amd Barw | 
Rein, vom König Rudolf dem Konrad von Sommeran ge 
geben, nahm er biefem ab, ald bem Landesherru gehörig; 
ob mit vollem Recht, ift nicht erfichtlich 29. | 
Während diefes üt Öfterreich fid) gutrug, warb der Streit | 
zwiſchen Brabant und Geldern wegen Limburg fo eruſtlich, 
und fo viele gürfen und Herren nahmen Theil daran, daß 
der. König felbit aufbrechen, unb vorgiglid) den Erzbiſchet 
von Eölu, als erften Bundeögenofien des Grafen von Gel 
dern, zurechtweiſen wollte. Dieß warb aber vermittelt, da 
aud) ber Erzbifchof feine Mannſchaft aus bem Gelbe zurüd⸗ 
sog. Sm Kleinen währte die Zehde fort, und warb erft vier 
^ 8) Beg. Nr. 917. 
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Jahre daranf durch ben Sieg bei Waringen qu Gunften Her⸗ 
pog Jebanné von Brabant und Lothringen entichieden, begen 
de ber Ebnig genommen hatte *9). 

Wenn. audgezeichnete und fráftige Männer in wicht fet 
hohem Alter verfcheiben, Unruhen nad) ihnen entiichen, cin 
großes Erbe herrenlo® zu bleiben ſcheint, ba finden fi oft 
Shwärmer ober Betrüger, bie burch einige Ähnlichkeit in den 
Zügen ober in ber Art des Berftorbenen aufgemmmntert, ſich für 
ihn auſsgeben, auf gut Gluck und Gewinn ed wagend. Oft ind 
fie auch Werkzenge Anderer, So gab fid ein Meufch vier 
and dreißig Sabre nach Friedrichs IE. Tode für biefen Kar 
fer aus, und fand in ben Gtäbten am rechten Ufer bes lim 
terrheind bebentenben Anhang. Es wurben ihm verfchiebene 
Namen beigelegt, als: ile Kolup, Dietrich Stel, Friedrich 
Helzfihuh. Die Eölner verjagten ipu; Seng. nahm iu aufn), 
ums eine folche Bollömenge 10g von ba mit im, bag, halb 
geponngen, halb in unglaublicher Verblendung, (ogat Wetz⸗ 
lar bie Thore ihm dffnete. 3ueri hatte der König über beu 
Gamer gefcherst, unn aber, da fein Anhang bis in ba$ €f» 
MB nad Hagenau und Eolmar (id) zu verbreiten begann, 
Wb der Burggraf von Nürnberg mit bem Grafen von Katzen⸗ 
eenbogen zu ihm eite, ihn befchwörend, bem Unweſen ein 
Ende zu machen, als aud) Nachricht fam, ber Betrüger wolle 
nach Mainz, fo brad) ber König auf, rüdte ver Wetzlar, 
befahl und erhielt angenblidliche Auslieferung des Verbre⸗ 

 Ótté, uud fie in anf dem Scheiterhaufen erben. Die 
Etäbte, bie ihn anerkannt oder ihm bie Thore geöffnet bat: 
ln, wurden wit Rarfen Gelbſtrafen belegt, wozu Colmar 
erſt Durch fünftägige Belagerung gezwungen werben mußte b), 

daun aber aud) zu einer Buße von 4000 Mark Gilberé ver» 
urtheilt wurde ?!),. 
a) Beg. Nr..367. b) Beg. Nr. 864. 
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Um biefe Zeit bildete (id) im Norden beó Reichs ein 
Bud, Anfangs von geringer Bedeutung, bank bard) ftev 
willigen Beitritt naher und ferner Städte im Auſehen wach⸗ 
fenb, bi$ er ben einflußreichſten Umfang gewann. Die Unſi⸗ 
cherheit ber Taiferlofen Zeit hatte, mie ſchon berichtet werden, 
viele Städte des Reiche veranfaßt, Bündniſſe nuter fi zu 
ſchließen, zu gegenfeitigem Schub nnb (teter Hülfe, bens, ut 
dieß war nicht ihre [ette Betrachtung, zu Sicherſtellung bei 
Handels, ihrer Hauptfläge. Als König Rudelf Orbuung bem 
Steidje wieber gab, mußten bieje Berbinbungen in den Gegen 
den nachlaffen, bie er befuchte, imb wo er mit bnrdsgreifew 
dem Ernfte Recht und Giejege walten lied; dagegen bildeten 
fíd) neue in jenen, wohin er nicht kommen fonnte, und we 
feinem Befehl, vieleicht aud) mit aus biefem Grunde, wenige — 
gebordjt warb. Dieß wur im Norden bed Reichs, au den 
Strande ber Oftfee ber Fall, unb dort um fo eber, als üben 
haupt die nörblichen Theile die Aufmerkfamkeit ber Herrſcher 
nicht in bem Grade auf ſich gogen, als die füblichen und meh 
lichen, unb bie im Junern. Diefe waren bie älteften, von bier | 
aus waren viele gräfliche unb herzogliche Familien, bie in je⸗ 
nen waltend faßen, andgegangen; bier mar ber Girmubbef — 
am meijten zerftäct, alfo die Mehrzahl ber Herren unb bed 
Adels; bie Bevöllerung war am gebrängteften, nnb bie Go 
fittung auf verhäftnißmäßig hoher Stufe; dann, wxb nidi in 
legter Beziehung waren biefe Theile meift am, ober nicht ſehe 
fern von bem Rhein gelegen, biefem hiſtoriſchen Kaiſerſtron 
ber Deutfchen, deſſen B(ofer Rame freubige Gefühle in ihnen 
erweckte. Dort hatten die drei erften Würbenträger des Reihe 
ihren Gia, dort hatte am früheften und laͤngſten bie heidniſche 
Bildung geblüht, von dort war die chriftliche Lehre and bes 
alten Münftern ausgegangen; Leben unb Reichtham gab bit 
große Handelsſtraße den Städten au feinen Ufern unb bet 
Wein auf feinen Hügeln, den Bewohnern Froͤhlichkeit. Der 
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Torbew unb Nordoſten aber, vor nicht langer. Zeit bett beib» 
niſchen Graͤnzuachbarn entriffen, war faít, meift unbebant, 
eben, fandigen Bodens; es war ber Abel bafelbt in gerin⸗ 
gerer Zahl, die Bevolkernug ſchwach, uud meift in wenigen 
Ctibten vereinigt, ber Allodialbeſitz ber Fürften bedeutend. 
Da diefe aber an den Snoflagern unb üt den Kriegen bee 
Kaiſer und Könige, bann in eigenen jährlich fid) erneuen⸗ 
den Graͤnzneckereien mit ihren und be$ Reiches 9tadj6arm 
viele Zeit hinbrachten, fo waren tie Städte bed Reiche, 
Ratt von ihnen geſchutzt, mehr fid) ſelbſt überlaffen, uud -firde 
ten in ſich unb durch ihnen Gieid)geftelite bie ihrem Gedei⸗ 


Wt fo nöthige Ruhe. Die Lage ber Meiften am Ufer bed 
Meeres konnte bíefe Richtung nur veritärten, und mußte 


das Berlangen, bie Kreiheit zu bewahren, lebhaft im ihnen 


vecken; und e$ fchien nicht (der, beun bie SBege zur Selbſt⸗ 


hülfe, zur Rettung in Gefahr, lagen bei dem unbegrängten 
Horizont bes Meeres taufenbfáltig offen, ungehindert vor 
ihnen. Und wie nun durch Freiheit und Ruhe auf eben bier 
fen tauſendfaͤltigen Wegen, die bad Meer bietet, ber Haus 
dei fich heben mußte, Wohlſtand aufblühte, ja Reichthum 
der Einzelnen wie ber Commune entfland, da fonnte es nicht 


fehlen, daß eben biefer Handel bald allein fle befchäftigte,, 
. mb fein Gedeihen und Sicherheit in feinem Betriebe ihr eins 





ziges Beftreben wurde. Früher wandten fie fid). an bie Kai⸗ 
Kr, und baten um Schirm baheim, fo wie um enmfeblenbe 
Briefe an die benachbarten Könige. Auch Rudolf ſchrieb au 
König Magnus von Norwegen a) zu Ounfen übedé, eis 
Met biefer Gitábte. Wirkfame Hülfe Counte er aber, fo wenig 
als feine Borfahren, angebeihen Laffen. Da mußten bie Stähte 


andere Mittel ergreifen. Es traten zuvorderſt fieben Städte 


durch Abgeordnete zufammen, and da ward gehört: 2Fern iſt bet 
römische König, unfer Herr, bie nächtten Zürften und Herren uns 
a) Reg. Nr. 238. 


a 
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abgeneigt,, ober habgierig, ober unbelümmert um sad; ei» 
zein (imb wir ſchwach, vereint karl; unfer Handel (eibet vor 
zäglich durch norwegifche Räuber, König Erich an ber Spi⸗ 
ge; (at uns fie zwingen, bag wir im Ruhe uub Frieden 
Handel treiben künnen.e Die ficben Städte waren Lübel, 
Stetod, Stralſund, Breiföwalbe, Danzig, Riga, nad hie 
Deutfchen zu Wisby auf Gothlaud. Sie fchloffen einen fefen 
Bund, und zogen zu Felde. Ihre Schiffe fperrteu Rormwegend 
Häfen; Mangel am jeder Zufuhr bezwang biefeó Reich, mb 
unter Schwebend Bermittiung ward ber Friebe gefchloffen. 
Norwegen gab alle geraubten Schiffe zurüd, zahlte 6000 
Mart Silbers Entfhädigung, und räumte bem Bunde große 
Dandelöfreiheiten ein. Diefe Thaten erfrenten fie nnb aue 
re Staͤdte, bie ann zu bem Bunde ſich drängten. So began 
die Macht der deutichen Hanfas ober Handelsſtädte bed Row 
dens 9). 

. Sw- Jahre vor biefem glänzenden Feldzug ber Gti — 
vollendete, ebeufallé im Norden, eine Anzahl beutidjer Ri 
ter die Eroberung und Unterwerfung eines großen Laudes, 
ohne Hälfe ihrer Landsleute, allein, ans eigenen Kräften. Ei 
iſt bie bie Bezwingung Preußens von Seiten des beutfcen 
Srbené, welche im Sabre 1283 vollbracht wurde. Berti — 
ſechs Jahre früher hatte der König bad von Friedrich II. 
bem Drden zuerkaunte Befigrecht beé Culmer Laubes unb gan 
Preußens befätigt, unb zwei Sabre baruad) 1297, ald Row 
rad von Feuchtwangen zum Lanbmeifter von Preußen uud 
Véefíanb ernannt wurde, bebnte Rubolf bie Freiheiten dei 
deutfchen Ordens auf dieſes Land and. Der Drben hatte, 
neben bem möglich erreichbaren Erwerb gerfireuter Güter 
‚tn allen Theilen Deutſchlands, getraditet, ein großes, abge 
fondertes, für fid) allein beftebenbes Beſitzthum zu erlangen. 
Er geigte bierburd) größere Ríugbeit, ald ber Orden vom 
Tempel, fo wie and) darin, bag er micht durch Einfluß auf 
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eine weniger offene Weiſe herrfchen wollte, in heimlichen 
BWiverfpiel gegen bie Kirche. Die Möglichkeit, ein folches 
abgefonberted Befigthum zu erlangen, zeigte ſich bei beu 
beibnifdyen Nachbarn bed Reiche; biefe wurben afé eine bere 
renlofe Herde angefeben, unb jeder Kürft gönnte baber bem 
Drben ihre Unterjochung; jeder erlaubte gern den fehbeluftts 
gen Söhnen feiner unruhigen Minifterialen, binzuziehen, 
Beute, Ruhm, aud) das SOrbenéfren; zu gewinnen, weiches - 
fit bam für immer dort fefthielt; mandjer Fürſt fanbte Hüls 
fe; manchen lodte bie Ausficht, reiche Komthureien feinen 
üm zur Laft fallenden Bettern zn verídjaffen, umb fo fant 
6, daß, was der Belchrungeifer und bie Streitiuft Weni⸗ 
ger begonnen hatte, zu einem Würftenutbunn (id bildete, wit 
Wig, in bie Reihe ber Augefehenern des Reiche zu treten. 
Deutfche Sprache unb beutiche Sitten wurben entfernten Böls 
kerſchaften heimifch, unb wenn aud) bad Schwert leiber weit 
öfter bekehrte, ald dad Wert, wenn geglaubt ward, Grau 
femfeit gegen die für fag thierifch gehaltenen Eingebornen 

werde, als bei Heiden mit Ang usb Redit angewendet, fo 
find dieß Auswüchſe, bie der vebíid) meinenden, rohen, unwiſ⸗ 
fenden Kraftänßerung zu Gute zu halten find 99), 

Es koͤnnte nad) den Beifpielen dieſes Ordens and fel, 
der Stäbtevereine fcheinen, als ob im breigebnlen Jahr 
andert bie. Herrfchaft eined Einzigen weniger beliebt gewe⸗ 
fen, and bei Oeftaftung neuer Berhältniffe vermieben wors 
den wäre. Doch war e$ durchaus nicht ber Wall, denn wer 
der die Hanfa noch ber bentfche Drben vermeinten je, bem 
Dberrichteramt, fo wie ber Oberherrlichkeit ber römifchen 46» 
fige nnd Kaifer fich zu entziehen. Diefen aber mußte bet zus 
nehmende Reichthum einer Reichsſtadt und eines ftet& [eid 
ter als erbliche grürffentbüner zn fenfenben DOrbend willfoms 
mer ſeyn. Diefer, und mehr noch ein mächtiger Verein veis 
ber Reichöftädte, mußte ſich au& eigenem Vortheil näher an 
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beu Kaifer, ald an benachbarte Fürften halten, gegen oie fie 
eben baburd) ein braschbares Gegengewicht bildeten; zum 
mindeften gewährten fie beu. Tüniglichen Heeren Gelegenheit, 
fih zu fammeln, unb mit allem Röthigen zu veríeben. 

Während be$ Jahres 1285 war ber König von Nürsberg 
bis Mainz, und vor ba bie Luzern in feine Stammlande ge 
gen: er bereiste viele Städte be& Reiche. Friebe unb Or 
nung war in feinem Geleite; fo beruhigte er Würzburg. & 
war ein Streit zwifchen ben Bürgern bafelbft unb ber Geiſt⸗ 
lichkeit ausgebrochen, in Folge begen alle letzteren, bie Dow 
herren .zumeilt, ihrer Güter beraubt und fie felbit vertrieben 
worden. Kein Geiftlicher blieb, ald bie Sertelmónde. Da We 
drohte ber König bie Stabt, mit Gewalt fie zur Orbuuny 
zu bringen, unb ftelte ben Frieden wieder her. Sie (ell iu 
6000 Mark Silberd haben zahlen mágen 3%). . 

An allen Orten erfreute er ſich ber Ruhe, bie er (dul; 
nur in Schwaben wollte ihm bie Herſtellung eines geíetlv 
chen, ruhigen 3uftanbe$ , trog ber größten Auſtreugung, wicht 
gelingen. Seit ber Ahnherren feindfelige Gemuͤther unter deu 
Namen Bibellinen und Guelfeu (id) entgegen geftauben bob 
ten, war in Schwaben, Habeburg, Werbenberg, Fürftenberg 
und ihre Anhänger gegen Würtemberg, Helfenftein, Mont 
fort und ihre Verbündeten in Waffen. Und wenn aud) bie Par 
teinamen fchwanden, und wenn and) Rubolf ald Graf ww 
ald König mit Guelfen fi verband und Geſinnungen offe 
barte, bie nur Guelfen angenehm ſeyn kounten, bie alit 





| 


Feindſchaft blieb bod), durch bie Anhänger eines jeben ber 
Häupter. bei jeder Gelegenheit, oft andy bei geringfügigen — 


Anläffen genährt. Später warb bie Spaltung ned) entidio 
dener, ba Bieled anzudeuten (dien, ber König molle Schwwr 
ben, das alte, große Herzogthum, wieber aufrid)ten, Die 
Einfegung ber zwei Landvogte und das Cinjeben von allem 
dem Reich ober biefem Herzogthum Entzogenen gab bít 


J 
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Meinung mehr Gewicht, und als hiezu noch fam, bag Ser 
jeg Rudolf acht bie öſterreichiſchen Lande mitregieren, fou 
dern burd) ein eigened Herzegthum verforgt werben follte, 
da vermutheten bieje Grafen, vielleicht nicht mit Unrecht, mit 
dieſen lezteren wäre Schwaben gemeint, umb daher fey es 
msR höchlich am ber Zeit, joldyem Plan burd) ba$ einzige 
mtb fürzefte Mittel, Durch dad Schwert, zu vereiteln. Manches 
Schloß befeufzten fie, das fie (don für ihr beſtaͤndiges Eigen» 
tum gehalten, und doch hatten herandgeben mäflen; and) jede 
ihrer Unternehmungen warb fchon im Entftehen gehindert, beum 
bie zwei Reichsburgen Achalm und Sobenftanfen, welche bem 
Reiche prrüdgeitelit waren und zu Hohenbergs Landvogtei 
gehörten, Ranben brobenb gleich Zwingern ob Schwaben, 
ald zwei große Sammelpläge für bie königliche Manufchaft, 
von weichen aus rafch jeder ber Grafen überfallen werden 
konnte. Würtemberg zürnte, bag Eßlingen, bie alte Weinbünm, 
geſchuͤzt werde; Helfenftein ffagte, bag die Landvögte.. fich 
in feine Streitigleiten mit den benachbarten Klöftern miſch⸗ 
ten; Montfort glanbte einen befondern Grund zur Feindſchaft 
zu haben. Wilhelm, eim Bruder ber vier Grafen dieſes Haus 
f$, bie durch Theilung das Angeftammte gefchwächt hatten, 
war auf den Stuhl zu Ot. Gallen gelommen. Er war befr 
tig unb eitel. lírid) von Ramſchwag, der Abtei Untervogt 
von Reichswegen, fol mehr auf fein unb des föniglichen Ober⸗ 
vogts Beftes gedacht haben, denn auf das ber Abtei. Diefe, . 
früber reich, war in Schulden bie brobenb fi) vermehrten; ba 
füh ber Abt ein, bie größte Sparfamteit thue 9totb, und er 
wollte Die Gonventberren dazu nöthigenz eà war diefen uns 
gelegen, und fie fíagten. Der König foll ihnen williges Ge» 
hör gegeben haben, was mit feiner eigenen Maͤßigkeit nicht 
übereinkimmt ; perfünliche Abneigung gegen Abt Wilhelm 
uud Begierde, anf Koften ber Abtei die Grafihaft Kyburg 
it vergrößern, ſoll ihn geleitet Haben, was unwahrſcheinlich 
Il. Band. 22 
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i£, weil er jebenfalló sur wenig von ber Abtei erwarten 
fonnte. Der Abt batte fi) von dem Seffager gu Angeburg 
1282, troß bes Abmahnens ber Söhne des Könige, entfernt, 
e$ heißt aus Beſorgniß; darüber unmillig, fol ed bem $i 
mig febr gelegen gefommen feyn, ald bie jüngsten Chorherru 
bie erwähnte Klage vorbradhten unb fagten : ber Abt wäre nie 
zu Haufe, unb verabfäume daher den Gotteóbienft. Diefer 
warb von Dijon und Verona, wohin er fid) zu Berwand 
ten unb Freunden zurüdgezogen hatte, heimgeforbert unb 
bet päpftlicye fegat, Bildyof Syobaum von Tusculum, ward 
ald Richter aufgefordert, über ihn zu fprechen. Diefer üben 
irug bie Sache bem Abt von Wettingen, Koller vou Fulach 
Der Abt ward durch benfelben feiner Würde emtfebt, und 
eutfieh 29). | 

Wohl mag ihm Verdientes wiberfahren ſeyn, aber die 
feine® Partei erzählten bie Cade ald von dem König 
veranlaßt, und fiellten fie als eine fchreiende Ungerechtig⸗ 
feit bar. Dieß fchabete; denn bamalé war Bodenſee um 
Rhein nicht Schwabens Gránje mit einem fremben Staate, 
fondern dieſe Gewäffer Tagen mitten in bemfelben Lande, um 
was in bem Gebirge geídjab, nahmen bie an der Donat 


und am Nedar, ald ob e$ fie felbft beträfe. 9í[à daher de — 
Montforts.und ihre Freunde, bie altguelfifchen Grafen Schwa⸗ 
bend, das Scidfal des Abts vernahmen, war es ihnen. 


ein Grunb mehr zum Aufitand ; zwei Berbindungen, jede ge 
gen einen ber beiben Lanboögte gerichtet, wurden gebil 
det, und ber Angriff alsbald begonnen. Diefe riefen ben 
König zu Hälfe, welcher bie Madıt ber Gegner burd) Trew 
nung zu ſchwaͤchen, bie zwei Häupter bed Bundes gegen bes 
Grafen von Hohenberg, bie Grafen Eberhard von Würtem 
berg und Ulrich von SHelfenftein, perg nad) Clingen, um 
Daun nach Ulm vor (id) berief ?%. Sie famen ; es gelang 


ihm, fie zur Ruhe, unb fogar zu bem Berfprechen zu bewe⸗ 
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gen, ihn bei bem Nömerzuge zu begleiten a). Doch kaum 
hatte fld) der König entfernt, fo beftürmten die Übrigen die 
beiden ald abtrünnig von bem Bunde, brachten fie wieber 
auf ihre Seite und griffen, nochmals vereint mit ihnen, zu 
ven Waffen. Eiligft vüdte Rudolf mit einem fchnell gefams 
meten Heere in des Grafen von Würtemberg Land, welcher 
eben mit bem Pfalzgrafen von Tübingen felbete, zerftörte 
bet feften Kirchhof zu Nörtingen, fchlug einen Hanfen Vers 
bündeter bei Boyhingen, und bezog ein Lager vor bem ba» 
mald febr feftem Stuttgart, Stadt und Schloß. Zwei Mos 
wote des Jahres 1986 [ag er Davor; ba wurbe vermittelt. 
Alles febrte in den früheren Stand zurück, der Graf übers 
gab bie Stadt, bod) nicht zur Sefegung, nur um bem Kö⸗ 
wig Unterwerfung zu bezeugen, nnd verhieß, ihre Mauern 
niederzureißen. Als hiermit ber Anfang gemacht warb, zog 
Rudolf ab *7), zuerft nad) Speier, dann gegen Ende bes 
Jahres nad) Rotweil, feinen Schwager von Hohenberg mit 
dem Grafen Friedrich von Zollern zu verfóbuen 9%), um 
bnrd) vereinzelte Friedensftiftung Ruhe zu fchaffen, und bie 
mod) Widerfpänftigen zu ſchwächen. 

Während bem aber hatte Graf Eberhard rafch die erfk 
theilmeife eingeriffenen Mauern Ctuttgarté hergeftellt, unb 
begann bie Kehden von Neuem 99). Markgraf Herrmann ber 
ältere von Baden unterflüste ihn, indem er mit fechstaufend 
Mann ben fanboogt Graf Albrecht überfiel, und ihm Stadt 
unb Burg Altenfteig wegnabm *9). Wieder warb der König 
gerufen. Er erfchien, nachdem er ein allgemeines Aufgebot 
erlaffen hatte. Mit feinem wohl eben wehrhaft gemachten 
Sohn, Herzog Rudolf, fam. er der belagerten, fid) mader 
vertheidigenben Reichöftadt Cglingen zu Hülfe, entfegte fie, 
md verlegte den Krieg in Feindes Land. Bor feinen Augen 
wurden alle um Stuttgart gelegenen Burgen ber Berbünder 

a) Heg. Nr. 908. | 
22 * 
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ten gebrochen *5. Uuter Graf Gottfriebó von Tübingen Lei⸗ 
tung lieferten bie Eplinger dem Grafen Eberhard bei Türk 
heim ein bfutiges, aber nicht entfcheidended Treffen *9. Sie 
led anb warb verheert, denn Jeder fland vereinzelt, zu eis 
ner ber beiden Parteien fich rvechnend, und febbete um ſich 
berum. Herzog Rudolf ward vom Bater wegen ber ben Stamm 
gütern drohenden Gefahr gegen St. Gallen gefendet; ber 
König, wahrfcheinlich burd) bie iur mitgegebene Mannfchaft 
geichwächt, hob den Krieg auf, ging nach Würzburg, ver 
fünbete dort einen neuen Landfrieden, unb fam baun in Bes 
. gleitung des Erzbiſchofs von Mainz, wohl aud) mit verflärktem 
Heere, wieder vor Stuttgart a), um mit bem Grafen ber 
hart, bem Haupt des Bundes, endlich ein bleibendes Abloms 
men zu treffen. Dießmal gelang es; eine feite Sühne, rin 
banernber Friede warb gemacht mit ihm und feinen Verbüns 
beten, mit alleiniger Ausnahme ber Helfenfteiner, welche bie 
Waffen nicht eher niederlegten, ald bis der König mit Her⸗ 
jog Rudolf, ber von ber St. Gall'ſchen Fehde inbegen zu 
rüdgelommen war, den Grafen Ulrich von Helfenftein anf 
Herwartftein und feinen Bruder, den Grafen Gberbarb auf 
Spitenberg, beswang *5. Graf Eberhard von Würtemberg 
verfprach für fid) unb feine Anhänger, dem Reiche getren 
zu bleiben, alfeà wieder zu erftatten was er bemfelben entzos 
gen, zu eríegen was er befchäbdigt hatte; bie aufrechten For: 
derungen der Bürger be8 Reichs unb der jüdifchen fonigli 
hen Kammerknechte zu berichtigen; bie Burgen Waldhauſen, 
Rems unb Wittlingen in die Hände ber koͤniglichen Schiede⸗ 
richter, Burkhardt Graf von Hohenberg und Swigger von 
Gundelfingen zu übergeben; alle nod) ſchwebenden Streitig 
feiten auszugleichen, und endlich, was oft und [ange das 
Schwerfte durchzuſetzen war, nicht mehr zu fehden, fonbera 
.8) Ort der Reg. Nr. 923. 
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jeden Zwift durch erwählte Richter ober vom König ſelbſt 
eutideiben zu Taflen a). 

Dieſes find große 3ugeftünbniffe von Graf Eberhard, ein 
nicht befiegt zu nennender Gegner; es ift daher bodift wahr- 
fcheinfich, daß von Seiten bed Könige eben auch wichtige gemacht 
wurden xm jene zu erhalten, und bag die enbliche Beruhigung 
Schwabens vorzüglich und eigentlich, Durch biefe herbeigeführt 
worben fey, weit mehr ald durch Waffen und Bermittlungen 
je zu erreichen gemefen wäre. Das Zugefländuiß des Könige 
fonnte nur in bem Berfprechen beftchen, das SHerzogthum 
Schwaben nicht wieder aufzuricyten. Es ift ald gewiß augu 
nehmen, bag. er ben Grafen zuficherte, eine allgemeine Ser; 
ſammlung der Ihren innerhalb Schwaben mit feiner Gegen 
wart zu beehren, unb dann eine fórmlidye Urkunde über bie: 
ſes Berfprechen aufſetzen zu laffen. Die Macht, bie Auftren- 
gung nnb der SBiberftanb diefer Grafen muß überwiegend 
gewefen feyn, um ein foldhes Opfer bem fráftigen König und 
tapfern Ritter abzumöthigen. Bielleicht war and ben Fürften 
ded Reichs daran gelegen, daß dieſes Herzogthum nicht wies 
der erftehe, denn ba es ficher bem Herzog Rudolf verliehen 
worden wäre, fo mochte wohl ein fo großer Zuwachs zu 
Habsburgs Macht bei Manchem Beforgniffe erregen. Es mag 
auf bem Tag zu Würzburg davon die Rede gewefen feyn. 

Während diefed in Nord⸗Schwaben fid) zutrug, wurte 
anf andere Weife im Süben des Landes verfahren. Der 8i 
Wig hatte bie Leute feiner Stadt Schwarzenbach gegen St. 
Gallen entboten; fie gehorchten und raubten; ba fiel ber Abt 
über ihr Städtchen ber, verbrannte ed, führte bie Bürger 
auf Wyl, wo er (id) aufhielt, und als deßhalb fchon am 
dritten Tage darauf Habsburger Mannfchaft gegen ihn fam, 
unter des Werdenbergs und Ulrih von Ramfchwags Füh⸗ 


rung, ‘fo ließ er fid) be(agern und hielt fid) über fünf. Wo⸗ 


8) Reg. Nr. 924. 
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chen. Herzog Rudolf war ſelbſt vor Wyl gefommen, und ali 
große Verftärfung von Todenburgers unb ber Städte Beil 
anfangte, wagte er einen Hauptſturm, der zwar abgeſchla⸗ 
gen warb, aber bem Abte bewies, baé eà Zeit fey, an Bet 
fühnung zu beufen; aud) fam ihm bie Nachricht, alle Herren 
des Landes, bió auf bie Helfenfteiner, hätten Friede mil 
bem König gemacht; ba ließ er den Herzog bitten, für ihn 
nm Gnabe bei feinem Bater anzufuchen. Der Herzog beflinmte, 
es heißt, burd) feinen Freund Hartmann von Baldegg vera 
Laßt, bag ber Abt an das fóniglide Hoflager reifen unb bor 
einen Monat lang auf einen Spruch warten folle, beu ber 
König burd) den Grafen Lubwig von Ottingen ald Obmann 
füllen faffen würde. Dieß ging ber Abt ein, und ale er, 
eingeführt Durch den Burggrafen von Nürnberg, vor beu 
König trat, fand biefer vom Bretfpiel auf, [teg ihn hart 
an, warf ihm vor, wie er vor fünf Jahren heimlicd das 
Hoffager verlafien, es feitbem gemiebeu, (id) ftetà feimblid) 
gezeigt, unb enbíid) gar Schwarzenbadh, (eine, des Könige, 
neu gegründete Stadt, niebergebrannt habe. »Ihr habt bem 
Steid) und und die größte Schmach angetan, bie ibm ger 
ſchah, feit ich König bin,« rief er aud. Da fiel der Abt auf 
die Knie und bat. Der König geftattete ihm, bei Hof zu 
bleiben, foll aber bei jeder Gelegenheit feinen Groll ge 
gen ihn, manchmal auf verlegende Weiſe, gezeigt ha 
ben. Bei einem Gaftmal, das ber Graf von Dttinges 
gab, fol er feinen Sohne zugerufen haben, bem Her 
309g Rudolf, der im Kamen bed Haufes bie Verwaltung bet 
gefammten Lehen desfelben führte: »Gebt Cuerm Lehnäherren 
zu St. Gallen das Waffer.c Der Abt mußte (id) (dimer ver 
gangen haben, bamit ein fo edler Mann, wie der König, fid 
nicht des Tages zu Wyl erinnerte, ale er beffommen zu 
dem frühern Abt von St. Gallen geritten war, dem gefähr⸗ 
lichen Feind zum wichtigen Freunde zu machen, Durch Ber 
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wütlung des Surggrafen von Räruberg, des Grafen Cub: 
wig ven Öttingen, Vetterd des Abtes, nnb. Herrn Seütridjé 
von Klingenberg, Kanzlerd des Könige und nachherigen Bi- 
ſchofs von Konflanz, warb eine Gübne entworfen, wornach 
Herzog Rudolf in feinem imb feines Bruders Namen bem 
Abt und ben Bürgern von Wyl verzieh. Wahrfcheinlich in 
Folge derfelben beichnte ber Abs zu Ende 1287 a) die Her⸗ 
joge von Öfterreich mit denen zu Schwarzenbach angefeffenen 
Bürgern und Bauern, bie €t. Gallens linterthanen waren. 
Sry t$, bafi, wie Einige berichten, der König auf Sinftiften 
liíridé oon Ramfchwag die wichtige Burg Sberg nod) befonberé 
verlangt habe unb ber Abt dieſes nicht zugeftehen wollte; fey 
té, bag ber Abt bie Oübne brad), ober fid) fon gegen bas 
Reich verging, 1988 warb bie Reichsacht, nnb bned) ein 
geiftliches Gericht ber -Bann über ihn gefprod)en. Der $e 
sig vollzog erfere ſelbſt, nachdem er Konrab von Bundels 
fingen, den 9bminiftrator von Kempten, zum Abt beftelkt 
. Mitte. Er nahm Wyl, welches ber Abt, ben Bürgern mißs 
.— fauend, verlaffen hatte, bam Glanr, woſelbſt Heinrich von 
Ciegberg Burgvogt war. Da biefer ben König felbft vor bie 
Burg ziehen fah, erfdraf er, unb übergab fie durch Ber 
wittlung Markwarts von Schelenberg für 70 Marl Sil⸗ 
berö; als er vor dem Schloß ftand, unb bie Übergabe bes 
Mmören follte, (dur er mit ben Fingern zur Erbe gefehet, 
bamit ihn bie Seinen nicht beobachten könnten, ſonſt hätten 
ffe ihn nicht mehr eingelaffen. Das Schloß warb zerftört. 
Der Abt war fümpfenb von Wyl nad) ber, an St. Ballen 
verpfandeten, alten Tocdenburg gezogen, eine ber feſteſten 
Rab größten Burgen Schwabens, wo er den Winter zubrachs 
ie; tà blieb ihm nichts als diefe, bann Wildberg unb 36erg. 
Cie fielen aud); legtere beide durch Waffen; bie Todenburg 
ward burd) errat dem Herzog ergeben dann zerftört. 
a) Reg. Nr. 97. 
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Da floh 1989 der Abt wieder, und blieb bei einem feiner 
Brüder zu Aspermont in Rhaͤtien bid an bed Königs Tod, 
und febrte bans nach €t. Gallen zurück, aber ſchwerlich, 
wie Einige wollen, in Subel. empfangen, fondern mit Ge 
walt ber Waffen; weldyes, wie ber game Hergang ber Eu 
he, trog ter Cfronifem, bemeijem dürfte, bag dad Recht 
ſchwerlich auf feiner Seite war **). | 

Die erften Wochen diefed Jahres 1286 bradıte ber Kür 
wig in Augsburg zu, woſelbſt am 1. Februar Graf Main 
hart von Tirol mit bem zu biefem Zwecke von ben Herzogen 
Albrecht ımb Rudolf früher fdon zurückgegebenem Herzog 
thum Kärnthen belehnt warb a). In ber Belchnung -Ur 
funbe wurde fein Rüdfal au Öfterreich bei Ausfterben deö 
Mannsftammes Mainharts ausgedrüdt, aber allgemein wart 
dieß fo veritanden. Vielleicht war e$ Herfommen, bag zuräd 
gefellte und weiter ver(iebene Lehen uad) Ausfterben bed 
Stammes bed neuen Empfängers an den Zurückſteller wie 
ber famen. In bem Lehenbrief if bie ausdrüdliche Klanſel 
enthalten, bag burd) bieje SBelebuung mit Kärnthen bem 
neuen Herzoge durchans fein Recht auf Krain und bie mi 
difche Mark auftebe; und zu befferer Stärkung wurde | (riv 
ber, am 23. Januar, eine befondere foniglide Berorbuumg 
bejfalb erlaſſen b); denn bie ausgeſtorbenen Herzoge vos 
Kaͤrnthen befagen beträchtliche Lehen, und vielleicht aud) Ei 
gen in diefen beiden Provinzen. Dagegen hatte ſchon brei 
Jahre vorher, auf Seraníaffung des Königs, ber Biſchof von 
Bamberg (umb ohne Zweifel aud) bie Salzburger unb Frei⸗ 
finger Kicchenfürkten) erlärt, bag, ſobald bie Herzoge von 
Dfterreich bie Lehen feines Hochſtifts in Kärntben aufgeben 
würben, er biefelben an Gere Mainhart gu verleihen ſich 
verpflichte c). Auf biefe Weile warb Sebem das Geinige 
beſtens abgerundet, Anläffe zu Zwiltigfeiten vermieben, um 

a) Reg. Nr. 887. b) Reg: Nr. 883, c) Beg. Nr. 804. 
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bie Macht Dfterreiche bis an bie Grünje von Gor; unb Aqui⸗ 
leja vergártt. 

Zu Augsburg traf ber Kimig eine swmfagenbe Überein- 
funft mit Pfalzgraf Eubwig wegen Erhaltung bed Lanbfrie- 
benó in Baiern unb Schwaben a). Dann z0g er über lm 
nach Bafel, bier wieder Einigkeit zwifchen ben neuerdings 
in Zwietradht lebenden Bewohnern der Stadt ftiftend b). 
Schaffhaufen und Mainz befuchte er vor der Belagerung 
Stuttgartd, Heilbronn und Cpeier nad) berjelben. Als er iu 
diefem Sabre, umgeben von ber drängenden Menge, in €» 
lingen einritt, (drie einer and bem Volke: „Welche Nafe! 
vor ber fanı man nicht vorbeifonmen.« Da wanbte ber $0; 
mg baé Geficht feitwärts, fagend: »Nun wirb es bir wohl 
möglich feyn!e Alles lachte herzlich *5. Sein Humor, ber 
frohe Sohn des Muthed und ber. Heiterfeit, madyte ihn bem 
Bolfe wertb, und jedes feiner Worte warb gern gehört, 
von Mund zu Mund getragen, nud in den Chroniken vers 
zeichnet. 

Es wäre aber nicht gefchehen, ober bod) nicht in frems 
diger Zufriedenheit, wäre er nicht ald Stifter bed Kriebend 
jedem Rubigen und OÖrbnungliebenden fo überaus tbener ges 
weien. Und bieje Wohlthaten, zum Beſten des Reichs nnd 
feined Volkes mit nufägliher Mühe umd Anftrengung ges 
püauj und gepflegt, follten fie .mit feinem Leben verichwins 
den? Sollte nidtó Danerndes in Deutſchland zu Stande zu 
bringen feyu? Alles nur für bie Lebensdauer des Gründers ? 
Der Geiſt des Könige febute fif), auf künftige Zeiten forts 
dauernd zu orbuen. Deßhalb mußte ibm (o jehr am Herzen 
liegen, nad) Rom zu ziehen, um bie Krone der. Kaifer aus 
den Händen des geiftlichen Dberhanptes der chriftlichen Belt 
zu empfangen; denn babnrd) konnte er den Croft. erleben, 
dap fein Wirken nicht vorübergehend feo, tag fein Sohn Als 

3) Beg. Nr. 904. b) Beg. Nr. 907. 
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brecht, in feine Plane eingeweiht und feinen Auſichten eifrig 
anhängend,, fein mühlam begonnenes Werk fortzufegen ver 
möge. Zwar Tonute er bie Kurfürften anfprechen, ihre Wille 
briefe mit ber Zufage zu geben, den Borgefchlagenen nad 
feinem Tode zu wählen; war er aber Kaifer, fo konnte bie 
fer noch bei feinen Lebenszeiten römifcher König werben; biej 
gab Eicherheit, jened nur Hoffnung trog ber Berfpredjungen, 
bie fo leicht nad) feinem Tode unter Vorwaͤnden, wie fie Arg⸗ 
wohn unb Zrenbrud) fo bald findet, zu vereiteln ober zurüd⸗ 
zunehmen waren. Er entſchloß fich daher, eine neue Botſchaft 
nad) Rom, und zwar dießmal denjenigen zu feuben, von dei: 
ſen Geſchicklichkeit in Unterhandfungen er ſchon fo viele De 
weife erhalten hatte. Der Mann, ber während ben wichtig 
fien Jahren ded Grafen und des Königs in den meifteu unb 
größten Dingen mit burchdringendem Serftamb und feinfet 
Klugheit ihn vertreten und ihm beigeftanden, Biſchof ei 
vid von Bafel, warb von bem König in den erften Tagen 
bes Februars beauftragt, wegen ber Kaiferfrönung Alles wit 
dem Papite Honorius IV. zu beftinmen a), und da bei die 
fer Gelegenheit bie noch jenfeité der Alpen zu orbnenben Ge 
genftände fe&geftellt werben fonnten, fo warb ihm aud, die 
Weifung, wegen des Bicariatd von Tuscien alles Nöthige zu 
veranlajjen. Mit dem Kardinal Mattheus und mit Urfo Ur 
fii hauptfächlich folite er deßhalb unterhandeln b), und e$ 
ward bem Bifchef aud) Gewalt eingeräumt, biefe beibet zu 
Föniglichen Bicaren zu ernennen. Die Gefanbtichaft, aus ihm uud 
bent Propft Albert von S(mftabt c) beftehend, ging mit vielen 
königlichen Vollmachten, Geleitbriefen und Empfehlumngfchreiben 
verjehen d), nad) Rom; aber das baldige Ableben des ar 
Res ftórte von Neuem Alles, was wegen ber. Kaiferkrönung 
georbnet worden. tur für den erſten Geſandten batte bie Reiſe 


s) Reg. Nr. 888. b) Reg. Nr. 889. 890. c) Aus Beg. Nr. 899 er 
sichtlich. d) Reg. Nr. 891 892. 893. 894. 897. 899. 900. 901. 902- 
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wichtige Folgen. tad) bem Tode des Erzbiſchofs Werner von 
Mainz, ded Goͤnners des Grafen, des Freundes bed Könige, 
zerfiel das Domkapitel in ber Wahl zwifchen bem Propfi pes 
ter Reich von Reichenftein und Gerhard von Eppenflein, bem 
Archidiaconus von Trier 4%. Dem Wormſer Übereinkommen 
gemäß hatte ber König unter ben Beiden bei ber fireitigen 
Wahl für einen zu entfcheiden; aber einen dritten fonnte er 
bein. Erzftuhl nicht gebeu; dieß war, nachbem das Kapitel (id 
auégefprod)en unb fein Recht baburd) erfchöpfend auégeábt, 
er aber für feinen ber Beiden fid) beſtimmen würbe, bem heili⸗ 
gen Bater vorbehalten. Der König zog vor, für feinen bet 
beiden Kandidaten zu entfcheiden, fonbern, ba er einen brit» 
teu wänfchte, bie Befeßung bem Papfte zu überlaflen, und er 
befchräntte fid daranf, den Propſt Peter, feinen Freund, 
bemfelGen zu empfehlen, bemerkend, bag er ihn ausdrücklich 
nad) Rom (enbe, damit der heilige Bater ihn kennen lerne *?). 
Honorins IV. verwarf aber bie Doppelwahl, entſchied fidi 
für den furg nad) bem Propft in Ron: angefommenen Bifchef 
Heinrich n), und ertheilte das hierdurch erledigte Bisthum 
Baſel bem Propft Peter *5). 

Diefe Beflimmungen mußten dem Könige febr anges 
nehm feyn, ütbem hierdurd, zwei für ihn febr wichtige geiſt⸗ 
liche Stühle am feine beiden eifrigfien Freunde und Auhän⸗ 
ger vergeben wurben. Auch in einer Rebenhinficht war ihm 
ein fofder zu Mainz je&t nöthig, ber amd) gerecht genug 
wäre, das Recht des Reiche höher ald eigenen Ruben zu adp 
ten. Deum ber König hatte gleich nad) Erzbifchof Werners 
Aode die Graffchaft Bachgau und Oeligenftabt ald dem Reis 
he zuſtehend, bem Erjftifte Mainz entzogen; hierin fonnte 
und wollte er aud) für ben neuen Erzbifchof Heinrich nichts 
ändern, bewies ihm aber feine Freundſchaft auf vielfältige 
Weiſe in Unterkägung gegen beffem Feinde, und in übers 

s) Bcg. Nr. 909. 
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weifung beträchtlicher Zuflüffe, jebod) nur für bie Damr 
feines Lebens. Co übertrug er ihm bie Aufficht und Berwals 
tung der jüdifchen Töniglihen Kammerknechte in Thüringen, 
Meiffen und am Rhein a). Bereits früher war Herrn Hein 
tid) gemeinſchaftlich mit bem Grafen Eberhard von Sagem 
ellenbogen das Regiment über biefelben übertragen getefem. 
Denn erfterer erhob Klagen über fie, in Folge welcher ber 
König im Herbit 1286 aus bem Lager vor Stuttgart einen 
Aufruf an die Suben zu Mainz erließ, mit ihrem OberRabbi, 
den das Schreiben einen Bifchof ber Suben nennt, hätten fie 
in drei Wochen vor ihm zu erfcheinen, um fich zu rechtfertis 
gen b). Bon dem nachherigen Spruch ijt nichts zu und ges 
fommen, er muß aber dieſe Leute des oft und hart gepti 
nigten Volkes zur Verzweiflung gebracht haben, ba gegen 
Ende be& Jahres von Speier auà der König dem Erzbiſchof 
und dem Grafen Eberhard von Kabenellenbogen auftrug, 
die Güter ber über dad Meer entflobenen rheiniſchen und 
Metterauer Subem einzuziehen, und zugleich bem dortigen 
Städten, aud) ben benachbarten Suben befahl, ihnen hiebei 
bülfreich zu feyn c). 

Sm Frühjahr 1287 war der König längere Zeit in 
Würzburg auf einem Reichstag, wofelbft wieder ber Main 
ser Landfrieden vom Jahre 1935 erneut ward d). Bon am 
bern Angelegenheiten, welche bafel6ft abgehandelt wurden, 
find bie vorzüglicheren: eine Beftimmung, bag Fein Bormund 
die Befigungen feined Mundels durch Veränderung fohmälern 
bürfe, mit befonderer Anwendung auf bie Verhältniffe des 
Grafen Florentin von Klandern e); und die Erklärung, taf 
Adelheid, bie Tochter des Reichsminifterialen Ulrich von Min 
zenberg und Witwe des Neichdunmittelbaren Reinhards von 
Hanau, frei fep von jedem Bande ber Tienftbarfeit, und 


a) Reg. Nr. 951. b) Beg. Nr. 918. c) Beg. Nr. 926. 927. 928- 
d) Beg. Nr. 941. e) Heg. Nr. 940. 
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idee Kinder freigeboren a); eine Cruenerumng ber Tags mó 
feiner Krönung zu Aachen erlaflenen Erflärung. Durch 
biefe Berfügung ift ber große Unterfihieb erfidhtlich, ber zwi⸗ 
ſchen wirklichem Reichsadel und bem Adel der Reichögüter 
gemacht wurde, ber dem Crieren nie ebenbürtig war und 
bei etwaiger Bergabung des Reichsgutes, bem er pflichtete, 
in weitere Bafallenfchaft treten mute, was jenem, ba er 
mie vergabt werben burfte, weil er unmitielbar war nnb e$ 
zu bleiben haste, nie gefchehen konnte. Diefe Reichöminikeriar 
len hatten mieber ihre Rittermäßige als Dienftpflichtige uw 
ter (id), wie eben bie Minzenberg, deren einer, Ulrich, zu 
eben biejer Zeit vou dem von Ingelheim als fein Herr aufs 
geführt wird 1%. Daun ward zu Würzburg auf Anfuchen 
be$ Erzbiſchofs von Mainz eine Androhung ber Reichdacht 
und des päpftlichen Bannes von Seiten des Königs und des 
Bifhofd Konrad von Berden an den Herzog Albredyt ben 
Fetten von Braunfchweig erlaffen, welcher ben Streit feines 
SBateré, Herzog Albrechtö bes Großen, mit Mainz ererbt bat» 
te b). Früher war verfucht worden, diefe Sache bird) Odjiebés 
richter beizulegen, wobei Herzog Albrecht und feine Brüder, 
bei obiger Strafe, zufagten, deren Ausſpruch genehm su 
halten; ba er aber zu Würzburg nicht erídjien, fo warb bes 
ſchloſſen, daß Acht und Bann gegen ihn erfannt werben folis 
ten, fobald der Erzbifchof von Mainz e6 verlange. Der Yuss 
gang der Sache iſt nicht bekannt geworden; wahrfcheinlich 
gefchah nichts gegen ben Herzog, ber burd) ungeheure Allo⸗ 
be, nebft feinem Bruder, einer der reid)ften unb mächtigiien 
Fürften des Reichs war 59), 

Bon Würzburg zog der König über Mainz nad) Stras⸗ 
burg unb is Schwaben herum bis zur Beendigung ber bor» 
tigen Fehden °'). 3m Sabre 1288 werben Mainz, Worms und 
Baſel, ale von ihm bereiſt, erwähnt. Im März beurfunbete 

s) Reg. Ne. 942. b) Beg. Nr. 944- ^ 
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er den früheren Rechtöforud, ber Reichſs⸗ unb ber öͤſterrel⸗ 
chiſchen Stände, bag ber Kömig oder in begfen Ramen fein 
Vertreter alled das Ont ax fid) nehmen fónne, was Herzog 
Friedrich von Öfterreich und Steier in feiner Macht gebabta). 
Hierand war zu folgern, daß, ba Herzog Friedrich Herr ber 
Stadt Wien gleich jeder gemeinen Landſtadt gewefen, die (eit 
bem erlaffene Erhebung derſelben zur Reichsſtadt, als nidt 
geichehen, zu betrachten fei. Um bie Edeln nnd Bafallen ger 
reichs und ber Steiermark nochmals eindringlicher an ihre Ba 
fallenpflicht zu mahnen, erueuerte der König, gegen Cube 
April, den früheren Befehl, feinen Söhnen, ihren Derzogen, 
in Allem geborfam zu ſeyn b). Herzog Rubolf warb wehl un 
deßhalb genannt, weil er, wenn aud) jebt nicht regierender 
Herr, doch zum Herzog ernannt worden war und Auwartkhaft 
batte. 

Die erwähnte Senrfunbung ſchien bem König notiy 
wendig, weil bie Wiener, auf ihre mehrmalige, aud) von 
ihm felbft ausgeſprochene Reichsſtadterklärung fich (upenb, 
den Herzog wohl als ihren Schirmer, aber nicht ale ihren 
Herrn betrachten wollten unb mit Waffen und Gewalt fd 
Dagegen fiemmten. 

Dft gefchieht eà, bag in Zeiten ber Bedraͤngniß, Verſpre⸗ 
chungen und Zugeftändniffe gemacht werben, an die bei gewöhn⸗ 
lichem Zuftand niemals gebacht worben wäre; wie ed aud) 6d 
jutrágt, bag gewähnt wird, Gefchehenes, das man von bem 
eigenen Gebádytrig wegſcheucht, (dymánbe eben fo leicht von 
bem ber Andern, und wenn linbilliges nnb nicht zu Erfüllendes 
verfprochen worden fep, fo müßten auch die bamit Betheilten 
baéfeíbe als nnbillig anfehen und weil eà fo wäre , aud) uit 
verlangen. So mag ed bem König mit ber Stabr Wien et 
gangen feyn. Zur Reichöftadt hatte er fie erflärt c), ba fone 
ten bie Herzoge nur ihre Schirmvogte werben; fpäter wav 

a) Reg. Bi, 988. 1.) Ber. Nr. 989. 990. e) Beg. Nr. ött. 
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beu biefe mit ven Fuͤrſtenthümern belehnt, in vollem timfang, 
gleich wie bie Babenberger fie beſeſſen hatten; baburd) wur» 
den fie bie Herren Wiens als ob fie eine Panbftabt wäre, 
wie zn ben Zeiten berfelben. Aber fein Widerruf in geböris 
ger, gefeumäßiger ober berfómmlider Form war eríaffen mor 
beu. Weßhalb (olíte alfo Wien fiilifchweigend als gemeine 
fambüabt beó Herzogthums fid) aufehen, unb bie feierliche 
unter dem Majeſtaͤtsſiegel erlaffene Erhebung zu einer freien 
Stadt des römifchen Reiche obne Weiters zurüdlegen? Die 
bejonbern Borrechte hatte ber König ber Stadt verliehen zu 
feinen Kriegsdienſten verpflichtet zu feyn, ald zu ben vor beu 
eigenen Thoren und nur fo [auge a(à bie Sonne fchiene; banus 
ihrem Herren, bem römifchen König, feine Abgaben zu entridy 
ten, bloß ein Geſchenk freiwillig anzubieten. Dieß waren Frei⸗ 
beiten, fchlimmer für das Herzogtbum ald ob Wien gar nicht 
beſtauden hätte, binberfid) in ber Regierung, unb zu Reid und 
Unzufriedenheit alle aubern aufreißend. 

Dem Herzog mußte ein ſolches Verhaͤltniß überalt ftà» 
send ſeyn; e$ warb von ihm, gleichwie eà überfebenb, behans 
delt, und bie Freiheiten ald nicht ertheilt, unbeachtet gelaflen; 
dadurch aber linzufriedenheit bei ben Wienern erwedt und ges 
nahrt. Er batte, als er baé Amt eined Neichöverweiers antrat, 
bei dem König die Aufhebung beà alten von biefem exit bes 
Rätigten Stapelrechts erbeten; bie fremden Kaufleute durf⸗ 
ten nun fo lange fie wollten in Wien verweilen und jedem, 
shue Befchräntung, ihre Waaren verfaufen. Dieß entíprad) 
pour der Mehrzahl, gefiel aber den Reichen, den größern 
Kanflenten nicht, unb es ward biefen leicht der Menge glaus 
ben zu machen, es wäre aud) für fie feine wohlthätige Audes 
rung. Als die 9Rid)tad)tung ber Privilegien und Freiheiten fid) 
bei einigen Anläffen funb that, ba fehürten dieſe Cegteren im 
Bemeinfchaft mit Bielen vom Abel, welche wegen ber Schwaben 
in des Herzogs Begleitung ohuebieß mißvergnägt waren; das 
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Bolt begann zu murren, fi zuſammenzurotten, zu (dfyompfes, 
zu fchreien und zu prahlen: mit den Leilten bec Schufter wit: 
den fie ben Burggraben verfchütten. Da fandte ber Rath, einen 
Ausſchuß auf ben berzoglichen Hof, bie Aufrechthaltung ber Ge: 
vedytíame von Albredyt zu verfangen, zu beren Bertheibiguug 
jeder fein Blut zu vergießen bereit (ei. Der Herzog wies ihre 
Forderungen (tremg und eruft zurüd, jog mit (einem ganzen 
Hofgefinde anf bie Burg Sabfenberg, bot ein Heer anf unb 
ließ alsbald Wien fo eng umwachen, bag alle Zufuhr gänzlich 
abgeicdmitten urbe. Stodung ber Gewerbe, Thenerung, Maw 
^ gel traten nad) und nad) ein; dad nun gegen feine Anführer 
und Aufheber wüthende Boll warb nod) ein Mal, nicht obme 
Mühe, durch den Ritter Konrad von Breitenfeld beruhigt. Als 
aber ber Mangel zur Hungerönoth geíteigert warb, brad) e$ 
alle Schraufen, nib zwang bie Bornehmeren und Vorgeſetzten, 
Gejanbte auf den Kahlenberg zu ſchicken, beftiummte jedoch ane» 
drüdlich bie Frift von ſechs Tagen zu Beendung des Geſchaͤfts, 
fonft würden alle Häuptlinge bem Herzog überliefert. 

Der Abt von den Schotten übernahm es auf Bitten bei 
Rathed, den erfien Schritt zu tun; am Die geijtreiche umb gute 
Herzogin Elifabeth (id) menbenb, erhielt er ficheres Geleit für 
bie Abgeordneten, aufdreimal vier unb zwanzig Stunden. Diefe 
erfchienen vor den Räthen des firengen Herzogs, unb erboten 
fid) zu erhöhten Geldzahlungen, wenn ihre Freiheiten beftátigt 
würden. »Nur bie Andlieferung der Urkunden derfelben foune 
ihnen Berzeihung verfchaffen, war bie Antwort; weßhalb follte 
beun bie Stadt jeßt nicht eben fo gut bie Unmittelbarkeit⸗Erllä⸗ 
rungen bem Herzog zu Küßen legen ald vor 37 Jahren bem 
SOttofar ? Und früher nod) — weßhalb wäre denn bei ber Rüde 
febr Friedrichs des Streitbaren nad) Wien unb fo fort bie zu 
be(fen Tode nicht bie Rebe von denſelben geweſen? Als leere 
Hormel wären fie Damals angefehen worden, fo babe er, der 
Herzog, aud) getban; ber Bürger Starrfinn aber verbiene 
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Strafe; bed) wolle er gnábig feyn, aber erfi müßten alle Ur⸗ 
kunden ihm überliefert werbemn.« Zurückgekehrt zu ben Ihren, | 
wellten einige Sartnádigfeit unb Trotz biefer Strenge entge⸗ 
genfepen, bie aufgeregte Menge aber drang auf Erfüllung 
deffen, was ber Herzog verlangte. (6 geíd)ab. Abgefanbte 
(lebten auf dem Kahlenberge um Guabe im Beifeyn aller bers 
jenigen von Abel, bie ber Stadt Hülfe zugefagt hatten. Alle Ur⸗ 
funben wurben übergeben, vorgelefen, die, weldye bem Sets 
jog im Mindeſten mißfielen, und bíeg waren alle, fo Rechte 
und Privilegien euthielten, zerriffen, am 19. unb 20. Fe⸗ 
brnar 1288 lnterwerfung » lirfunden ber. gemeinen Ctabt 
Wien auf ihren Herrn, Herzog Albredit, ausgeftellt und unse 
terfertigt a) unb neun Tage barauf eine fürmliche Verzicht 
erffárung auf alle ber Stabt jemals ertheilten Gered)tíame 
demfelben eingehänbigt b). 

Diefe Handiungweile hieß ber alte Bater und König 
gut, durch ben oben erwähnten Befehl vom 26. April 1288; 
nachdem unter bem 11. März die ebenfalls erwähnte Crneu 
erung bes in Wien zu Gericht vom König gefállten Urtheiles 
fpruche® voranging, die Befignahme ber Güter des [eGten 
Babenbergs betreffend. Als Kolge dieſes fóniglid)en Befehls 
find bie und erhaltenen erneuten linterwerfungsUrfunden der 
Edeln unb Bürger Wiens vom 16. Mai 1288 anzufehen c). 

Das Sabr 1988 war für Habsburg beftimmt mit unrus 
higen unb aufrührerifchen Stäbten im Streit und Krieg vors 
über zu gehen.” Xadjbem der König ben Lenz auf feinen (dos 
nen, reipenb gelegenen Stammgütern zug ebracht batte, jog 
er, zur Sommerszeit, mit Seereómad)t vor Bern. Diefe 
Stadt fcheint nicht wie bie zwei Zähringer Freiburge ald Als 
lob burd) bie weiblichen Erben dieſes Haufes an ein anderes 
vererbbar, fondern bed Reiches gemefen zu ſeyn; es ijt ans 
junehmen, bag fie auf Land» oder Pfalzgräflichen, folglich 

à) Reg, Nr. 976. 977. b) Reg. Nr. 981. e) Heg. Ner. 996. 
| I. Band. 23 


354 Ziebentes Bad. 


auf Reichöboben lag. Der König war von früher her ihr 
nicht gewogen. Bor feiner Wahl batte fie, al$ kein Kaiſer 
oder König in Burgund und am Oberrhein mächtig war, dad 
nähere Habsburg meibenb, (id) um Schirm an Savoyen ges 
wendet uub mat 1266 ein Bündniß mit biefem Grafen eim 
gegangen , beren wachſende Macht bem König ftetd gefährs 
fich fchien, vielleicht in größerer Beforglichleit, als fie ci 
verdiente. Die Berner, bie nahe große Macht von $abé 
burg» Kyburg fchenend, dachten fid) fid)er, auf bie Hülfe 
Savoyens und auf bie fee Cage ihrer Stadt bauend; bein 
ber Schirmvogt follte nur in Zeiten ber Roth erídyeinem, 
nicht aber bei jebem Anlaß in die Angelegenheiten der 
Stadt fíd) miden können; und bieg war von Savoyen we 
niger zu befürchten. Bald nad) Rudolfs Wahl wandten fe 
fid) bittend an ihn, das Berlangen um Savoyens Schub mit 
ber Unficherheit während der Faiferlofen Zeit entſchuldigend. 
Sie, hatten auch während derfelben bie dortige Burg, bie 
feit der Zähringer 9fnéfterben ded Reiches war, niederge 
vijen; er verzieh ihnen, unb bod) nahmen fie Feine Gelegen⸗ 
heit wahr, (id ibm dienits ober hülfreich zu bezeigen, viel 
mehr gebahrten fie fich fort und fort, ald ob das Reich ned) 
fein Oberhaupt hätte.  Gümminené Ginnabme (djieb fie von 
Savoyen, und dieß ward gebemütbigt. So ward Bern vereius 
zelt, denn bird) Habsburgs Kauf und Wachſamkeit warb eine 
Annäherung zu einer Berbindung mit dem benachbarten reis 
burg erfolglos. Doch zeigten Bernd Bürger feinen gemäßigten 
- Sinn, ihr Troß ward bei jedem Aulaß [aut und einer führte zum 
Kriege. G6 wurde bafelbft ber Körper eines ermorbeten uas 
ben, gefunden ; biefe That, der Zeitfitte gemäß, vom Volke bem 
Juden fchuld gegeben; viele derfelben gemartert und getóbtet, 
die übrigen verjagt. Cie, des Reiches Kammerknechte, fíagtes, 
und der König erließ ftrafende Befehle an ben Schuftheig und 
an die Gemeine zu Bern. Die Stadt aber wollte nicht nachge⸗ 
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beu, denn e8 fam ihr Kunde, bag ber Pfalzgraf Dtto von Hoch⸗ 
burgund gegen den König zu ben Waffen greife. Da zog Rus 
dolf mit fünfzehntaufend Maun hin unb blieb über fedié Wo⸗ 
den vor bem feften Plage vergeblid, liegen. Die Windung 
der Are, die fejten Mauern, der flörrige Sinn der Bürger, 
überbot die unbehülfliche Belagerungmweife damaliger Zeiten. 
Er ließ große Maſſen Holz mit brennenbem Pech und Schwefel 
bedeckt ben Fluß herunterſchwimmen, Berderben burd) Keuer bec 
hölzernen Stadt zu bringen; vergebens; das in bie Are ein- 
geſchlagene Pfahlwerk hielt bie Gefahr ab. Da fab ber Kö⸗ 
nig ein, daß er längere Zeit vor Bern liegen müßte , ald 
ihm möglich war, übergab jeinem jungen Sohne dem Herzog 
Radolf, nebft gehörigem Rathsbeiſtand, bie Belagerung der res 
beiifchen Stabt 55) unb 30g nad) bem nördlichen Schwaben zurück. 

Zuvor vermehrte er die Macht eines feiner Anhänger. 
Der junge Graf "Rudolf von Welfchneuenburg übergab dies 
fe Graffdjaft und alles das Seine im Sura bem Reiche 
zu eben, eine Qrueuerung bed alten, [oder gewordenen 
Bandes; ihre Lage zwifchen Savoyen nnd Hochburgund 
war widtig, weil beiden, ald abgemeigtem, nie zu tranen 
war. Der König, in diefen Gegenden nicht mächtig genng, 
den neuen Lehensmann felbft zu (fügen, übertrug bie Les 
bensherrlichleit dem Gatten ber. Schweiter feiner Gemabs 
in, Seren Iohann von Gbafonó, der in fürftfidem Anfes 
ben im Sura fag a). Dadurch mebrte er die Macht feiner 
Anhänger und Berwandten gegen bie andern mächtigen Gira» 
fen bortiger Gebirge. Bon Bern zog er nad) Zürich unb 
Um; hier erklärte ev am 29. Dftober 1288 das in Ofterreich 
an ber Paffauer Bränze gelegene Schloß SRarébad) wegen 
Ränbereien dem Reiche heimgefallen b) und verlieh eà feis 
nem Sohne Herzog Albrecht; denn diefes Schloß war früs 
ber den Bifchöfen von Paſſau von Reichöwegen gegeben wors 

s) Beg. Nr. 1008. b) Reg. Nr. 1010. 
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den; deßhalb fidjert fie auch bie Urkunde vor Schaben durch 
die neue Verleihung. Dann reifte der König nad) Heilbronn, 
Speier, und zu Anfang 1289 nad) Rürnberg und &ger, Hier 


ward die Heirath feiner Tochter Jutta mit bem König Wen⸗ 


zel vou Böhmen vollzogen °°), bei welcher Gelegenheit er 
biefem feinem Cibam das erbliche Reichsſchänkenamt mit ber 
Kurftimme beitätigend beurfunbete a). 

Im Laufe des Jahres 1287, oder 1288 verglich (id) der 
König gänzlich mit den fchwäbifchen Grafen; wahrfcheinlic 
eine Kolge eines früher gegebenen Verſprechens. Er fam mit 
ibuen in Gmünd ober Eßlingen zufammen >49; große Feſtlich⸗ 
feiten fanden Statt und durch mehrere Berlobungen ber gráf 
fihen Häufer veríd)iebener Parteiung wurbe Ruhe und Fries 
den um fo befler gefihert. Eine erneute Sühne mit Graf 
Eberhard von Würtemberg ward gefchloffen b). Der König 
feste daſelbſt feft: Das aufgelöfte Herzogthum Schwaben 
bleibe ald Angefälle bei bem Reiche, bae heißt, alle Reiche 
numittelbaren deöfelben ftänben nur unter bem König, ohne 
einen Herzog ald Mittler. Diefe waren bie Bifchöfe und 
Abte ohne Principat, die Stifte und Klöfter obme erbliche 
Schirmvogteien, dann bie Grafen unb Freien, und bie Stäbte, 
fowohl bie alten des Reichs, ald bie auf Reichsgrund erbauten 
unb bie be$ ebebem herzoglichen Principats. Diefes eptere, fo 
weit e$ beftaud, mit feinen Minifterialen, Kloͤſtern unb Gtábten 
ward num zu einem Reichsland mit Reichsſtandſchaft, aber nicht 
einzeln, wie bie andern unmittelbaren und fletd in biefem 
Verhaͤltniß geftanbenen, fondern zuſammen als Koͤrperſchaft. 
Dadurch begann jene Gemeinſchaft, weiche, nachdem ſpaͤter 
bie Ritterwürde aufhörte eine ſeltnere und perſonliche Aus⸗ 
zeihnung zu ſeyn, ben Samen der Reichsritterſchaft 
anuahm. Es war ein Verſuch durch dieſe Beſtandtheile eine 
konigliche Macht im Herzen des Reiches zu bilden, und fo 

a) Reg. Nr. 1022. b) Beg, Nr, 969. 
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eigte Rudolf, indem er dem Wunſch ber Grafen einer gros 
Ben Provinz nadjgab, feinen Rachfolgern den Weg, theils 
gerade dort, theild in andern Theilen Deutſchlauds, biefen 
Dlan weiter zu verfolgen, bis zu einer fünftigen fo nöthigen 
Unabhängigkeit bed Könige und einer freieren nicht nad; bem 
Gutbünfen ber Wähler capitulirten Wahl. Denn, war das 
Reichsgut beträchtlich genug und waren die Einkünfte des 
Könige groß und gefihert, fo konnte der Erwählte jederzeit 
and) in Unabhängigkeit fich behaupten. Dazn mußte eà aber 
fo unverleglicdh und feit gefichert werben, bag es felbft burd, 
feinen König angegriffen, fofglid). durch feine Schenkungen 
gefchmälert werben durfte; fonít war jede Mühe eà zu vers 
mehren, vergeblich, unb das neue Reichdland wäre nur ein 
nenes Mittel geworden, um befto leichter Durch Berfchentung 
deöfelben anf den Thron zu gelangen, bis endlich, wenn als 
led vergeudet, ber Nachfolger, ſchwach unb bfog bem Namen 
mad), einzig ber Gunft ber Kurfürften fich überlaffen gefer 
ben hätte. | | ' 

Das in Schwaben zerftreute durch ihn vermehrte Reichs⸗ 
land, ließ er in fanboogteien unter befonbere Landbvögte bes 
zirken, welche die Einkünfte einzufammeln, den Blutbann zu 
beforgen und bie Hauptmannfchaft zu Erhaltung des Cant; 
friebené zu führen hatten. Die zu biefem Reichsland Gehoö⸗ 
renden befanden ſich ungleid) glüdlicher, als ihre Nachbarn 
in den Herzogthümern und Graffchaften. Die Befteuerung 
war weniger willtürlich; ed wurde baé Hergebrachte mehr 
berüdfichtigt; ed waren nicht einzelne Hofhaltungen zu bes 
ftreiten ; eà traten feine Heinen Fehden ein, bie oft verberb- 
licher ba$ Land verbeerten, ald große Kriege, weil fie aud) 
länger anhielten und meift diefelbe Stelle immer von Neuem 
trafen; es ward ihnen, gleich ald dem Reiche gebührend, ein 
vortheifhafter Borzug vor den Hauslanden und Alloden ges 
währt, unb eine Menge Rüdfichten, fo Zolffreiheiten n. a. m. 
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ihnen zugeſtanden; bed) hatten fie biefe letzteren meift ihrer 
zerſtückten Lage zu verbanfen, denn hätte dad Reichslaud in 
einem großen, gefchlofenen Ganjen beflanden, fo würde e$ 
fi derfelben wohl weniger zu erfreuen gehabt haben. 

Bon Eger jog der König über Gélingen uud Germerd- 
heim nad) Bafel. Hier war der Sammelplag feiner Schaa⸗ 
ren gegen Pfalzgraf Sotto von Hochburgund, ber Schrüte 
gemacht hatte, feine Bogtei unb die Stabt Befancon, beide 
zum Reiche gehörend, ber Krone Frankreich zuzuwenden; aud 
befehdete fein Bruder, Graf Rainald, zu Mümpelgarb fef 
haft, dad Bisthnm Baſel. Bereitö im Jahre zuvor hatte 
Pfalzgraf Otto begonnen, fid feindfelig gegen dad Neich zu 
zeigen, bod) mußte damals ber herannahende Winter deu 
König beftimmen, Die gelinbere Jahreszeit abzuwarten. Seht, 
zn Anfang ded Sommers, brad) er- von Bafel deßhalb auf, 
eroberte Mümmpelgard, und legte fi vor Sejancon. Der 
, Graf von Pfirt war den beiden Grafen zu Hülfe gezogen; 
viele Mannſchaft, aud) Picarden unb Flaͤminger, berübmt 
in Waffen, hatten fie zufammengebracht, und fie rechneten 
auf den Beiltand König Philipp des Schönen von Frankreich, 
zu been Gunften eigentlich ber Krieg begonnen und geführt 
wurde. Diefer jeboch, ohne ben Grafen Hülfsmannfchaft zu 
fenben, begnügte fid), dem König fagen zu laffen, er folle 
das Land räumen, Rubolf aber antwortete: »Der König von 
Frankreich fol nur fommen, er wird finden, bag id) wicht 
zum Tanz bergegogen bin.< Der König hatte für ben Unter⸗ 
halt feines Heeres auf bie Hülfömittel gerechnet, bie des 
Feindes Land bieten founte; es ijt aber Hochburgund nicht 
fruchtbar, und braucht oft fremder Zufuhr um ben eigenen 
Bedarf zu beden; daher ward ber Abgang der Lebensmittel 
in Kurzem füblbar und dazu gefellte (id) Mangel an Klew 
dungitüden. Groß genug waren bieje Übel, Grund zu Klar 
gen, und vielleicht Anlaß zum Murren zu geben. Wie aber 
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fennte dieß bei feinen Kriegern Statt finden, bie fo (rob, 
geboríam mub fchlaginftig iut gefolgt waren, bag er von 
ihnen fagte: mit einem Heere aus Schwaben, 4000 Hel- 
me und 40000 Mann Zußvolf flark, traue er fid) jeben 
Feind zu überwinden; wie hätten bieje Kriegsgenoſſen mur; 
ren fomen, wenn fie ihn, ben 7ijährigen Helden, fein Wamms 
vor feinem Zelte felbft fliden jaben, und famen mußten, 
ald er Rüben aud dem Felde zug, und den Darbenden zum 
Beifpiel fie roh anfzehrte. Aber da Allee nicht auslangen 
-Sonnte, fo befahl er ihnen, fid) am andern Morgen zur 
Schlacht fertig zu halten. Er ſprach: »Siegen wir, fo bas 
ben wir zu eſſen; werben wir gefangen, fo laflen fie und 
aud) nid)t verhungern.« 

Sein Heer war anf der fteilen Höhe ob des Doubs ges 
lagert, die Feinde unten am Fluß; biefe zweifelten, ob vie 
Königlichen herabfleigen würden, da fagte einer: »Wie ich 
den König kenne, fo flettert er auf Händen unb Züßen her- 
unter, fobald er und angreifen will.e Es waren viele von 
feinen Leuten aus dem hohen Gebirge in feinem Heere; eine 
Schaar, des Bergfleigend gewohnt, flieg in der Nacht bins 
ab, und brachte Unruhe in das feindliche Lager. Da gebady 
ten die Grafen, wie fie mit ihrer meift ungeübten und friſch 
geworbeuen Mannfchaft gegen ein folche® Heer, von einem 
ſolchen Feldherrn und in Verzweiflung geführt, fi micht 
halten fonnten, wie vereinzelt fie wären, weil Frankreich 
midyté für fie thäte, unb fie fandten früh des andern Mor⸗ 
gend Qriebenéboten zum König. Herzog Robert von Burs 
gund, Rudolfs Schwager, und Herr Wilhelm von Champ⸗ 
vent, Bischof von Laufanne, vermittelten; ber König begebrs 
te Sreilaffung der Gefangenen, unb bag bie Grafen in Bas 
ſel (d fielen möchten. Gà gefchah. Die Reichsacht warb auf» 
sehoben a); fie leifteten den Eid ber Treue, und empfingen 

a) Beg. Nr. 1041, 
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ihre Leben a), fo weit fie zum leid) gehörten, Graf Rai: 
uafb mußte außerdem nod) eine Geldbuße erlegen °°). 
Wenn es aud) nicht gelang, das alte Königreich Bur⸗ 
gunb wieder aufzurichten, fo jog er bod) viele und mächtige 
Herren jener Lande näher in ben Verband bed Reiches, aud 
burd) Gnabengaben. So hatte er feinem Schwager, bem Herzog 
Nobert, die Aumartichaft.auf bie Dauphine verliehen b), und 
fpäter begnabigte er den Herrn Johann von Chalons mu 
dem Münzrecht, dem Zollredht innerhalb der bifchöflichen 
Sprengel von Befancon, yon, Bienne unb Baleucc, eubfid) 
ber Cdjrmvogtei über bie unmittelbare Reichdabtei Et. Gw 
gendi be Sour c). Seife war jede Stärkung Burgunds, 
denn es fonnte als ein Damm gegen Frankreich dienen. Die 
ehrgeizigen Herricher Diefes Landes machten ihn beforgt. Im⸗ 
mer mehr fuchten fie (id auf Koften des Reiches auszubreis 
ten, am deffen Gränzen fie, burd) Benuͤtzung verfchiebener 
Berhältniffe, nad) und nad) näher rüdten. So war bie Graf 
Schaft Champagne burd) Heirat an fie gefommen; über Pro 
vence und Korcalquier beitand nur mehr eine ſchwache te 
hensherrlichkeit des Reichs; in Hennegaun, Flandern mub 
Lothringen wandte ((d) ein dentfcher Freier nad) dem andern 
an beu nähern, gefährlichern, glángenbern, unb wohl aud 
freigebigern Hof zu Paris; felbft die Päpfte ráumten, wie 
fhon gefagt ward, dem frangöfifchen Königen Rechte in ben 
GränzsBisthümern des Reichs ein. Die Gefahr eines ſolchen 
überwiegenden Einfluſſes Fraukreichs einfehend, fandte ber 
König Abgeordnete dahin und nad) Rom °%; vergebene; 
da batte er fchon im Sinne, mit ben Waffen, des Reiches 
Gerecdhtfame zu wahren, jeboch wichtige Angelegeubeiten üt 


Thüringen nahmen für jet feine Zeit in Anſpruch, ſpaͤter 


binberte ihn aber fein Alter. 
a) Reg. Nr. 10839. b) Reg. Nr. 813. c) Heg. Nr. 1135. 1136- 


* 


Sirbentes Bud. 361 


Ein herber Schlag hatte kurz vorher ben König getrofs - 
fen, und gerabe bei ber ernften Sache, bie ihn nad) Thü⸗ 
ringen rief, mußte er am meiften bem erlittenen Verluſt em: 
pfinden. Heinrih, Erzbiſchof von Mainz, fein befter Rath» 
geber und Freund, war zu Anfang bed Sabreé 1288 ge- 
forben. Mit diefes Mannes Leben war das Gíüd von Habes 
burg geftiegen, und mit ihm hatte es fich erhalten; vier 
Sabre längere Dauer beéjelbeu, und 9tuboífó Plane hätten 
von dem Sohne höchft wahrfcheinlich gleich nad) dem Ables 
ben des Baters fortgeführt werden fónnen; der König hätte 
diefen feinen höchſten Wunſch erreicht, und Deutichland hätte 
ferner den Frieden genoffen, denn Albrechts kräftiger Geiſt 
würde dad mühlam begonnene Friedenswerk bed Vaters zur 
Reife gebracht haben. Heinrich von Iſny ftarb; nnb jener 
Srdjibiacomté von Trier, Gerhard von Eppenftein, ber bei 
der frühern Erledigung beà Mainzer Stuhled übergaugei 
worden war, beftieg ihn nunmehr, bie Zurüdfegung, bie er . 
^ bamalé vom König batte erbitlben müffen, tief im Gebädhts 
mp befaftenb. Ein unebles Gemüth, ränfevoll und leiden⸗ 

ſchaftlich, bleibt aud) burd) Erreichung feiner Wünfche unvers 
föhnt ober ungemilbert. Zu bem Haß, den er auf Rudolf 
geworfen, fam noch ber Verdruß ob der Schmälerung, die 
das Erzbisthum Mainz durch denfelben erlitten hatte. Die 
oben erwähnten Abzweigungen, ald Rüderftattungen an baé 
Reich, waren bem neuen Erzbifchof verlegend; er mußte aber 
in Geduld anderer Zeiten harren, denn zu fráftig warb jegt 
dad Reich regiert. 

Die Angelegenheit, weßhalb der König nad Thurin⸗ 
gen jog, war folgende: Markgraf Albrecht ber Ausgeartete 
hatte feiner zweiten Gattin, Runigunden von Eifenberg, und 
ihrem Manteltinde Apitz (Albrecht) zu Liebe, mit feinen burd) 
Erbfchaften bereitö ale regieremde Fürſten waltenden Soh⸗ 

nen, Sriebrich unb Tizmann, fid) entzweit; bie bortigen Cán: 


N 
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ber wurden mit jener und Schwert verwüftet, und Friedrich 
warb ber Gefangene feined Vaters. Markgraf Heinrich ber 
Prächtige oder Erlauchte, dad Haupt beà Wettinuſchen Hau | 
íeà, war Anfangs 1288 geftorben. Die Lande von ber fchles | 
fifchen bis zur heflifchen Gränze, von ber böhmifchen bie zu 
der des Herzogthums Sachen waren fein gemefen, und nmt | 
mehr alfo vertbeift: bte Laufiß, dad Dfterland nud Canbóbetg 
ftanden Friedrich dem Stammelnden zu, dem Sohn Dietrichs 
von fanbéberg, ber ein Sohn des prächtigen Heinrichs war; | 
Meiffen befaß eben diefer Friedrich in Gemeinfchaft mit fev 
nem heim Albrecht, dem Landgrafen unb Seren von Thüs | 
ringen; Dresden und ber Landſtrich von ber fächfifchen bis | 
zur böhmifchen Gränze an beiden Ufern ber Efbe, gehörte | 
Friedrih dem Kleinen, aud) ein Sohn Markgraf Heinrichs; 
die Lande in der Mitte, von hier bie Thüringen, deu Gel» 
nen Albrechts, Friedrich mit ber gebiffenen Wange und iy 
mann; Thüringen felbft, ihrem Bater, bem Landgrafen Als 
bredjt, aud) ein Sohn Markgraf Heinrichs. Mißgunſt und 
lineinigfeit herrfchte in bem Wettinfchen Haufe feit diefer | 
unfeligen Theilung, welche, mit Ausnahme von Meiffen ſelbſt, 
diefer Markgraf Heinrich bei feinen Lebzeiten gemacht batte. 
Es walteten damals in biefen Landen Fürften räthfelhafter 
und finfterer Gemüthsart, und dabei auffallend feindſelig 
gegen bie Ihren gefinnt. Friedrich ber Kleine, ein wantels 
müthiger Herr, war für eine Zeit den Seinen fo abhold, 
vielleicht, ald Sohn ber 1278 ebenbürtig erklärten von Mal 
tig, in Beforgniß, von ihnen verläugnet zu werben, bag et 
fein Erbe an den König Wenzel veräußerte gegen Gold und 
gegen Beſitzungen in be(fen Ländern, Die den Titel eines Fürs 
ſtenthums haben follten. Rudolf hatte zu Eger am 12. 
März 1989 diefen Tauſch bereits wirklich beftätigt a), ber 
aber nur theilweife zu Stande fam. Albredyt der Ausgear: 
a) Beg. Nr. 102. 
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tete war wieder feinen Söhnen fo feinb, bag er mm feine 
Lande, ihr Erbtheil, mit feinem Neffen, bem ſtammeluden 
Friedrich, ernftlich in Handel fland, wohl um ben Kaufpreis 
feinem Apig zuzuwenden. 

Diefe Uneinigfeiten konnten und mußten zu Unordunn⸗ 
gen, Kriegen und Berwüftungen aller Art führen. Es war 
die Pflicht des Oberhauptes des Reichs, bier kraͤftig einzu- 
fdyreiten, und ale trog der erlaffenen Ermahnungen kein Theil 
die Waffen niederlegen wollte, fo mußte der König biefer 
Unordnung perfönlich ein Ziel fegen. Cr z0g, ohne Heer, aber 
mit einem großen Gefolge von Qürften unb Herren, zu Aus⸗ 
gang 1289 nad) Thüringen, unb gab fich ſowohl auf bem 
Reichötag, den er zu Erfurt abhielt, als burch feine ganze, 
ein Jahr dauernde Anwefenheit bafelbft, viele Mühe, bie 
Parteien auszugleichen und zu verföhnen. Es gelang ihm aud; 
zum Theil. Landgraf Albrecht fam vor ihn Anfangs Auguſt 
mit feinem Neffen, dem Ctammler, und e$ ward bie Xady 
folge von beiden, ba biefer ohne Erben war, auf Albredits 
Eöhne feitgejett. So blieb burd) des Königs Auſehen dieſes 
Kaud in dem Haufe. Friedrich hatte fich indeſſen befreit; e$ 
warb ihm unb feinem Bruder bebemtet, bem Vater in Ruhe 
zu laſſen; vergebens. Auf Bitten des Landgrafen batte der 
König den Apitz erbfähig erklärt, und den bunten Löwen 
von Thüringen, jedoch mit einem geftürzten Helme, ihm als 
Wappen gegeben. Diefes als mögliched Wahrzeichen, daß 
Apitz Thüringen einft befigen folle, dann der Verlauf von 
mehreren Schlöflern des Landes und die Übergabe anderer 
an ihn, regte ben Markgrafen Friedrich mit der gebiffenen 
Bange fo febr auf, bag er wieder zn den Waffen griff, ben 
Vater gefangen nahm, und ihn nad) Landsberg führte. Doch 
da berief ihn der König zu fid) nad) Erfurt, und behielt ibm 
jo lange dort, bió er zum Frieden (id) bequemte, und ben 
Bater unter ber Bedingung losließ, bag Apitz Das ihm ge» 
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gebene Schloß Tannenberg wieder zurüdtellte, und wohl aud 
feftgefegt ward, daß von einer Erbfolge deöfelben nie weit 
die Rede fegn follte 5?). 

Richt allein biefer Familienzwiſt beihäftigte den König 
in Erfurt; bie dortigen Lande waren während ber faiferío: 
fen Zeit und den vielen Befehbungen der Mädhtigeren, durch 
eine Unzahl Räuber, meift edlen Stammes, auf das Außerſte 
gequält worden. Dieſem mußte geſteuert werden. Sechs un 
dreißig Raubfchlöffer follen während ber Anmwefenheit beà Kir 
nigs in diefen Gegenden auf be(fen Befehl zerflört, und des 
ren Bewohner meift alle gehangen worden feyn. Gleich bei 
feiner Ankunft ließ er biefe Strafe an 28 zu Ilmenau ge 
fangenen Räubern vollziehen; bie darunter freien Stande 
waren, durften begraben werden 55). 

Ein febr ernfter Streit war aud) zu ſchlichten, ber wir | 
fen dem Rath und der Gemeinde von Erfurt andgebroden 
war. Der König ordnete ihn, unb fieg diejenigen, fo die | 
Unruhen und Unordnung veranlaßt hatten, enthaupten 9). 
-Um überall Friede, Gehorfam und Ruhe zu verbreiten, 308 
er häufig im Lande umher; fo war er 1290 in dem Oſter⸗ 
fant, und forderte dafelbft das anb an der Pleiffe und die 
Stadt Altenburg, ald dem Reiche zuftänbig, zurück; worauf 
mit dem Markgrafen Friedrich mit der gebiffenen Wange 
die Einigung getroffen ward, bag es bem Reiche gegen Cr 
[ag des für diefen darauf ftehenden Geldes, wiedergegeben 
werben folle 99), 

Es war nad) des Königs fo oft bargefegtem Abſichten 
unbenfbar, daß er nicht aud). in Erfurt fein großes Wriebent 
wert fördern würde, unb baber ward ihm aud) bie (reubige 
Beruhigung, dort einen allgemeinen Randfrieden von allen 
Herren und Freien ber Lande befchwören zu (eben. Heil fer 
nem Andenken! dem Ordner! bem Friebensftifter! So fehr 
wirfte in Allem fein Beifpiel, daß die Fürften ernitlicher 


pn 
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begannen, bie Raubfchlöffer gu vertilgen, alà je vorher ges 
ſchehen. Landgraf Heinrich, Herr von Heſſen, rubte nicht 
eher, bis er innerhalb dieſes feines Allodes alle Raubfchlöfs 
fer ber Erde gleich gemacht batte. Um den friedlichen Zus 
fand in Thüringen bejtenó zu fihern, mußte ein Stellvers 
treter bed Könige barob wachen; Herr Geríad von Breus 
berg wird als derjenige genannt, den der König zu einem 
2Erhalter beà Friedend« daſelbſt eingejebt babe, mit bem 
Sitz pt Altenburg 9*5). 

Sud) von feinem Aufenthalt in Erfurt haben die Gros 
nifen Züge feiner heiteru Laune zu erzählen. Als er einft an 
einem Fenſter die Bierrufer das Bier ausbieten hörte, ba 
nahm er ben vor ihm fichenden Krug mit Erfurter Bier, 
weiches bamaíé wegen feiner Dide und fettigfeit ‚berühmt 
war, unb ber Schlunz genaunt wurbe, hob e& Bod) auf, unb 
yief auf die Straße bin: 2Wol in! wol in! ein gut Bier 
hat Herr Seyfried von Buttſtedt aufgetban!« Die Erfurter 
wurben ftolz über dieſes Lob ihres Lieblingstrankes 99). 

Bon bem, was bort nod) ferner verhandelt wurde, if 
Folgendes merkwürdig: bag den Freien in Seeland befohlen 
ward, (id) dem Grafen von Holland zu unterwerfen, ba Dies 
fer mit Seeland belehnt fey 9); bag Otto von O:chfenftein, 
Schweiterfohn bed Königs, wit den Reichslehen, welche durch 
Graf Emichs von Leiningen Tod erledigt geworben, belebnt 
wurde b), unb daß beu Bürgern von Norbhaufen bie Zers 
Rörung ber dortigen Reichsburg verziehen ward c). Dann 
geſchah auch bie Verleihung der Stadt Eſchwege ald Reiches 
(chen an ben ganbgrafem Heinrih, Herren von Heflen; fers 
ner zu Gunſten König Wenzeld von Böhmen zuvörberft die 
Berleihung aller Faiferlichen und Reiches Lehen, die Herzog 
Heinrich in Schlefien zu Breslau befeffen d); dann einige 


8) Beg. Nr. 1074. b) Beg. Nr. 1061. c) Bcg. Nr. 1087. d) Reg. 
Nr, 1086. : ' 
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Wochen darauf an denfelben bie Verleihung des Fürſten⸗ 
thums Schlefien zu Breslau felbit a); und zugleich auch bie 
Beſtaͤtigung, bag. König Wenzel in Folge der zwifchen ihm 
und Herzog Heinridy abgemadhten Erbfolgeorbnung , bavon 
Befig nefmen könne b); eine Erneuerung deflen, was bes 
reitd zu Eger befprochen und abgemacht worden war. Auch 
ertheilte der König zu Erfurt bem Herzog Albrecht von Gad» 
fen die Belehnung mit ber Grafídjaft Bren c) 55); er fälte 
ben Rechtsſpruch, bag jeder Herr feinen Bafallen vor Aus 
dern aus feinen Bafallen belangen, und nad) deren Ausſpruch 
Recht forechen fónne d); er entſchied in der Streitſache be 
rer von Pilichsdorf unb derer von Puchheim über das Erbr 
truchfeßamt in Öfterreich, zu Gunſten Alberts von Puchheime); 
er übertrug bie Regierung von Friesland dem Grafen Rais 
nald von Geldern, nebſt Entihäbigung für deſſen gebabte 
Mühe f); er erließ eine förmliche Erneuerung ber in Eger 
bereitd audgeftellten Urkunde, bag bie Könige von Böhmen 
das Reichsſchaͤnkenamt und bie furfürftliche Würde befäßen g); 
und endlich ließ er zwei Urkunden wegen Hungarn auflegen, 
welche einen umftändlichen Bericht erbeifdyen h). 

Herzog Albrecht vou Sfterreid) hatte gefndyt, Dem Frieden 
mit Hungarn aufredyt zu erhalten; mit bem König diefed Reis 
ches ſelbſt war e& möglich gemefen, nicht fo mit ben unruhi⸗ 
gen, raubluftigen Gränzgrafen von Güns. Im Sabre 1284 batte 
König Ladislaus, nachdem er den Grafen Iban oder Johann 
diefed Hanfes, vergeblich in feiner feiten Burg Pernitein ber 
lagert hatte, den Herzog Albrecht zu Hülfe gerufen, anf bep 
fen Befehl ber Landmarfchall Hermann von Laudenberg mit 
vielen Edeln und Reifigen gegen Pernftein aufbrach; er ward 
aber, ber Kriegöweile der Hungarn untunbig, umzingelt, 

a) Beg. Nr. 1101. b) Reg. Nr. 1100. c) Reg. Nr. 1024. 1061. | 


d) Res. Nr. 1091. e) Reg. Nr. 1097. f) Reg. Nr. 1090. g) Be | 
Nr. 1102, h) Beg. Nr. 1095. 1096. | 
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Pfeilregen Eichtete feine Mannfchaft, unb er mußte fid) ers 
geben *%. Kür den Augenblid nicht in ber Lage, ben Gras 


fen gehörig zu züchtigen, geflattete Herzog Albrecht Hugo 
von Taufferd, wegen bed Friedens mit bem Grafen zu Haim⸗ 


burg, wovon Hugo Hanptmanı'war, zufammen zu kommen, 


woſelbſt feftgefe&t ward, bag alle Gefangenen zurüdgegeben, 
uud ein Schutz⸗ und Trutz⸗Buͤndniß Beider gegen Jedermanu 
abgefchloffen werde *5). Mit folhen Raͤubern konnte aber 
wicht (ange Frieden ſeyn. Des Grafen Leute fielen in Steiers 
mark ein und trieben bad Vieh ber Rableröburger weg; der 
dortige Landeshauptmann, Abt Heinrich von Admont, zog 
mit eilends zufammengebracdhten, felbit vom Pflug genomme⸗ 
nen Volk, ihnen entgegen, warb aber in die Flucht geſchla⸗ 
gen unb das Land verwültet 9. Da befchloß ber Herzog, 
den ränberiichen Gränzgrafen nicht allein zu züchtigen, (onberu 
we möglich auf immer deſſen Kraft zu lähmen. Er fammelte 
mit Beiftand ber in feinen Landen fo reich begüterten Bis 
fhöfe von Bamberg, Sedau, Freifing und Paffau über Wins 
ter bedeutende Streitfräfte, bie auf 15,000 Mann angege- 
ben wurden, 6rad) im Frühjahr gegen bie Grafen los, ers 
oberte das fejte Martinsdorf, St. Margarethen, Edendorf, 
Ghobotéborf, S9tebentó und Gíawunid), legte überall Befas 
tusgen ein unter verläßlichen Hauptleuten, brad) Prukaveld, 
und nafm Altenburg mit Sturm. Hier aber vereinten fid) bie 
deln unb Ritter, und ftellten ihm vor, wie fie ohne Schaden 
den Krieg nicht fortfegen fónnten, und wie fdjon genug ges 


ſchehen fep; der Herzog möge nad) Wien zurüdichren 7). 


Hierdurch genöthigt, über Winter ben Feldzug auszuſetzen, 
ergänzte er feine Schaaren, auch burd) Kärnthnner und Baiern, 
und jog im Frühjahr vor Guͤns. Nach einer fchweren und 


| funftreid)en Belagerung nahm er bie Stadt unb bie dortige 


Hanptburg der Grafen. Die größten Graufamfeiten fdyünbes 


ten dieſen Krieg. Graf Iban hatte, die Belagerer zu fchres 
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den, 500 gefangenen Schildfnechten Hände unb Füße ab 
bauen laffen; nicht zur Furcht, zu größerer Rache wurden 
baburd) feine Keinde getrieben. Der Burg Bertheidiger, aud 
- Weiber, warfen Brände, goffen fiebenbeà Waſſer auf die 
Stürmenden ; vergebend; die Tapferkeit diefer, durch Kriegs⸗ 
mafchiuen unterftüßt, überwand Alles; Güns gel, Kun ward 
der Friede bald gefchloffen und aud) um fo baueruber befe 
ftígt, als ber Herzog bie Burgen und das Land ber Grafen ber 
fegt hielt ^. König Ladislaus ließ eà zu, denn er vernahn 
gern bie Bernichtung des trogigen Bafallen. Ein ſchmaͤhliches 
Ende ftand aber biejem unklugen König nahe bevor; im Som 
mer 1290 ward er vou feinen verlaffenen tumanifchen Güu 
(ingen ermordet, und die gerabe Linie des Arpadfchen Könige 
fammeà ftarb mit ihm aué. 

Längft fchon gedachte Herzog Albrecht des fchönen unb 
großen hungarifchen Reichs mit Sehnſucht; mut, ba bie ter 
wartete Stunde ber Erledigung gefommen zu ſeyn (dieu, 
traf er mit großem Gefolge in Erfurt ein unb. fag bem Kr 
mig dringend an, Hungarn für ein beimgefallene& Reichdle 
ben zu erklären und ihm zu verleihen. Rudolf gab nad) um 





beurfundete, bag von dem Kaifer Friedrich II. üt feiner uw 
anberer Herren Gegenwart der damalige König von Out | 
garn diefed Reich zu Lehen vom Kaifer genommen babe. Be 
fa IV. hatte nämlich, bebrüugt von den Tartaren, dem Kai 


fer den Antrag gemadjt, Hungarn von ihm zu Lehen zu nel 
men, meun er kräftigen Beiſtand fenbe. Cà gefchah aber nicht 


dad Geringite für ihn oder gegen bie Tartaren von Seiten 
des Kaiferd ober des Reiches. Die Urkunde des Belchnungd 


Bertrages ift nicht erhalten worden, folglich ift nicht erſicht⸗ 
lich, ob eine ſolche Bedingung wirklich in derfelben befindlich 
fey; mar fie eà nicht, batte Bela IV. unbedingt und mit Ein 
willigung aller feiner Verwandten fid) unb fein Reich in ben 
deutfchen Lehensverband begeben, fo hätte der. König alle 
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dings Huugarn nad) bentffen Lehenbegriffen als erledigt 
anfebeu und das Recht haben fónnen, diefed Reich zu Erfurt 
am 31. Anguft 1290 feinem Sohn dem Herzog Albrecht von 
Defterreich zu verleihen, wie er ed burd) eine amepte Ur⸗ 
kunde aud) wirklich that. Es beftanb aber eime Geitenlinie, 
deren Zuftimmung and) zur Zeit Bela's IV. unerläßfich ges 
mwefen wäre umb die nicht zu diefen Berhandiungen gezogen 
worbenwar; eine Ceitenfinie, bie nad) den Gebräuchen jes 
des chriftlichen Ctaateé folglich aud) nad) ber deutſchen Les 
henverfaffung bie Krone geerbt hätte. Sie konnte alfo von 
Seiten der Habsburger nur in bem Kalle für erledigt anges 
fehen werben , wenn ihnen das Dafeyn biefer legten finie bes 
Arpadifhen Stammes unbefannt geweſen wäre, welches aber 
nur kurze Zeit hätte dauern fünnen. Hatte Albrecht Ahnung 
ober Senntuig von dem Rechte derfelben, fo mußte ihm unb 
bem Könige die Unmöglichkeit einfeudten, fid) jemals, auch mit 
9(ufbieten aller Kräfte, in den Befig Hungarnd zu fegeu; 
denn gewiß hätte bie überwiegende Mehrzahl des Adels ald- 
bald für bem einzig übrigen ber Arpabe, für ben legten bies 
fer Seitenlinie , für Andreas mit dem Beinahmen der Vene⸗ 
tianer, zu den Waffen gegriffen. Er war ihr rechtmäßiger Kö⸗ 
nig und Herr. Hätte der Herzog in diefem aud) nur einen 
rechtlofen Prätendenten gefeben, (o mußte er doch vorausſe⸗ 
ben, bag er in ihm einen mächtigen Keind bald erkennen 
würde. In jedem Kalle fonnte daher die Belehnung nichts 
bezweden, nicht einmal ein Anrecht verleihen, daß fonft viel; 
leicht in fpätern Zeiten zu benüßen gewefen wäre. 

Doch weber das vorgeblicdhe Recht, nod) der Schreden 
des Namens des Königs und des Reiches, nod) ber vor Ders 
zog Albredit, konnte bie Mädjtigen Hungarns 6eftimmen, bem 
Ansſpruch des römischen Königs Kolge zu leiften; um fo mer 
niger, als notfmenbig vielfach Zwiefpalt und Parteiung báte 

1. Band. 24 


x 





269" Sichbentes Bud. 


te eutüeben mágen, dem Königreiche verberblih. Deun sid 
allein ber rechtmäßige Erbe und der römische König, audy 
ber heilige Stuhl wollte Rechte auf Hungaru geltend machen. 
Papſt Nikolaus IV. begann von eigener Lehensherrlichkeit zu 
feredyen, weil Hungarn burd) Päpite zum Chriſtenthum ges 
brachtworden (eg; aud) führte er an, bag, ba Kaifer Friedrich 
die Bedingung be Lehensvertrages mit Bela nicht erfüllt hätte, 
dem römifchen Stuhl bie Bergabung des Throns zuflände a). 

Doch aud) diefed hatte feine Folgen; Andreas erfchien 
nad) bem Tode des Königs Ladislaus plöglich unter ben Cei 
nen und vereitelte alle Anfprüche Fremder. Er war ſchon fam 
ger als ein Jahr vorher, von dem Erzbifhof von Gran und 
son den Günfer Grafen gerufen, aus Benebig über Dalma⸗ 
tiet nad) Hungarn gefommen, aber feine Partei, zu ſchwach 
bei Lebzeiten beà Königs Ladislaus etwas durchzuſetzen, ver- 
moóte faum ihn eine Weile in ber Berborgenheit zu fchüßen. 
Don einem zum andern berfelben ritt er in Geherm, bie 
Graf Arnold von Trigaw ihn bey fidy gleich einem Ges 
fangenen feit hielt. Bon Benedig fam zwar Löfegeld, aber 
der Graf fieß ihm dafür nur das Leben und führte ihn nad 
Wien ab, in der Hoffnung ein zweites Löfegeld vom Herzog 
Albrecht zu erhalten. Er ftellte ihn demfelben vor, und ließ 
ihn dort; ob er etwas erhielt, ift nicht befannt. Q6 warb 
bem Herzog gerathen den Andreas dem König Ladislaus über 
fieferm zu [a(fem. Albredit aber wies diefen Rath von fid, 
behielt ihn an feinem Hofe und ließ ihn pflegen und Heiden, 
da bie Geldmittel ded Andreas gänzlich erfchöpft waren. 
Die währte (aft ſechs Monate; Andreas war aber hochmü⸗ 
thig und eft fam es ihm in den Sinn fid) zu auffallend als 
den Thronerben Qungarmé zu geberden. Einsmahle ritt ber 
Herzog zwey Tagereifen weit, von Wien auf die Jagd; er 
blieb aber fünf Tage aus; als bie ſchon beforgten Gaͤſte 

a) Heg, Nr. 1107. 111- 11112. 
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unb Hoffente feine bevorfiehende Rückkehr erfuhren, befchlof 
fen fie, ihm entgegen zu reiten und machten aud) bem Ans 
breaé ben Borfchlag. Diefer aber lehnte eà ab mit ben Wor⸗ 
ten: es zieme ihm nicht bem Herzog Albrecht einzuholen, 
denn er felbft ſey ein größerer Herr alà ber Herzog. Die uns 
befonnene Rede ward diefem Binterbrad)t und von nun an 
hörte alle Aushaltung auf, melde Andreas bie jegt vom 
Hofe erhalten hatte. Er mußte ba er nichts Cigeneé hatte 
zum Sorgen feine Zuflucht nehmen. Anfangs lichen ihm Bes 
netianer Kaufleute, bod) nicht lange, denn von Haufe fam 
ihnen Weifung, bag nichts gezahlt würde, welches mit bem 
gepriefenen Reichthum feiner Mutter Morefini, nicht über: 
einftimmt. Als aber Ladielaus von den Sumanen ermor⸗ 
det ward, eröffneten ſich bie glängenditen Ausfichten für An⸗ 
dread. Eine mächtige Partei erhob (id) nunmehr in feinem 
Königreiche, an deren Spige der Erzbifhof von Gran fid 
tchte. Eilige Abholung des rechtmäßigen Herrn und Erben 
war dringend vonnöthen; jebod), aus Kurcht vor ben Plas 


nen Albredyts, war erforderlih Lift zu gebrauchen. Zwey _ 


vertraute Wilhelmiter Drdensbrüder wurden heimlich nad) 
Wien gejanbt, Andreas verkleidete fid) ald einen der ihren und 
entfam glücklich zu Schiffe auf ber Donau, nad) Dfen, fein 
Reich in Befig zu nehmen 997). 

Bei der Tugend ded Könige Ladislaus und den frudyt» 
[ofen Berfuchen des Andreas in Sungarn, war eine Gefan> 
genfegung des Pegterem von Seiten Albrechts wohl ald un- 
nöthig erad)tet worden. Zudem ift febr wahrfcheinlich, bag bie 
Nachricht ber Ermordung des Könige Ladislaus erft nad) ber 
Alucht des Andreas i Wien befannt ward; denn fonft wäre 
ibm diefe fchmerlich gelungen. Albrecht aber mag ben Ans 
bang beöfelben in Hungarn für unbedeutend gehalten haben, 
deshalb bie Belehnung und feine Rüfungen gegen biefeà Reid). 

Schon wollte der friegerifche König Rudolf feinem Sohne 
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beiftehen, das neue fogenannte Recht zu behaupten, bod) fein 
Alter erinnerte ihn zu ernftfíd) an Ruhe, und die Nachfolge 
im Reid) feinem Haufe zu fihern 99^ ) war wichtiger. 

Ein neuer häuslicher Kummer traf ihn um diefe Zeit, 
Während feines Aufenthaftes in Erfurt erlebte er ben Schmerz, 
bag fein Sohn Herzog Rudolf inPrag mit Tode abging 9). 
Er war gleidy nad) dem Berner Krieg dahin gekommen, fei 
ne Schwefter, die Königin von Böhmen, zu befuchen. Gr 
hatte im Herbſt 1289 biefe widerfpänftige Stadt unverfehene 
überfallen wollen; ed mißlang aber burd) bie Tapferkeit Bru- 
ders, des Bennerd von Bern, ber auf ber Schloßhalde fiel, 
Ehen ohne Entfcheidendes herbeizuführen, warb an ben Go: 
renfteinhölgern gefämpft. Doch muß der Stadt bie Belage 
rung zu lange gewährt haben und zu brüdenb gemefen ſeyn; 
fie gab nad), dad Heer z0g ab und es ward feftgefekt, daß 
die Juden als Faiferliche Kammerknechte in Ruhe bafelbit 
wohnen follten; dann wurden -fär den bei bem Überfall er; 
fchlagenen Grafen Ludwig von Honberg, Vogt vom (infit 
dein, Seelenmeffen geftiftet. 7%. 

Herzog Rudolf ftarb zwanzig Sabre alt und hinterlich 
feine Gattin Agnes, Tochter Königs Przemyſl Dttofars von 
Böhmen, gefegneten Leibes. Sie gebar einen Sohn, der den 
Namen Sohann erhielt, und blieb in Prag im St. Glara: 
Klofter, bis fie 1996 ftarb 79. 

Nach Erfurt war aud) des Königs ehemaliger Kanzler, 
. Herr Rudolf von Hohened, gefommen, weldyer feit 1284 Erz 
bifchof von Salzburg war. Bid zur Verblendung über dad 
eigene Intereſſe fanm bie Meinung führen, das einmal Un 
ternommene und ald Recht Angefehene dürfe nicht aufgegeben 
werben, ed müſſe burd)gefegt werden; Einwendungen und Ges 
geugrünbe werben baun nicht angehört, um fo weniger, wenn 
andere Fehler die Haldftarrigkeit beftärken. Diefe anderen Fehler 
ſollen Habfucht und Geiz gewefen ſeyn; und fo übermwaltend, 
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bag burd) fie ber Handel aus feinen Gebieten verfcheucht 
ward, bis feine lnterthanen verarmten. Große Steuern 
fdrieb er aus, bie aud) brüdenb auf den unter dem Sod» 
Rift (tebenben Abteien und Klöftern Iafteten. Admont, das 
gleich beu Übrigen litt, hätte er befonders fehonen follen, weil 
deſſen Abt, Heinrich, Herzog Albrechts Landeshauptman in 
Steier war, und mehr nod), deffen vertrautefter und geheim 
fter Rath; ein verfchlagener und geiftreider Mann, ganz 
Diener feines Herrn, der alles in Gehorfam vor ihm, ihn 
ſelbſt ftet&. in Vortheil feben wollte, und baher feine Gunſt 
genoß. Sft war ſolches nicht ohne Verlegung des Herkom⸗ 
mens, ja hergebrachter unb wohl begrünbeter Rechte zu er» 
reichen; doch bei dem Salzburger Streit fcheint das Unrecht 
ganz anf Seite des Erzbifchofd gewefen zu feyn. Beſchwer⸗ 
den über bie Sefteuerung, reisten ben Erzbiſchof zu größes 
rer Haldftarrigkeit. Der Abt dachte von nun an, wie er ibm 
und bem Ersftift (djaben könne. Die Stimmung des Herzogs 
war aus anderem) Anlaß diefem ungünftig; denn als Ct» 
djanger von Landeſer ohne Erben geftorben war, wollte ber 
Erzbifchof bie Lehen desſelben bem Herzog nicht verleihen, 
troß deſſen Anfuchen. 

Da der Abt fortwährend bebrángt ward, wandte er fid) 
an den König, der burd) einen Befehl an den Herzog, Ad⸗ 
mont ald Bogt gehörig zu ſchützen, hinreichend Grund gab, 
nachdrücklich den Erzbifchof zur Ruhe zu verhalten. Abhülfe 
in Güte ward verabredet. Der Herzog befchwerte (id), bag 
ber Erzbifchof auf Admonter VogteisBoben bie Stadt Rar 
Ratt angelegt; daß die öfterreichifche Forderung an Weißen, 
ef, welches Dttofar (tet& inne gehabt, nicht berüdfichtigt 
würde; daß Salzburg bie, nur den Herzogen auftünbiger, 
Bogteien von SBerdjtoíbégaben und Runburg beeinträchtige ; 
enbíid), bag der von Golbed , Salzburgs Minifteriale, auf 
berzoglihem anb Stettened gebaut habe. Diefe wohl gc» 
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rechten Forderungen veranlaßten den Erzbifchof, Geſandte 
wad) Wien zu fchidenz; vergeblich. Eine 3ufammenfunft in 
Neuſtadt blieb aud) ohne Erfolg; ergürnt ſchieden beide; bod) 
ging ber Erzbifchof in fid) und fanbte von Brud, auf bem 
Heimweg, zwei Gefandte an den Herzog nochmals eine Ser: 
fühnung zu verfuchen. Es gelang nicht; ber Ausbruch des 
Kriegs warb aber aufgehalten, ohne die Mannfchaft zu ent: 
laffen. Stettened ward bem Bifchof Leopold von Sedau über 
antwortet, zur Bewahrung; bod) als er ed nichte defloweniger 
bem Herzog überlieferte, ald biefer Gnéburg baute, 9tajtatt ents 
gegen, ald ber Abt bem Erzſtift zwei Minifterialen, einen von 
Sampotingen .unb einem von Thurn a) abtrünnig machte, ba 
wandte fich ber Erzbifchof nad) Rom. Er erhielt eine, etwaigen 
Ungehorfam des Abts gegen feinen Metropoliten bebrobeube 
Bulle. Sich baburd) gefichert haltend, berief er eine Pros 
vinzialsSynode auf den 5. November 1288 nad) Salzburg, 
wofelbft auf eine eben nicht aufríd)tige Weife, indem von 
ben Stimmenden gleich wie zu einer unbebeutenden Sache 
ihre Petfchafte vorher erlangt wurden, der Befchluß befie 
gelt ward, ein Geiftlicher dürfe bei Vermeidung des Kirchen 
bannes niemals ein weltliches Amt beffeiben. Dieß hätte den 
Abt in fein Klofter zurücdgewiefen und der Herzog fab baber 
diefen Befchluß ald eine ihm felbft zugebachte Beleidigung an; 
denn allgemein war e& befannt, wie unentbehrlich ihm ber Abt 
geworden war. Durch befjere Benützung der SBergmerfe, vor 
züglich der vom Zeiredch batte Abt Heinrich feinem Herrn 
Zuflüffe eröffnet, bie biefem von ber bódjten Wichtigkeit 
und bei den-vielen Kriegen ein wahres Bedürfuiß wurden. 
Durch Vertrauen, burd) bie Verleihung ber erſten Ämter 
dankte ihm diefer; mum aber follte der, faft erfchlichen zu 
nennende, Befchluß des Gonciliums ihm den eifrigiten und 
Hügften Diener entziehen. Gà war nicht zu ertragen. 
a) Reg. Nr. 1066. 
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Der Krieg brad) (o8. Der Erzbifchof nahm die €néburg 
"unb verbrannte fie; brach Stettened und Oterued. Dagegei 
verwüftete bed Herzogs Mannſchaft das Salzburger Befitz⸗ 
thum; Frieſach ging in euer auf; Banflorf warb gebrochen, 
unb noch mehr Unheil wäre verübt worden, wenn nicht der 
Herzog fid) beeilt hätte, . einen Stillſtand zu fchliegen, weil 
er gegen ben Grafen von Guns feine gefammte Macht. fühs 
ren mußte. Unterbeß warb von ber Herzogin Eliſabeth und 
ben Bifchöfen von Paflau, Freifiugen und Sedau eifrigft 
eine Friebendvermittelung betrieben. Eine neue 3u(ammens ' 
Iunft in Wels, mit den Herzogen von Baiern und den ges 
nannten SKirchenfürften, nebft denen von Regenöburg und 
Chiemſee und den Grafen von Heunburg und von Ortenburg 
aíó Dbmännern, mar vergeblich, da bie Herzoge von Baiern 
nicht famen. Herzog Albrecht behandelte jedoch den Erzbi⸗ 
fchof auf eine Weife, bie ihm das Günftigte hoffen ließ. 
Die Herzoge von Baiern erfchienen auf der dritten Zufams 
menknuft in Linz, wofelbit Herzog Albrecht und ber Erzbis 
fhof durch Überlieferung ihrer Siegel fid) verbanben, beu zu 
fällenden Schiedfpruch zu befolgen. Diefer warb berathen, 
beichloflen, aufgefeBt und jedem, bie mit dem Siegel des 
Gegners verfehene Urkunde eingebánbigt. 9((6 aber ber Sets 
sog lad, Weißened folle bed Erzbifchofs feyn uud ber Abt 
dem Qoncifüm gehorchen, da ließ er fid) von biejent bes 
rebem imb vom Zorn übermältigen, fein gegebene& Wort 
nicht zu halten, riß die Siegel herab und fandte fie den 36» 
männern zurüd. Dann fuhr er fchleunigft nad) Wien. Beis 
derfeitd warb eruent gerüftet. Abt Heinrich 30g wieder meh« 
vete. Dienfimannen des Erzbiſchofs von dieſem ab. Krieg 
wüthete von Neuem; die Erzbifchöflichen verheerten ihrerfeits 
unter Dtto von Weißeueck; burd) den Feldhauptmann bes 
Herzogs, den langen Kapeller, ward das Tavantthal gränlich 
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verwüftet, Neißberg, St. Andrä, Stein, der Thurm u 
Voitsperg burd) Feuer zerfiört; auf zehntauſend Marl Gif 
berö fchägte mam den Schaden. Da (prad) der Erzbiſchef 
ben Kirchenbann über den Herzog, welcher aber durch ev 
ne Appellation nad) Rom die Ausführung desſelben verhin- 
derte. Es war hoͤchſte Zeit, bem linwefen ein Ende zu mo 
chen. Die Herzogin, geiftreih und gotteöfürdtig, fab mit 
Trauer den Stand ber Dinge; fie dachte, ihr wäre eö ver 
behalten, Einigkeit zu ftiften, bags war ein Beſprechen bod 
enbfidi das einzige Mittel; fie ließ alfo durch den Bifchef 
von Ehiemfee ben Erzbifhof nad) Wien einladen. Er fam, 
unvorfidtig, in geheim, ohne Geleitöbrief; bie Herzogin trat 
bittend, von allen Räthen begleitet, vor ihren Gemahl; bod 
als ber Abt Heinrich entgegen redete und der Erzbifchof beu 
neuen Schaben zwar verfchmerzen wollte, aber verlangte, bei 
Aufrechthaltung des Linzer Schiebfpruchd folle e$ bleiben, 
um fo mehr, ald er eine Ausfertigung desfelben mit des Her⸗ 
3098 Infiegel in Händen habe; da ließ ber Herzog von feinen 
früheren Forderungen nicht mehr ab. 9taftatt, Geigenberg, 
Weißeneck wollte er haben, und Gtettened und Ensburg foll: 
ten ihm wieder hergeftellt übergeben werben. Bei- foldjem 
Zwiefpalt fonnte an Berfühnung nicht gebad)t werben; ber 
Erzbiſchof ſchlug alled ab und der Zorn verblenbete ben Her 
309 dermaßen, daß er ihm abzureifen nnterfagte, woburd 
ber Erfchrodene fid) ald einen Gefangenen in Bien anfe 
ben mußte. Bergebens flehte bie Herzogin; vergebene baten 
die Vornehmften bed Landes, Im biefer Augft ließ ſich ber 
Erzbifchof von bem Bifhof von Ehiemfee bewegen, bie zu 
Linz von ben Obmännern überlieferte Handveſte zurückzuſtel⸗ 
len, den Concilien⸗Spruch wegen des Abts aufzuheben, und 
Weißeneck dem Herzog zu überantworten. Nicht genug; er 
mußte aud) biefe8 in Gegenwart des Biſchofs von Chiemſee 
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und Ulrichs von Eapellen im Dom zu Salzburg feierlich wies 
berboleg, worauf Crferer von ben beiden Urkunden, ber 
Linzer Handveſte und bem Concilinms⸗Spruch, bie Siegel 
abriß unb fie baburch vernichtete. Dieſes alled grámte ben 
Erzbifchof fo febr, bag er beichloß, nad) Erfurt zu bem £e 
nig zu reifen, ihm bie Sache vorzutragen, stub feinem Ausſpruch, 
few ev aud) der Bater feines Feindes, fid) zu unterwerfen. 
As ber Herzog dieß erfuhr, fanbte er den Abt Heinrich, 
Ulrich von Capellen nub Ulrich den Srue(dünf an des £i» 
nigs Hof. Gleich Anfangs zeigte (id) manches Günftige für 
Abt Heinrich, indem ber König bem Erzſtift Salzburg alle 
Rechte über Admont abfprach, bid anf das ber Lehensherr⸗ 
fchaft über bie ben Herzogen von Softerreid) tmb Gteier ges 
gebene Bogtei a); dann zu zweienmalen die Sreiheiten ber 
Abtei beftätigte b). Der Erzbifchof fam bald darauf nad) Er» 
furt, ſtarb aber daſelbſt plöglih am 1. Auguft 1290, nad 
Einigen am Schlagfing, nad) Andern burd) einen mit Gift 
beitrichenen Schuh, den ihm fein Diener, welchen Abt Heinrich 
beftschen haben fol, gereicht haben foll. 79). 

Der König ging, nad) langem Aufenthalt in den nörb- 
fidern Theilen des Reiche, nad) Franken, an den Rhein unb 
nach Schwaben. Sn Speier verfünbete er erneut den großen 
Landfrieden von 1935, überall diefes Wert ber Verfühnung 
und Drdnung vollbringend. Die hier von ben Zürften, den 
Freien und den Städten befchworenen Säge zeigen den Cha⸗ 
rafter bed Volks unb der Zeit, nnd bildeten bie Grunblas 
gen ber künftigen Verhaͤltniſſe. »3u richten hatte, wer burd) 
den König, ald bem Duell alles und jebed Geridytà befugt 
war, basfelbe im Namen des Reich zu halten. Selbithülfe 
war unterfagt. Bor bie Gerichte mußte jede Beſchwerde ge: 
bracht werben uud nur dann war eine, drei Tage vorher 
anzufagende Fehde geftattet, venu der Schiebfpruch ungenü⸗ 

a) Reg. Nr. 1079. b) Beg.. Nr. 1080. 1087. 
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gend ausfiel. Ein Gtraßenräuber iſt, ber die Straßen aw 
greift, wie und wo immer. Willfürlid darf Niemand Zölle 
nnb Geleite anlegen; fie find des Neid. Nur auf reichs⸗ 
freiem &runde darf ber Steiéfreie eine Burg aufbauen. Die 
Anfäffigen in und um die Städte, Pfahlbürger genannt, find 
abzufchaffen. Wer den Landfrieden verlegt, foll von allen Bes 
nachbarten, mit vereinten Kräften, zur Ruhe gebracht werben.« 

Noch war es nicht an ber Zeit den alten germanijdjeu 
Geift in diejenigen Formen zu zwängen, welche flagen, (id) 
verhören lagen, das Urtheil abwarten nad ihm Kolge leiften, 
erbeifchen. Sn bem Deutſchen lebte noch bie Idee, daß, wie 
das Blut in feinen Adern, (o müßte die Scholle feines freien 
Erbes von ihm auf Tod und Leben vertbeibigt werden Tous 
nen und müffen. Wenn daher auch in Rudolf, der fo frei 
germanifch gefinnt war als irgend einer, ber Gebanfe einer 
Untergrabung oder einer Erftidung diefer Idee obgewaltet 
hätte, fo würde fogar ber naͤchſte Schritt dazu nicht möglich 
gewefen feyn. Denn noch murben die Schlachten burd) pers 
fünliche Tapferkeit gewonnen. 

Rubolf erreichte alles, was damals durchzuſetzen war; 
und jo blieb er bis zum fetten Hauch feines Lebens fid) und 
feiner Würde getreu, der SOrbuer, der Beruhiger, der Ge 
feBgeber, ber Erhalter, ber Befefliger des Friedens! 

Bon Speier jog er nad) Bafel, woſelbſt er feine Stamm 
güter burd) ben Ankauf ber Stadt €ucern' von ber Abtei Mur: 
bad) a) anjebníid) vermehrte nnb abrmnmbete, fo wie er ju 
Anfang des Jahres in Eonftanz baéfefbe durd bie Erwer⸗ 
bung ber Grafſchaft Beringen von ihren Grafen gethan bat» 
te b). Dann.reifte er in bie burgunbifchen Gegenden. Sau 
Murten befahl er vielen zu einem feierlichen Tag verfams 
weiten Prälaten und Herren Burgunds ober des Königreich 
Arelat gegen bie wieder in Aufftand begriffenen Grafen ber 

a) Reg. Nr. 1132. b) Heg. Nr. 1114. 
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Gebirge fid) zu vereinigen a) und errichtete einen Landfrie⸗ 
den für bieje Bezirke 73. Dann zog er über Mainz mad) 
Frankfurt auf ben Reichstag 7%). Hier benügte er, wie gewiß 
früher öfters, bie Inſammenkunft mit ben Kurfürften, um fie 
zu bewegen, feinen Sohn zu feinem Nachfolger zu ernennen. 
Wohl, fagte er, hätten feine vielen und großen Dienfte um 
ba6 9teid) diefe Beruhigung, die er ald Belohnung anfähe, 
verdient; würbe baé von ihm angefangene Werk des Fries 
dens und ber Ordnung von einem Fremden aud) würbig 
fortgefept werden? In Unruhe und Sorgen müfle er feinem 
Ende entgegen fehen, wenn bie Fürften feinem Wunfch nicht 
madjfámen; in Unruhe und Sorgen habe er fein Leben adt» 
zehn Sabre binburd) ber Wohlfahrt beà Reiches gewidmet, 
ohne Schonung feiner ſelbſt, in den größten Geſchäften, bie 
er meiſt glüdlich vollbradyt habe; welcher König fonne fol» 
dje$ in gleihem Maaße von fid) rühmen! 

Einige der Kürften zeigten fid) den Wünfchen ded $i 
nigs geneigt und nachgiebig; zu meift Herr Boemund von 
Warnersberg, Erzbifchof von Trier. Es ftand aber ein maͤch⸗ 
tiger Widerfacher ihm entgegen, ber es nicht vergeflen konn, 
te, wie Bischof Heinrich von Baſel auf den erfien Stuhl 
Deutfchlande gelangt war unb er damals ausgefchloffen mors 
ben. Gerhart von Cppenfiein, der nun ohne Zuthun des 
Königs, Erzbifchof vor Mainz mar, ftelite vor, wie gefährs 
lid) eà fey, den Sohn auf ben Bater in ber königlichen Würde 
folgen zu (agen; zudem fep jegt Albrecht von Softerreid) viel 
mächtiger, ale Rndolf von Habsburg bei feiner Wahl gemwes 
fen; dazu fomme, bag er nicht, wie fein Bater, mild und 
billig genannt werden fünne; Wien, Salzburg, feyen hievon 
Zeugen; jest, nad) Dämpfung und linterbrüdfung jedes Wi⸗ 
derſpruchs in feinen Herzogthümern, fep er fo gewaltig als 
irgend ein Fürſt des Neiches; ein folher Herzog von Dfter- 

3) Beg. Nr. 1133. 
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veid) und GSteier fey gewiß nicht geneigt, den Mählenden 
Zugeltändniffe der Art zu machen, denen ein Geringer unb 
Schwäderer (id) gern unterwerfen mürbe; nun fey fein gro» 
ßes Reichslehen zu erlangen, fein zweiter Ottolar zu demü⸗ 
thigen und große Provinzen dem Haufe zu erwerben; ber 
Gewählte müßte alfo ohne Hausmacht bleiben, dem Willen 
ber Fürften überlaffen, ohnmächtig ihnen gegenüber; vieles, 
auf harte Weife dem Neiche durch Rudolf wieder Einver⸗ 
leibte, fünne bam jebem ber Kürten zugewenbet werben; 
Herzog Albrecht aber, eiferuen Willen, werde nicht allein 
nichts von bem Neichögute weggeben, fondern das nod) nicht 
Erfattete mit änßerfier Härte einfordern; fein friedlich gi 
tíge$ Oberhaupt, wohl aber einen firengen Herrn würben 
fie (uf geben. Dieß überwog; durch Beachtung biefer Orüm 
be, bem Sinne eines Jeden gemäß, warb des alten Könige 
gerechted Verlangen gánjlid) vereitelt 7°). 

Mit tiefem Sram in feinem eblen, treuen Herzen 308 
er von Frankfurt nah Mainz, vielleiht um dort ernent, 
wohl vergebens, zu verfuchen, den Erzbifchof für das wal 
te Wohl Deutſchlands zu flimmen. Dann reife er nad) Das 
genau in Gefellfchaft feiner Gemahlin, welche ihn nie ver 
ließ unb einem pflegenden Engel gleich, ibm zur Seite ftanb. 
Aud fein Sohn, Graf Albert von Comen(teit war mit ibm, 
dem er nun Burg Magenheim und Stadt Bunelein zum Ger 
ſchenk madjte, das er von Konrad von Magenheim erfanft 
ober gegen Bolanden und Starrenberg eingetaufcht batte a). 
Bon Hagenau fuhr er nad) Strasburg, fid) bort in ber Ge 
ſellſchaft feiner alten Lieben zu etbeitern, die fid) ihm ſtets 
anhänglich unb ergeben bewiefen hatten. Ald der König au 
ber Seite feiner holden, reizenden Königin, bie er faft zu 
(febr liebte, am Bretfpiel fag, da mabte fid fein Arge 79, 
und bie rafche Abnahme feiner Kräfte bemerfenb, ſprach er 

5) Reg. Nr. 1150. 
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zu ihm nach feiner Pflicht von ber Gefahr. »Fort nad) Speier 
affo, zu der Gruft meiner Sorfabren,e war bie unerfchrodene 
Rede des Beitern Greifes 77). Er fchiffte fid) ein. In Germers⸗ 
heim ruhte er aus; in Speier blieb er bie legten drei Wochen 
feine® Lebens. Am 15. Suli 1291 traf ihn ber Ruf des Als 
mächtigen. Er flarb felbftbewußt, fangíam, als Ehrift, mit 
ben heiligen Gaframenten ber Sterbenden verfehen. Sein keich⸗ 
xam ward im Dom zu Speier neben bem König Philipps 
des Hohenſtaufen beigejett. Er ftarb mie er gelebt, ein Mus 
Rer der Kraft und Ergebung, ber (yrómmigfeit und Tugend. 


Was fol der Gefchichtfchreiber von dem Charakter Kö⸗ 
mig Rudolfs (agen? Sein Leben, das ffare, früftige, ward 
geichildert; feine Art und Weife, das reine Gemäth mit dem 
wenigen Maleln, wird durch die Erzählung feiner Thaten 
bafd durchfchaut und leicht verftanden. Wohl hatte Erzbifchof 
Engelbreht von Cóín mit vollfommener Wahrheit bei ber 
Wahl an den heiligen Bater gefchrieben: »Rudolf it gerecht 
und weife, und von Gott unb ben Menfchen gelicht.< Des 
Königs Leben hat diefen Spruch bewährt bió an dad Ende. 

Rudolf lebte in einer rauhen Zeit’ und war nicht raub; 
er war Triegefnftig unb body ein Stifter des Friedens, ber 
gleich wie Strahlen wohlthätigen Feuers überall, wo er 
binfam, Wärme und Licht verbreitend, von ibm auöging. 
Er war ein Bater des Volkes; er war gerecht; ein freunds 
licher Herr, ein fteter Bertheidiger des Adels, (id) mit Recht 
ald Erften biejeá Standes betrad)tenb, und bod) ber Freund 
des Bürgers und Canbmanné, wenn jeder derfelben inner, 
baíb feines Rechts und be(fem wohlthätigen Gränzen blieb; 
er war ein Schirmer der Stifter und Ktlöfter, und fromm 
aus wahrer Gottesfurcht und unwandelbarem Vertrauen auf 
Gottes Gnade , denn er war zu frei, zu offen, zu arglos, 
um heucheln zu können; er war befcheiden, und mit großem 
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Scharffinn begabt, vorzüglich in ber Wahl feiner Vertrau⸗ 
ten; unb gewiß fo geliebt, als je ein König, beffalb mur 
be er umb fein Wirken fo Vielen wertb, umb deßhalb find fo 
viele Züge aus feinem Leben eifrig imb. forgfam aufgezeich⸗ 
net und zu unferer Freude uns erhalten worden. 

9(ud) von Geftalt war er ausgezeichnet. Er hatte bie 
ungewöhnliche Höhe von mehr als fechd und einen halben 
Fuß rheiniſch, fein Knochenbau war fraftvoll, ber Kopf klein, 
ba8 Geficht bleich, blond war fein fpärlicyes Haar ; er hatte 
die linterfippe hervorftehend; blaue, feurige Augen, eine 
fehr hohe Stirn und auffallend große Adlernafe. Seine Ge ' 
fihtszüge hatten einen Ausdrud des Ernftes; war er aber 
freundlich, und das war er febr oft, fo verbreitete (id) gro 
$e Lieblichkeit über fein Antlitz. 

Biele Eigenheiten feiner Geftalt, aber befonders, viele dr — 
Vorzüge feines Gemüths find auf feine Nachkommen überge 
gangen, zum unvergänglidien Ruhm des glorreichen Hauſes 
Habsburg und zur banfbar erkannten Wohlfahrt ber von ik 
nen beherrichten Nationen. 





Am Schluſſe des Berichts über eine fo denkwürdige Res 
gierung müffen für bem, ber bie Gefchichte im Großen be 
trachtet, bie Fragen entíteben: Was war ihr Zwed in ber 
Meltgefhichte? Sft durch biefe Regierung die Nation vot» 
gefchritten zu dem ihr von der göttlichen Weisheit muthmap- 
lich geftedten Ziele? Ward eine große Aufgabe jet ſchon 
gelöst, ober bod) vorbereitet zu fünftiger Erfüllung ? 

Der langjährige, alle Bande fodernbe Streit ber welt: 
lichen Gewalt mit der geiftlichen hatte fein Ende meift durch 
das Hinfterben des widerftrebenden Gefchlechtes gefunden. 
Su Fieberwallung blieben Deutfchlands und Stafienà 3l 
Terfchaften eine Weile nachdem bie Stürme (id) gelegt fat: 
ten. Damit tic Zeit des Kampfes vergeffen, damit bie uf» 
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regung verſoͤhnt werde, mußte ein Mann den Thron beſtei⸗ 
gen, der Ordnung und Frieden milden Wortes verlangte, 
kraͤftigen Armes bewahrte. Aber Vergeſſen konnte nur durch 
Beſeitigung ber ſtreitigen Gegenſtaͤnde, Berföhnung konnte 
mur durch firenges Enthalten von allen Planen ber Vorgaͤn⸗ 
ger erreicht werben. Als daher Befchränfung auf einen bes 
gränzten Wirkungsfreis, wenn auch auf einen ungebeuern, 
auf Deutfchland, des erneuten. Kaiferreiched Kern, unb ale 
eine fruchtbare Wirkſamkeit innerhalb der Gränzen desſel⸗ 
ben, die Pflicht des DOberhauptes ward, fo mußten mit ber 
Entfagung auch mande Xraumgebilde der Borgänger, ein 
gleichſam haͤuslicheres Wirken eintreten — häuslicher, und 
bod) mod) immer großartig, wenn aud? vielleicht weniger 
glänzend — wie denn Herrfdyen über Lande fremder Zone 
and Sprache herrlicher ſcheint, alà die-begrünbeifte Macht 
daheim — und wie Gerechtſame über ferne Gegenden als 
wunderbar und eritaunenswerth in die Augen fallen. Die 
ganze Richtung biefer unb der folgenden Zeit war auf dies 
ſes haͤuslichere mehr heimifche Sorgen gewendet. Denn nadjbem 
in ben verderblichen Kämpfen die Begeilterung für bie frür 
beren großartigen Ideen vergíübt war und Alles ermattet 
und müde fid) nad) Ruhe fehnte, da erjchien Rudolf als ein 
nothwendiges Glied in dem Gange deutiher Gntmid(ung, 
um bie alled ebnenden und unter das gleiche Maaß bringens 
den Einrichtungen vorzubereiten, wodurch bie nachfolgenden 
Gefchledhter jene Ruhe und Ordnung zu erlangen fuchten. 
Eeine Regierung it daher der Mittelring zwifchen jener 
Zeit, wo der Kaifer von bem Thron üt ber Mitte feines 
Adeld und burd) den Adel ald Pfleger des Landes fchaltete 
und jener fpäteren einer Regierung befofbeter Beamten, bie 
zuerft ihrem Herren und bann dem Begriffe eines abitraften 
Staates dienten. Dann ift an feine Regierung aud) das 
Emporfommen der Städte gefnüpft, und ihnen war er wahr 
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haft nothwendig; unb nicht Ctraéburg, ſondern bie deutichen 
Städte inégefammt könnten feinem S(inbenfen dankbare Ber 
ebrung erweifen. Denn ohne fein Schwert, dad den Frieden, 
das Recht unb bie Gefepe fchirmte, und bie Raubburgen set; 
förte, wäre Deutichland vielleicht in eine allgemeine Bars 
barei verfallen; während nun die Städte ſicher aufblühten 
zur Zierde und zum Seil des Baterlandes, nicht ihrer Größe 
und ihres Wohlftandes wegen, fondern um des wohlthätigen 
Einfiuffes Willen, den fie auf den Nationalcharacter übten. 
Denn je mehr mit bem fid) auóbifbenben Beamtenftaate diefer 
vor dem vereinzelt werdenden Burgenabel fídy zurüdzog, jt 
miehr der Adel überhaupt mit ber neuen Kriegsweiſe feine 
Bedeutung verlor und ben Geichäften entfrembet wurde, 
am fo mehr flüchtete (id) ber lebendige Geift der Ration in 
bie Mauern der Städte, wo er fo mandhed Große und 
Schöne zur Ehre Gotted und zum Wohl der Menfchen ge 
gründet und geítiftet bat, wovon wir noch heutigen Tages 
bie Früchte genießen. Und fo ift. König Rudolfs Regierung 
als die Hauptflufe des Überganges zu allem nachherigen 
anzuſehen. 

Aber aud) als Stifter und Gründer flebt er ba, wie 
Wenige in der Geídjid)te. Aus den engen Thälern ber Als 
pen heraus mußte (eut Stamm gerufen und gehoben wer 
den, von ber befchränften Heimat, ag bie Außerfte Gränze 
des Reichs, um in weiten, reichen Gefilden mächtig zu herr⸗ 
fhen; nicht deßhalb allein, aud) nid)t, weil biefer Stamm 
viele Kronen ber Nachbarreiche nub der größten und maͤch⸗ 
tigften beà Erdballs vereinen follte; nein; fondern um bet 
Gerechtigkeit des Erwerbes und des Gründers gemäß fort 
zublühen und ald Beifpiel ba zu (tebem vor den Rationen; 
um vorzugsweife ber Erhaltende zu fegn; um bem Irrglau⸗ 
beu einen Damm, der Nenerungfucht und Serftórungwutb 
eine Wehr entgegen zu fegen, unb der verfolgten Treue, 
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dem Glauben, der Gottesfurcht zum Schirm, zum Schub unb 
als fiheren Zufluchtdort zu dienen. Deßhalb warb biefe& Haus 
hochgeftellt über viele Volker. Died war feine SSeftimmung 
and ift bie des Hauſes, dad in bie Erbfchaft feiner Rechte 
nnd Ehren trat. Mehr als einmal hat es ihrer fid) würdig 
gezeigt. Gott gebe ihm Kraft in den Stürmen, mit denen 
die Zukunft droht, feinen hohen Beruf in der Weltgeſchichte 
zu erfüllen! 
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Usten zu dem ersten heil. 
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1. Bis zur Wahl 9tuboffé , 1273, gerechnet. 
2. Bereits unter Barbarofia, zumeiſt aber Mad) feinem Ableben , 


mußten die Sürfen und Grafen dieſen ihren damals hödfen 
TOub(d jw erreihen. Damals bódten — denn bie Unabhän: 
gigfeit des Gerichtsſtandes, oder was nachher Landeshoheit ge: 
nannt wurde , trat er& fpäter an beffen Stelle. 


3. Wilpelm von Holland, NRichard Plantagenet, Alfons von Ca: 


Rilien. 


4. Richard warb befanntermagen blos wegen (cinerDteidtbümer gewählt. 


5 


. König Richard war in England vom 14. "tai 1264 bis qum 9. 


September 1265 gefangen. 


6. Ale Ehroniten und die Stellen vieler Urkunden befchreiben bie 


Bräuel diefer Laiferlofen Zeit, wie ble von Kaiſer Friedrichs II. 
Tode, 1250, bis zu Rudolfs Wahl, 1273, allgemein genannt 
wird, mit ben green Barden. Daß fie vom Tode Friedrichs 
an gerechnet wird, beweist, wie ohnmädtig Wilhelm unb Ri- 
hard waren; Alfons wurde von feinem Ehroniften und gewiß 
aud von feinem Zeitgenoflen als wirklicher König beachtet. 


. Die Mehrzahl der Städte am Rhein, in Schwaben und in Fran⸗ 


fen, ſchloſſen unter ſich Bundniſſe oder Vereine; aber ſtets mit 
bem Zuſatz, »bié ein König daſelbſt mächtig würde.e Biele Ur⸗ 
funben beweifen biefed. 


. Der Inhalt »iefer ber Urkunden und Beſchlüſſe König Rudolfs 


bezeugt, wie cigenmmádjtig in der fai(eríofen Zeit faR Jeder um 
ſich gegriffen. 


. Die Städte waren theils altrömifhe Municipien, theils um Pai» 


feríide Palatien und Billen auf Reichſsboden entRandene, aud 
auf demielben von den Saiferm angelegte, ober auf Lehen: und 
Amtsgrund (wie Principats-, Panbgraflaté», Reichſsvogtei⸗Grund) 
ven den Belehnten und Beamteten gegründete , die deßhalb 
immer als zum Reiche gehörig betrachtet wurden. Bor ben er: 
fteven batte eine gewiſſe Achtung fid in der Nation erhalten; aud) 
die zweiter Oattung genoflen großen Anfchens; aber die ber 
letzteren wurden denen fag gleich geſtelt, welche Sürfen, Ora» 
fen und Freie auf ihrem Erbe errichteten. Durch die Paiferlofe 
Zeit fand ſich Anlaß und Möglichkeit genug für biefe Herren, 
folge Faiferlihe Stadte (beſonders die des ſchwäbiſchen fer. 
3096: Brincipats) ihrem Figen einzuverleiben oder fie befehdend 


I. Band, 25 





386 Erstes Bud. 


10. 


11. 


12. 


zu verderben; fo wie aud) für bie Städte, ihren Trotz und 
Übermuth ap ihren fchwächeren Nachbarn gu verfuchen, beion- 
ders aber gegen die Gewalt ihrer Bifchöfe fid) aufjulebnen, wa 
ren fie Refidenzen derfelben. 

Alle Chroniken ftimmen mit biefen Anfihten überein. Es war 
in Deutfchland eine Abfpannung und ein beftimmter Widermille 
eingetreten, den Buelfiih-Sibellinifhen Streit fortbauern zu 
laffen. Die Parteien waren ihrer Cade gleichgüftiger gewor— 
ben; denn nicht allein fand fid nad bem Ausfterben tet Ho: 
benflaufen fein aufregendes, ſtets fampfbereites Haupt der Gi⸗ 
belfinen, fondern Kaiſer Friedrichs II. Stellung und Lebens: 
mweife war Bielen fo abfchredend er(diemen, Daß der Eifer 
für die Partei, melde bie feine genannt worden, erfaltete. 
Sortfegung oder. Wiederaufnahme der alten Plane zum Wider: 
fanb wollte Zeder vermeiden und Fonnte aud) Feiner durchſe⸗ 
gen. Graf Rudoif aber (dien Allen ver Wann, been fie bc 
durften. Liebe zur Gerechtigkeit, zur Ordnung hatte er kund 
gegeben, als geiftreih und fráftig, als Flug und weile war er 
meit und breit berühmt. Bon feinen Kriegsthaten heißt e$, daß 
bie ebbe mit Bafel vorzüglich Auffehen erregte. 

Die Krenzzüge im Orient unb bie Befämpfung der Araber in 
Spanien hatten, in "Bereit mit dem altsgermanifchen Helden: 
famm, den pöetiihen Geil der Nation wirkſam erregt, den 
Begriff ber Ehre geläutert, ba& Wohlgefallen am Schönen unb 
Qbeín mehr in das Leben eingeführt, und den ſtets vom Ber: 
manem bod) verehrten rauen einen würdigen Gtanbpunft qu 
gewiefen. Bald wurden diefe fhwärmerifch verehrt, bie Liebe 
ward Zwei bes Lebens, ward Studium, ward Sporn zu blin- 
dem Oeboríam oder zu den auferorbentíid en Thaten. ie 
be, Ehre, Treue, Tapferkeit bekam fchönere Adslegung uat 
Bedeutung — und ba die Nation qu Fräftig nod) war, um ſich 
raíd) zu verweichlichen, fo mußte bie nádjfte Zolge bie Milde: 
rung der Robheit ſeyn. Der Begriff aller biefer Tugenden und 
Cigenídiaften ward Ritterthum genannt, und verband id) bei 
Deutſchen weit mehr als bei andern Volkern mit ber veinfteu 
Liebe zum Baterlande. Diefe Richtung mußte Dichter unb Sän- 
ger beroorbringen ; bie Zeit der erfien Hälfte des breigebuten 
Sahrhunderts ift befonders reich an biefen Bflegern der fdjón: 
fen Sung, meíde viel dazu beitrugen, bie Nation Dahin zu 
bringen, den ihr mädtig imewohnenden Edelſinn auf (donc 
und milde Weile zu äußern, 

Welches Bolt bat im feiner Ge(diidte nad) ber Verirrung eis 
niger Sabee ein. folches freimiffigeé, unblutiges 3uvüdfebren zu 
frommer Treue, zu feinen alten Ga&ungen und au Plarem, 
redtgemáfem Einfehen feines wirfliden Hetles! Wenn wir fol: 


13. 
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def Zefthaften an bem Begriff der Wahrheit unb des Rechtes 
betrachten, (o fàünnen wir das Bedauern nicht unterträden , 
ba unfere Zeit dic Schmach und den Frevef erlebte, jenem 
uns gegebenen herrlichen Beifpiel sit gefolgt zu ſeyn, und 
die Einheit bed Ganzen burd) bie Gier zu einer ſchwankenden 
Unabhängigfeit der Einzelnen geört zu haben. Aber freilich 
war unjerer Zeit eine gefährliche, philofophiiche, gottesläfternde, 
ninellirente vorausgegangen — es konnte nicht anders kommen! 
Da mir aber bod) aus (o vielen Erfahrumgen erfchen, baf trot 
dem die ungeheure Mehrzahl dieſes Volkes fid) treu und fromm 
erhalten hat, fo müflen wir den beifen Wunſch, die flehentli- 
de Bitte nach Oben faut werden laſſen, daß diefes Volk, durch 
wadere Fürſten geleitet, auch das gerflörende, berechnende, Palt 
raifonnirende Jahrhundert alüdfid hindurch (dyreite, unverführt 
dur fremde Tüde und durch einheimiihen WBahnflun. 

Zu viele Kaifer bat diefes Daus dem ehemaligen heil. röm. 
Reich dentfher Mation: gegeben, um nicht mit Wahrheit ber 
fünfte Kaiferkamm genannt zu werden, trog Einzelner, felbft 
ber Luremburger, melde vielleiht als fechfter zu nennen màs 
ren. Habsburg ift ber fünfte, obgleich ihre längere Reihe erft 
nad) den Luremburgern fómmt; bod Rudolf, Albrecht, Frie⸗ 
bri famen vorher, und die Reſtauration des Reiches durch 
erfieren gibt die Enticheidung. 

Albert, Argent, ap. Urstisius IT, 100. — Findan. ap. Goldast 
Script. II. — Guichenon. — Chron, Constant. ap. Pistor, III. 740. 
Müller I. XVJ. , 349. Q6 wird Müller hier unb bei den übris 
gen Häufern nicht als Quelle, fondern wegen der Refultate fei 
ner Forſchungen citirt. 


. Müller I. XIII. 258. XIV. 210 u. 309. XVII, 9 — 11. — Bu 


gelin, Geſchichte von Todenburg. 


. Herrgott Gen, I,, 75. — Müller I. XIV, 30 und 310. 
. Herrgott Gen. I, 283, — Gebhardi IIL 597. — Müller L 


XVII. 54. 


. Stumpf X., 328 u. ff. 
. Münch Geſch. von FZürftenberg. 


Chron. Constant, 1. c. 765, — Ötter, Geſch. b. Burggrafen 
v. Stürnberg. — Pregitzer, Haus Hohenzollern, Berlin 1730. 


,Alb. Argent, 1, €, p. 106. 
. Herrg. Gen, I. 283. — Müller I, xvın 13. 


Guichenon, Histoire de Savoie, 
Müller J. XVn 308. 3583. 


. Müller I. xui. 255 und Mote Nr. 57, danit xvr., 353. 
. Castellaz, Histoire des Comtes de Gruyere, — Miller I. xv. 


345. 352. 
95 * 
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27. Spon. Hist. de Geneve. G. 1730. — Müller 1. xvi. 87. M 
bi$ 306. xvn. 40 — 43. 
, Herrg. Gen. L 279. 
. eidtíen, — Schöpflin Hist. Zar, Bad, — Müller I. xv. 
292 — 301. 
30. Hormayr fámmt(, Werfe IT. von &. 39 dis zum Qnbe. — 
Gebh. IH., 463 ıc. 
31. Schöpflin. — Grandidier. — Calmet. 
32. Marian II. Band OG. 88 f. — Stumpf II. f. 390 ff. 
33. Neugart, Cod. dipl Alem, Dioc. Constant. — Chron. Const. 
l. c. 687 et sequ. 
34. Eichhorn Episc. Curiensis in Rhaet. S, Blas. 1797. 
35. Spen. Hist. deGenéve. G. 1730. — Müller L xin. 278 9. 387. 
36. Müller L xiv. 354 — 357. — xvi. 283. 


37. Arx Geſchichte v. €. Gallen. — Müller I. xv. 311, unb IL 
xn. p. 221 — 227. 

38. Müller I. xin. 263. — 8ülin, Kirchengeſchichte. 

39. Müller I. xim. 270. — Schw. Orídidtforíder IV. in bem qb 
fag : »bie Orafen von Lenzburg.“ 

40. Acta Murens. ap. Kopp, kecard, Herrg. ete. — Müler 1. 
xin. 969. 

41. Qinfebeln ward bamo(4 Meginradszell genannt. Müller J. xv. 
227 — 229 erzählt die alteſten Sagen über Qinfebeln. — Hart- 
snann. Ann. deiparae Erem. etc. 

Schöpflin. — Grandidier. 


42. 

43. Schöpflins verfhiedene Werke, Oranbibier, aud Ealmet, gu 
ben genaue Kenntnif von bie(er wichtigen Stadt. 

44. Müller I. xiv. 311. — Derf. I. xvi. 338. — $46, Geſchichte 

von Bafel. | 

Neugart Dioe. Constant. — Chron. Constant. ap. Pister. Ill. 

' 687 et sequ, | 

. Müller I. xvi. 338, — Stumpf II. f. 223 ff. | 

. Müller I. xvi. 313. 335 — 338. — Bögelin, das alte 3 

rid. 1829. | | 

48. Müller I. xvi. 339. — Derf. xin. 264. — Stumpf II. 76 ff. | 

49. Diefer Ort wird bier angeführt, weil er der größte war, ben 
bie Kyburger gründeten, und er oft in dieſer Oeídidte gt 
nannt werden mußte. Wegelin, rr, (preden an mehreren Dr: 
ten von demfelben, (o aud Müller. — 

50. Genf war unter den Grafen nod) unbedeutend, und bob id 
erg unter den Biichdfen und durch das friedliche Regiment ber: 
felden. — Müller I. xui. L 277, xiv. 302 — 306. — Spen. Hist. 
de Genére. 


& 
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Unshelm Ried, Cbron, ». Bern. — Mäller X. xiv. 340 — 349, 
Derfeldbe xw. 98 — 301. 


52. Müller I. xiv. 294 — 208, xvi 350 — 352. — Dur eine 


94. 


Angabe 3. Müllers 1. xiv. 294 fiheint e$, ald ob Freiburg im 
D. theilweiſe ſowohl des Reichs als Dabsburgifches Ligen 
geweien. Er citirt Note 119 »Brief 1179« (vielleicht eine 
Urkunde des Freiburger StadteArdins)‘, welcher beweilen fol, 
daß ein Theil der von Herzog Berthold gegründeten Stadt auf 
einem dem Kloſter Peterlingen gehörigen Grund ftanb, ber gré: 
Gere Theil auf eigenem. Q6 Tonnte daher erferer dem Reich zu: 
Reben, legterer der ípüter an Habsburg verkaufte geweien (epn. 
Auf biefe Weiſe wäre ein Ausweg gefunden, unb die fid wi 
berfpredienben Urkunden würden verkändlic. 


. Schreiber. — Das Berhältniß diefer Stadt mit ben Orafen 


gleiches Namens ik nicht Mar. Die Grafen erbten fle von Zäh: 
ringen, und bod) wird fte bei mehreren Gelegenheiten als wie 
jum Reiche gehörig von ben Königen betrachtet, und erhält 
naden von ihnen. Es wäre ſehr erwünicht, wenn ein bortiger 
diriftfeller ih bie Erläuterung diefes Berhältnifies zum Zwed 
einer gefchichtlichen Arbeit machen würde. 
Albert von Strasburg, ber in der zweiten Hälfte des vierzehn⸗ 
ten Sabrbunbertà. lebte, war wohl der evite, ber diele Aabel 
vorbrachte. Birken nennt in feinem Ehrenipiegel Diejenigen, wel: 
dc fld beeiferten, dem Hauſe bie áítedte Abkammung aufzufin- 
den. Geifried, Ouillimann, fur] alle Oeneafogen des 16ten 
Jahrhunderts erfannen (olde Gabeín, um Lohn dafür ju ver- 
langen, wohl aud) zu erhalten. 9. Meifters Skizze fecit nad 
Strabe xi. und xn. von Aöpurgianern oder Stépungitanerm, und 
baf barané Abfammuug der Habsburger gefolgert ward; aud 
von Wégarb, bem Dimmel der Ootben, De oo nennt bie Per: 
feonen unb (o mehrere. Die meiften biefer genealogi(den Werte 
And aus bem bier beigefügten Bücherverzeichniß erſichtlich. 


. Die Bermäblungen geben bei den Geſchlechtern bie beften An⸗ 


Deutungen; und nater denen ber Ahnherrn König Rudolfs ev; 
fdeinen bie erfeu Namen der iu biejer Zeit im Reich blühen: 
den DHäufer. 


56. In ben Mlöhern wurden die Begebenheiten der Tagsgeſchichte 


verzeichnet; bie ber nähften Gegenden, aud) des. Herzogihums, 
begreiflider Weile am richtigen. Berunftaltung der Thatſachen 
wird man felten mit Recht vorwerfen können, aber deſto bebut: 
famer müflen jene Stellen unterfucht werben, wo meig Guel⸗ 
füde, mandmal aud Oibelini(de Parteiname die Barbe ver: 
ändert haben Tann. Die Todtens und Tagsgedent : Ciften 
der Möfer babem ihr Gutes, fobald bie Perſonen näher be; 
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zeichnet find; wenn nis, (o baben fie zu ben willkürlichſten 
Schlüſſen Anlaß gegeben. 

57. Die fogenannt gothiichen, beut(den, Gebäude, weiche von An: 
fang biejer Kunſt bis zu dieſer Periode aufgeführt wurden, tre 
gen nur felten Inſchriften, nie aber den Erbauer bezeichnente, 
mie bie römiichen, Vielleicht ward gedacht, auf das Haus Got. 
tes (denn Kirchen, Kapellen, Klüfter waren e$ zumeiſh), (dite 
fd nicht der Name des Erbauers, der in Demuth verhült 
bleiben müffe. Orabfeine mit Infchriften finden fidj wohl, aber 
felten mit folder, bie geneslogifche Aufſchlüſſe geben, oder, ta 
fie auf ben Boden der Kirche gelegt wurden, ſchliffen fie fd 
bald ab. Burgen ober andere Gebäude, zu weltlichen Zwecen 
beftimmt, hatten niemals Auffchriften. 

58. Meine Meinung neigt fid) dahin, daß dieled Haus ein Loth: 
ringi(dyer Seitenaft war. Das Anfehen, in welchem e$ von Anbegine 
an in Burgund und Schwaben ftand, die Landgrafichaft im 
Elſaß, bie früher fletà bei einem Zweig dieſes herzoglichen Sor 
fes mar, dringen mir diefe Bermuthung auf. Leider baben wir 
son der Gejdidte der Habsburger in den früheften Jahrhun⸗ 
derten nur bódjff ungewiſſe Nachrichten, und für Die darauf 
folgende Zeit (0 ungenügenbe und bürftige, daß nur Das hier 
entworfene febr unbollfommene Bild geliefert werten fonntt. 
Es ift aus Herrgott genommen ,^ mit Berüdfihtigung der Be 
merfungen Zurlaubens, Nöpelld und Leichtlens. Daher ward 
bei den Herzogen von Allemanien verblieben. 

99. Herrgott Gen. I. p. 108. 19$ «equ, Einer diefer beiden Ab: 
flammungen folgen die meiften Schriftfteller. 3n dem Ber: 
zeichniß der Werke, welches dieſem Theile beigefügt if, find 
bie verfchiedenen Meinungen berfelben bemerkt. 

60. Herrg. Gen. 1. 108 scqu. 

61. Herrg. Gen. I. p. 109. Viele Beifpiele febren es; ja alle 
Fürftenämter und Herzogthümer wurden, wenn nidt an fie: 
der des herrfhenden faiferbaufe$, an ſolche Grafen vergeben. 

62. Jede Urkunde, bie in Sachen Minderer ausgeſtellt ward, be: 
weist bieg ; dber freilih war dieſe Formel Bein ausſchließliches 
Hrivilegium der Grafen oder ‚geößeren Herten; jeder Reichs⸗ 
freie glaubte fie führen zu därfen, wie viele lief. darthun. | 

63. Herrg. Gen. I. p. 81 seq, p. 99 — 94 unb 110, und viele Urs — 
kunden, von ben Subabern dieſer Erhärter auégeficlit. | 

64. Nicht par courtoisie (wis it Söhne der Herzoge ben Titel 
ibre8 Baters führten, folgten fie ihm qud nicht in feiner Wür⸗ 
be), (onbern weil das Recht ber Erfigeburt damals nod) fo me: 
nig feſtgeſetzt war, daß bie Gerichtsbarkeit (o (cbr als bie Oi: 
ter ſelbſt, von jedem Bruder oder Glied ber Gamilie mit glei- 
dem Recht verwaltet oder beſeſſen ward. 


UE 
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66. 


67. 
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69. 
70 


718.73. Herrg. Gen. Urkunde som 9. Anguf 952 und vom 6. Sannar a^ 
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tirfunb(id ert 1186; fiehe 9tegeften Nr. 21. 

Beweis bei opp Urk. Bud ©. 9 und 10. Kein anderes Ge 
ſchlecht wird genannt, von dem die Landgrafenwürte im Argau 
verwaltet worden, oder fein benachbarter Landgraf, ber zur 
Malikatt in ben Argau gefommen wäre. Das Gomitat verficht 


Rd von ſelbſt. Bon ben genjburgern. ift e$ nicht Blar, daß fie 


jemals früher wirklich Landgrafen im Argau geweien. Sft doc 
nicht erwiefen, bag More Arau mar. 

Es if unmöglich gemefen, eine genaue Lifte der Habsburgi« 
fhen Beſitzungen zufammen zu ftellen, weder von den frü- 
becen Zeiten, nod) von denen König Stuboff$. Die Urkunde Ne: 
geften Nr. 52 nennt nur diejenigen Güter, über welche die 
Brüder Albrecht und Rudolf nicht einig waren, ohne die übri- 
gen bereits getheilten zu erwähnen, und das Urbarbuch von 
1299 wirft die biß dahin dazu gefonmenen mit ben älteren 
zufammen. Zu Anfang des 13ten Zahrhunderts hatte das Haus 
viele Güter im Elfaß, im Breisgau, im Argau, bis ins Oc; 
birg, dann Schwytz, Unterwalden, in tiri und Zug, in Olari$ 
und Schennis. C$ war anfánglid) mein Vorhaben, eine Karte 


ber Habsburger Beſitzungen, wie fie 4. B. 1291 beftanden ba: 


ben mögen, beizufegen; nad) vielfältig angemanbter Mühe muß: 
te e$ aber aufgegeben werben. Sie wäre nicht genau geworden. 
Sqon das (e oft vorkommende Compoſſeſſiorat hätte alles 
gehört; aud) wäre das Eigen nicht von den. Bogteiländern zu 
fheiden geweien. 


. Das fogenannte Eigen mit Bruck, Bindifh 1c. fag in fBürgunb. 


Baluze VIE, 187. 


. Herrg. Gen. I. p. 148 seqr. Soil — benn nichts beweist, 


daß er ed war. 


950 ; endlich bie vom 17. 3uni 1004, wobei demerkenswerth iit, 
daß fünfzig Sabre darauf noch Diele VBersätherei erwähnt wird. 
Diefe Urkunden find in der Beilage B dieſes Berzeichniffes an; 
geſetzt. | 


. Wéifippt TI. 301. 


Acta murensia. 
Herrg, Gen. D. dipl, Nr, 131 ». 3. 052 und Nr. 140 v. S. 973, 
Röpell ©. 13 nad) b. Ced, Lauresh. J. 120. Nr. 69. 


. Grwiefen if das Eigen unb das Gomitat, denn Graf ohne 


Gomitat war ju Diefer Zeit nicht denkbar. Der Umfang des 
Eigens i& nicht genau zu beſtimmen. Daß die biet angeführten 
Orte dazu gehörten, beweifen mehrere Urkunden, mo fie mu 
dem Beifap »im Gigen« vorfommen. 

Ais diefer Ort ganz verfiel, zog ter Biſchof nad Ronitani. 


4 
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Acta Murensia. 
Acta Murensia: divites liberíque hemines ete. 


. Acta Murensis, Muri ward wegen des vielen dortigen alten 


(römifchen) Gemaͤuers fo genannt. 


. Aota Murensia. — Röpel S. 20 u. 49 ſucht bie Altenburg im 


Kleggan; Ke lag aber im Eigen bei Brud, 

Acta Murensia. 

Acta Murensia. 

Den 2. pri. Herrg. Gen. J. 148, nad Qinfebeiniden 
Schriften. 

Acta Murensia. 


. Acta Murensia. — Herrg. Gen. 1. 145. 


Acta Murensia, Aber im ber Urkunde vom 1207, bie ald Haupt: 
quelle gelten muß, nennet fih Biſchof Werner vou Stras: 
burg ausdrüdiih als Gründer von Muri und fagt: Munaste- 
vium in patrimonio meo. Dod) wäre es denkbar, daß Diele 
Güter zuerſt der Gräfin Sta verfehrieden und bang tem Bi: 
ſchof abgetreten worden wären. 


. Acta Murensia. _ 
. Die erwähnte Urkunde von 1027, worin Kb Biſchof Berner 


als Gründer von Muri nennt, bezeichnet ihn aud) als Erbauer 
des Sqhloſſes Habsburg; er fegt ald Schirmer feinen Bruder 
Lancelinus ein, feinen leiblihen Bruder, wie ausdrücklich 
ſteht. Dierdurd wird die Angabe ber Act. Murens., daß bec 
Bifchof Bruder der Gräfin Ita unb diefe Orünberm des Kiss 
ſters Muri geweien, entfráftet. 3d babe geglaubt, am rid: 
tigften zu geben, wenn ich ganz den Urfunden beipflióte und 
aus bem Act. Mur. nur das annehme, was mit denſelben nicht 
im Widerſpruch fteht. 

Diefe Meinung, bie mit der Müllers I. xn. Note 160 quíam: 
men zu treffen (deint, bat mir die natürlichſte geichienen. iibri: 
gens lege id gar Tein Gewicht darauf. De 9too (pridt aud 
von ber fabe, bann vom Habicht, wub (o bat fag jeber Ge: 
ſchichtſchreiber ober Cbronift feine eigene Anſicht. 

Stumpf IV. 308 nad der Cbronif von Ebersheim Münfer. 


. Tſchudy L 7. 3d Habe geglaubt, bie Nachrichten, Snefbe- 


ten, Traditionen, bie tíduby aufgenommen hat, anfübren zu 
fónnen, fobald fie von ber Art find, daß fie bem Parteigeiſt 
desfelben gleigältig blieben. Sagt Tſchudi etwas Bortheilbaf: 
tes-für Habsburg , (o if c8 ohne Zweifel wahr. 


. Wippe ap. Pistor. HI. 474. 
. Hermann. Contr. ap. Urstis. ad a. 1032 p. 321. 
. Hermann. Contr. l. c. ad a. 1020. p. 320. — Annalista Saxe 


ad a. 1019. ap. Eccard €. H. L 452. — Roͤpell S. 52. 
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98. 
99. 
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Röpell ©. 52. 

Vita S. Henrici apud Canis. III. 11. 

Wippo L c. 474. Die Orefen werden Friedrich unb Anſelm 
genannt. 


. Röyell 54 Note 22. — Otte Frising. ap. Urstis. I. 132. 


Hepidan ap. Goidast. T. ad a. 1036. — Herrm. Contr. 1. c. 
1028. 1030. — Wippe L c. 474. 

Hepidan 1. c. ad a. 1033. 

Tſchudi ad a. 1027. p. 9 — 11. — Stibycli ©. 55 Moe. 

Acta Muronsia. — Möpell ©. 54. — Wippe I. c. 475. — Auch 
wird dieſe Angabe ber Ungnade, im welche der Biſchof verfal- 
len ſeyn (oM , bezweifelt, unb die Abfendung nad Konſtantino⸗ 
pel als eine gewöhnliche Botſchaft betrachtet. — Tídmbi 11. -- 
Zurlauben p. 64. 

Acta Murensie. 

Acta Murensia. 

Acta Murensia. 

Herrg. Gen. L 145. — Necrol. Murense ap. Herrg. II. 837. 


. Acta Murensia. — Herrg. Gen. I. 144. 
. Zwar if diefes nad Müller XII. 213, ber, wie fo oft, ohne 


ordentlichen Beleg citirt; unb id) fand nirgends einen für Diele 
Angabe. Aber es ig bed) ans Bielem wahrſcheinlich, daß eni: 
burg das Landgrafiat imt Argau hatte, ver Habsburg, qu wei: 
dem Haus es burd Berleihung der Dobenfaufen gekommen 
ſeyn mag. 

. Necrul. Murense I. c. 837. j 
Acta Murensia (an zwei Orten, bei Herrg. 304 u. 328). 
Acta Murensia. 


. Neerol. Murense 1. c. 837. — Herrg. Gen. I. 144. — Es if 


zweifelhaft, ob er 1046 oder 1056 Rarb; Vignier if für fegtere 
Sahressahl. 


9. Act. Mur. — &6 heißt, Oraf Werner habe Muri aus feiner Bogtei 


entíaffen, ober fie (ey ihm genommen und zuerſt einer von Me: 
gensberg, bann einer von Rüſſegg vom Abt gewählt werben; fpä- 
ter fell fic wieder an Habsburg gekommen ſeyn. Das Nehmen 
einer Erbvogtei von Seiten bet Kloſters ſelbſt ik ohne kaiſerli⸗ 
den Spruch, von dem nichts zu und gekommen, nit denkbar; 
das Gelbflaufgeben, be(onberé von Seiten bes fauícé des Stif: 
ters, aber fo ungewöhnlih, ba es mit ben Oebránden der 
Zeit weit mehr übereingümmt, menn diefe Beiden als Unter: 
vogte angenommen werben; ober fie find nicht in Bezug auf 
die Bogtei, fondern auf bas Landgericht anzuwenden, unb dann 
waren fe linterrichter. 


116. Acta Murensie. — Herrg. Gen. 1. 142. 
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Acta Murensia. — Herrg. I. 142 und 272. 
Müller I. xin, 253. 

Müller I. xıu 252. 

Acta Murensia, 

Herrg. Gen. I. 142 u, 272. — Acta Murensia. 


. Acta Murensia. — Herrg. Gen. I, 142. 
. Acta Mureneia, — NRöpell 64, — Herrg. Gen. I. 140. 


Orig. Guclf. VI. 284. — Röpell ©. 65. 
Otto de St. Blas, ap. Uretis. I, — Otte Frising, 1. ibd. 
I. 2. — Acta Murensia, — Röyell ©. 65. 


. Einige fagen fo, fie verwechſeln ihn aber mit Albrecht LIE, 


f. Schöpflin A, D. 484. — Röpell 72. 
Opel ©. 65. 
Herrg. Gen, I. 140. — Calmet I. int, prob. p. 386. 


| Herrg. Gen. I. 140. 


. Hist, du Dauphiné T, 177 ig in ber Charta incerporationis 


qua capella in Boswil, Mon, Murensi in casum mortis Hr- 
poldi conceditar, Graf Otto als Bater des Grafen Werner 
ausdrädlich verzeichnet. — Röpell &, 65: f. — Herrg. 6.1. 137. 
— Acta Murcnsia. 


. Acta Murensia; — Herrg. Gen, I. 137. — Ropell S. 65. ff. 


Herrg. Gen. I. p. 274. 


| Herrg. Gen. I, p. 138. 
Herrg. Gen. I. 139. 


| Ácta Murensia, — Herrg. Gen. I, 139. 
| Röpell 71. 
Acta Murensia, — Zurlauben p. 29. — Röpell &. 72 nebſt 


Gtammtafel. — Orig. Guclf. p. 264. Stammtafel in ber "Rott. 


Damals waren nod) bie *Befisungen ungetheilt. C8 muß über: 
haupt bic Anficht verlaflen werben, als ob das Haus Dabtburg 
arm geweien, unanichnlichen Beſit gehabt und dergl. Die Güter 
waren (ehr bedeutend, wie ein Blick auf jede Landkarte über: 
zeugen Tann. Daß es 1273 bie, ein Peiner Graf wäre auf 
den Kaiferthron gefeht worden, muß bloß im &egenta der 
mächtigen Hohenfaufen, oder Richards, des Bruders eines Ki: 
mig$, ober Alfonſens verftanben werden, der ſelbſt König war. 
Bon Wilhelm von Holland ward dasfelbe gefagt, und 1291 mit 
weit mehr Recht vom Naflauer. 
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146. Neerol. Mur. l. c. 838, — Zurlauben 69. 


147. 


Pfiſter G. ». Schwaben II. 1. 217. 


148. Die Onaben der fobenftaufen waren zu fo verfchiedenen Zeis 


154. 


56. 
157. 


158. 


159, 


i. | 


ten ertheilt, bag daraus abzunehmen ift, daß er ununterbros 
den bei ihnen in Gunſt zu fichen verdient haben müffe. 


. Röpel 73. 
. Necrol. Murens. L c. 838. 


| Herrg. Gen. I. 136. — Acta Murensia. 


. 9m ffarfen wird bewielen, baf bie Waldſtätte Habsburger Al: 


[ob waren, buró vie Urkunde vom 3. Mai 1278, Rymer Ib 170, 
durch weíde eine Anzahl Allode zur Sicherung des Witthums 
der engliichen Prinzeſſin Sobanna verfchrieben werden, (. Note 
118 be$ Buchs VI biefed Theiles, unb Durch bie Urkunde Me: 
geflen Pr. 144. Aus beiden wird Mar, Daß bie Leute der Wald: 
Kätte Hörige waren, Diele fogenannten freien Leute, Hörige 
u Habsburg, Hörige zum Jrauenmänfter in Zürich, Hörige 
iu Murbach, Hörige zu Wettingen. Alto, menn ein Bid vor: 
wärts gemacht wird, fo mar das fogenannte Freiwerden der 
Schweizer fein rechtmäßiges Zürnen gegen Habsburg als Un: 
terbrüder bie fle von 9teidéfteien zu Hörigen machen wollten, 
fonbern ein Aufſtand, eine Empörung Höriger, die nicht 
reid)éfrei (denn das war weit über ihren Horizont, und daran 
dachten fie nicht), fondern auf Reihsgrund dem Reich allein 
zuſtaͤndig ju werden trachteten. — Die Note 56 zu Müllers I. xv. 
id ein Beweis, wie dieſem GOeídidt(dreiber bie gewöhnlich» 
fen. Reichsverhäftniffe ganz unbefannt waren. Viele Urkunden 
beweifen bie Vererbung der Schirmvogtei durch Frauen. — C6 
iR wahr, ba weder König Rudolf nod) feine Erben je auf die 
erwähnte Erbuogtei Anſpruch madten, e8 geſchah aber aus bem 
einfahen Orunbe, meif e$ nicht nöthig war, indem fie nie auf; 
hörten, fie zu befiten. 


Röpell ©. 77. 


Röpell ©. 78. 

Allode und Bogteien wurden bódt felten meggenommen, denn 
fle wurten als der Samilie gehörig betrachtet und nicht als ei- 
nem Würdenträger zur Amtsführung gegeben. Überhaupt treten 
eigenmädhtige Confitcationen eigentlich erft mit bem an ben 
Tempiern gegebenen Beifpiele ein. 

Röpell ©. 78. — Eſchers Aufſatz über Kyburg in Dalp Schwei⸗ 
zerburgen II. 127. 

Arta Murcnsia. — Herrg. L 134. 
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160. Acta Murensia. — Herrg. I. 133. — Die beiden Gößne er: 


161. 


162. 


163. 


(dieineu 1227 als Mit⸗Herren in der Urf. des Vaters. Reg. 
Nr. 39, 42. 

Q$ ward übereingefommen, ba der Bruder für feine Lebens: 
zeit biefen Titel, Ehrenhalber, führe; banm batte er in der 
jüngern Linie zu erlöfchen. Kein Sohn Rudolf b. à. führt ibn, 
aber alle Nachkommen Albrechts, ohne Ausnahme. Herrg. G. 
H. 255. 3n der Urf., Reg. Nr. 52, ſteht: „Die Lantgravicaft 
se Elſaze fit f be8 von erg mit willen übereinfamen daj di 
Grave Albredt und Grave Rudolf nit enteilten, fo (un f di 
gemeine bau, biemile & feben.« — Daß die jüngere Linie den 
Titel nad) bem Tode ihres Stifters nicht fortführte, iR eine 
Art Auerkennung eines damals nod) felten zur Ausführung ge: 
kommenen Rechts der Qeftgeburt. — Kopp bat durch einige 
Noten in feinem Urkundenbuch bewielen, daß das Nichtbeach 
ten des Landgrafiats große Berwirrung in der Auslegung der 
einfachften Thatſachen hervorbrachte. Müller, bec mid gern 
unterfüchte, und zu gern, aud weil bequemer, den Chroniken 
glaubte, befonders aber vor jeder Thatſache zurückwich, durd 
welde bie Schwyger u. a. als Hörige, was fie waren, hinge: 
ftelt wurden, badte an das Landgrafiat in bem Oebirgen gar 
nicht, welches ibm befler, als tónenbe Phraſen, über viele Kir 
yen biumeggebolfen hätte. 3. B. Weßhalb wurden durch Redt: 
ſpruch, Urk. Pr. 413, in Herrg. Gen. II., dem Grafen Ru: 
dolf ald »Grafen« 60 Mark Silber Strafgeld von Leuten von 
Uri zuerkannt? Weßhalb wäre in ber Urk. vom 12. Suui 1217, 
Horrg. Gen. IL Nr. 273, Graf Rudolf aí$ Schiedsrichter zwi- 
ſchen Einfiedein und ben Landieuten von Shwys? ef; 
halb fagt er: »Und wert der Krieg oru jar und wert als pet 
das beider teil Plegede für mid) Bam.«? Solches fann Mäl: 
ler nicht entträftigen burd) fein »dad dürfte wohl nageredt 
geweien (eyn.e I. xv. Note 56. 

Rur in wenigen Urkunden, ;. ®. Herrg. Gen. II. 342, fin 
derlei Unterfheidungsnamen angeführt. Bald nad) der Heirath 
Qbetbatbé von Habsburg mit Anna von fyburg trat der Fell 
ein, daß bieje Linie von Habsburg ben Namen von Kybura 
allein zu führen begann, unb den Otammnamen auslieh. Bei 
bem Ausfterben derfelben wird eine Überfiht ihrer Glieder und 
deren Thaten beigelegt werben. Segt ift nod) zu erwähnen, dal 
bic, Earls von Denbigb unb Desmond von der jüngeren Linie 
Habsburg abyufammen behaupten, welches aud) Müller, ohne 
Belege je geliehen zu haben, annimmt. Der jesige Earl bat 
mir vidim. Copien feiner Beweiſe verfprohen, welche hoffentlich 
dem Theil IT. beigelegt werben fónnen. 

Acta Murensia. — Herrg. G. I. 134. 





164. 
165. 
166. 
167. 


168. 


= 
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Acta Murensia. — Herrg. L 130. 
Röpel ©. 86. 


Daß Albrecht ein eifriger Oibelline war, if aus ben Zeugen 
feiner Urkunden, (o wie aus den damals ganz im Parteihaß 
geführten Kriegen Strasburgs mit ben Biſchöfen erfidtlic. 
Wie die Gnadenbezeugungen Dtto’s IV. und die Beindichaft 
Heinrichs, des Sohnes Friedrichs TIL, beweifen. 

Necrol. Mur. 1. c. 838, — Zurlauben 73. — Die Königshore- 
ner Cbron. IL. 118 unb Abb. Urep. Paral. p. 339 führen aud 
feine Sefbbauytmauntwürbe in Strasburg an. 


. Seine Orofmutter war Agnes von Ctaufen. (S. Ctammtafel.) 
. Chren. Coln. 1. c. p. 37. 
. Merrg. Gen. I. 129. 


Alb. Argent. 1. «. p. 98 et 99, — Ann. Colm. p. 17. — Chron. 
Colm. IL p. 37. Quifaberd nnb Girafberg iR batícibe faut. 
Chron. Colm. L c. p. 37. 
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Chren. Colm. I. c. p. 5 et 37. Rex Rud. nascitur Kal. Maji. 
Gerb. Fast. p. 7. — Czerwenka I. 4. 

Alb. Argent. Chron. I. c. p. 97, wo aud) bie Gabel ftebt von 
bem Aftronemen Friedrichs, der, zu großem Unwillen dieſes 
Kailers, bem Knaben Rudolf, als er feiner in bec Lombardei 
anfihtig ward, feine fünftige Größe gemeiffagt haben fol. 
Chron. Colm. p. 5. — Alb. Argent. p. 99. 

19. Mai 1218. Marthene Thes. III. 1373. — Orig. Guelf. 
111. 840. 


. 1268 ward Konradin entbauptet. 


Bon 1273 bi$ 1780, bem Todesjahr ber Kaiferin Maria The⸗ 
vella gerechnet. 

Einige wollen, Rudolf (ey Gbeífnabe an Kaiſer Friedrichs Hefe 
geweien unb habe mit ibm große Züge burd Deutfchland und 
Stalien gemacht. Es ift bieje Meinung aber durch Peine Quelle 
der Geſchichte erwielen. 

Neuere Schriftſteller haben fid beeifert, die Gibellinen als 
Bor » Proteftanten barjufellen und die Guelfen als »pavifti- 
(dc Gotzendiener.e Daf bie Häupter der Erſteren ſtark vom 
Bei des Berueinens angeftedt waren, i wohl nicht au fäug: 
sen; bie Mafle wußte davon nichts. Diefer Geiſt iſt immer 
derfelbe,, neunen wir ihn aud anders, wie jedes neue Sabre 
hundert es will, es ift Reis derfelbe, 


, Guillimann 168. 
. Go (agen von Fugger I. vı. 53 an, alle Neuern, und obgleich 
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mir die Quellen, aus denen fie biefe Nachricht ſchoͤpften, um 
befannt blieben, fo babe ich fie bod) aufgenommen, weil fie 
febr wahrfcheinlich IF. 9tédjarb sing um Diefe Zeit nad Syrien. 


. Merrg. Gen. 11. 487. Wf. vm 5. Mai 1279 »qui traansmarf- 


nis partibus ebiit.« Nach ber Freiburger Cbron. p. 39 far 
er in Acre. 

fRem 22. Suít 1238 ift der (ete urkundliche Beweis, daß Graf 
Albrecht in Schwaben war. 1239 erſcheint ſchon der Sohn m 
urt. (©. Reg. Nr. 49 u. 50) ^ 


. Raumer IV. xin. 
. Die Seit ber Bermählung laͤßt T nicht ermitteln. Herrg. G. 


. 125 fagt, nad dem Tode feines Baters. Guillimannus VI. 
» vertheidigt hartnädig das Sabr 1245. — Gerb. Crypta 


nova p. 7 ctc. 


. Dur Herrgott, Gerbert, und neuefter Zeit duch Münd zur 


Genüge ermiefen. 


. Sie ftarb 1280 am 16. Februar. S. Note Nr. 84 des Buchs VL 


18. Um 1248. Genau iftes nicht zu beftimmen ; fein Schriftfteller gibt 


24. 


25. 


fein Oeburtjabr an; es ijt alfo nur ungefähr zu berechnen unb 
anzunehmen. 


. Rad Herrg. Mon. IV. 53t um 1259; bann IV. p. 105. 

. Na Herrg. Mon. IV. p. 109 unb 531 um 1270. 

. Ann. Colm. 12. 40. — Alb. Ärg. 104. 

. Alb. Argent. 106. 

. 9tad) jepigen Begriffen ; dann aber auch, weil bie Alpenthäler 


meift nod) Wald und Sumpf waren. Das Hügelland war aber 
bebaut und wohlhabend. So Mein mie, oft nur al$ Oegenfos, 
fpätere Schriftſteller Habsburgs Erbgüter machen wollten, wa: 
ten fie nicht, bod) ftanben fie gegen Kyburg und Gavoy ba: 
mals zurüd. Durch den Erwerb bec Befigungen der Erfteren 
ward Habsburg mächtig, und ber Ausdruck »Fleiner Graf ,< 

den Biele von Rudolf bei Gelegenheit feiner Wahl gebrauchen, 
pafte durchaus nicht, denn nun waren wenige Grafen ihm 
gleich, mächtiger feiner. 

über diefe Periode des Lebens Rudolfs i(t viel Unrichtiges gt: 
fagt worden. Auch Müller mag feine erften Fehden jugendlichen 
Übermuthe zu; Die Parteiung der Zeiten aber erMlärt alled 
weit beffer. 

Chron. Colm. 37. Einige fagen, Rudoif ſelbſt habe ben Tuf- 
fenfteiner erſtochen, Andere, bie ganze Geſchichte (ey nicht wahr. 


Burg Tuffenftein hatte nod) einmal dasſelbe Schickſal, dem, 


nad) Ochs 1. 407, ward fie 1272 von Rudolf ganz zerbronen. 
Das Chron. Dom. fagt pacem cum eo frauduienter fecit et 


BESBENSE 


SED 


E85 
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per quosdam sudo famllieres insidias el. posuit et hi eum 
tmrpiter occiderant. Diefes iR aber nicht zu glauben, (omobl 
wegen ber guelfiiden Varteiname des Chrom., als wegen Ru: 
beífé Charakter. 


. Tſchudy L 138. — Guillim. 208. 
. Gíduby I. 139. — Guillim. 378. 


| Chren. Dom. Colm. Il. 37. 


Herrg. Gen. II. 278. 

Ein Ahnlihes ift bei Ten Stiftungen ber íbfter; der Gtifter 
behielt feinem Haufe ſtets bie Erbvogtei bevor, bie Anfangs 
freili nur einen Theil der Einkünfte des Ganzen batte, aber 
dur die Bergabungen Anderer an das Gotteshaus bedeutend 
werden konnte. Sebod) find bief bier 9Rebengrünbe gemefen, 
denn die Stiftung felbft war ſtets mit großen Opfern verbun: 
ben, aber Cebenauftragungen an Stifter und Klöfter gefchaben 
zumeift aus Intereſſe. 


: | zung 1. 139. 
. Dieß iff meine Anfiht, wenn überhaupt angenommen werden 


fol, daß die Angelegenheiten mit Graf Rudolf ihn zu vieler 
Lehenaufgabe beftimmten. Dann fann e$ nur aut biefem Grun⸗ 
be gefhehen ſeyn, aber nicht um Rudolf von der Erbfchaft 
auszufchließen, auf bie bei ber Jugend Hartmann b. j. gar 
niemand benfen Ponnte. 


. Sm Schweizer Geſchichtforſcher IV. 138 find zwar Zweifel aus; 


geiprodhen, ob Lenzburg an Kyburg burd) dieſe Erbfchaft fam, 
indem e$ glaubmürbiger (ey, daß dieſes die Güter der Grafen 
von Baden erbte, als Renzburg, welches erft hundert Sabre dar: 
auf als fyburgiíd) erídeint. Aber wir willen nidt, mem e$ 
unterdefien gehörte, eben fo wenig, mie e$ nad bicíen pun; 
bert Jahren an. Kyburg gefommen feyn (off, daher ift eine 
Beerbung, oder eine Ertheilung der Güter durch kaiſerliche 
Önade weit natürlicher. 


. Herrg. Gen. 11. 274. 
. ©. Lifte der geiftl. Sürften in ben Beilagen. 
. Chron. Colm. 1. c. 37 fagt unrichtig, e$ wäre abgemacht vor: 


ben, bie(e Oüter hätten der Oráfin, Witwe Hartmanns d. à. 
zur Nutznießung zu bleiben unb nad) ihrem Tode an das Hochs 
Kift Strasburg zu fallen. Die Urkunde fagt hievon nichts. — 


Viele haben diefe Handlung des Grafen Hartmanns bem Un⸗ 


. willen über feinen Neffen Rudolf zufchreiben wollen, unb bar: 


aus eine Enterbungs-Urkunde fabricirt. Graf Rubolf konnte, 
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bei Lebzeiten Graf fartmanné b. j., ber jung mor und eine 
junge zweite Grau batte, um fo weniger an eine Erbſchaft den: 
Bent, als ihm der Gubalt. ber Urkunde micht umbelannt ſeyn 
Ponnte, worin bie Nachkommen dieſes Cegteren als Erben des 
älteren Orafen austrädiih angeführt waren; und zwar bic 
Nachkommen beiderlei Geſchlechts, alſo erbte aud bie Heine 
Tochter Anna, und burd) biefe konnte alles in ein fremdes 
Daus gehen. Wegen vieles leuteren Umfandes war Rudolfen 
fo viel an Bernichtuug oder Zurückſtelung ber Urk. gelegen. — 
Bas Müller und Andere von einer SSerjidtung des Widerrn- 
fe6, bie Graf Hartmann gemacht haben fol, erzählen, i£ aus 
feiner Urf. zu beweiſen. — Die erwähnte Urt. iR fe vercíae 
(ntirt, baf ganz deutlich zu erfchen if, der Biſchof habe Feine 
Rechte, aber die aften, bie ben Lehensherrn immer treffen. 
Es war fiher nur gueliihe Parteiſache. 

40. Ann. Colm. p. 6. 

41. Diefe Angabe wegen der fyonburgec Fehde if in bem Tert iu 
reihen, denn ein fpäterer Schriftteller führte mid) bier irre. 

42. Chron. Königsfeld. ap. Gerbert Crypta nova p. 111. 

43. Aber nid) von Diengübarfeit, bie bemeffen war. 

4. Sm 13ten unb 1áten Sabrbunbert fanden Berträge Statt bet 
Sürfen und Herren mit ben Städten, die zum Zwed hatten, 
feinen der in bieft gezogenen Hörigen zn Bürgern werben zu 
faffen , fondern in ihrer erften. Gigenídaft beizubehalten. Se 
ſchloß Mainz im 14tem Sabrbunbert ein Ablommen mit Kur 
pfalz, daß die Pfälzer Qinjbalinge ihre Leibſ⸗Praestanda nah 
wie vor zu leiften hätten. In ber Regel aber, wer ein Jah 
fang mit Feuer und Rauch feftacfefien, für ben war alle gelb: 
eigenichaft erlofchen. Große alte Städte hatten, wenn nicht be 
fondere Berträge es anders beflimmten, dieſes Ur-Borredt; 
fegar aud mande Bauen, 3. B. der Rheingau, der ſtets gai 
vorzüglicher Sreiheiten genof. SBobmann Rheingau 1. 383. 

45. Bedarf ed wohl einzelne Beifpiele zu erwähnen? Die unver: 
brüchliche Treue aller Städte, bie Offerreid) in Schwaben be: 
fa, if dem ganzen beut(den Bolfe befaunt, und in dem Her 
zen jedes Öſterreichers dankbar verzeichnet. Wie rührend me 
ren nod i S. 1835 bie Beweiſe ber Anhängliepfeit au die 
Perſon Franz II. (1) bei beffen Ableben ! 

46. Die Urk. des Snterbictó. jeíb ift. uns nicht erhalten worden. 
Dur den Erlaß Innocenz IV. an das Kloſter Muri, Reg. Nr. 
68, ift abet die Sache außer allen Zweifel geftellt. | 

47. Wenigſtens wäre e8 ein feltener Gall , durch SBecmittier One: 
dengaben von ben damaligen Kaifern unb Königen zu erhalten. 
Periönlide Gegenwart it fag immer als gewiß anzunchmen. 

48. C. ifte der geiftl. Zürften in ben Beilagen. 
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49. Tſchudy I. 150. — Crfdtfid a. b. Bannſpruch 3nnoceu; IV., 


f. Reg. Nr. 79 £a&gebr. bei Herrg. Gen. II. 312. 

Grfidtti a. b. Bannſpruch Junocen; IV., f. Reg. Nr. 79. 
abgedr. bei Herrg. Gen. 1L 312. — Fastis Rud. p. 28. — 
Tſchudy I. 150. 


51.3 Wie fa alle Kriege der Zeit und wohl and) der Fehden Rus 


dolfs; wobei jebod) eft Privatanläffe bie Garden der Parteien 
annahmen. 

Die Handlungsweiſe Rudolfs zu dieſer Zeit unb fein Verhält⸗ 
ni$ zn ben beiden Parteien if vielfältig ganz fal beurtheilt 
worden. Qinige halten ihn fortwährend für einen Oflbellinen 
und fönnen bann nur mit Zwang fein gutes Einvernehmen mit 
Rom, feine Feldzüge, wobei ibn fo viele geifliche Jurſten beglei⸗ 
teten, den Haß ber italienifchen Oibefliuen uud fo mandes nod, 
ihrer Meinung anpafien. Audere behaupten, er (ei ganz iu ben 
Guelfen übergegangen, wogegen fein bleibend gutes Einver- 
feben mit den befannteften Oibellinen (pridt. Weder das 
Eine nod das Andere hätte ihn wählen maden — aber es 
geſchah gerade, weil er mit Klugheit, SBefonnenbeit und Kraft, 
beide Anfichten milbernb, fie zu vereinen tradtete. Rah Eini⸗ 
gen (unb viele Ehronifen theilen biefe Meinung) fol nad) bem 
zweiten Bannipruch eine Öffentlihe Handlung ber Bnfe Statt 
gefunden haben. Qríag ward gewiß geleitet, weil fonft vom 
Bafel unb deflen Anhängern nicht gefchwiegen worden wäre. 
Auffallend bleibt e$, daß trog dem der Bannfpruch nidt zus 
tüdgenommen ward. Beweis bievon if bie Rede des Bifchofs 
von Sedau 1275 in Augsburg Vielen warb geglaubt, ber 
Yaylk babe er 1275 Rudolf ven dem Bann fefgeíproden. 
Ded if dieß fhon aus dem Grunde falſch, weil gewiß 
fein im «Bann Ctebenber zum König gewählt werben wäre. 
Sene Chroniten wollen, daß Rudolf entweder (Calles II. 
408) den Krieg, den König Ottokar ven Böhmen 1200 gegen 
König Bela IV. von Dungaru führte, mitgemadt babe, oder 
den Kreuzzug, bem berícíbe 1255 nad Preußen unternahm. 
Bar er bei biefem, fo ift es auffallend, daß er von feinem 
preußifchen Chroniſten genannt wird, wojn fein hoher Adel, 
fein Ruf, feine Tapferkeit und wohl aud) feine außergemöhns- 
fide Leibesftärfe hätte Anlaß geben können. Der Feldzug ges 
gen Hungarn 1260 hätte bod) nicht füglid) wegen eines (eds 
Sabre vorher geferedenen Bannes unternommen werden koͤn⸗ 
nen; überbief war gegen Hungarn tein. Kreuz gepredigt. Auch 
der Umſtand, dab Stubolf 1275 in aufanne das Kreuz nahm, 
fdeint gegen eine frühere Annahme desfelden zu zeihen; wes 
nigſtens id nicht befannt, daß, felb bei mehreren Kreuz⸗ 


I. Saut. 26 
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zügen, das Kreuz öfter als einmal im Leben einem Gele: 
benden angeheftet worden wäre. Erſatz ift alfo das Wahr: 
ſcheinlichſte. Bielleiht mag darüber der Bischof von Bafel ci 
nen nicht auf uns gefommenen Rekabilitationsbrief erlaflen ba: 
ben, für melde Meinung der Umftand zu (preden (deint, taf 
son Seite dieſes Hochſtifts, tro& der wiederholten Kriege bet 
felven ‚mit Rudolf, nie wieder von dem Banufprud Die Rede 
war. C$ ift nicht benfbar, daß wiederholte Bannfpräcdhe und 
ein Auftrag an einen Biſchof, fie zu volljieben, und zwar an 
einen. ſtets feinblid) gefinnten, in SBergeffenbeit gerathen feien. 
— Einige behaupten, Andere widerlegen bie poflierliche Zabel, 
Rudolf fey Hofmarſchall in Ottokars Dienften geweien. 

53. 3n der Urk., Reg. Nr. 81, erfcheint Rudolf in Gefellichaft (ei: 
ser Bettern Gottfried und Eberhard am 5. Dec. 1256 auf 
Habsburg. 

54. Necrol. Murcns. 1. c. 836, 1246. April. — Herrg. Gen. I. meint 
1249 aus ben Necrologen, e$ ift aber wohl ein Drudfebler. — 
Guillin. p. 446 gibt 1247 als fein Sterbejahr an. — Röpell 
Q. 81 bat 1249. 

55. Wir finden ibn unb bie Seinen von 1256 an in allen Gebben 
und Kriegen Graf Rudolfs auf deflen Beite. 

56. Na Necrol. Mur. l. c. 836 wird ihr Angedenfen am X. 
April 1260 gefeiert. 

57. Sn bem Bergleihe vom 18. Auguft 1259 zwilchen dem "Bifdef 
Qberb. von Eonflanz und bem Abt Berthold von St. Gallen 
Kder die Gerichtsbarkeit über Diſſenhofen bei Herrg. Gen. HI. 

‚ fet: Et si Comes Rudolfus de Habespurc vel Hartmanaus 
junior Comes de Kiburc practextu istius causae vel negetü 
seu cujuscunque alterius movendo nobis praclium, pracswmat 
invadere nobis invicem pro viribus assistcmus. Es ward ver: 
mittet, denn in ber Wr. vom 17. Okt. if Biſchof Ederh. von 
Conftanz 3euse, 3n diefer Urt. wird Fein König genannt, aber 
Alexander Papa IV. Roman. Eccles. gub., alfo mar Ruboli 
wit der Kirche (don verföhnt. 

58. 2. Sept. 1263. Engelhard Cbron. v. Murten im Schweiz. Oc: 
ſchichtf. VII. 27. — Nah Tſchudy I. 164 am 3. Sept. desiel 
ben Sabres. 

50. Das Alter ber Oráfin Anna (at ich ſchwer ermitteln; bod ii 
es wabrídeinfid, daß fie (cbr jung heirathete, unb bann Fonnte 
f damals nicht älter (eyn. Tſchudy 164 fagt, daß Graf Hart- 
‚mann 1254 feine zweite Grau nahm, Gräfin Eliſabeth von 
Werdenberg; dann Fönnte fie um 1255 geboren ſeyn und 1272, 
alſo 17jábrig, heirathen. 

60. Eine fbcmlide Erbserklärung i wicht auf und gekommen. ‚Die: 
fes und bie Stelle im Chron. Colm. II. 38: »Mortuo vero 


61. 
62. 
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Com. de Kib. C. Bud. omnes pene ves et dignitates per vio- 
lentiam ebtinuit: cum verus tamen haeres esse a pluribus 
negaretur,« follte bie Idee erweden, Rudolf wäre wicht auf 
bie rechtmäßigfte Weife zu dem Kyburger Out gekommen, und 
bie 9tegenéberger, vieleicht aud) Savopiſchen Händel máren 
deßhalb entganben, Gà id bem aber nicht fo; Graf Rub. ward 
von Oraf Dartm. b. à. gerufen, er war mit ber Witwe im 
befen Einvernehmen, (ong hätte auch ber Saerbenberg , Bor: 
mund ber Gräfin Anna und ihrer Mutter Bruder, Alles zum 
Krieg gegen ihn aufgeboten. Bei fo reihem Oute hätten ſich 
Greunde genug gefunden. 

Tſchudy I. 161. 

St. Sallen (o Winterthur verlangt baben. Tihuty 1. 160. 


. Königsher. Ehren. IV. 245: »um etliche Rechte, bie der Bi: 


(diof ſprach daß fie ibm gebörten.« 

Wimpheling Catal Episc. Argent. p. 62. — Chron. Abbat. 
Senoniene. in Vosago Diver. Tullens. hist. V. 13 — 15. Bei 
Batlüze II. 652 ıc. heißt. e$: Der Krieg babe begonnen, weil 
der Biſchof von ber Stadt ín einer Behde gegen den ferra 
von Lieſtemberch nicht: unterKügt worden wäre; ber Alte von 
Geroldsel, Bater des Bifhofs, babe Dielen aufgehetzt; der 
Qratifdyof son Trier habe beigeſtanden, aber feine Mannſchaft 
(ey bald wieder nad) Haufe; die Otübter hätten Ah bann mit 
Graf Rudolf vereint, der aus Rade gegen den Biſchof ihr 
oberer Hauptmann geworden fey; Graf Gottfried habe Col. 
mar genommen ıc. Dann heißt e$: Eadem nocte gens Epiec. 
de Broscavalle armati terram Com, Rud. sc. Gales et Brue- 
cam et alias villas in montibus illis invaserunt etc.; fie wur⸗ 
den aber von ben. Bauern vertrieben. Igitur smilites Episcopi 
ete. venerunt ad villam quae movum Caetrum dicit, vet illaum 
igni tradiderunt. Inde ad Sales vemiontes faerunt similiter 
et postea villam Bruscam incenderunt. Quid dicam? La Ver- 
ne, Salacie, Stamdoimont, .Raurumpar e. eocl. S. Vine, et 
conventum totum igne comsumserunt. Die Otratburgir fed» 
ten mit Haches danoises, bie dur alles Qifen brangen. 
Wimpfeling 1. c. 62 und Herpog Elſaſſer Ehronif IV. 84, Sie 
waren der Sänger, naher Biſchof, Heinrich von Geroldseck, 
unb der Dedant Berthold von Ochlenftein, der franf war. Cr; 
ferem war der Krieg zuwider. Lesterer war Bruder ober Bet- 
ter Ochſenſteins, des Schwagers Rudolfs. 

Königshoven. Cbron. IV. 245. Die Bürger Tiefen aber drei 
Geiſtliche in die Stadt Tonmen, die bod Gottesdient hielten 
unb bie Kinder tauften. Die Dienftieute des Biſchofs zogen 
aus der Stadt, fo bie tagen. unb Beger, und nahmen alle 
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ihre beweglide Habe mit. Was Re nicht mitnebmen Bonnten, 
ließen fie abihägen, zu Pünftiger Entſchädigung; bie Bürger 
' aber nahmen ed doc unb tbeilten eb. 
. Maigsſhov. Chrom. IL 118. 
. 3d bin nidt der Meinung Tſchudy's, Hertzogs, Beil Arten 
ped'$ n. A., daß Oraf Rudolf zuerſt bem Biihof zu Hülfe 
- gezogen fey, ihn um die lirfunbe gebeten. unb bann fi für 
die Stadt erflärt Habe. Diele Anfiht if auf eine Stelle der 
Königehen. Cbronif IV. 246, gegrundet; dieſe if bie cin 
jige Quelle, bie davon fpricht, aber nur obenbin, indem fie 
fagt , Graf Rudolf habe dem Biſchof Hülfe geleitet, bann auf 
ber naͤchſten Seite berichtet fie ausführlih , wie er der Stadt 
beiſtand, ohne zu fagen, wie es fam, baf er fo taíd) von ei 
wer Partei zur andern A fchlug. Da fie aber diefen flbergam 
mit feiner Spibe erwähnt, fo wagte id) e$ nicht, einer ein 
zigen Zeile einer wenn and) verläßlihen Ehronif zu Folge, 
eine Thatſache zu berichten, die ‚mit bem Charakter Rudolft 
durchaus nicht übereinkimmt und an fij (don unwahrſchein⸗ 
lich i£, um befo mehr, als bie Konigshov. Chrom. von ber 

Kyburger Schenkung und dem Anliegen Graf Rudolfs am den 

Biſchof, ſie zurüdsuftellen, ganz Ichweigt. — Sodann fteht in 

derfelben Cbron. II. 118, daß Graf Rudolf Benner von Stras: 

burg ward ned) feines Vaters Tod, der es aud) geweien. Wie 
konnte er dann gegen bie Stadt fedten? Und mie wäre er em: 
. wfangen werden beim Übertritt? — Die Stelle, die in ber umfe: 
benben Rote 64 angeführt ward, ba er der Stadt aus ade zu 

Hülfe jog, beweist ebec bie abfchlägige Antwort des Bifchofs. 

als daß er früher ibm beigeſtanden habe. 

09. Die Königöhon. Cbron. IV. 247 neunt Herrn Otte von Ochſen⸗ 
Kein (Rubelfs Schwager), Walter von Oirbaben wub die Oc 
brüber Rheingrafen , ald »on der Yartei der Stadt. Über vie 
Erntegeit war Waffenſtillſtand. 

70. Königshov. Cbron. IV. 249. 

71. Cron. Senon. ap. Baluze Spic. vet. Script. I*. 652. 

72. Konigshov. Thron. IV. 248. 

- 73. Das Chron. Colm. p. 9 verwechſelt die Sabre 1262 mit 1269. 
öfters ig dieß ber Ball, j. B. mit Herz. Sricbr. des Gtreib 
baren Tod, ben es auf 1247 (e&t, fatt 1246, u. m. 

74. Chron. Colm. II. 47. sequ. 

25. Chron. Colm. II. 47. 

: 16. Snigébov. Cbron. IV. 248. Der Adel um Cofmar unb bie Der 
triebenen Bürger diefer Stadt wollten fte wieder gewinnen umb 
sitten durch eine vonibren Freunden geöffnete Pforte, ſchreiend: 
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fBi(djof von Strafburg! Der Schultheiß 3obenn warf fd ib; 
nen entgegen und blieb auf bem Plage; bod) aber mußten bie 
Feinde zu beríelben Pforte wieder emtflichen. — IR e$ nicht, 
als ob man die Gefchichte eines ilberfalió vàmifder ober grie⸗ 
chiſcher Zeit erführe? Bo gar fein Unterſchied war burd) bie 
Sabrtaufenbe in der friegfübrung entſtanden. Nicht hundert 
Sabre darauf, und bie Benügung ber Erfindung des Pulvers 
umwälzt Alles, nnb welche Reihe von Beränderungen fcitbem! 
— Hertzog Eif. Ehren. IV. 86 (agt: Colmar woliten die Bi: 
fdéfliden burd Lit wieder nehmen unb kamen mit fabótur; 
ser Zeihen vor bie Stadt; bie Bürger bfineten. bie Thore, 
bemerfieu aber bald ven Sertbum und todteten alle Hereinge⸗ 
laſſenen, mebr als 50 Dann, Chron. Abb. Senam. ap. Balpse 
1.1653 eben (o. — Das Chron. Colm. if ganz biſchoflich ge: 
funt. p. 48. 


. Konigshor. Chron. IV. 249. 

. Tihudy L 161. 

. Kinigshor. Cbron. IV. 254. 

. Schöpf. A. D. Nr. 606 et 07. — Wenn ber im biefen beiden 


Urk. erídeinenbe Graf Rudolf der andere Haböburger dieſes 
Namens, ber Domberr von Bafel, Bruder Graf Gottfried, 
wäre, fo würde jeine Würde ansgedrädt (eyn. — Da bie 3ew 
gen der Urk. Richards aus Perſonen beider Parteien. beftchen, 
fo id nidt jn befireiten, baf der König ihre Bireitigkeiten 
babe vermitteln wollen. — Königshen. Ehron. IV. 254. 


And aus Berichen des Setzers übergangen worden. 


Königshor. Chron. IV. 254. — Chrom. Colm. y. & — ©. 
Lifte ber geiff. Bürgen in, ben Beilagen. 

Diefe$ nah Tíóuby. — Es ig auffallenb, daß weder baf 
Chron. Dom. Culm. nod) Alb. Argent. ven der Schenkung unb 
von ber Zurüdgabe ein Wort (agen; 'eben fo wenig bie Brie: 
dengurf. zwiſchen Strasburg und dem Biſchof. 

Zwei find in Kupferfiich diefem Werke beigefügt, ſowohl mad 
einer Zeichnung !bei Schöpf. IL 512, ald nad) deu Driginalien 
in Gtraéburg. iiber diefe war Herr eof. Schweighäuſer fo 
gütig, Folgendes zu ſchreiben: »Es criftiren in Straßburg 
nod zwei Bildfänlen Rudolfs; bie eine, nur den obern Theil 
des Körpers bargellenb, befindet 8d unter den Schoͤpflin'⸗ 
fden Sütertbümern der Bibliothek; bie andere, ber Kaiſer 
su Pferd, ſteht am untern Theil unfers Münſterthurms. Diele 
fol 1291 gefegt worden feyn, murte in der Revolution beichä: 
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' bigt, ber sad bem befousten Kupferſtich wieder bergeftellt, 
bie erſtere ward zu Ehren der Siege aufgeridtet, bie Rudoli 
den Strasburgern Über ihren Biſchof erfechten half. Sie ftanb 
in der Schildgaſſe, che He Schöpflin in fein Muſenm trans: 
vortirte.e Dieter fagt, es Hätten früher noch drei ähnliche eri 
firt, bie et p. 513 u, 514 beichreibt. Siehe aud) p. 308 Note; 
Bann Obcriin im Mus. Schöpf. p. 42. 

87. Tſchudy I 140 — 141 u, 165. 

83. Tſchaby I. 105. 

89. 12363 im Det. sbet Rev. nad) Rövel, wo aber Peine Quelle 
citirt iR. Tſchudy I. 165 (egt: 27. Nov. 1264, welges mit 
bem Sinfang bed Regensberger Krieges nieht quíammeu trifft. 

90. Trotz der Theilung, wodurch ble durgundiſchen Güter wegka⸗ 

— .^ smen, war bie Erbſchaft febr bedeutend. Bon St. Galen bis 
jur Are, vom Rhein bis an die Ofet(der war der größte Theil 
des Landes Syburgiíd. 

9. Tſchudy I. 165. 

92. Da6 Frauenflofter in Jüridy; Mursad; Lucern; Géennit ; 

. Mettingen. 

93. Es (dint, baf ber König ‚Diele Landgrafſchaft fpäter bem 
Grafen Eberhard, feinem Better, übertragen babe, denn in 
einer Urf. vom 25. Sept. 1283, Herrg. Gen. Il. 515, benennt 

. fth derfeibe aí(0; wena es nieht Zürichgan daſelbſt heißen Toll. 

94. €. Æpp Urk. Bad ©. 9 iw, 10. 

95. Q$ ift nicht erwielen, wie viel davon Kyburger Erbe mar, 
aber daß fi viel Alts Habsburger Out in den Alpen befand, 
begeugt die Mrfunbe Heg. Nr. 144, wo die Orte genannt 
fnb, welhe Graf (berbarb dem Grafen Rudolf 1271 »son 
dem Gigenen« verkauft, und die faft alle in dem hoͤchſten 
Gedirg lagen. Schwytz it auch darunter. Da aber die Thei⸗ 
lung der Bäter nicht mit ber Damals unbefannten Idee eines 
Arrondiffements Statt fand, fondern wir ſtets Albertinifche Be⸗ 
Aaungen neben allen anberu Rudolfiniihen finden, fo ik au 
vermuthen (bi6 Beweife entbedt werben), ba$ aud) jene Linie 
in ben Alpen begütert geweien und aud) nad bem Abverkauf 
geblieben (ey. 

96. ) Die Aufflärungen in ben Noten bei Kopp’s Urk. Buch be 

97. j weiten dieß vielfältig. 

96, | Kommen ebenfalld aus Verſehen bes Setzers Doppelt vor. C$ 

97. j wird gebeten, zu jeder Nummer cin ^) zu fegen. 

96*. Chron. Colm. II. 38. 

97b. Alb. Argen. p. 100 fagt „in diebue illia, nachdem er gleid 
vor her von bem Zeitpunkt ipricht, ber Wahl Rudolfs. Dai Zu: 
femmentrefen mehrerer Umſtande hat mich begimmt, zu glau- 





100. 


161. 
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ben, dab Grjbildof Werner zu Gregor X. reiste, und iu fei; 
nem früheren Papfl. 
Alb. Argent. p. 100. 


. Campi 11. 267. — Alb. Argent. p. 100 (agt, Rudolf fol ibn 


bis zu den Alpen unb von ba wieder jurüdgeleitet haben. Gott. 
te Rudolf fo lange gewartet haben ober bie Zeit ber Rückkehr 
fo genau zu begimmen geweien ſeyn? Bieleiht aud ein gin. 
gerjeig, daß er weiter war. 

Campi Il. 271 äußert Holgendes: Qui. sento ritornarmi alla 
mente quel che riforiscono alcune memorie antiche a penna 
de’ Conti di Casa Castella Ill* di Terni, vedute già da me 
in Roma, ciod che Gregorio alquanto prima di mandare il 
precetto agli Elcttori per l'elettiono d'un nuovo soggetto all’ 
Imperio che vacava, si abbuccasse com Hodulfo asserendosi 
in quelle che il detto Pontefice in compagnia di Maestro 
Paolo Castelli suo Chierico di Camera [ct ambi incogniti 
e vestiti da frati] si trasferisse a i confini d'Italia; e quivi 
con Redulfo, dienzi da Paolo a questo effetto avvisato, ve- 
niese concertate da lore il modo da tencrsi per far cadere, 
stando il disegno, che tra eesi fatto s'cra, nella persona 
delle stesse Rodulfo l'elettione al Regno de’ Romani an- 
ehorch’egli havesse. ciö per pensiero troppo remoto di rius- 
cita impossibile etc. Mà io ansi crederci [supporto l'ahbocca- 
mente allegato] che non Gregorio come Pontefice a etian. 
die carico d'anni e molto debole di complessione, fosse a ritro- 
var Rodulfo ; mà ben si che Rodulfo se negisse a prceen- 
tarsi rivcrentemente a’ pi& di Gregorio X. in occasione d'ha- 
ver accompagnate cgli in tai giorni alla corte di S. B. per 
la confermatione Apostolica. Vernerio il nuovo (neu war 
er nidt, aber wohl ber 'Dapft, unb befbalb ging er bin, bann 
wohl, um vor Lyon mit ihm zu fprechen)  Eletto all’ Archic- 
pisc. Chiesa di Magonza, uno de’ prencipi Elettori predetti ; 
e che all’ udienza dol Papa veuisse singolarmente ammesso 
Rodulfo peropra e favore spctiale di M. Paulo Castelli nom- 
minato di sopra, sno corde amice. Narra quest’ andata di 
Hodulfo col diunxzi detto Vern. el n. Árcivesc. come pregato 
in ciö da lui con lettere, il Padre Serrario Gicsuita dicendo 
che Rodulfo l'aecempagnó da Argentine sin’ all Alpi [quali 
intenderei io quelle della Tescana, ovo allhora si trovava il 
Pontefice soggiernando in Mugello] etc. ete. 

Was je&t Eorrefpondenz erzielt, geſchah damals burd Reiſen⸗ 
de. Ind Rudolfs Ruhm wer um fo größer, tie Dankbarkeit 
diefer Reifenden um fo lebhafter, als fiere Straßen ſelten 
waren. Unentgeldlich war das Gefeite nicht, bod mäßig, fonit 
wäre das Lob verſtimmt. Alle Ehronifen ſprechen davon. 


408  Bueites Band. 


102. Die Berwandtihaft zwiſchen Regensberg und Kyburg if bei 
+ Herrg. Gen. I. 281 ju erichen. 

103. Stumpf VI. 152. — Regensberg verband (dj mit feinen Bet- 
tern von Bell: Neuenburg affer drei Linien, mit Denen von 
Kilchberg, von Jtindenberg, von Homburg, von Eſchenbach, 
von Balm oder Pal, unb von Bart; biefe drei fpäter un: 
beifbringenbe Namen für Habsburg. — Wenn auch der Streit 
ber Oibellinen mit Guelfen in Deutſchland nadließ, fo war 
bod an Ruhe nicht zu benfen, und Die alten Parteiglieder et 
griffen gern jede Privatfahe als Gelegenheit gegen, bie frühe: 
ren Gegner den Muth zu Fühlen. In ıder Regensberger Sache 
war aber der Hauptgrund bie Kyburger Erbihaft. Graf Ru: 
dolf batte fid) mit der größten Schnelligkeit in den Beſittz die: 
fer großen Güter gelegt unb war dadurch jeden SBerbaten feir 
ner Feinde und Weider zuvorgefommen. 

104, Tſchudy L 164. — Dies (deint das wahrſcheinlichſte. Die 
Stadt war ſtets gibellinif , €raf Rudolf war wenigfiens als 
fein Gegner diefer Partei angeíeben und bie Bermuthung, taf 
ber jiridgau unter dem Panegrafiat ber Ayburger fand, id 

gewiß nicht zu gewagt. Welches Haus hätte es gebabt? Bir 
finden die jüngere Linie von Habsburg bald darauf mit bem 
Titel davon, bod) gewiß nidt von fíd aus, fondern entwe: 
der burd) Abtretung oder durch Gnade des Königs. 

105. Tſchudy 1. 164. Keine Quelle (prit hievon, taber id aud) un: 
maßgeblih der Meinung bin, tie Cade habe Hp nidt fo ver: 
halten, wie Tihudy und Müller nad ibm fie berichten, (on: 
bern ber Graf wäre als Landgraf gerufen worden. Wenn da 
gefhworen ward, fo war e$ nidt von Seiten Rudolfs, (ou 
dern der Züricher, jebod) vieleicht mit einer Gegenbetheuerumg 
des Orafen, fein Amt treulich zu verwalten. 

106. Ich folgte den Züricher u. a. Schweizer Cbronifen bei Erzjäb: 
lung dieſer Kriegsvorfäle am befto lieber, als fie das enge: 
se Leben filtern und fein Grund ta ift, an der Wahrheit Tiefer 
Thatfahen zu zweifeln, wenn aud oft die Stadt Züri ali 
überwidhtig von ihnen hingeftellt wird. 

107. Chron. Dom. Colm. Il. 38. 

108. Chron. Dom. Colm. II 38 ohne der Fiſchgeſchichte, unb cr 
zählt bie Einnahme von Ugnaburg, als wenn fie nidt im Re: 
genéberger Kriege Statt gefunden hätte, fondern eine beíom 
dere Gchde geweſen wäre wegen des verletzten Geleites. Das 
Chron. í(pridt aud) auf derſelben Geite zweimal von dem To⸗ 
denburger Krieg , al& ob zwei geweien wären. 

109. Tſchudy 3. 171. 
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110. Zíénby I. 170 ſchreibt bie Einnahme von Wulp, das er Bälle 
nennt, wie gewöhnlih, beu Zürichern allein qu. 

111. Tſchudy L 170 — 171. 

112. Fugger L vu. 66 — 66. 


ut Tſchudy Lj171. 

115. Tſchudy I. 171 — 172. Er (agtiaud) Herr cid wáre Pfrundtuer 
in Zürich geworden, aus Armuth. Dief if eine bei Tſchudy febr 
genbbéntide Odmeideirebe für 3ürid unb unwahr, ba Herr Ulrich 
fpäter in Urk. als Herr, Bewilligungen ertheilend, ericheint. 

116. Alb. Argent. Chron. 1. c. p. 108. — Gtumpf VI. 17. — Nach 

^  Kecard. Corp. hist. m. aevi. batte fi Rudolf tobt geftellt, als 
er auf bem Boden fag. 

117. Tíéuby I. 165. 

118. Arr I. 394 mit urf. Belag. 

119. Tſchudy I. 160. 

120. Alb. Argent. 1. c. 98. — Rah Tſchudy T. 168 foll der Abt bem 
Grafen 10 Warf Bilder jährlih nod) nachgelaſſen haben. 

121. Tſchudy L 167b — Ochs I. 389, bezweifelt die Faſtnachtgeſchichte 
in Baſel, geftügt auf das Stillſchweigen ber Ann. Colm., des 
Chron. Colm. und des Alb. Argent., baun auf die Urkunde von 
Züri, 20. März 1267 bei Herrg. IK. 400, woſelbſt der Bifchof von 
Baſel als Friedens⸗Vermittler in der Negensberg’fchen Fehde 
erſcheint. Die JZaſtnachtsſcene betraf aber bie Stadt und nicht 
den Biſchof. 

122. Chron. Colm. p. 9. — Gegen Bafel sogen mit dem Orafen unb 
mit St. Galen: die Biſchofe von Congan; unb Chur, bie Ora: 
fen fugo von Werdenverg und Ludwig von fonberg, die Der: 
ren Walter von Vaz, Berthold und Ulrich von Regensberg 
w. a. Dann werden genannt die Miniſterialen Herrmann von 
Bonfetten, Heinrih der Truchſeß von Dicfenbofen, Markwart 
von Baldel, Berchthold von Hallwol, Albrecht von Eaftelen, 
Uri von Bildingen, Diethelm der Mayer von Glaris. 

123. Der ganze Hergang der Sache Rudolfs mit St. Ballen und Bas 
fe wird bei Herrg. p. 409 fragmentum ex actis Bertholdi de 
Falkenstein Abb. 8. Galli. ex Me. Cedic. Bibi. Basil. fo treu. 
herzig erzählt, daß e$ erlaubt fey, dieſe Stelle hier einzurücken. 

»Alſo lept Apt Bertold allweg koſtlich umb was felten ein jac 
er yat ein hochzit da er num Bitter madet. Darnad fallt uf 
ein gros bodgit and famíet darın Win und fpis: die hochzit 
ward zu pflugſten unb (dift gen Bozen, gen Eläfen, an Neckar 
und in Gííaf umb win. Alſo fur ber Biſchoff von Bafel jw und 
nam im, ben Win der im u$ Eilſaß gefommen war. Nun was 
ber von Nötteln deſſelben Biſchoffs nnb od bes Aptes Mag, 
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der ſprach sum Biſchoff: ferr jafenb bem Abt nem Bin dm | 
er dorfft (unff bem von Habspurg wider &d) dienen mit 20) 
Mannen. Do fpra ber Biſchoff: Sa am einen umbhang. Im 
do die Hochzit zufamen fam zu St. Gallen ze pfingften, bo über: 
ſchlugend und rechnottend bie varenden (ut baó ba mer was ben 
nunhundert Ritter ba ward od) mer bem 90 Ritter bie ber pt 
unb ander berren madjoetenb. Da warb Graf Rudolff ven Habt 
purg an ben Apt, das er im diente wider ben Diídof von Ba: 
fel, ba warb der Apt an allen die herren bie bim odit waremdt 
Das fy Graf Rudolf bienotinbt unb. bienet auch ber Sipt dem 
Grafen und bracht imene ben 300 Ritter fnedt die alle gezelt 
murbent zu Gefingen über bie Brugk; ſolch Ritter nampt man 
bo In Hofen Gefdud. Nun fagenb oud der Biſchoff von Baſel 
unb Basler ftatt mit grejer Wacht bey Gefingen das jebweba 
tail als gut bot das er bem anderen fxitt moít gen. Alſo bat 
ber Ant fein panner bevolchen herr Cberbart von Lupfen be 
wolt (v gefirt bat, der was bo ber turifien Ritter einer den 
mann befombt. Alfo ward es vertebinget des es angeftritten be: 
leid unb famenb die herren zu fammt qu Budein in das Cloſter 
Tutſch Ordens. Da ſprach ber Bifhof von Baſel zum Apt: 

“herr von St. Galle wo verfhuld unfre SBroo je den Unfug bes 
ir und St. Galle iren Land zugefugt? Do antwurt der Apt: 
herr von Bafel, wo verfhult je Gt. Gall umb unfer SBrosen 
daß ir im finen min namens den Ritter und Knecht foltend han 
getrunken? Damit ward der red gefhwigen: alfo fur menglid 
heim.e — Wegen Hartenberg und Blodesheim f. Chron. Colm. 
1. c. p. 8. Dann civit. Basil. tribus diebus obsiderunt, sed mi- 
nime potuerunt. ibid. p. 9. 

124. Vitodur. Thes. Hist. Helv. 7. — Ann. Leobens. 1l. c. 838. — 
Hagen p. 1084. — Es gefchah wahrfheinlich zwiſchen 1263 und 
1268. — Tſchudy I. 166. 

125. Tihudy I. 166. 

126. 3. Müller L xvii. nah Silbereiſen G. 107. 

127. Tſchudy 1. 165. 

128. Chron. Konigsfeld. ap. Gerbert crypta nova. p. 89. 


129. Gallia Christiana V. 490. — Conr. a Lichtenau Abb. Ursp. 
Paral. 338. — Rad Eccard C. J. M. Aev. H. Corn. Chren. {ol 
ber Bifhof von Toul, ein Minorith und aud) von Iſny gebürtig 
geweien ſeyn. G6 mag ſeyn, ba durch teilen Landsmann Dein 
rich angeregt, Rudolf als König deßhalb eifriger nod) für Erhal⸗ 
tung dieſes Bisthums beim Reihe, war. — Nach M. Alb. Arg. 
Chron. p. 101 war Heinrih von Siay ,Theologue et Nigre- 
manticus- und es wird cine Geidgichte erzählt, wie er einen 
Teufel austrieb. Die Bedeutung eines Schwarzkünſtlers mar? 


130. 
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Damals nicht immer im böfen Sinn, als Berbündeter bes Teu⸗ 
feld angenommen, fondern als Chemiker unb oyster. — Der: 
ſeibe p. 103 fagt: Heinrich babe die Kriegsleute lieber gehabt 
als die Ociffiden; daher hätten Diele ben Bers auf ihn gemacht: 
Nudipes antistos, non curat clerus ubi etes, 
Dum non in coelis, stes ubicunque velis. 


Bruſchens Ehromit ». Mainz f. VII. 

Säriften des 5. Bernhard, überf. v. Silbert II. 7À, in einem 
Schreiben desfelben an ben Papſt Über Abälard und Arnold v. 
Brekcia. 


1308 Bruder Bertholds Predigten von Kling und Neander. Berlin 


131. 


132. 


133. 
134. 


1824. &. 59. — Diefer Bruder Berthold mar ein febr berübm: 
fev Prediger. Vieſes t von feinen Reden erhalten; alle Zeitge: 
noffen foben ibn, aud) die Reim» Gbron. Cap. 770b gedenkt (ei 
per rübmíid). — Chron. Saxon. ap. Wadding I. c. fagt obiit hoc 
anno 1272 IX. Kal. Jan. Frater Bertholdus de Rati«pona, prac- 
dicator magnus etc. und LX millia auditorum habuisse fertur. 
Rayn. XIV ad 1240. c. 6— 11. — Pes. I. 241. Chron. Mellic.; 
463 Chren. Cl. Neob.; 532 Chron. Zwetl. rec.; 715 Chron: 
Yaltrami; 829 Chron. An. Leob.; TI. 1034 Chron. Bohem- 
Neplach. — Ebendorff p. 736. — Goldene Ehron. Arie f. 8. 
1827 ©. 440 fagt zu 1260, fie hätten gefungen: 

Sr ſlacht euch fere 

ın Chriftes ere 

burd) Got fo lat bie funde mere. 
Bodman Jtbeing. Alterth. I. a. m. C. 
Brentano Barmberz Schweſt. &. 313. 
Nah Gerbert L 242. — Was den oben erwähnten Kauf ande- 
trifft, (o gibt er viel Licht über das alte Habsburger Out in 
den Ocbirgen, unb ift ein neuer Beweis, bag dieſe Orte zu Habs⸗ 
burg hörig waren, nicht Reichsland, das Habsburger (páter hörig 
machen wollten, 3d fage:, »bald darauf geihah dieſer Kauf,x 
weil das Document Reg. Nr. 144 ben Örafen Rudolf erwähnt, 
und weil zu vermuthen feyn dürfte, daß bie(er Verkauf eine, 
bei Gelegenheit diefer Ehe, verabredete Sache geweſen fey. 


. Chron. Colm. p. 9. posuit exactionem super homines suos ad- 


voratitios et accepit ab cis XX mille quartalia frumenti. $4 
babe, mit Müller, bie(e$ ale be(onbere Beihülfe verfianden; jedoch 
it bie Stelle nicht ganz Par; es wäre aud) zu deuten, daß fic 
baburd) bie Steuer zahlten. Ochs I. A02 fagt, Rudolf habe die: 
íe$ Getreide von den lUntergebenen feiner Bogteien unb Land: 
erafate erhalten. Die meiften feiner Leute wohnten aber in 
feinen Sanbgrafiaten, mit Ausnahme Der einzigen Breisgauer, 


amm 
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136. 


denn das Landgrafiat daſeldſt Hand ben Markgrafen von Hochberg 
(f. Schreiber Urf. 1276, 1304), oder beffer Hachderg zu. 

Sugenbfreunb wird er von ben meiften Chroniken gendmnt , die 
in aber freilich and) mit Stubelf zufammen fünf Sabre als 
Edelknecht bei Friedrich 1H. willen wollen. Ob fie 3ugenbfreunbc 
waren, will id) babin geſtellt (eyn laſſen, Breunbe waren ſie. Und bof 
fie e$, bei der heftig gibelliniid)en Parteinahme Mainharts, Fett 


- blieben, if ein Beweis mehr für meine Schilderung der King⸗ 


137. 


138. 


143. 
144. 


147. 


heit Rudolfs. 

Durch Erbſchaft feiner Gemahlin, weiche eine ber beiden Erb⸗ 
töchter des legten Grafen von Tirol war. Die andere hatte den 
Grafen Gerhart von Hirichberg zum Gatten. Oref Weinhart 
wußte aber von diefem nad unb nad, die andere Dälfte der 
Srafihaft zu erlangen. 

Wahrſcheinlich wegen der Tugend der Braut. Die in Ertr. Re: 
geften Wer. 141 angeführte Urf., bie im f. k. geb. Archiv verwahrt 
ig, enthält zwar nur die Beſtimmung der gegenicitigen Qiníagr, 
aber man kann fie auf die Heirath beziehen, ba feine ander 
Unterhandlung zwiſchen den beiden Grafen óefannt gemor: 
den iſt. 


| Tſchudy I. 174. 


. Tſchudy I. 169 fest dieſe Fehde unb die Erbaunng des Schlefles 


Blatten in die Zeiten des NRegensberger und Basler Krieges, 
gleih nad) ber Berfühnung Rudolfs mit Dem Abt von Gt. Gal⸗ 
fen. Aber Arr. I. 396 bericytigt bie Zeit und belegt Die Erbauung 
aus bem St. Gallen'ſchen Lehensprotsfofl. 


. Arx I. 403 und 406, belegt. — Ann. Colm. 1. c. » 10. 


if vom Setzer in ber Stummern : Reihe übergangem worden. 
Die Schweizer Ehronifen bemühen (id) ben Ramfchwag als Ber: 
führer und hinterliftigen Feind des Abtes zu (difbern, Tünuen 
aber nichts anführen, mas nicht einzig ben Beweis lieferte, tef 
er ein treuer Diener feines Herrn war. Diele ganze St. Gallen⸗ 
(te Sache wird von ihnen mit großer Bchäfligkeit gegen fati 
burg erzählt, obne andere Beweiſe als Anecdoten eben aud) par 
tetifcher Chroniken. 3n denfelben Fehler verfiel aud) v. Arx L 405 
w. a. £ 


. Chron. Colm. p. 38. 
. Chron. Colm. 38, nad) welcher es fdiene , dieſes Hätte Qd vor 


dem zweiten Strieg mit Baſel zugetragen. Tſchudy S. 173 und 
174 fest e$ aber auf 1970, und wohl mit Red. 
Ochs 1. 409. 


. Alb. Argent. 99, mit allen Namen und ben Qabnen unb Farben. . 


Die eine Partei war die Gefellfchaft sum VittiQ, unb Vatt 
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ibre TrinfPRube zu ber "Rüde. Bon diefer waren die Gcalari 
sder Scholar, die München vormals Glyſſen genannt, die zu 
Rhein, die Marſchälck, bie Eamerer u. a. Die andere war bie 
Geſellſchaft des Sterns, und batte ihre Trinkſtube zum Brunn und 
Seufzen; e$ waren bie Eytinger, Vitzthumb, von Uffen, Erafft, 
Stiden, Pfaffen, Ramfein, bie von Kornmarft nadhmals von 
Meuenftein genannt, Matzerel, Qrid u. a. Außer der Start 
waren Dabei die Grafen von PYfirt unb von Habsburg; Dieie 
waren alle Oraf Rudolf von Habsburg anhängig. Geh. Münfter. 

$064 L 193 fagt: die Fahnen waren: der Stern weiß in vo» 
rothem Schild, der mitti grün im weißen. 

Schmuck ald Kennzeichen einer Bereinigung ober eines Bun- 
des, zu tragen, war damals gewöhnlich. Orden wurden aud) nur 
in biefer Art, damals und lange nachher, betrachtet unb waren 
Bünpdniffe mehrerer Gleihgefinnten zu Erfüllung von Ber: 

' pflihtungen und Oeíübben. Dasſelbe war aud, wenn Kürflen 
fe ertheilten, von denen einige damals (don Ad und ihren 
Machfolgern die Bertheilung folden Schmudes vorbehielten. 
Qiner der älfteften diefer Art Orden if ber wenig befannt ge; 
wetbene, vom Grafen Floren; von Holland 1290 in feinem Hof 
zu Daag gefiftete und an Zwölf vertbeilte, zum heil. Jakob. 
Diefe 12 erfen waren : 1. Dietrich Graf von Eleve. 2. 9ancefot 
Bere von Hamilton, Geſandte Schottlands. 3. Gottfried non 
Beihelt. A. Heinrich Graf von Denneberg, der in Angelegen- 
heiten des Eribiſchofs von Goin ba war. 5. Dietrid) von Bre⸗ 
berobe. 6. Johann von Heusden. 7. Johaun von Ardel. 8. Die 
tri von Linden. 9. Otto von Aspern. 10. Safob von Waßenaer. 
11. Gisbert von Amftel. 12. Hugo von Biauen. Wiräus I. M1. 

149. Alb. Argent. p. 99. 
150. Müller XVII. 21 belegt. 
151. Ann. Colm. 1. c. p. 9. 


152. Chron. Celm. 1. c. 39. 

153. Amn. Colm. 1. c. p. 9. 

154. Chren. Colm. p. 10. — Diefe Kreuspforte warb bernad) zu St. 
Sohann genannt. 

155. Chren. Colmar. 39, 

156. Daf er e$ erf Faufte. Chron. Colm. 1. c. p. 9. Daß ef gebro« 
den ward, auf derfelben Beite zu bem Sabr 1272. 

157. Chren. Colm. p. 10, wo aud febt: Der Berräther wäre ciu 
sifhöfliger Diener gewefen, Namens Wolff. 

158. Guichenen fagt I. 230. Rod. Cte. de Habsburg assieté des Com- 
tes de Montbeillard et de Fribourg ayant fait dessin d’envahir 
le pays de Vand 1272, mit lc siége devant Neufchatel; Phil. 
de Saroye y accourut avec une armée à la priere d'Amé et de 
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Henry Seign. de Neufchatel et de Sybille, leur Mere, fit lever 
le siége et contraignit Rod. dc s'en retourncre sur ses pae. 
159. Alb. Argent. 1. c. p. 99. 


160. . . 
| 161. | Chron. Colm. 39. 
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1. Herrm. Contr. ap. Pistor I. 255. — Ditmar Merseb. ap. Leibnitz 
I. 325. — Witichind ap. Meinbom. I. 634. 

2. Lothringen war ganz in der Lage Savoyens. Weniger burá 
Pille und Gebirge geihüst‘, war die Erhaltung der Unabhäs 
gigkeit (dymieriger. Die deutfhen Könige unb Kaifer Ponnten 
bier aud) nicht belfen. 

3. Crullius in Act. acad, Th. Palat. V. 

4. Crollius in Act. acad. Th. Palat. V. und derfelbe de Ducatu 
Franciae Rhenamae in Act. etc. II. 

5. Crollius de Duc. franc. Rhen. in act. Pal. IH. 


6. Croffius, Adh., taf bie Pfalzgrafen bei ftbeinic, — Witltichind 
— Crollius erl. 9teibe ber Pfalzgrafen ıc. — Gerden verm. Ab⸗ 
handlung aus bem Lehen 1c. Rechte. — Arnold. uber. LEUL 

7. Crollius in Act. Palat. V. 

8. Heinrih II. 469—472 mit vielen Citaten. 

9. Crolfiué(965., baf bie Pfalzgrafen 1. — Desſelben von bea 
weltl. Reichderzämtern ic. 

10. J Erollius von ben weltl. Reichserzämtern ıc. €. 337. — Dei: 

11. J fen Abh., baf bie Bfalzgrafen 1. S. 22. 

12. ©. 5.2. Regeſten⸗Nr. 270. 

13. Tolner hist. Pal. Nr. 107. 


' 14, Siehe hierüber Balbin. Epitome rerum Bohem. LIII. c. xv. Alb. 
Argent. L c. p. 100 unb s. Petri Erf. ap. Mencken III. 278. 
15. ©. bie Beilage der Lifte der geiftf. Fürſten in Deutichland. 
16. Mon. Bav. ap. Schilter p. 87. 
17. Mon. Bav ap. Schilter p. %. 


» G. bie Beilage des Verzeichniſſes der weltlichen gürfen vit 
og, | fer Periode, bie mit biefer Seſchichte in Berübrung famen. 
21. M. Ellenh. Chron. p. 13 fagt: daß Burggraf Friedrich zuerf die 


Stufmerffamfeit der SBabífürften auf Rudolf geleitet Babe. — — 
Alb. Argent. L c. p. 100. | 





42. 


24. 


21. 


u"sBEBE 
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C$ war unfern Zeiten aufbehalten, diefe Vereinigung qm erleben 
und burd fie Trof für die 3ufuuft wohl mit Recht zu verboffen. 
Alb. Argent. p. 100. 


Muratori und alle andern ital. Quellen. 


. Bon den fogenannten Candidaten zu ter röm. Königswürde, Oraf 


Mainhart von Tirol, Herzog Heinrich von Baiern u.a. ift nichts 
zu erwähnen. Q6 ig durch feine Quelle erwielen, daß überhaupt 
Bewerber auftraten, gefchweige daß ihre Namen verzeichnet wás 
ren. Daß die Übertragung ber Stimmen nur ein 9tusfpreden 
des Namens nad) der Verabredung Aller war, und fein Com. 
promiß, moburd ber Pfalzgraf ermächtigt worden wäre, nad 
Belieben einen zu nennen (mie es bei Adolfs Wahl Statt fand), 
bat Raud in feiner Geſch. II. 429 — 451, kritiſch auseinander: 
geſetzt. 

Ann. Leob. l. c. 785. — Hagen b. Pez I. 1085. — Pappenheim 
it zwar hier nicht genannt, »ber Marſchall bes Reichs« fonnte 
aber fein anderer ſeyn. 

Aus allen Quellen erhellt, daß Burggraf Friedrich mirffid) ber 
ere war, der ibm dieſe Nachricht überbradhte. a 


Burggraf griedri (of ibn anfgemedt haben. Alb. Argent. p. 100. 
Alb. Argent. p. 100. 


. Ale Cbronifen erzählen von bem Sube, ben Rudolfs Wahl über: 


all erregte;; unb feine Gerechtigkeitliebe war (e groß, daß en“ 
die beíagerte Stadt freudig cingimmte. 


. Ann. Colm. 1. c. p. 10 und Chron. Colm. 1. c. p. 39. — Das er 


bie vom Sterne einführte, wird in bem Colm. Annalen unter 
1274 wiederhoft. 

9. Meiſter Skizze. p. 36. / 

Ochs Ocíd. v. Baſel I. 415 nad Schadeler. — Fugger L ix. 81. 


. M. Ellenh. Chron. p. 15. — Alb. Arg. p. 100. 
. Wird durch bie Urkunden bewieſen. 
. irfnnbiid) ermiefen ift. biefe Namens-Beränderung, fo wie aud) 


bie früherer Königinnen. Worauf fid aber diefe Sitte gründete, 
Fonnte id nicht erforíden. — Chron. Colm. II. 39 — 40. Die 
Königin fam nad Buken ins beutíde Haus, und ward in Ba: 
fel, wofeibit fic am 12. October eintraf, glänzend empfangen. 
Dann folgte fie oem König den Rhein entlang mit vielen Schif- 
fen. Colmar gab 12 Haß Bein vom beften, Strasburg 60 Gas 
und ein Schiff vol Getreide. 


38. Chron. Colm. 929, 
3%. Chron. Colm. 40. 


4o. 


Einige behaupten, die Zahl ber Erdrüdten überfiege die von 


an 
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41. 


ER 


Taufend, weorunter aud, aber (trig, ein Herzog von Sachen 
genannt wird. 

Bei der Krönnng (oll zum erfienmale der mit Wildpret gefüllte 
ganze Ode gebraten, fünf Tage turnirt unp für 2000 Mark Gil 


berpfennige ausgemorfen worden feyn. Hosmann p. 268. Die . 


fer will 1607 im Kloſter Brud bei 3naim einen folden Krö- 
nungsdenar geíeben, aud) (oll fid) einer im Kloſter Kamenz be 
funden haben. Beide Klöfer ind aufgehoben. Ein Schaufpiel von 
ber Gerechtigkeit fol aufgeführt worden fegn , been Beſchrei⸗ 
bung Hosmann in feiner Sugenb in bent aud) aufgehobenen 
Klofter Leubus gefchen hat. Der Bandalismus der Conmiſſare 
bei folchen Aufhebungen ließ nur Zerftörung au, und ſelten fogar $c 
fdab ein für bie Wiſſenſchaft wobltbátiger Diebſtahl. — Aud ein 
neunzehnjähriger Ocfangener, fol auf Fürbitten, feiner Haftent: 
laffen worden feyn; als er aber glei darauf einem Engel eint 
vergoldete Pofaune abbrah, ward er ertappt und aufgeben. 
Hosmann 1. c. — Germ. Chron. Lib. XXJ. ap. Pister. lı. 829. 
H. Stero ap. Freher I. 388 und jede Cbronif. 

Auch von König Conrabin geſchah fie eventualiter IV. die ex- 
eunte Martio 1267. Zalfenftein Nordg. Altertb. IV. 67. — Die 
ganze gibellinifhe unb der gemáfigte Theil der guelſiſchen Par⸗ 
tei, fab in Conrabin ben Fünftigen rbmi(den König. — Unrie- 
tig ftebt in Pauli Lang. Men. Chron. Citisensc apud Pister I. p. 
1189, daß 1280 König Rudolf das erledigte YBursgrafthum 
Nürnberg an Qriebrid) von Zollern verliehen habe. 


. (IR im Tert ansgelaffeni und fol ficken &. 108 3. 12. v. ©.) 


Cronica yon bet billigen Stadt van Edllen.&. 203 — 281. 


. Hist. austr. plen. ap. Freher I. 328 — 229. — Hontheim Hist. 


Trevir; prodr. IL gesta Trevir. CXIL 1277. Anne sequ. C. 
Juliac. et fil. ejus primogen. c. 300 milit. electis post multas 
guerrarum dispendia c. arm. mang hora diei mona in die 3. 
Gertradie elanculo intravit Aquisgrani civ. reg. ardenter cu- 
piens illam evertere, factoque horrende strepitu per vicos et 
plateas acivib. in ore gladii conuerunt universi. — Kremer 
afab. Beitr. p. 55. cit. Cbronif der Stadt Coln 1277. Do wert 
der Greve van Ouíde erichlagen von den Vleyſchmezeren j0 
Aiche in ter Stat up fant Herbrechtzdach in bepn halven Derze. 
Mencken Scr. Germ. Chron. S. Petr. Erford III. 291, wojcibit 
der Sprud flieht Dudum passa scacum mactavit Aquie Julis- 
cum. Dumque Quiris peditem captat capit ipse Quiritem. Die 
fer und Trithem. in Chron. Hirsaug. II. 33 ſetzen biefe Bege: 
benbeit auf 1277 gegen Hist. Austr. Freher I. 472 und gestis 
Trevir CXII. in Hontheim prodr. p. 607, die von 1278 ſpre⸗ 
den. — Anon. Chron. Austr. bi Rauch Il. 269. — Rheimdrd- 
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46. H. Stereo. ap. Freher I. 388. 

47. Cie And aus den Zeugen ber Urkunden erfichtlich, weiche auf 
der Reife ausgeſtellt wurden. 

48. Síduby I. 187. 

49. Tſchudy I. 190. 

50. fudjimeifter in cat. 

51. Der Abt foll aud) nad) Zaníamne gezogen (eyn, unb Dont fid ftat? 
verſchuldet haben. Tihuby 180. Diez iR aber Jahresverwechslung 
wie öfters bei Tíduby. Wenn aber, wie Zellmayer, im Schw. 
Geld. Boríder V. behauptet, Berchtold von Galfenitein erft 1274 
Hard, fo müßte allerdings Lauſanne ftatt Gan gefe&t werben. 
Nach Tihudy, ©. 181, (ol der König (páter ben St. Oallen'(den 
Flecken Itingen an fi gezogen haben, ohne ba das Gotteshaus 
ibn gab. Tſchudy beweiſt dieſe Anklage aber nicht, nnb ig in bem 
St. Gallen'ſchen Streit durchaus leidenſchaftlich gegen den König. 

52. Zugger I. x. 84. 

53. Job. Vitoduran. ad 1273. 


54. Dornav. in paneg. Rod. IL ıv. 1. — Chron. Colm. 49 ſpricht 
von Roblenwafler unb (egt tie Geſchichte in bab 3abr 1285. — 
Lipsius in menit. ct exempli polit. 

55. Lehmaun V. cxn. 

56. Vitoduran. ad 1273. — Müller 1. c. Rote 93 zum Cay. XVII. 

57. In Aufhaufen. Aettenkhoven. 174. 2 

58. Campi II. 299. 

59. Alle Cbronifen bezeugen tief. Die Macht der Gürgen wußte bie: 
fem Unfug im Bezirk ihres Wirkungkreifes gu feuern, aber 
auf den Meihslanden, auf den Bogteigütern ver Stifte, und 
aud) eft auf denen der 9teidsfreien waren Raubburgen entſtan⸗ 
ben. Diefe zu zerflören und bem Frevel ein Ende zu machen, 
Fonnte nur vom König bewirkt werden. Sein fehler Wille brachte 
es zu Stande, fo wie aud feine Beamte zu der vollfommenften 
Erfüllung ihrer Pflichten. 

00. Frölich Archont. I. 77. — Contin. Mart. Pol. up. Eccard ad h. a. 

61. Belshnung durch König Rudolf Anon. Leoh. ap. Pez I. 842; 
Contin. Mart. Poloni 1. c. I. 4245. — Er geht in Begleitung 
des von Wildon und von Landefer zum König: Ann. Leob. 
bei 1. c. 839. — 6 Herzog: Hund Metr. Salisb. I. 54; II. 
191; Mon. Boica VII. 140; — in 2aufanne: Lünig Cod. 
ital dipl. HI. 731. 

62. Bie in bem Buch IV. diefes Theil näher berichtet wird. — Die 
Urſache, weßhalb Philipp von Rudolf nicht wirklich eingelegt 
ward, obgleich befebnt, ift nicht anzugeben. — Nah Dukhers, 
Saljb. Cbron. ſoll noch ein Bruder des Haufes von Sürntben 
geweieh ſeyn, Namens Heinrich, der Biſchof von Chiemſee 
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ward. In der Reihe der Biſchbfe von Gbiemfee Rebt ein hi 
norit Heinrih um 1260. — In bem in ben Safrb. b. Lit. XXV. 
220 abgebr. Teſtament Philipps vom 19. Sufy 1279 erfcheint aud) 
ein Bruder des Herzogs, Namens Amelrieus. 

63. Die beutíden Bifhöfe, die zu Lyon waren, And aus ben Unter: 
fchriften der Beftätigung erfihtlih. C$ waren: Die Erzbiſchöfe 
Heinrich von Trier, Berner von Mainz, Engelbertvon Coln, Eomrad 
von Magdeburg und Oifefbert von Bremen; die Bifhdfe Com 
rad von Straßburg , Leo non Regensburg, Bruno von Brisen, 
Otto von Minden, Friedrig von Merfeburg, Witticho von Weil: 
fen, Johann von Cbiemice und Hildebrand von Cidgábt. Rays. 
XIV. ad 1274. Auch And 13 Eardinäle genannt. Außer obigen 
Bifchöfen liegen Friedrih, Burggraf von Nürnberg und Gott. 
fried Graf von Sayn, für id unterzeichnen. 

6A. Siffrid. ap. Pistor I. 1047. 

65. Wie aber fam e$, bag dieſes patriarchafiiche Verhäftnig nidt 
fort ftehen blieb ? Na dem alten Erbübel der Deutſchen, mue 
den bie Nachbarn nahgeäfft in bem Gerichtweſen und in der 
Gerichtsform, e$ wurde eine im 13. Jahrhunderte noch bis aui 
den Ausdrud ungefannte Zurisprudenz hereingebracht. Dieß mr 
bie erſte Erihütterung; die andere und größere entganb abet 
Dadurch, Daß der Adel feine Stellung verfannte, unb baburá 
bie Niedern anreizte, aus der ihren jm treten, 

65a (G. 120. 3. 6 ©. w., vergaß ber Geger dada). Gerb. C. ep. 51. 

66. Anon. Leob. 1. c. 841 — 842. 

67. Reimdronif. CCLXXXII. 


68. Rayn. 1. c. p. 348. — Rad ben Ann. Colm. 1l. c. p. 11 famen 
fie 1275 infra Octavam nativ. Dom. burd) Bafel. Es wird fein 
rich, electus Episcopus genannt. 


69. In yon follen 1224 Geiftfide verfammelt gemejen (eyn. Gol⸗ 
dene Cbron. Archiv f. Geſch. 1827. p. 440. 


70. Siehe Buch IV. biejet Werkes. Er hatte fi mit Rom siet 
freundlih zu (egen gewußt, wie aus allem hervorgeht. Die 
Briefe Bruno’s von Olmütz bei der Wahl Rudolfs waren aud 
nicht dazu gemacht, plöglid ben römischen Hof umzufimmen. 
Ottokars Zeindihaft mit Salzburg mag ihm viel ge(djabet bo 
ben. Bon Gibellinifcher Parteinahme zeigt fid) feine Spur. Mit 
Gedaun unb Paſſau, aud) mit Mainz war er in gutem Einver⸗ 
nehmen. 

71. Chrom. Koenigefeldense ap. Gerbert Crypta nova. p. 90. — 
Campi IL. 281. Der Gert war aus Iſaias: „Et mittet eis Sal- 
vatorem et propugnetorem, qui liberet eos.“ 


72. Schminck ad M. Petri de Pretio Adhort. ad Herr. Il. — Sá: 
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ger Oríd. Conrads IL, fagt: Feiedr. m. b. geb. Wange wolle, 
tret feiner Sugeub, nad) Stalien ziehen. 


73. Et sic quando, quod absit, secus faceret attentaret, nos in hoc 


74. 
75. 
76. 


81. 


82. 
83. 


84. 
85. 


86. 


aliquo medo non assistemus eidem. 
Guichenon 74, — Lünig C. D. It. I. 595. — Gebauer 396. 
Rayn. ad. a. 1267 Nr. 4 — 7. 
Rayn. ad. a. 1275 Nr. 13. 
Rayn. XIV. ad. a. 1275 Nr. 14 — 16. 
Lori Sei. ». Lechrains Urk. ix.— zu. — Lünig Reichsarch. 
Cont. Il. w. 1. 
Chron. Salisb. 1. e. 373. — Es if nidt erfihtlich , o6 bie bbb, 
mifche Ocfanbtídaft mit:der bairifden zuſammen, ober ob jede 
einzeln fam. Berabredung fand aber Statt, meldet auch das 
beiderfeitige Nichterſcheinen auf den zwei früheren Meichsta⸗ 
gen beweist. 
H. Stero 1. c. 889. 
Gottfr. Viterbiensis p. 53 bei Wencker Coll. Arch. (ast, daß 
bereits 1236 bei bem Mainzer 9teidétag die Reden deutich ge; 
halten wurden. — German. Chron. Lib, XXI. ap. Pistor I. 
830. — Reimdron. CXU. — Kraft I. 15 citirt, ohne nähere 
Angabe , als and einem alten Manuſcripte: 

3m 1273 Jahr 

Der Kaiſer bei bem api zu Lauſanne war, 

"fio er ibn bat laffen ent(fagen 

Bon den Kirchenbannsplagen. 
Dieſes 3. 1973 báít Kraft auch für das richtige, ftatt des urk. 
erwielenen 1275. — Die Gad wegen der 2urüdnabme des von 
Innocenz IV. über Nudolf als Grafen ausge(prodenen Ban- 
nes iR nidt Mar. Einen von der Kirche Ausgeichloffenen bát; 
ten die Fürſten nicht wählen fónnen, und doch ift feine Spur 
einer Zurüdnahme oder Aufhebung des Snterbicté. Die meigen 
Staliener, fo Billani VI. zum. iin, find der Meinung, er ba: 
be dieſes erf durch Abtretung ber Romagna ermirft, welches, 
ba bief nad mehrjähriger Regierung Rudolfs gefdjab , nicht 
benfbar iff. 
Steimdjron. CXII. — Anon. Leob. p. 842 aber (rrig mit der 
Sabr$;abf 1274. — Hagen ©. 1086. 
Feßler II. 645. 
€. Bud IV. diefes Theile. 
Feßler II. 645 —646. — Gebhardi T. 212. — Muratori XVI. 52. 
71. 01. — Srölih I. 102. Es foll ber König 1276 ben hungaris 
fen Magnaten alle Reichswürden (?!) nad) Belieben zu wäh» 
len angetragen haben. Doch wohl nur Fürſten⸗ und Orafentitel. 
Mor Belfer jun. Chronica yon Augsburg , (egt bie(eó mit 
Recht auf 1276, welded auch bie Urk. Reg. Nr. 323 u. 324 

27 * 
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87. 
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beweifen. 3é babe aus Serfeben biete Stelle zum Sabre 1275 
geíe&t und erfuche auf das Jahr 1276 fie rüden zu wollen. 
Pſiſter ©. v. Schwaben I. n. 86 belegt. 


, Anon. Chrom. Austr. ap. Rauch. Script. IT. p. 262 (agt, tef 


Hartneid von Wildon, Wernhard von Wolkersdorf und Bi: 
bofarius in Austria, receptio occulti Rudolfi electi litte- 
ris et vano spe seducti Regi Bohemie se oppoeuerunt, 


, Auen. Leob. 1. c. 842. 845. — De Roo Lib. L — Raug 


Geſch. III. 561. — Chron. Salisb. 1. 374. — Jteimdyr. CXL 


, Engelb. Abb. Adamzat. Epist. ap. B. Pez Thes. anecdot. L: 


439. Der Anszug geſchah 1273 als bie Wahl Rudolfs befannt 
ward. 


. Am. Leob. 1. c. ad. a. 1275. 
. Wegen bes Briefes an Herz. Heinrih: 2ambader Anh. Nr. L; 


Cenni Ep. xxxvı. p. 352; Gerbert p. 77. — Wegen der Be 
fandtfhaft: Reimchron. CXIV. — CXVI. — $agen p. 1086. 


. Reimdron. CXIV. 


Reimchron. CXV. 


. Anon. Leob. 1. c. 842. — Wahrſcheinlich iR es beríelbe Legat, 


von dem die Ann. Colm. p. 11 (agen: 1275 infra Dominicam 
Paschae venit Legutms Basileam, und bans pridie non. ji 
venit Basileam Presbyter Card. de Capea etc.; er Mag bens 
auf ber Rüdreife nach yen geweien ſeyn. 


. Vier Geſch. v. Schwaben II. n. 37 €. 60 belegt. 
. Wüftr Geſch. ». Schwaben TE. n. 37 belegt. 
. Alle Chroniken bezeugen ed; die Begleitung ift aus ben Jen 


gen der Urk. erfichtlich. 


. Ann. Colm. 1. c. p. 12. 
, Gerbert C. ep. p. 24. 


. Der König, die Königin, ber Graf von Pfrt, deſſen Gräfe 


und faft alle Edle, die nach Lauſaune gekommen waren, liefen 
fi) das Kreuz anheften. Rayn. XIV. ad. a. 1275. — Ricorde- 
mus Malespina in Histor. Flerent. c. 204 p. 185 fagt: Det 
Bann (eg gegen König Rudolf ausgefprogen worden, perché 





egli non avea attenuta la promessa di passare in Italia pt 


fornire il passaggio d’oltremare. Dieß i£ ganz falſch; der c» 


mifche Hof Pannte die Urfahen recht wohl, bie des Romi -— 
Reife verhinderten, und fonute nichts dagegen (agen. — Ste 


vius Corp. Hist. Germ. IX. ı. $. 12 p. 519 (pridt eud ir 
rig, daß Gregor X. ihm excommunicirt habe, Even fo Je 
Villani Chron. Florent. VII. 44. 47, von Spigmaroli, Ten- 
tamen hist. etc. gut widerlegt. 


192. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 


108. 
109. 
110. 
111. 
112. 


113. 
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Qr gab dem fnis and) außerdem. Geld, wie Jy. 38 bet Bei- 
lege C. beweidt. Hierauf mas Bd ond) Billeni bezschen, wenn 
er VL xımı. fagt: il Pape di promise eo diupeso de’ danari 
della Chiesa appo le oumpagsic di Fíremso e di Pistoja, i 
quali erane moerestenti del Pape e della chiesa, in tatto du- 
gento mila ferimi d'ere nella cit£à di Milano. Daß (ode 
Summen verſorochen oder gegeben wurben uniec ber Bedin⸗ 
gung eines Kreuzzuges, i von Gregor X. als ganz gewiß at 
zunehmen. Erhielt fie bet König aidt, (o wäre aud Rudolfs 
ven Hoheneck Sendung, mn in ber Romagna Die Huldigung 
einzunchmen , erklaͤrbar. Erhielt er fie, fo Einmuien fo große 
Summen ibn wohl aud) zur Nachgiebigkeit bei den Verhand⸗ 
lungen mit Nicolaus III. gegimmt haben. 

Die Erklärung für bem b. Stuhl if au Lauſaune unterfertigt 
son 7 Garbinálen, 5 Erzbiihöfen, 11 Bilchöfen, ben Pfalz: 
grafen, Herzogen Berry oder Qriebrid HI. von Lothringen, 
Derjagen Doilipp von Kärnthen, Herpegen Konrad ven Ted, 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, den Grafen Albrecht und 
Burkhardt von fobenberg, Cmid)o und Friedr. pon Leiningen, 
Qberbarb von Katzenellenbogen, Siegbert (Landgraf im Unter: 
Elſaß) von Werde, Zbibalb von frt, Heinrich non greiburg, 
Ludwig von Homberg, Herrm. von Sul, Mangold oon Nellen: 
burg und Eberhard von Habsburg. Rayn. XIV. ad. a. 1275. 
Rymer Ib. 139 führt eine Bulle Gregor X. von 1274 gegen die 
Turniere an. 

Fontaine Dissert. 

Fontaine L c. Cr hieß 305. v. Eoffonay ; e8 Keht in dem Dis 
píom, bag er das Wahlrecht haben (folle. Bar hier vom are: 
latifhen Reich bie Rede, (o ift fonderbar, daß Rudolf im Gin. 
ne batte ein Wahlreich dafelb zu errichten; menn vom römi: 
(den, fo möchte bod) bie Idee nod) geherricht haben, jeder 
Neichsfürk habe Stimmrecht bei der Königsmwahf. 

Guichen. TV. 74. MtÉ., daß am 17. DOPt. 1263 König Richard 
dem Grafen Peter nah bem Tode Graf Hartmannıs von £y. 
burg bie dortigen NReichsichen, wie Murten rc. ertheifte. Lü- 
nig C. D. It. 1. 595. — Gebauer 395. 

Reimchron. CXVI. ) 

Chron. austr. plen. ap. Freher TIT. 527. | 

Goldene Ehronik Archiv 1827. p. 447. . 

Tſchudy L 185. 

HMansis G. S. Hf. 386. — Avent. A. B. VIII. ed Ing. 1554. 
P. 710. 

Spätere Schriftfteller (agen e$; wohl mar es aber nur cine 
fBeft. b. Urk. Sriebr. If. vom 30. Juni 1242, f. Horn. Prin- 
cepe et Henricus lllustr. Nr. xii. p. 304. 
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114. Qambader 153. 154 und Anh. Nr. LVIE— Cemni II. Ep. xxvi. 


115. 


116. 


1 17. 
118. 


1 19. 


120. 
121. 


122. 


p. 407. — Gerbert p. 147. Die Ernennung biefet Raimunds qum 
Patriarchen von Aquileja war Urfache, bag eine Linie des gro 
Sen welfiihen Hauſes ber Torreani fi im den bortigen Oc 
genden mieberlieg. Alt zu Barlaffina der Friede zwiſchen Mai: 
land und Como abgeſchloſſen ward, wurden ben Torreami ihre 
Güter im Mail. unter der Bedingung zurüdgegeben, bab & 
Die dortigen Gegenden meiden und fi in Mavenna aufhalten 
fofiten. Anfangs geſchah e$, bann aber verliehen &e Ravenna 
sub fammelten fid) um ben fie unterfütgenben Patriarchen. Ih: 
ve Nachkommen fud nod dort nuo im nahen Sürntben begü: 
tert. Rosmini. Corio. Giulini. 

Über das Bündniß: geffer IT. 646. Es if aut dem Ganzen anie 
nehmen, daß, bei der Wichtigkeit des Bundniſſes, Geſandte ned 
Gtubíweifenburg gefandt wurden ; wahrſcheinlich durch Hülfe 
der mißvergnügten Steirer. 

Er ſichtlich aus FL. Stero ad h. a. Es (of die Bermittiung fea: 
zog Heinrichs verſucht worden ſeyn. 

Chron. Colm. TI. 41. 

Lambacher 151 mit Beleg im Arch. Nr. LVI. — Cenni IL Ep 
xvii. p. 305. — Gerbert p. 121. 

Campi II. 299, 

Lang Reg. IV. 10. 


Leng Reg. IV. 10. &. 12 if das Laudum Leonie, Rat. 
Episc. et Frid. Norimb. Burggravii, elect. superarbitr. c. cen 
silariis, in causa ducum Ludovici et Henrici. Act. et dat. 
Ratisp. IV. Kal. Junii. 


Cbron. aust. ap. Frehor 470. — Rauch script. T. II. 266. — 
Chron. Leob. ap. Pez. I. 847. — Chron. Colm, 1. c. 4. Die 
goldene Chronik, Arc. f. &. 1827, S. 447 fagt: zu Regen: 
burg fey die Berjöühnung geme(en; dort habe der Konig ihm be 
lehnt propter acceptionem pecunie vicit similiter. — Dann, 
baf in Paflaı ber Herzog bem König gedroht hätte, ihn jn 
serlaflen, menn er ihm nicht Oberöfterreihh um 40,000 Talente 
verfeße, welches der König zugeftanden habe. Dief if ein Riß⸗ 
verfiehen des Abkommens. — Tolner 408 will miffen, daß v 
nig Rudolf mit dem Pfalzgrafen ein Lager bei Kempten aut 
geſchlagen unb von da aus Herzog Heinrichs Landesgränzen 
verheert babe; biejer hätte fid) burd ben Bruder verfühnt um 
bent König 1046 auri drachmi gegeben. Er belegt dieſes nid. 
Chron. Colm. 1. c, 42. — Czerwenka I. iv. 31. 

Chron. Colm. l.c. 42 verlegt diefe Cade nad) Mainz. 


. Aus einem Privatardiv. 
. Reimchron. CXXIV. — Ann. Leob. 1. c. 836. 





127. 


128. 
129. 
130. 


131. 


. 137. 


138. 
130. 


140. 
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Die Begleiter des Königs (nb aus ben Urkunden, bie er wäh: 
send des Feldzuges erließ, erſichtlich Der von Wellenwart Lang 
R. IV. 19. — Der Pfalsgraf (egte feinen legten Willen in Paf- 
fa, vor dem Feldzug, auf. Lang R. IV. 20. 

$embader 1. c. Nr. LXX. Bon nun an. erfdeint and) biefet 
Biſchof von Gedfan in ben Urk. des Königs als Zeuge. 

fRad) einem neuen Schriftſteler; ba aber unbelest, (o follte es 
‚serien werden. 

Chrafti Chren. ap. Eccard Corp. hist. m. aevi. — Menast. Bav. 
ap. Schilter p. 87. 

Hansiz II. 386. — Lambader 1. c. LXXII. — Chron. austr. ap. 
Freher I. 470. — Ann. Colm. p.,14 ſteht: Dom. Papa excom. 
omnes adversar. R. -Rud. — Von einem Bann des heil. Baters 
über Ottefar habe ich nirgends ciue verläßlidhe Quelle aufge: 
funden. 

Preuenhuber ©. 92. 

Goldene Ehren. Ar. 1837, p. 447. — Chron. aust. plen, ap. 
Freher I. 327. 

Hormayr Bien II. 61. — Raub Seie. IL. 558. 


. Chron. Colm. 1. c. 42.43. — Goldene Cbron. Arch. 1827 p. 447. 


— Tolner 409. 

Reimdron. CXXV. vi. 

Die bàbmifden Burggrafen (nb bie pot Neumarkt Hartlieb 
und Dietrich ven Brür; von Offenberg der Burggraf Sung: 
reid); vou Saiferéberg ber Burggraf Seuchwinf. Leptere bei: 
ben Namen mögen aus Unkenntniß der Sprache (o geichrieben 
oder Beinamen geweſen feyn. Steimdron. CXXIV. — Es wa. 
ten die 9Rinifterialen, Grafen Friedrich und Albert von Orten: 
burg (wahrfcheinfih Nachkommen eines natürliden Sohnes eis 
nes ber Herzöge diefed Stammes), Ulrihd von Heunburg und 
Heinrih von Pfannenberg, dann Qricbrid von Pettau, Wul⸗ 
fing son Stubenberg, Herrant von Wildon, Hartneid von Sta⸗ 
bed, Cito von iedtenftein, Gottídalf von Neidperg, Hart: 
seid unb Ulrich bie Schänfen von Namenflein, Otte ven Teuf: 
fenbad, EChol ven Gelbenbofen, Wilhelm und Heinrich von 
Schaͤrffenberg, Gottfried von Truchſen, Ehol von Marburg 
und Hartneid von Leibenz; alle ihre Dienſtmannen jollen auch 
dabei geweſen feyn. 

Chron. Salisb. 1. c. — Ebendorffer 1. c. — Hagen Chron. 1. c. 
Reimhron. CXXVI. — Chron. Cl. Neob. 1. c. 446. — Anon. 
Leob. 845. — Die Gegengrünbe Rauchs, Geíd. IN. 546  finb 
unpa(fenb, da biefer Bertrag tod) vorgeſchlagen werden 
konnte. 

Chron. Colm. 43. 


en 
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141. J. Unvesti Chron, Carinth. ap. Hahn I. 479 (aat, Herzog Hein: 
rié babe bem König Ottokar zugefagt, den König nicht durch 
fein Land ziehen zu laffen. Dasfelde (agt auch, Bruns, Bi 
fhof von Olmütz, wäre mit Oelcit in Wien geweien und bent 
bei Sttofar. Ebendorffer ap. Pez. II. 735. — Tepel, ,nidt 
Teplig, wie Otaud IIT. 546 (egt unb fo viele Andere. Bas 
hätte Ottofar an ber Meiſſener Bränze gemacht? | 

142. Aus Reg. Nr. 358 erſichtlich. 

143. Chron. Colm. 44. — Chron. aust. plen. ap. Freh. ITI. 328. 

Nach ber gold. Cbron. Arc. f. G. 1827, €. 447 empfing Ottokar 
bie eben mit 36 Fahnen. Dann fof( Rudolf bem König abi: 
laus alle von Dttofar in Hungarn befeßten Orte zurüdgegeben 
unb ihm verfprochen haben, daß Dttofar ihm die unvergleich. 
liden Kleinodien Attila’s, bie beffen Schwiegermutter mitubm, — 
zurädftelle. Es waren zwei Kronen, ein Scepter, eine koſtdare 
Bafe u. v. a. — J. Unresti Chron. Carinth. ep. Haha I. 479 
fest, Ottofar habe zwei Qibe geídworen, einen wegen der $e 
ben, einen wegen bet Friedens. Wegen bed befannten Gtreites, 
ob bie Lande Böhmen und Mähren verlichen würden ober blei 
bie Reichswürden der Könige von Böhmen, verweife id) exí 
den Tert aller betreffenden Urfunden, der klar erſteres aut 
fpricht. 

144, Chron. Colm. I. c. 44. Die Satet, daß die Geitenmánbe vd 
Zeltes, worin Ottokar fnienb die Cibe ablegte, plötzlich Hera | 
selaflen wurden, ift zu oft widerlegt worden, um fie bier neh | 
einer Anseinanderfegung zu würdigen. Sd glaube, Arenyed 
bat fie zuerſt. 
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Miertes Bad, 


1. (rüber fommt ein Burchart als Marfgraf vor; Leopeld vom 
fBabenberg aber urkundlich zu ber angegebenen Zeit. Keineswegt 
aber unter dem Herzog von Baiern ſtehend. 

.. 9. ft. 8. geh. Ar. — Lambaher Anhang Xv. 1 in cinem Kur 
mainzer Vidimus von 1664. 
3. Abgedr. bei Caesar Ann. I. 783 Xr. 66. 


4. Anon. Zwetl. Chron. ap. Pez. I. p. 981. — Arenpeck Chrea. 
ibid. p. 1218. — Chron, Cl. Ncoburg. ap. Rauch I. p. 87. — 
Reimchron. XI. — Chron. Austr. ap. Rauch II. 247. — Chron. 
Selisb. ap. Pez. I. 350. — Anon. Leob. 1. c. 819. — Pernold 
ap. Hanth. I. 1319. j 
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5. Er war am 15. Suni 1211 geboren. Seine drei Oemablinen, 


bie ibn Pinderlos liefen, waren: 1) Gertrud von Braunfchweig, 
ser$. März 1226, T April desfelden Sabres. 2) Sophie Laska⸗ 
ri$, Tochter Kaiſer Theobors Laskaris von Rica, verb. 1226, 
verſtoßen 1229. 3) Agnes von Meran, Tochter des legten. Her⸗ 
3086 von Meran, Otto, verh. 1230, verfiofen 1243. Sie bei: 


rathete bann Herzog Mirih von Rürntben. Diefes SBergofen 


zweier Grauen zeigt wohl aud) von der feftigfeit feines Cha: 
rakters. — Eccard Hist. gen. princ. Saxon. p. 665 verſucht 
die erfie Oeniablin zu der dritten zu maden, und (egt feine 
Meinung weitläufig auseinander. Bie genügt aber nicht, ba 
Urf. und bferr. Ehroniten bie bier aufgefelite beweifen. 


6. Griedri der Gtreitbare war ber Freund feiner Freunde. Als 


- 


Adalbert von Zelling und Herrmann von Wolkensdorf 1244 
gefährlich verwundet, hoffnungslos da Tagen, machte ber Der: 
zog voll heißen Gefühls für Freundſchaft das Gelübde, bem 
deutfchen Orden beisufiehen, aud in Wien ibn qu unterügen. 
Sie genafen, unb er erfüllte dankbar feine SBerbeifung, baute 
für ben Orden in Wien und (anbte 1245 trop eigener Bedräng: 
nif einen Heechaufen nah Preußen unter dem Befehl eines 
keiner Truchſeſſe, Otübiger$ von Schrattenthal, der bei Vielen 
Deufiger, aud) Trußaliff genannt wird. Nah Ginigen war e$ 
bec Truchſeß von Feldiperg. Heinrich von Ciedtenftein jog mit, 
an der Spitze freiwilliger Srenjfabrer, unb erwarb fid) dort 
großen Ruhm. Burmorandt. Boigt. Erfteres beweist Called 11. 
335 burd S. Leo Hist. Prass. L. IL 81, er fagt: Austriacus 
Drasiger, Dominus de Schretental. — Die Ehronifen (agen 
ven Friedrich): Mirabili cerperis elegantia et fortitudine; prin- 
ceps pulcherrimus. Zwetl. Chron. ap. Pez. 981. — Arenpeck 
Chren. ibid. 1218. — Chron. Cl. Neob. ap. Rauch I. p. 88. — 
Die Reime. XL fagt: . 

Uns geſchah bic Herczen Ser 

Und bie grosze Chlag 

Naht an Band Beits Tag x. 
— Pernold 1319. — Chron. Austr. ap. Rauch II. 247.— Chron. 
Salisb. ap. Pes. I. 359. 


. Chron. CL Neob. 1. c. I. p. 88. — Rayn. Xill,p. 541 ex Math. 


Parieie. 

Lambacher Gef. IT. 114 — 121: 3d) halte bie Stelle, baf die 
*Riniferialen und Srovinjialen Steiermarfs bei Erlbſchen des 
Derzogsktammes fi einen neuen wählen können, weichen fie mot; 
len, für unterfchoben. Dieſes su thun, mag in (päteren, Hürmi- 
ſchen Zeiten einer Yartei nüglich erſchienen feyn. Alle neuern 
Kritiker And diefer Meinung aud. 
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9. 


10. 


11. 


12. 
13. 
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Et si quod Deus avertat, Dux Austrie sine herede Alio dece- 
dere$ idem ducatus ad semiorem filiam quam reliquerit de- 
volvatur. 

Anem. Leon. 1. e. 819. — Reimdron, Xi. Kaiſer Friedrich 
(enbet 





»Einen hoben Herrn von Ah 

»Der fid der Land underwant 

»Darum bat jn ausgefannt 

»Bon Rom der fayfer Sriebreid) 

»Det ze Steyr und ze Deſterreich. 

2Do er daz. hat begangen 

»Do belaib er bie unlangen 

»3ju bem Kayfer djom er fiber 

»Der fannt bo germiber 

»Bon Tyrol Grav Mainharten 1c. 
— Chron. Cl. Neob. ap. Rauch ]. p. 88. 
Capitameus et Procurator S. Sup. per Austriam et Styriam. 
Raub U. 78 hält ben von Qbergein und ben von Ach für eine 
unb diefelbe Perfon, und wohl mit Recht. 
Pernold ap. Hanthaler p. 1319. 


Graf Otto fonnte, da Herzog Wriebridj$ Tob im Stt vorſiel, 
nicht füg(id vor Auguſt 1246 bie Berwaltung übersehmen. Die 
feste lirfunde desſelben ift vom 22. März 1248; als Zeuge aber 
erídeint er IIT. Non. Julii 1248 in einer bei Fiſcher's Kloſter 
Neuburg 1c. ©. 205 Nr. LIV. abgedrudten Urkunde. Die Be 
&ütignng des Papftes für Herrmann ift vom 14. Sept. 1245. 
Graf Otto muß alfo bis zum Sommer 1248, im Ganzen alío 
solle zwei Sabre, bie Berwaltung geführt haben. — Chron. U. 
Neoburg. ap. Rauch 1. p. 88. — Chron. Austr. ibid. 1I. 247. 
Das Land war in Parteien zerfallen. Eine hatte nad Eben: 
dorffer ben Schänf von 9tattenburg, bie andere Otto von Has 
lau und Hadmar von Ciedtentoett an der Spitze; dieſen hin: 
gen die Vottendorfer, bie Keldsperge, Chuenringe, Bolten: 
forf, Winkhel, Meiffau, Liechtenſtein, Sunneberg und 3el- 


fing an, 


16. 


17. 


Anhang zu Rauchs Geſch. TIT. Urk. IV. — Dobner Men. 1I. 366. 


. Anhang zu Rauchs Geld. Ul. Urf. IV. 


Anon. Leob. 1. c. p. 820. — Chron. Cl. Neob. 1. c. p. 88. — 
Pernold ap. Hanth. p. 1319: non Monialis facta nec ordinem 
professa, sed in Domo sancta pie et quiete victura. 


Die erfen Sabre nannte fie (6d) nur , Romanorum quondam 
Regina“ und feste Die Herzogin von Öfterrei nom Gteier 
nicht zu. Lambacher Anh. Nr. IX. et X. Die frübefte und er: 
haltene Urkunde mit dem Titel: »9tómiide Königin, Herzogin 


18. 
19. 


21. 


23. 
24. 
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yon Dfereeid) und Steier,« it vom 16. Suni 1252 aus Krems 
und im f. f. geheim. Arch. befiablid. 

Anen. Leeb. 1. c. p. 820. 

Rah Hanthaler T. 929 bleibt bie Wahl zwilden bem Groß: 
Fomthur £rtuíf von Draskirchen und dem Bitter Ortulf von 
Dtterfketten, welche beide 1253 vorfommen. — Pez. C. dipl. 
NH. 102. — Ortulf von Utenftein, Komthur zu Bien, Tommt 
ev 1271 vor. Anh. zu Raus HU. Th. Urk. J. — Anon. 
Leeb. 1. e. I. 820. — Reimchr. wegen Starfenberg XIH., we: 
gen der Allode XIV. — Pernold ap. Hanth. p. 1321. — Eben: 
berffer ap. Pez. I. 727. — Rauch Anhang Nr. 1 bat einen 
Auszug eines Schreibens Sunoc. IV. an ben Biſchof von Pat: 
fau, daß er bie, bie Burgen Gtarfenberg und Pottenſtein inne 
babenben bentíden Ordensbrüder verhalte, bie Urfunden her: 
ausiugeben, wodurch Marg. und Gertr. Erbrecht erſichtlich if. 
Se wie Nr. 2, eines an diefe Brüder ſelbſt, baf fie erwähn- 
te Schlöfler ja nicht in bie Hände Kaifer Friedrichs oder feiner 
Anhänger kommen laſſen mögen. 


. Anon. Leob. 1. c. 819. 


Debner Mon. h. Boh. 11. 366. — Rad Ann. Urb. Misn. ap. 
Fabricium ſtarb Songan;c erg am 7. Suli 1262. 

Ausorädiih, if nur an einem Orte von biejem Juterdict bie 
Mede, unb zwar in Balusii Miscell. VIL p. 434. Rau Hi. 
25 bat diefe Sache friti(d) beleuchtet. — &. aud) Lambacher Anh. 
Nr. XL 

Lambacher Anh. Nr. 2. — Hanthaler Fast. I1. 842. 

36 bin hier der Meinung Pernolds nicht gefolgt, welcher bem 
Oraf tio Betrug unb finteríit unterlegt: abiit ex urbe Vien- 
na malae fidei taedio; und daß er cine Oefanbt(daft mitge: 
nommen, quod fraude fecit, volens Imperatori eosdem ut ip- 
sc occulte jusserat quasi obsides fidei tradere. Diefe Anfit 
it weder burd Die Handlungweile Otto's, nod durd das 
Bleiben in Berona begátigt, wenn bie Gejanbtídaft aud) fan. 
ge dort aufgehalten ward. Wie unfíug wäre für des Kaifers 
Zwede ein Mißhandeln diefer Abgeordneten geweien; Pernold 
fagt auch, die Lombarden hätten fie gehindert, den Kaiſer zu ſehen, 
welches gegen den damaligen Zuftand des Landes ift, ba bie ganze 
Strede von Kärnthens italieni(djem Gebiet, b. i. hinter Eividale, 
wabrídeintid am Tagliamento endend, bis jenfeit& von Berona 
unter Cccefino'$ Befehl fand, alſo Gibellinen bie Herren ma- 
ren. Im Spätfommer muß die Reife nad) Berona Statt gefun⸗ 
den haben, daher e$ hör wahrſcheinlich if, daß Graf Dito zu 
gleicher Zeit mit Markgraf Herrmann in Öfterreih war. Siehe 
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Rote 13 nach welchen er. vor Mitte July nicht weggereift feyn Fann. 
Leob. Chron. 1. c.819, wofelbt Reht: quo [de Aych] reverse, 


' misit comitem Tyrolensem ete. (Mainhard war aber nod) bon 


S5 


31. 


Göoͤrz allein.) Q4 if daher zu vermuthen,, Daß ber von 99d 


(oder wie er gebeifen haben mag, ba folder Name in Schwa⸗ 
ben ganz unóbefannt war) zugleich mit dem Grafen von Eber⸗ 
ftein bie Lande verlief. — Chrom. Cl, Neoburg. ap Hauch 1. 
P. 89. 


. Da er nicht mad Oſterreich zurückkehrte, ik erwieſen, aud 


burd Chron. CL Neob. ap. Hansiz I. u. 383. 
Chron. Salisb. ap. Pes. 1. 360. — Pernold 1321. 


. Eine Urkunde des Grafen Mainhart als Meichsverweier, vom 


20. Sanuar 1250, Grätz, ift bei Rauch, Anh. zum 10i. 5eit, 
Nr. VIII Nach Einſetzung desfelden fandten die Steierer Mi: 
Bifterialen Ulrih von Wildon zu bem Kaiſer, ihn ihres Oe: 
boríamé zu verſichern. Lambacher 33. — Anon. Leob. Chron. 
1.0.8290. — 


, Chren. Salish. L c.. 360. — Balus. Misc. VII. 456. 
. Anon. Zwetl. Chron. ap. Pes. I. 992. — Árenpeck. Chron. 


ibid. 1218. — Anon. Leob. Chrom 1. e. 819. — Chrom. CI. 
Neoburg. ap. Rauch. I. 88. — Reimdronit XII. nennt 1249 
als das Heirathsjahr. — Amen. Chron. Austr. ap. Ranch Ii. 
247. — Pernold 1321. — Chron. Mellic. 240. — Hist. Austr. 
ap. Freher I. 459. 


. Arenpeck Chron. ap. Pez. I. 1218. — Lamb. Anh. &. 25. Sm 


k. k. Archiv ift eine Mtf. vom 30. Auguſt 1249 aus Krems, wo- 
dur Herrmann ferjog von Öfterreih unb. Markgraf von Ba⸗ 
den bem fíofer Raitenhaslacd bie Meauthbefreiung befátigt, 
abgebr. bei 9ambadjet &. 15. Anhang und bei Duellius ITI. 
118, dann eige zweite vom 21. Sept. 1249 ohne Ott zu Gun⸗ 
fen des Kloſters 3wetí. — Chron, CL Neoburg. ap. Rauch 1. 
p. 88 voluit esse dux Austriae sed non valuit. 

Erfihtliih aus einem Schreiben Snnoc. IV. an König Wilhelm. 


Id. Febr. 1249 in Baluz. Misc. Vil. 455. — Haneiz 384. — 
Hanthaler I. 933. 


. Sm E. F. geb. Archiv. — Lambacher Anh. Nr. XII. 
. Sm f. f. geb. Archiv; vom 28. San. 1248. €yon. 
. Sm f. f. geh. Archiv. — Lambacher Anh. iv. XUI. — Balum. 


Misc. VIL 455. — Chron. Cl. Neoburg. ap. Rauch I. p. 38 
et 89. 


. mt. seh. Archiv; vom 24. Sept. 1248. Lyon. 
. Chron. Mellic. ap. Hanth. T. 030 ,,paucis optimatibus in A_ 


faventibus.* Seine Anhänger Fönnten vielleicht aus ten Zeugen 
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Menth. 933 et 934 erſichtlich ſeyn: Gelfenberg, Stufe, Haus⸗ 
bad, Thuenring (bod) nur einer, Heinrich, ober für Purge Zeit), 
Preußel, eife, Welchunskirchen. Zu bemerfen id, daß Herr⸗ 
mann unb Gertrud dasſelbe GCbrumpenau Heinr. von Chuen⸗ 
ring gaben, weldes fpäter Margaretha erhielt. — Reimchro⸗ 
sif XIV. 


. Anh. dei Rauch III. Nr. VII. 


Pessina III. vi. fagt, er hätte nur bie 3naümer Provinz ge: 
Habt mit bem Titel eines Markgrafen. 


, Chron. Cl. Neoburg. 1. e. p. 89. — Rau Geld. IE. urkun⸗ 


den VII, - 


, Chren. CI. Neoburg. 1. c. p. 89 et 90. 


Die fumanen. find mabr(deinfid mit den Uzen einerfei. Sie 
fafen um 1235 unter ihrem König Kuthen an der Nordküſte 
Des ſchwarzen Meeres bis tief in das Land hinein, von ber 
Wolga bis an Siebenbürgen Orünjen. Durch dftere Kämpfe 
mit ben Mongolen wurden fie 1238 in bie Berge an der weit 
liden Oránje ihres Landes geworfen und 1230 40,000 Sami: 
fien ftarf gaffrei in Hungarn aufgenommen. Sie theilten feit- 
bem Hungarns Geſchicke, blieben aber lange unvermifcht. Ihr 
Name bat fid nod in zwei Bezirken erhalten. Die Bewohner 
derfelben genießen befondere Qreibeiten. Die Deutichen des 
13ten Jahrhunderts gaben ihnen den Namen Qalbe, wegen 
ihrer Hautfarbe. — Zwetl. Chron. 1. c. 982. — Chron. C1. 
Nooburg. L c. p. 89. — Chron. Austr. 1. c. p. 248. 
Reimchronik xxi. 

Chronicen Salisb. ap. Pes. Script. I. p. 362. — Das Breve 
Chrenieon bei Pez. L 687, — eud Haſelbach Pes. 11. 727 
fagt: Dom. Otto mittens L. filium cum exercitu, sibl civi- 
tatem Linz et Anasum cum magna parts illius provinciae 
subjagavit. — Anon. Leob. ad. 1252 L. subjuget sibl totam Au- 
striam auxilie patris eui et querundam nobilium Austriac. 
Die Amnal: Garst., unb nad ihnen Preuenhuber p. 30 fa» 
gen von großen Berheerungen, aber oen feinen. Städtes@robe> 
rungen €ubmigé. — Arenpeck Chron. ap. Pex. I. 1219. 


Dur Berlebung burd) einen AR auf der Jagd. — Chron, Pul- 
cav. ap. Dobn. III. 224. 

Q6 zogen viele Minnefänger ober Meifterfänger von Öfterreich 
an feinen Hof und er dichtete ſelbſt. 


. Chron. CL Neoburg. ap. Bauch I. p. 89 fegt Friedrichs von 


Baden Oeburtjabr auf 1249. 
Chron. Cl. Neoburg. 1. c. I. p. 89. — Chron. August. ap. Fre- 
her 375. — Chron. Mellic. ad 1250. 
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. Bein Teftament ſteht in Sand) Gel. IIT. Ne. ıx. uud in P. 


Giannone Hist. del regne di Napeli, Er vergibt im demſel⸗ 
ben bie Herzogthümer gleich Alloden. — Biele gegründete Zwei 
fel &nb. über die Achtheit dieſes legten Willens erhoben wer 
den. Das Datum ift aud unridtig; Denn es it vom 17. De 
cember, unb allgemein wird der 13. als Todestag Kaifer rie 
drichs angenommen. Er begünmt Öfterreiy und Steier feinem 
Enkel Sriebrid) , Sohn der Tochter des vorlegten Herzogs. 
Arenpeck Chron. ap. Pez. 1. p. 1219 nennt Krems. — Per- 
nold p. 1322 Triewensee juxta Tulnam. — Reimdr. xiv. Tre: 
benfee. — Anon. Leob. 1. c. 820. Triebenfee. — Ebendorffer 
727 , Xriebeniee. 


. Pernold p. 1321. — Rayn. ad 1251 Nr. 8, 
. Adelzreitter 1. 673. 


. &ie waren bie nádften. männlichen Anverwandten des [egten 


Herzogs ; 'bieó beftünmte wohl bie Mehrzahl für fie, unb be 
bet wurden bie Oejanbten nad) Meiſſen beordert, 

Chron. Salisb. L c. 362, 

Arenpeck Chron. 1. c. p. 1219. — Steimd)rsnif XV. 


Die Note zu IX. 121 des Archivs für Geſchichte erwähnt: ein 
rid von Liechtenftein babe 1249 vom Markgrafen nebſt Nikols⸗ 
burg das Haus Nofenftein erhalten, und bie Dörfer Klemp⸗ 
nis, Pairdorf, Muſchau, Freydespern, Belgarn, enbfid) das 
Gebiet des Hauſes Seibed. Die Urk. des fürki. Liechtenſteini⸗ 
fhen Archivs fagt nichts Davon, fondern: Am 17. Nov. 1249 
babe Markgraf Przemyſl (Dttofar) den Heinrih von iedten 
feit mit Rifolsburg in Mähren nad) beutídem Recht belehnt, 
ba$ heißt mit ber fefen Beſtimmung der Heeresfolge oder aud 
mit ber Erbfolge auf Söhne ober aud) auf Toͤchter; benu die 
flauifhen 9Belebnungen , menn überhaupt welde Statt fanden, 
(ellen meift auf Lebenszeit ober in Zolge der Übertragung ev 
nes Amtes Statt gefunden haben. Bifhof Bruno von Dimig 
(of die beutíde Belehnungweiſe in Mähren eingeführt haben. 
Sn Böhmen jedoch find früher (don Spuren davon. Daß Hein: 
rid) von Liechtenftein fein Gteirer, fondern ein, ſolchen Bew 
namen führender, Ehuenringe war, möchte durch dieſe Beleh⸗ 
nung nod) wahrfcheinfiher werden. Der Name mag von einem 
Schloſſe genommen und dann beibehalten worden feyn. C$ fin- 
ben fid viele Gamifien dieſes Namens zu gleicher Zeit, bic bod) 
nicht im Oeríngfen unter einander verwandt waren. So im 
Steiermarf, Tirol, Schwaben, Frauken. Die SBerídiebenbeit 
der Wappen beftand, fie ig aber fein Beweis in deutſchen fan: 
den; nur in flavifchen ift e$ einer, weil bier derſelbe Urſtamm 
dasielbe Wappen fortführte troß Namensveränderungen. 





Mierttes Bad. 4831 


56. Leob. Chron. 1. e. 8209. — 9teimáconif, XVI — XVIIL 

57. Leob. Chron. 1. c. 820. — Chron. Cl. Neoburg. ap. Rauch I. 
P. 90. Austriam intravit de -consensu nobilium et civium. — 
Reimchronit XVII. 

58. Vernold fagt: Plurimi vero nobiles ad hoc surdi erant, denec 
auri fulgor et clangor eis aures cum oculis apernit; bam: 
cum thesauris venit; enbíid bei Wien: dispensatis pecuniis. 
Der Anon. Leob. ad 1251 fagt: Ottocarus Austriam memine 
resistente apprehendit. — fteimdjron, XVIIL fagt: .... 


2lict bag er arm unb reich 
»9Rit Gewalt an fid geman 
»Gttícid trug jr Wille daran 
2G ttíeid) er mit Not beiwang.« 
Er mußte alío aud) Gewalt brauchen. 
59. Chron. Cl. Neoburg 1. c. p. 90. — Reimdronit XVIII XIX. 
60 


. Sft zwar nicht biplomati(d) gewiß, aber wie Rauch ITI. 98 bar: 
fut, als fiher anzunehmen und aus den Ottokar'ſchen Urkun⸗ 
den zu ſchließen. 

61. Eine große Zahl Urkunden find uns erhalten worden, mit folchen 
Selbefreiungen, wodurch nicht allein die Qinfünfte geringer 
wurden, (onbern fowohl Unterfchleif als aud) eine große Erſchwe⸗ 
rung in der Auffiht eintreten mußte. 

62. Reimchronik XIX. XXIII. 

63. 9teimdyronif XIX. XX. wegen der Handfeſten. XXII. 

Sf aber (y in der Oeftalt 
aj ſy euch leicht bunfcbt ze allt 
Daß ergeczet ewre Laid 
Ir vindet ze Wiene (done Weib 
Der Mynne fo füeßfet 
Daz ir euh fo fanffte püefíet 
Waz ir habt gepreften dort. 

Die Cbronifen jagen: die Heirath babe in Castro Himberg 
oder Hindperg Statt gefunden. Hagen. Austr. Chron, ap. Pez 
1. 1074 nennt ed Hünberg und erwähnt Wien, gleich darauf; 
bann wäre diefe Ehe erft bei Gelegenheit des Einfalls Bela IV. 
in Öfterreih geichlofien worden. Hyntberch er(deint aud) bei 
Frölich Dipl. sacr. Styriae 314 ald Ort, wofelbft Herzog Fried⸗ 

“ rich der Gtreitbare 1243 eine Urfunde zu Bunften des Bifchofs 
son Sedau ausftellte. — G8 war aber höchſt mabrídeinlid) Haim⸗ 
burg das Allodialſchloß Margarethens, wo bie Hochzeit gehal: 
ten ward. Leob. Chron. l. c. 820. 


64. Im k. P. geh. Archiv i(t bieje Urkunde vom 6. Mai 1252 Peru: 
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gia, wodurch Sunec. IV. den Biläfen von deciding unb Gedau 
befiebit, bie Rechte der-Herzogin Margaretha zu ebren; abgebr. 
Rauch III. Anh. Nr. X. — Lambadyer Nr. 18 Anh. — Waddingi 
Annales Min. III. in Reg. Pont. Nr. 104. 


. Lambacher Anh. Nr. XVIII. et XIX. 


Ludwig Tief bat uns mit. biefem abentenerlihen unb turnir: 
(uftigen Ritter auf eine angenehme Weile befannter gemadt. 


| Reimchronik XXI. | 
. Reimdronif XXI. — Perno!d ab Hanth. I. 1322. 


| Reimchronik XXI. 
. Anon. Leob. Chron. 1. e. I. 821. — Reimdronit XXIV. — Per- 


nold 1322. — Hist. Austr. ap. Freher 459, 


. Die Hauptbetheilten follten geme(en feyn: Griebrid) von Yetten, 


Bulfing son Stubenberg, feinrid Graf von Pfannberg. Ebel 
von Gelbenbofen, Seifried von Ehranichberg,, der Schänf ven 
Ramftein, Grifrieb von Merenberg und bie von Wildon. Reim: 
dronif XXI. Die find Namen, welde bei jeder Unruhe wieder 
erſcheinen. 

Reimchronik XXVII. — Judenburg ward ihr nicht, wie einige 
wollen, zum Eigenthum gegeben, ſondern Tur. zum Wohnort 
angewiefen. Diefe Stadt war damals der größte Stapel: um 
Handelsplatz Steiermarks. 


. ambadyer Anh. Nr. XXII. 
. Anon. Leob. Chron. 1. c. 820. — Chron. Cl. Neoburg. 1. c. 


p. 91. — Chron. Salisb. 1. c. 363. — Chron. Mellic, ad a 1252. 


. Chron. August. ap. Freher 376. — Chron; Salisb. 1. c. 


363. 


. Chron. Angust. L c. p. 376 — 377 fagt: Herzog Dite habe 


mit feinem Sohn feinrid in Oſterreich einbreden wollen, wäre 
aber a munitionibus et militibus sup. Austr. pracpeditus. — 
Diejenigen Orte, welde Herzog Otto früher in Ofterreid) ob ber 
Ens im Bells hatte, mußte er geräumt haben, indem nad 
1258 nichts mehr von bairifher Belegung gelefen wird. Einzelne 
mádjtige Landherren diefer Provinz, a(8: Dietmar von Steier, 
bemog Ottokar ihre Burgen ihm zu übergeben, b. i, Beſatzung von 
ihm'darin aufzunehmen, wobei der Beſitz felo bem Miniſteria⸗ 
len verblieb. — Chron. Osterhov. ap. Rauch IL 505. — Chroa. 
Salisb. ap. Pez T. 363 fagt: Die Grafen von Tirol und Obr 
hätten Burg Oreifenberg befagert; der zum Erzbiſchof erwählte 
Philipp fey aber berbeigeeift, hätte fie gefchlagen und bie Ora. 
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fen von Tirof und Eſcholch (Eichenloh) gefangen genommen, die fich 
unter (dweren Bedingungen und mit viel Geld losgekauft hätten. 
Chron, Aug. ]. c. p. 529. 

Urf. im f. f. geb. Archiv vont 1. Jull 1253 o. O. — Lambacher 
Anhang 9r. 23. 

Wadding. Ann. Min. III. 520. 

Anon. Leob. Chron. 1. c. 821. — Pernold. 1323. 

Anon. Zwetl, Chron. ]. c. 892. — Pernold 1323, 


Et in Bavaria terminantur — eigentlich bis zu Salzburgs Grän- 
sen; denn der die Gíufigebiete fcheidende Gebirgszug wird bei 
Untertauern nidt baieriihen, fondern Salzburger Boden. — 
Durch diefen Friedensſchluß trat Dttofar nicht bie ganze Steier⸗ 
mart ab, wie fo oft gefagt wird, fonbern höchſtens drei Fünft⸗ 
theife, indem alles jeßt nod zu Steiermark Gebbrige nördlich 
des Gebirges, mit Mariazell, Eiſenerz, Rottenmann, Schlad⸗ 
ming i. m. ihm verblieb, und bann nod) jene großen Striche, 


. bie erít viel (páter Öfterreich zugerechnet wurden, als Wieneriſch⸗ 


85 


I. 


füeuftabt mit dem Gebiet bi& an den Sömmering, ben Lauf 
der Ens bis zur Donau, und nod anders nun ob bec Eins 
Zuftehende. Wegen W. Neuftadt ig auffallend, dag Dttofar 
diefe Stadt in der Urkunde zu Öfterreich rechnet. Anon. Leob. 
ad A. 1259) l c. S21, fagt ausdrüdlih: Unde exortum 
est, quod isti in Nova Civitate et circum quaque dicuntur 
Australes, cum tamen eadem civitas sit sita in terra Styriae. — 
Chron. Claust. Neoborg. ap. Pez I. 462 (agt: Eodem anno 
(1253) Ottocarus, Dux Austriae, assignavit Belac Regi Un- 
gariae, Styriam. Item praedictus Dux captivavit quosdam no- 
biles ob ipsorum malitium, ex quibus jussit duos decollari, 
scilicet illum de Ekkartsowe, et quendum nomine Eberanum 
[aL Eberammum]. Ob diefe mit Bela ober mit Gertrub gehal- 
teu, iſt nicht verzeichnet, wahrſcheinlich maren fie Wegelagerer. 
— Mit ben(elben Worten Anon. Leob. 1. c. 821 unb Reimchron. 
XXVL — Die Friedensurfunde ift Beilage Nr. I. A. ©. 171 
bei Kurz Geſch. Öfterr. unter Ottofar ıc. abgebrudt, 


Chron. Cl. Neoburg ap. Rauch I. p. 91. — Steimdyron. XXVI. 
£. f. geh. Archiv. — Rauch Anhang Nr. XIIT. 


. Arenpeck Chron. ap. Pez I. p. 1219. — Reimchron. LXXXIV. 


Sn diefer erſten Schlacht bei Mühldorf vertheidigte fid) eine Ans 
zahl Öfterreiher und Böhmen auf das Heldenmüthigfie unter 
einem Thurm. Die Namen ber erfteren find Alb. und Heinrich 
von Chuenring, Ulrich von Lobenftein, Ulrih von Capell, Lud. 
und Albr. bie Zelfinger, Sighart gen. der Piber. Chron. August. 
l c. 1. 379. — Arenpeck I. 1220. — Chron. Osterhov. ap. 
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Rauch T. 507 et 508. — Reimdron. LXXH. fett biefen Zug 
nad der Schlaht an der Mar. Die Zeitfolge berfelben ik 
aber nie zu beachten. — Chron. Aug. l. c. 379. 

89. Schärnding, Neubing und Ried. 

90. Chron. Garsten. ap. Preuenh. 411. 


91. Es mar damals gewbbn(id bie Kronprinzen zu Lebzeiten der 
Bäter frónen zu laflen. So Stephan zu Rebzelten feines Baters 
Bela IV.; aud) Ulrich ericheint als jüngerer Herzog, während 
der Regierung feines Vaters Bernhard, Herzogs von Kärstben. | 
Es feste bief aber auf feinen Sall. eine Mitregentichaft voraus. | 


92. Fröhlich HI. 83 fat eine Urkunde desfelden für bie Karthauſe zu 
Seiz vom IV. Id. Sept. 1254, worin er fid) nennt: Nos Steph. 
Banus Dux totiusSclavoniae ac Capitaneus Styriae. Sein Sohn 
heirathete fpäter Maria, Tochter Frau Gertrude und 9teman't 
Danielowitfh. Reimhron. LVII. — Die Tabul. Claustro Nes- 
burgens. ap. Pez I. 1042 verwechfeln ibn mit bem Bater Stephan. 
— Reimchron. XXUL nennt ihn Herzog von Agrim (Agram); 

XXVI. 

93. Reimchron. XXIII. — Feßler II. 582 belegt. — Eine Urkunde 
Des Ban's Stephan vom 10. Sept. 1254 iſt im P. k. geb. Archiv; 
fo wie eine vom 17. Mat 1257 aus Leoben, worin er fi, wie 
eben erwähnt ward, Stephan, Herzog von Slavonien un 

Landeshauptmann von Gteier nennt. 

94. Landrichter: Gottfried von Marburg, Landmarihall: Sriebrid 
von Peltau; dann ald Landeshauptleute: Kadold von Lindau, 
und Graf Ambold. Pernold. 1323. — Reimchronik XXIII. 
(reist : Graf Hocholt von Cinbaw, Graf Aimbolt, ein Ungar. 
Sie zählt bie Reihe der Beamten auf, melde Ditofar einíeate. 
Megiſer VIH. 23 hat auch eine ifte derfelben. — Frölich 1. 
215. 218. 220. 234. 236 deßgleichen urkundlich. — Unter Bruno 
war 1268 Herbard judex prov. $röfid I. 329 und IL 226 jeff 
heißen Herbot von Süllenftein. 1269. Herbardus Dapifer de Fulms- 
toyne Judex per Styriam Generalis. — Bon ben Machthatern 
ungarifcher Zeit nennt bie Urkunde Grofid) IL. 24 dipl. Runense 
vom jüngern König Stephan, Dyonis Mugnus Dapifer Comes 
Zalad. et Capit. Petoviae, Wulfing von Stubenberg Judex prov. 
Graecz 1259. VII. Kal. Jun. 1260. — VI. Id. Mart. fómnt vec 
Ulricus Can. Frising. Notarius Styriae. 

95. Reimchron. XLVIII. fagt: ber Ban Stephan habe die Sibfidt 
gehabt, das Schloß Merenberg zu belagern. »Er gie zehant im 
ein Pate unb dann »Auf einen Maiden (Wallach) er (a Cwembt 
über bie Tra.« ' 

06. Reimchronik XLVIILSXLIX. Sm f. f. geh. Archiv find drei Ur: 
funben des Königs Sterhan, Herzogs in Steiermark vom Jahr 


| 
| 
l 


pem 


102. 
103. 


104. 
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1259 mit doppeltem Majeftätsfiegel, auf ber einen Seite der 
jüngere König Abend, auf der andern reitend mit bem Wappen 
des fteieri(den Panthers. Das Pferd ig ausnehmend fhön ges 
zeichnet. 


. Chron. Salisb. 1. c. 367. 


Düdber Salzburger Cbronif. — Rheimchronik XLVIII. XLIX. 
Chron. Salisb. l. c. 367. 

[,eob. Chron. 1. c. p. 822, — Reimchronik LIIL — Pernold 
1323. 

Leob. Chron. ap. Pez, p. 825. — Reimchronik LIV. — Per- 
nold 1323. 

Deutihen, wenn auch nicht gerade Oſterreichern. So (agen alle 
böhmifhen Quellen, die über die Gun, welde Ottofar ben 
Deutichen zumandte, nicht gut zu Iprechen find. Böhmen waren 
in den Herzogthümern (iet$ als Burgvogte und aud) in höheren 
$tmtern. 

Reimchronik LVIIT. 


Anon. Leob. 1. c. 825. — Ludewig Rel. XI. — Chron. Bohem. - 
IE. xin. — Contin. M. Poloni ad h. a, 


Bon diefen ferjogen von Lancicz iff wenig in Erfahrung zu 
bringen gewejen. Pessina Mar. Morav. p. 363 nennt Simon nicht, 
nur Lesco, fagenb: Boleslaus Dux Krakow. cum Lescone ju- 
vene. Der 3uíag Lancicz ftebt in Ottokars Brief an Papft Ale⸗ 
Zander IV. Ludewig Relig Ms. XT. , wo er fagt: et Lazkonem, 
Simonem Lanesatiae Duces. 9ajfo ober Lesfo fonnte nur ber 
Enfel Eonrads, Herzogs von Mazovien feyn, der 1279, als 
Qesfo V. oder der ſchwarze, Herzog von Polen ward. — Einige 
machten Herzoge von ber Laufig (!!) daraus. — Spener hist. Insig. 
113. xxx. 697 fpricht von einem palatinatus Lanciciae, dem er 
folgendes Wappen gibt: Lanciciae in caerulea gradiens agnus 
paschalie retrospiciens ex argento c. vexillo candido, rubraea 
cruce insignite. Diefer fogen. Herzog von Lancicz war wohl 
nur ein Palatin oder ein das Palatinat befigender Prinz des 
berzoglihen Hauſes. 


105. Die Meinung, daß Preiffel gefangen bei König Bela geweien 


wäre, widerlegt fid) burd) feınen nachherigen-fiebenjährigen Dienft, 
und durch feinen Tod. Chron. Cl. Neoburg. 1. c 465 ad Ann. 
1267. — Auch Anon. Leob. ]. c. 830. — Chron. Cl. Neoburg. 
ap. Rauch 1. p. 106. 


' 106. Ehavold unb fein Bruder find entweder bie Waifen aus Mäh« 


ren, oder au$ Öfterreich oder Die Weißen aus Kärnthen. Megiſer iit 
fegterer Meinung, obgleid) bei der Unzuverläſſigkeit desſelben, 
diefes Fein Grund wäre; mafr(djeintid nad) ihm, Valvassor, ber 
S. 33 bei Schloß Weißenburg fagt: gehörte vor Alters den 
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107. 


108. 


109. 


110. 


111. 


Herren Weißen, davon die zwei legten freudige Ritter gemeíen, 
Seifried und Eadelott, find beide zwiſchen König Rudolf und 
Ottofar gewefen.e — Die Reimchronif Ottofars LIX. nennt fe 
bloß »bie Waifen« und nennt Ulr. von Gíeun; nicht, melden 
das Chron. Austr., fo wie das Claustri Neoburgi anführt. — 
Die Reimdron. (dint diefe »Waiſens als Öfterreicher zu be: 
trachten. Die lateiniihen Chroniken nennen fie (tet orphane:. 
Für die Anfiht, daß fie aus Mähren waren, fcheint fid) Eben: 
dorffer auszufprehen, wenn er p. 723 fie Syrock nennt; dann 
mögen fie Ahnherren der Kamilie Zierotin gemefen ſeyn. Dod 
fcheint e$ als ob bie gegen fie 1245 verhängte Hinrichtung von 
Seiten der Öfterreicher, fie ald Abtrünnige in bem damaligen 
Krieg Herzog Friedrihs mit König Wenzel bezeichnete. — Die 
Hardek waren zu Play, Bleyen oder Blians, auch zu Terrasburg. 
Sbr Erbe ift theilweife burd) Euphemia von Ortenburg, Gattin 
Graf Albrechts von Görz, in dieſes Haus und auf ihre Töchter 
aefommen. Wahrſcheinlich mar fie bie Witwe eines ber beiden 
Grafen und ihre Legate von Geld , de bonis suis Hardekh et 
Playen,“ wohl Privataniprüdhe. Coronini. 158. — Chron. C. 
Neoburg. ap. Rauch I. p. 93. — Reimchronik LIX. — Chros. 
Austr. ap. Rauch II. 250. — Chron. August. 381. Ludewig 
XI. Chron. Boh. — Mon. Pad. ap. Urstis, 1. 614, — Pernod 
1323. 


Schwager, nit Obeim. Markgraf Otto'$ Gemahlin war Bes 
trir, Schwefter Ottokars: feine Mutter, Mathilde, Tochter 
Markgraf Eonrads, gen. von ber Faufig. Die Reimchron. LI. 
fagt Oheim, wahrſcheinlich wegen des Alters ober aus fürkli: 
dem Gebraud. | 

Zuerſt zur Dornenfrone genannt, dann zu St. Jacob. Dobner 
111. 36; bei Krumau an der Moldau, ad reverentiam Sanctae 
Spineae coronae volumus ad sanctam coronam ab omnibos 
nominari „Sommersberg I. 926.“ Gebr finnreid) ift bie Mei: 
nung be8 Herrn Prof. Meinert Sabrb. b. Lit. XXI. 42, tf 
Sttofar fie wegen dem fo genannt babe, weil der Sieg ihm 
durch bie Weigerung des Papftes feine natürlichen Kinder «t 
fähig zu erPlären verbittert worden wäre. Die Eifterzienfer be 


zogen e8 1263. — Chron. Cl. Neob. ap. Rauch I. p. 95. 


Anon. Leob. Chron. 1. c. p. 825. — Reimdronif LIX. LX. — 
Chron. August. l. c. p. 380. 


Otto von Haslau von Wailerberg. Die Reimchronik LIX. nennt 


ihn »ben Meyſſaw ber Alt.« 





| 
| 


Reimchron. LX. LXI. — Anon. Leob. l. c. 825. — Chreon. 


Austr. l. c. 460. — Schreiben Ottofaró an Alerander IV. in 


112. 


113. 


114 


115. 
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Ludewig XI. Chron. Boh. und in Auszug in allen anderen 
Chroniken. 

Querſtrich, wie bie Oteimdron. überall fagt und nicht Querbal: 
fen, cher nod) Querband, ba e$ Herzog Leopolds Veibgurt mar, 
ber ben weißen Gtreif bei Abbindung zurüdließ; alles nicht von 
feldem bededt gemefene war ganz bíutig. Der von Mähren heißt 
»der geichachzebelte,« fo viel als (djadbretartige. 1234 fómmt 
biejer zuerft vor, weiß unb roth geichacht, bis ftaijer Friedrid) 
IV. am 7. September 1462 ihn in Gold und roth verwandelte. 
— Der weiße, der polnifhe und auch fchlefiihe, denn Diele 
Herzoge erídiienen damals ſtets unter den polnifhen Namen 
und behielten aud) bis 1333 ben weißen Adler bei. Schikfus. 
Chron. Siles II. y. 6. — Spangenb. II. xui. 34. ap. Spener Hist. 
Iusig. III. xxx. Der feurige Panther ift Das Wappen von Steier⸗ 
marf. Der böhmifche Löwe (oll 1249 zuerft vorfommen. — Über 
die Schlacht fe(bft Arenpeck. I. c. p. 1221. — Anon. Leob. 825. 
— Rheimchron. LXIT. LXIII. LXIV. — Chron. Austr. ap. Rauch 
Hi. 250. — Chron. August. l. c. 380. 


Q6 wurden bei Eroberung des Lagers große Schäße erbeutet, 
aud) viele der damals in ausnehmenden Preis und Werth (te: 
benden Reliquien; unter andern ein Zeigefinger des b. Sobann 
des Täufers, den Dttofar bei den Cifterjien(ern in (fef hinter: 
legte. Daubravius. Pessina. 


Lambacher Anh. Nr. XXVII. — Arenpeck Chron. 1. c. 1221. — 
Chron. Cl. Neoburg. ap. Rauch I. p. 90, 93, fagt aber, daß 
bie 3uíammenfunft zur Berföhnung in Presburg mar, unb nennt 
nur 10,000 Mark Silbers. — Reimdronit LXV. — Chron: 
Austr. ap. Rauch II. 250. — Mencken S. R.G. Ill. col. 1720—1722. 


Wok von Jtofenberg batte fid) vorzüglich in diefer Schladt au. 
gezeichnet. Margaretha fam nad) derfelben in das Lager, und 
gab dort, fo mie Dttofar für fid) beionders, bem von Rofenberg 
die Orafídáft Rep zu Lehen. Kurz, Öfterr. unter Dttof. und 
Albr. Beil. Ib und IL, enthält die Urfunde, (legtere aus bem 
Stifte Hohenfurt. Die Worte: Acta autem sunt hae in La. 
Datum in tentoriis apud Moravam; zeigen auf eine Erfüllung 
eines an er(terem Orte gegebenen Verſprechens, weiches am letz⸗ 
terem erfüllt ward. Bon der Herzogin Gertrud fief fid) Bof. un: 
ter bem 1. März 1268 diefe Schenkung beftätigen, mie Beilage 
MI. bei Kurz beweift. Sie that e$ für fid) und für ihren Sohn 
Sriebrid. Gie nennt Ottofar Regem Bohemiae, ohne öfter. 
Titel. — Diefer Wok ». Roſenberg ftarb aí6 Statthalter ber Steier: 
mark 1262; fein Teftament ift im »lirfprung des Stiftes Hohen: 
furt in Böhmen, Prag 1814« abgedrudt; er nennt fid darin 
Custos Styriae. Diele mächtige Samilie Böhmens ward von 
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119. 
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124. 
125. 

126. 
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ben Deutichen NRofenberg, von ben Böhmen Witkowegky oder 
BWittingauer genannt, nad ihren älteften Beſitzungen. Dobner 
1. — Balbin Me. Gicz. 25. 

Reimchronik LXVI. LXVII. / 


Arenpeck Chron. ap. Pes I. 1222. — Steintfronif. LXVI. 


Arenpeck Chron. 1. c. I. 1222. — Chron. Cl. Neoburg. ap. Rauch 
I. 94. — Reimdronit LXVII. 


| Arenpeck 1. c. 1222. — Reimchronik LXVII. 


fteimdronif LXVI. 


fReimdyronif LXVIII. 

Raynald XIV. 261. 

Pernold 1323. — Bis auf ben Prager Domberrn Franz ap. Per 
sinam Ill. vii. der übrigens fein 3eitgenoffe mar, (oa er 131 
fein 3eitbud) ſchrieb) ftimmen alle Quellen in der Trauer War: 
garethens über Dttofars Buhlichaft, (denn (o und nicht Ber: 
langen zu einem Erben ift das Verhältnig mit Agnes zu nen 
nen) unb in feinem Haß ihres Alters überein. Er war ihre 
überdrüßig. — Derfelde Domherr führt an, baf Margaretha ge: 
(agt babe, er wäre unmädtig, med er am St. Peter: um 
Paulstage geboren (ey. Er babe erwiedert, fie möge ihm cin 
Hoffräulein geben, und fie würde das Gegentheil (eben. Da 
babe fie ihm Agnes gegeben!! Dubrav. XVil. ebenfalls. — 
Agnes foll Valczerczit genannt worden feyn, Rundkopf, wegen 
ihrem kurz geichnittenen Haare. — Daß fie eine Ehuenring war, 
fagt Pulfawa hist. Boem. 1I. und feßt Prof. Meinert mit 
Scharfſinn Sabrb. der Lit. XXII. außer Zweifel. Derfelbe zeigt 
auch durch Zufammenftellung der Daten, Daß e$ móglid) war, 
Margaretha habe zu ber Bitte um Erbfähigfeitserflärung det 
natürlichen Kinder eingewilligt. Diele geíd)jab 1260 vor bem 
Krieg mit Bela IV., mo eine (olde Bitte eher an der Zeit ſchien. 
Die Gewährung máre ein Hinderniß der Scheidung und eine 
zweiten Ehe geweien. — Die Berbindung mit Agnes fein 
aud) Dur die Weigerung des Papites, dann burd) bie Ehe mit 
Kunigunden aufgehört zu haben; nicht aber freundlicher Brief⸗ 
wechſel wie der von Prof. Meinert Sabrb. d. Lit. XXIL 15, 
mitgetheilte und gewiß in das Safr 1270 zu fegende Brief der 
Agnes beweift. — Bon feinen Baftarden find folgende befannt: 
1. Niklas, mit bem nördlihen Theile Mährens jeníeité der Ge 
birge, an der fchlefifhen Gränze, belehnt, der von ibm an den Na⸗ 
men: Herzogthum Troppau erhielt. E6 ward feitdem, ohne rund 
zu ben ſchleſiſchen Fürkenthümern gerechnet, unt heißt mod 
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Schleſien. Poss. M. M. IV. n. Herzog Niklas heißt ſtets »ber 
Bruder des Königs Wenzel. 2. Agnes, welde 1275 Heinrich 
von Chuenring auf Weitra mit großen Feierlichkeiten beiratbe: 
te. Neplach. Dobner IV. 115; Pez Il. 1034, und nod) trei 
Töchter: 3. bie Frau des Nikolaus von Gtrafonig; 4. bie 
des von Wartenberg und Dürnholz; und 5. bie des Woko von 
Krawarz, der mit ihr große Güter an ber Ober in Mähren 
erhielt. (6 (pridt Pessina IM. vn. von 6. einer an Wikard 
von Polna Berheiratheten. — Balbin. hist. Boh. epit. 275. — 
Die Einwilligung des heil. Vaters, daß die Kinder der Agnes, 
zu allen Ehrenvorzügen fähig feyen, gab ihnen nichts als ehr: 
[ide Geburt, durchaus aber fein Erbfolgerecht in den Ländern 
des Königs. — Agnes wird aud) Gifela genannt, und foll ſpä⸗ 
terhin einen Schetshorn de Willitihein in Budweis, Freiherrn, 
geheirathet haben. Hanth. I. 970. — Sabrbüdyer ber Literatur 
XX et XXII. 
Raub Geſch. IIL 246 —250 (e&t dieſe Sache mit vieler Kritik 
auseinander unb beweift aus Pernold, Chron. Colmar. u. à., 
daß dieſes von Ottofar ausgefprengte Gerücht ohne Grund war, 
und Margaretha in Trier ein Gelübde abgelegt babe. 
Chron. Colmar. p. 41. 
Margaretha führte burd) die erften Sabre ihrer zweiten Ehe ben 
Titel einer römifhen Königin, dann, mabr(deinfid nad) Kö⸗ 
nig Wenzels Tode, legte fie ihn ab, nahm ibn aber bei ihrer 
Scheidung wieder, und behielt ihn bis an ihr Ende — Die 
Urkunde bei Hanth. p. 1045 vom Nov. 1266 beweift, baf Mar: 
garetha aud) im Schloß Chrumpenau wohnte, und fid) wieder 
römische Königin nannte, Tochter Herzog Veopoíbé. In Krems 
farb fie. Gráfenberg vergibt fie an das Stift Lilienfeld 1266. 
VI. Kal. Nov., welches Geſchenk König Cttofar 1268 verhan- 
belt zu Wien, gegeben zu aa, beftátigt. Hanth. II. 1045. Der 
ober das Polan oder Pogreich hieß der ſüdliche Theil des Bier: 
telá ob bem Mannhartsberg bis jení(eit& Horn. Die VBerläum: 
bung. der Vergiftung Margaretbens burd) Dttofar fonnse in 
der Geſchichte feinen lag finden, und bedarf aud) biet Peiner 
Widerlegung. Die Reimdronif LXXIX. fagt e$ zwar, aber fo 
obenbin unb fury, daß bei der Art ihres Schreibers, alles ibm 
fiher befannte fehr weitläufig zu behandeln, dieſes aud) gegen 
die Sache fpridt: 

»linb do (9 nicht wolt figen tot, 

»Wann jn deucht ze fang jr leben, 

»Do hie; er jr vergeben. —« 

Die Klofterneuburger Tafeln (agen dasſelbe, fie find aber im 

t5ten. Jahrhundert gefihrieben. Fiſcher I. 121. — Pernold, Hof: 
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kaplan der Königin Margaretha, erwähnt dieſes Umtandes 
nicht, ba er bod) ſonſt ſtreng über Ottokar richtet. — Bon dem 


' $offtaat (preden Urkunden. Hanth. 1045 — 1046: preesentibus 


130. 


131. 
132. 
133. 


134. 
135. 


136. 


Ott. de Chornspach, camerarii nostri, Aloldi de Chiawe, Or- 
tolfi de Ronnberch, Marquardi de Stritwesen, Friderici de 
Horsendorf, Hugonis Hartungi de Gevelle de familia curiae 
nostrae 1266. Im k.k. geh. Archiv ift eine Urkunde König Otto: 
far$ von 9a, 19. San. 1267, moburd er eine Schenkung der 
(nod) lebenden) römifchen Königin Margaretha beftätigt. — Lam: 
bacher Anh. Nr. XXXH. — Über ihre fegteren Sabre und ihren 
Tod: Anon. Leob I. p. 826. — Reimchronik LXXVII — IX. — 
Anon. Chron. Austr. ap. Rauch I. 251. — Pernold 1394. — 
Tab. Cl. Neob. 1091. — Chron. Zwetl. 532. — Chron. Mellic. 
ap. Pez I. 242.— Wegen der Bergiftung: Mart. Pol. Cont. ap. 
Eccard Y. 1423. — Arenpeck ap. Pez I. 1222, 

Reimchronik LXXVII. — Pernold 1324. — Cosmae Prag Cont. 
103. — Anon. Leob, 1. c. p. 826. — Chron. Mellic. ap. Pes |. 
241. — , 
Canon. Prag. ap. Pessinam IIT. vn. 

Cosmáàe Prag. Contin. 103. Cr war Augenzeuge. 

Contin. Cosm. Prag. 103. — Ludewig Chron. Bohem. II. xu. 
— Pernold 1. c. f. n. 1324. — Ottofar mußte vorher bem Cri: 
bi(djof von Mainz bie often der Reife von Erfurt nad) rog 
unb zurüd erfegen, (o mie jene ber Verhandlungen mit Rom, 
bie wegen der Krönung Kunigundens nothwendig fepn würden. 
Bon der Krönung an, nannte fid) Ottofar König und nicht mehr 
Herr des Königreihes Böhmen. Arenpeck Chron. ap. Pes p. 
1222. — Anon. Leob, p. 826. — Chron. Cl. Neoburg ap. Rauch 
1. 94, 95. — Chron. August. ap. Freher 382. 

Chron. August. 1. c. 1. 535. — Rayn. XIV. ad a. 1260 Nr. 21. 
Anon Leob. l. c. 826. — Reimchronik LVI 


1265. Ottokar läßt ben Meiffauer und bem Beneſch in Bien 
fangen und nad Eichhorn abführen. Goldene Chronik. Archiv 
1827, ©. 440, — Anon. Leob. 1. c. 826 et829. — Chron. Cl. Nee- 
burg. ap. Rauch I. p. 97. Der 3ufag: ct illo. anno idem rex 
incepit in Austria multa castra devastare, zeigt fhon, daß hier: 
bei das Sauftredjt und vielleicht Wegelagerung, Urſache war. — 
“Aneon. hist. Fund, Parth. S. Bernardi ap. Pez Il. 296 bat eux 
lange Gefchichte baraus gefponnen, unb fagt: König Dttofar 
babe ben Meiſſauer beftens empfangen, dann plöglich ergreifen 
unb nad) Cidjborn abfübren laflen. 

Der Chuning reit jm felb entgegen 

aus Wienne Statt mit oal(d)em Gegen ıc.< 
Arenpeck ſagt nur obigef. 
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137. 9teimdyron. LXXXV — VI. — Hagen. Clron. Austr, Pez I 1081. 


— Chron. Salisb. 371. — Anon. Leobens: 831. — Chron. CI. 
Neob. 465. — Ebendorffer 11. 732. — Graf Bernhard ward - 
nad) Bürglen, Gtubenberg und ber von Liechsenftein nad) Frayn, 
Bilden nad fíingberg, ber Pettauer nad) Aihhorn gebracht. 
Graf Heinrid blieb zurüd in Breslau. Diefer verlor Würmberg 
und Schwarmberg; Graf Bernhard Pechlarn, (Steimdjron. fast 
Peccach) Pfannberg und St. Peter; Graf Heinrih, Kaifers: 
berg, Gtrafed und Loſchenthal: Beide zufammen, Rabenſtein; 
Ulrich von Liechtenftein verlor Fronburg, Liechtenftein unb 
Murau (welches er aber zurüderhielt);, Wildon verlor Eppen- 
Kein, Radkersburg, (Reimdron. fagt Premarspurd) und Blei: 
dhenberg; ber von Gtubenberg, Kapfenberg, Wulffingftein und 
Gtubenberg. Die Schlöfler wurden während der Gefangenſchaft 
son den Frauen oder nächſten Berwandten überliefert. Hanth. 
l. 1025 und andere. Die Hist. Duc, Styr. fagt ohne Quellen: 
anführung p. 102, Graf Bernhard wäre in Burgichleinig (viel: 
leicht verfchrieben für Bürglen) gefangen geſetzt worden. Reims 
dronif 85 fagt, Graf Bernhard fey nad) Bürglen, fein Bruder 
Graf Heinrih nad Frayn (him; Fren); die von Liechtenftein 
und Gtubenberg nad Klingenberg , der von Wildon nad) Aich— 
born; ter Pettauer auf »ein Haus« gefangen gefeht worden. 
Die Cbelfnaben und Sunfer. diefer Herren follten aud) Oefan- 
genfchaft erleiden, auf Fühne Zürbitte eines derfelden, Rappel 
Mordachs, wurden fie aber entlaffen. Hagen und nad) ihm Wie: 
gifer VIIE 30, behauntet, bag Graf Heinrih auf Anftiften 
Seifrieds von Merenberg auf bie Hafpel gelegt worden wäre, 
bis er feine vier Schlöffer gab. 


138. Urk. im k. f. geh. Archiv von 1253, abgebr. in Lamb. Anh. ©. 


27. — Herrg. Mon. I. 212; — vom 10. Jänner 1255 aus Voits⸗ 
berg; vom 7. Sänner 1263, abged. Lamb. Anh. Nr. XXX. und 
Dipl. S. Styriae 11. 323. Den Titel fonnte fie, als Witwe des 
Markgrafen Herrmann führen, wenn fie diefen und fid) ſelbſt 
als Herzog und Herzogin anfah; daß fie zur Zeit der beiden letz⸗ 
ten Urkunden bereits mit Roman verehliht war, änderte nichts, 
ber Herzogtitel blieb. , Sie wollte aud) durch Sübrung be$ Ti: 
teld von Öfterreich und Steier ihr Recht auf diefe Herzogthümer 
ausdrüden. 


139. Lamb. Anh. XXXI. Bei Eonradins Verpfändungen zeichnet er 


140. 
141. 


Fridericus Dux Austriae et Styriac M. de Baden — aud; bloß 
Dux Austriae. 

Anon. Chron. Austr. ap. Rauch II, p. 255. 

Sm f. f. geh. Archiv find mehrere Urkunden, worin Biſchof 
Bruno von Olmütz als Statthalter in Steier 1265 vorfommt, 
fo wie aud) die Intern, 
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142. Goldene Cbron. Arch. 1827 &. 440. — Leob. Chren. 1. c. 826 et 


143. 
144. 


145. 


146. 


829. — Chron. Cl, Neob. ap. Rauch I. p. 97. — Arenpeck l.c. 
1228. — Daß Milota Frater, alfo Bruder oder Schwager bes Be- 
ness mar, (tebt überall. 
Steimdyronif XXXI. 
Reimchronik XC. : 
bis Bon »Do des Canal& Stainwend» 
i$. 

2Alz oi nur wir wellen.« 
Das efelhafte Mähren der Schändung der Tochter des Re: 
renberg (ttad) Pessina IIT. vn. des Beness) durch Ditofar für 
die bod) nicht erfolgte Begnadigung des Vaters, verdient fei: 
ner Erwähnung, fo wie feiner Widerlegung. Eine Schenkung 
Gertrub$ an Merendberg mag wohl aud) mit Anlaß zu ven 
9infíagen gegen ihn gegeben; haben. Lambacher hält bie von der 
Reimchr. erzählte Todesart Dierenbergs für übertricben ; Ted 
(ft fie fo einfach, daß ich fie für wahr halte. Die 9eimdr. wil 
ben Namen des Szupan nicht nennen, fie fagt: 

»Soll 3d jn nennen 

»Ich geb jn wol jn dennen 

»Wie er gehatifen wer 

»Der den "ernberiget 

»Ertöt mit den Cholben⸗ſlag, 

»Dod ift gut, bag Sch verdag: 

»Menn er lebt nod) faiber 

»Frewd unb Gren paider 

»Werd jm fihire mat!« — 
Srolid II. 328 copirt bie Snídrift auf feinem Grabſtein, wer: 
auf 1272 als fein Todesjahr (tebt. — Reimchr. XCIX. — Leob. 
Chron. 1. c. p. 834. — Raub Geíd. TIT. 397 nennt ben ei⸗ 
nen von Windiihgräs. Sm allen von ihm angeführten Eitaten 
ftebt bloß von Grecz pter Gräß, bie Drinifterialen oder Burg: 
hörige von Gräß waren, Bor der Habdburger Zeit habe id fer 
nen Windifchgräß in Urf. gefunden. Sch habe mich vergeblib 
beworben, aus bem Archiv diefer Familie Mittheifungen ju 
erhalten. Nach den bekannten Urkk. gehört fie zu den ſteieriſchen 
Minifterialen. 
Die eifrigfte Beihülfe fand Ottofar in dem Biſchof von Olmüt. 
Diefes war Bruno, Sohn Adolf V., Grafen von Schaum: 
burg, Holftein und Lauenburg. Er war der Helfer und Bol: 
ftredder des oft großartigen Willens Ottokars, burd faft drei: 
Gig Sabre beffen inniger Greunb, der Verſöhner im Streit mit 
bem Bater, SBermitt(er aller feiner Friedensſchlüſſe, Begleiter 
auf allen feinen Feldzügen, aud) in Baiern und 1255 im Ru: 
hezug gegen den Ratiborer Fürſten ſelbſt ven Befehl führend, 





147. 


148. 


149. 
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ber Erbauer Kremſiers 1264, Landeshauptmann in Öſterreich 
unb in Steiermark, war er zugleich der Erweiterer des Bes: 
Bes feines Bisthums und gründete bie Sicherheit und die Qin; 
Fünfte feiner Kirche durch fein fogenanntes Teſtament, in wel: 
dem alle, größtentheild von ihm geichaffenen, Lehen, unb mem 
ertbeift, verzeichnet find. Q6 liegt im Cimüger Kapitel⸗Archiv. 
Mit Dttofar zweimal in Preußen, war er, der Ginzige feiner 
Zeit, ben b. b. Adalbert und Bruno nadheifernd, früher allein, 
aber vergeblidh dort gewefen, um !vie Bekehrung der Heiden 
in Güte unb durd Lehre zu veriuchen. Boigt III. 63; Meinert 
Sabrb. b. Lit. XXL. 44, Auszüge aus einem Manuſcripte ber 
k. f. Hofbibliothef. 

Der uns erhaltene Brief it vom 9. Aug. 1262. Daß ein Schrei: 
ben erlaflen ward, beweist aber nicht, daß Dttofar nicht ge: 
genwärtig war. 

ambader Anh. 9v. XXIX. — Rauch Geſch. IN. Theil Anh. 
Nr. XIV. iff in einem Transumpt. Karls IV. vom 7. April 
1343 die Belehnung Dttofard von Seiten König Richards ent: 
halten. Da ih der Meinung Hülmeanns 11. 159, daß erft zu 
Rudolfs Zeit bie Kurfürften begannen, Willebriefe zu geben, 
nicht beipflidten Kann, fondern glaube, daß dieſer geſetzliche 
Gebrauch ſchon weit früher feft land. menn uns auch feine Beweife 
erhalten wurden, (o halte id) ba$ Ganze für einen bloßen Zuſicher⸗ 
ungbrief, mit ftilichweigendem Vorbehalt der ein(tigen wirklichen 
formellen Belehnung. Goldust de Regno Boh. App. p. 46 ift na: 
türlidyer Weile anderer Meinung. — Sebenfallá muß bemerkt 
werben , ba die alte, ſtets gebräuchlich geweſene Formel »mit 
Einwilligung der Sürften« in dieler, Brief zu nennenden Urk. 
nicht enthalten ift; ein Satz, welcher von ben älteften Königen 
bis zum legten Hohenftaufen nie ausgelaffen ward und es nicht 
werden konnte. Überdieß ift in demfelben Steiermark als Marf: 
grafihaft angeführt, ein Umſtand, der die Glaubwürdigkeit des 
Documents gewiß nidt vermehrt. — Steyrer in Hist. Alberti 
lt. I. 141 führt eine Reihe von Orünben an, bie meine Anficht 
befräftigen. — Rauch Geſch. III. 271 — 287 ift der Meinung 
Goldaſt's, und hält die Belehnung für rechtmäßig vollzogen. 
H. Stero ad a. 1266. — Arenpeck. Chron. ap. Pez. p. 1222. 
— Albert von Hals vom König Rudolf 1282. sua virtute et 
strenuitate meruit a Rund. R. Rcge honore et noinine Comi- 
tis insigniri. Chron. Bav. in Schilter p. 30. — Andreae prest. 
Ratisp. chronic. — H. Stero. — Chron. Salisb. ap. Pez. I. 
382. Diefe Erhebung ohne Orafenamt mit Belaflung feiner 
Stellung als baieriihen und tiroler Minifterialen, ift für dieſe 
Epoche auffallend. 


i OO 
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150. H. Stero ap. Freher ad a. 1267. — Chron. Paltram ap. Pes. 
I. ad a. 1266. 

151. Leoeb. Chron. ]. c. p. 831. 

152. Chron. Cl. Neobarg. ap. Rauch I. p. 97 — 105. — H. Stero 
l c. 556. — Hansiz G, S. I. A11. 


153. Er liegt zu St. Daul in ber Stiftsfirche begraben. — Leob. Chrea. 
L c. p. 823. — Chron. Osterhov. ap. Rauch I. p. 507. 

154. Chron. Cl. Neoburg. 1. c. p. 96. Die Heirath mit Agnes von 
Baden mat 1263. — Chron. Austr. ap. Rauch U. p. 252. — 
Frolich Arch. Carinth. 59. 66. 

155. Ebendorffer ap. Pez. II. 723. — Pernold p. 1318. 


156. Diefe Bergfefte, jegt den Grafen von Goeß gehörig, mar den 
verheerenden NRaubzügen unzugänglich, wegen ihrer von der 
Statut. gebildeten Wehre. Megiſer. Balvaflor. 

157. Lünig Spec. I. 161. — €ambader Anh. Nr. XXXV. 

458. Bereits 12337 führte Ulrich in Suntenburg das Brünner Net 
ein. 1247 ſchenkt Ulricus filius ducis Karinthiae ac filius »o- 
roria inclyti Regis Boemiae dem Klofter Wellehrad bie Kapelle 
Popowitz auf bem Berge funemig bei Luntenburg. 1247 elite 
er eine Betätigung über die Freibriefe aus, welche bem le 
fter Hradiſch bei Dímüg feine Großmutter Conftantia, Köni: 
sin von Böhmen, in provincia Brzedslaviensi gegeben hatte. 


159. Er fchrieb fi: Herr in Krain. Es erhellt aus Allem, bag ram 
tein für Qd) beftehendes anb bildete, fondern das jepige un: 
ter vier Herren (vielleicht ein fünfter, Sreifing, wenn die Be: 
ſitzungen dieſes Hochftiftes mit hoher Gerichtsbarkeit verbunden 
waren, woran febr zu zweifeln ift, und ein fed)ster, Hungarn, 
für einige Diftricte) vertheilt war. Die Herzoge von Kärntben, 
fo Bernhard, der Stifter der Karthaufe zu Zreudenthal, be 
faßen Laibach [Laibaco nostro foro], Rottendach, Mellnad, 
Dobrau x., — bie Herzoge von Öfterreich, ald Herzoge von 
Steier (und durch Bertrag mit Freifing) hatten Mudolfswertb 
und viele andere Befisthümer , — bie Grafen von Görz, Sht- 
ter von Gt. Peter am Wald; — enbíid) die Patriarchen von 
Aquileja. Daher führten fo verfchiedene Häufer ben Titel: Her: 
ren von oder in Krain. Zu dem fteiriihen Theil famen nad 
unb nad affe anderen; zunörderft der ber Herzoge von Kärk 
then , weil Mainhart auf alle Befigungen und Rechte in Strain 
bei feiner Belehnung ausdrüdlich verzichtete. — Wegen bem Te 
be Ulrichs: „In civitate, que Austria dicitur^ und »in der 
Statt, fo Sriauf genannt wird«, Forum Julii. Frölich Arch. 
Carinth. beweist p. 48, daß er 1270 unb nicht 1269 Hart. 
Bielleiht war Pola, mo er fid) beifegen ließ, Heirathgut ít 
nec Wutter von Meran. — Chron. Leob. ap. Per. I. p. 8)1. 





* 





160. 
161. 


162. 


163. 


164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
160. 
170. 
171. 


172. 
173. 
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— Reimchron. IL. XXXVII fagt, Ulrich fei qw Aquileja geſtor⸗ 
ben. — Herzog Mírid) III. war Herzog von Kärntben, Herr in 
Krain und von Bezedſslaw, Graf von Sponheim unb Orten: 
burg. 


(Kleinmaier) Zusania C. 380. 


Rah ber Reimhr. LXXXVIT. (oif Herzog Ulrich auf Anftiftung 
Dttofars das 9(qui(. Eapitel berebet haben, feinen Bruder zu 
wählen. Hierdurch Tonnte Dttofar um deſto cher fürntben er: 


halten. 


Julian. in Cron. Forojul. bei Rubeis Monum. Aquil. col. 761 
et app. 21. - 

Leob. Chron. 1. c. p. 831. — Reimdr. LXXXVIT. 

Leob. Chron. 1. c. p. 831. 

Reimchron. LXXXIX. 

Reimchron. LXXXVII. 

Reimchron. LXXXIX. 

Bellon. in vit. Patr. Aquil. in Murat. XVI. 

Frölich Arch. Carinth. p. 75. 

Leob. Chron. ]. c. p. 831. — Reimdron. XC. — Cbron. Austr. 
ap. Rauch II. p. 256. 

Reimchron. LXXXIX. 

fteimdjron. XCL — Anon. Leob. 1. c. 831 — 2. — Chron. 
Austr. l. c. 463. — Ottokar unfermarf fij in fürntben der 
alten Belchnungfeierlichfeit auf dem marmornen Herzogsftuhl 
auf dem Zolfelde burdj ben Bauer von Glefendorf, aus 
dem Geſchlechte ber Edlinger. Er feste über bieíe6 anb Albrecht 
von ren, einen Krainer Minifterialen, und erzwang vom Stuhl 
zu Salzburg die unbebingte 9tüdgabe von St. Veit, Klagen: 
fürt und St. Georgen, die Herzog Ulrich a(& Schadenerſatz zu 
eben dort aufgetragen hatte; eben fo mußte der Patriarch von 
9tquifeja auf bie Hoheit über Laibach verzichten. 


. Ánon. Leob. 1. c. p. 831 et 832 „ad generis depressionem.*« 


Chron. Austr. 1. c. p. 255. Diefe Grafen von Heunburg waren 
Minifterialen der Herzoge, folglich nicht ben Reichsfreien eben: 
bürtig, aus deren Reihen jede Herzogin, ohne irgend einem 
Rechte etwas zu vergeben, einen hätte heirathen fónnen. Aber 
wie famen fie und die Pfannberg, Harded u. m. X. zu der 


- Orafemvürbe? Berleihungen derfelden als bloße Titel waren 


höchſt felten; oder waren fie, zu herzogl. Bafallen nad) unb nad 

oder burd) Berzichtleiftung herabgeiunfene, Reichsfreie? Diefes 

find Fragen, welche nad) ben bisher befannten Quellen nidt g c ü nb: 
(id) zu beantworten find. 
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175. Heirath in Bizza (Fiſcha, Fiſchamend) 1263 in octava die Mi- 


177. 


178. 


180. 


181. 
182. 


183. 
184. 


"185, 





cliahelis. — Goldene Chron. Arch. 1827. ©. 440. — Anen. Leoh, 
Chron. ap. Pes. I. p. 828. — Chron. Ci. Neob. ap. Rauch I. 
p. 96. 


. Balbinus 277, und Chron. J. Marignol, ap. Dobner Il. 9 


fagen, bei dieſer Srauungfeierfid)feit wäre der Herzogin A: 
nigunbe eine fonigfide Krone auf das Haupt gefegt worden, 
melde gleich darauf ein Ritter, nah hungarifcdyer Hoffitte, mit 
dem Schwert herabgeichlagen habe. Kepler glaubt, weil fie nidt 
als regierende Königin gefrönt werden fonnte. Sollte aber nidt 
vielleicht biefer Act nur ein Zeichen gewefen feyn, daß fie in ein 
Fönigliches Haus trete, ihr jedoch nicht gebübre, die Krone ju 
behalten? Bela war nicht, wie bie Chron. Austr. und dr 
Anon, Leob. (agen, juvenis rex, welhes nur Stephan war, 
fondern Dux, sc. toto Slavoniae. 3n den Cbr. werden große 
$ieierlidfeiten erwähnt. — Chron. Austr. ap. Rauch Il. p. 253. 
— Feßler 1I. 611 belegt. 

Anon. Lcob. 1. e. p. 826 et 830. — Chron. Cl. Neoburg. L c. 
P. 95. 

Nach Chron. CL Neob. ap. Pez. I. 465 wäre bie Zufammer 
funít in Haimburg geweſen, meldet aud) mabrídeinlider if. 
Es verlegt fie auf bas Jahr 1270, fo wie Anon. Leob. Clres, 
das fie auf eine Iniel fest, in insula sita infra Presburg et 
Potenberg. Diejes vielleiht Stuifenburg , Oroszvár, Karlburg. 
— Anon. Leob. l. c. p. 833. — Chron. CI. Neoburg. L c. p 
106. — Chron. Austr. 1. c. p. 256. 


. Anon. Leob. c. p. 838. — Bela’s IV. Sohn’, Sterhan, wird 


gewöhnlich als ber fünfte feines Namens gerechnet; denen aber, 
bie den kurze Zeit nur als Gegenfonig regierenden Stephan, 
ben Schützling Konftantinopels, Bruder Geiſas II., nidt mil: 
zählen, ift er der Bierte. 

Anon. Leob. 1. c. p. 831. — Die Reimdronif LXXXVIII. «t: 
wábnt ein Entgegenrüden der böhmischen und bungariíden Her 
re, bod) (ey es nicht zum Krieg gefommen, weil Dttofar um 
Stephan fd) beiprodhen hätten. — Feßler 1I. 627 et seq 
belegt. 

Reimchronik XCI. 

Chron. Cl. Neoburg. ap. Rauch I. p. 107. — Reimdr. XCI. 
— Chron, Austr. ap. Rauch II. p. 256. — Anon. Leob. 83. 
Reimchron. XCI. 


Es find hier bie feifften und zum Theil höchſten Gebirge dei 
ganzen Rückens, der Öfterreih von Steiermark ſcheidet. 
Reimchron. XCI, — Chron. Austr. 463. — Anen. Leob. 833. 
— Chron. Mell. 242. — Arenpeck 1224. 





186. 
187. 
188. 


189. 
199. 


191. 
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1269. Boldene Cbron. 1. c. €. 440. — Chron. Austr. 1. e. p. 
256. — Anon. Leob. Chron. 833. 

Chren. Cl. Neob. 1. c. p. 107. — Reinchron. XCII —XCVII. 
— Chron. Austr. l. c. p. 256 et 257. — Leob. Chron. 1. c. 834. 
Chron. Cl. Neoburg. 1. p. 108. 

Chron. Austr. ad a. 1271. 

Chron. Austr. l. c. p. 257. — Reimchron. XCV. — Ebenderf- 
fer ap. Pez. II. 734. 


Chron. Austr. 1. c. p. 257. — Anon. Leob. Chron. 1. c. 834. 


199. Es if in dem Schreiben Dttofars an das Kardinals:Kollegium, 


193. 


194. 


195. 


196. 


197. 


198. 


202. 


welches er um Betätigung dieſes Zriedens angeht, enthalten. 
Rayn. XIV. adb. a. — Lambacher Anh. XXXVI. — Chron, 
Austr. 1. c. p. 257. — Anon. Leob. ap. Pez. I. 836. — Aem. 
Ussermann Contr. Chron. Cont. Sect, alt. II. 444 fagt, in 
dieſem Feldzuge hätten Oraf Konrad von Freiburg und Graf 
Gottfr. von Habsburg mitgefohten und wären 1271 an den 
erhaltenen Wunden geftorben. Iſt die wahr, fo mag Graf 
Gottfr. Anlaß gegeben haben zu der Meinung, Graf Rudolf 
babe gegen Bela IV. geffritten, Nach Gugger farb Or. Gottfr. 
ben 29. Sept. 1271, etwas fpät, um an den Bunden des Sab; 
res 1260 zu fterben. Pessina II. vi. fagt: Einige feiem der 
Meinung, Graf Rudolf babe den Feldzug 1271 mitgemadt, 
nicht aber ben von 1260. Diefes fpricht aud) für die Wahrſchein⸗ 
lichkeit einer Verwechslung. 

Arenpeck Chron. ap. Pez. p. 1224. — Reimchron. XCVII. — 
Chron. Austr. l1. c. I. 464. — H. Stero 558. 

Zwetl. Chron. 1, c.p. 985 et 986. — Chron. Austr. ap. Rauch 
lI. p. 258. — Anon. Leob. 840. 

Zwetl. Chron. p. 985 et 986. — Chron. Austr. ap. Rauch If. 
p. 258. — Anon. Leob. 840. 

H. Stero. Chron, 1. c. p. 387. — Chron. Austr. ap. Freh. 464. 
Zwetl. Chron. 1, c. p. 985 et 986. — Chron. Austr. 1. c. p. 
258. — H. Stero Chron. 1. c. p. 387. — Anon. Leob. 840. 
Anon. Zwetl. Chron. 1. c. p. 986. — Anon. Leob. 840. — 
Zwetl. Chron. 1. c. 558. 


. Die päpftlihe Abmahnung fteht in Raynald XIV. ad h. a. — 


Lambacher Anh. Nr. XXXVII. 


. Rau Gefch. 11I. 406. 
. Arenpeck Chron, ap. Pez. p. 1224. — Chron. Cl. Neob. ap. 


Rauch I. p. 109. — Chron, Austr. ap. Rauch lf. p. 258 bis 
260. — H. Stero ad h. a. 

Canon. Prag. ap. Pess. III. vii. — Chron. Bob. ap. Mencken 
IL. — Ludewig. Relig. XI. — Balbini Epit. Boh. III. xv. — 
Arenpeck Chron. ap. Pez. p. 1224. — Calles lj. 479, 
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203. 
204. 


205. 
206. 
207. 


208. 
209. 


210. 
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Rayn. XIV. ad a. 1273. 

Rayn. XIV. ad a. 1275 Nr. 7, 8, 10, 11. — Lambacher Anhang 
XLVI. 

Erfihtlih aus einem Schreiben des Erzbiſchofs nom Salidurg 
an den b. Vater. Gerbert C. ep. Rud. vv. p. 135. 

Chron. Austriale ad a. 1274. — Reimchron. CXXII. 
Steimdron. CXXI. 

Chron. Salisb. ap. Pez. 1. p. 374. 

Tepel, nidt Zeplig, mie Raud unb Andere, befonders Neue: 
re, vermeinen. Teplig, an Sachſens Gränze, fonnte er zum 
Sammelplag nicht wählen; Tepel aber, an ber von Baiern, 
war wohl gelegen, um Eger fowohl als die Donau raſch je 
erreichen. 


Diefes vierte Buch war einzufchalten, wm die gehörige Über: 


' fiht der Lage der Herzogthümer zu geben. G6 (dien am 3med- 


[ap 


mäßigften, e$ nad) dem III. einzureihen, deilen Schluß die Be 
fi&énabme derfelben berichtet. 
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. Reimdron. CXXXI. — Er fam erf im folgenden Sabe má 


Prag. Cbenborffer 736. 


, Sambader Beilage Nr. LXXVIIL — Lünig R. A. P. S 


Cont. Il. 129. 


. Anon. Leob. p. 853. 
. Frölich Archont. Carinth. 85. Urkundlich. 


Anon, Leob. p. 855. 


. Zambader Anh. 119 im Landfrieden. 
. fambadyer Beilage Nr. LXX1X. — Frölich Dipl. S. St. II. 3% 


. Obgleich diefe Giebigkeiten gemefien waren, fo war es den 


mádtigeren unter ben Pfandherren leicht, die 9Bemegung i 
über(dreiten ; unb meift waren fie an 3Bi(djófe oder Fürſten 
vergeben oder verfeht. Wurde bicíe8 Volk bod) (o ſehr ge 
drüdt, daß Pärfte Bullen erließen, ihnen Schug und Er 
leihterung zu verfchaffen. — Daß fie hohe Zinfen nahmen, 
war damals ganz natürlih, denn ſchwer war e$, auf ge 





richtlihem Wege zu dem Seinen zu gelangen, wenn ber Schuld: 


ner mädtig war oder große Verwandte hatte, unb die Unge 
wifbeit, ob fie nicht geplündert oder beraubt wurden, mußte 
fie aneifern, fid) (dnell Reichthümer zu erwerben. 


10. 


1. 
12. 
13. 


14. 


| 15. 


16. 


18. 
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Bt potest in terris suis omnibus tenere iudaeos et usurartos 
puplicos quos valgus vocat Guwertechin sine imperij molestia 
et offensa. 


Es ig möglih, daß durch bie Groͤße feiner Sane alfe nicht 
ungerehten, wenn aud) mandhmal harten Mittel dem König 
ald durchaus nothwendig erfhienen. Die Geſchichte zeigt uns 
mehrere, von Seiten der Eigenichaften ihres Herzens vortreff: 
(ide 9tegenten, welche ohne Anſtand zu ben brüdenbgen Maß: 
regeln dieſer Art Ichritten. 

Eynwici vita Wilbing. ap. Pez. IT. 265. 

Steimdron. LXXVIII. — Ealles Il. 421. 


Die öfterreihiihen Cbron. enthalten viele Ausfälle gegen diefe 
Schwaben. 9Ratüríidyer Weile ward jede biejen erwielene Gunſt⸗ 
bezeigung von ben Eingebornen feel angeichen. Doch ift fei: 
ne ſchwäbiſche Familie zu aníebnlidem Bells im Lande ge: 
fommen, als die einzigen Wallſee. Daß Rudolf und Albrecht 
fid) mit geprüften Dienern, befonders Anfangs, umgeben woll: 
ten, ift wohl begreiflidh. 

Contin. Cosmae Prag. p. 122. — Chron. Colm. 44, — Pulkavae 
Chron. ap. Dobn. 237. 


Die rechtlihe Gewalt eines Könige, 9teidéleben unb Reichs: . 
gütet bei Heirathen und andern mei bloß per(óntid) (deinen: 
den Gelegenheiten zu vergeben oder zu verpfänden, ift nicht 
fíar auseinanderzufepen. Da fag jeder Kaifer oder König die: 
fes that, fo muß bod) ein Rechtsgrund vorhanden gemefen 
feyn, um fo mehr, als feine Klagen darüber weder bei Reiche» 
tagen, nod) felbft bei Slb(epungen oder Gegenwahlen, befannt 
find. 

Dieß ift höchſt wahrſcheinlich; denn die Roſenberg hatten fid 
vorzüglich feindfelig gegen ihren König gezeigt. Zawiſſ, der in 
Öſterreich, auf Falkenſtein, begütert war, foll &d viel bei Ru⸗ 
dolf aufgehalten haben. Bon bie(en Roſenbergs mögen die 
Briefe an ben König nad) Augsburg geweien, wohl aud) durch 
fie ber Ausgang der Marchfeld⸗Schlacht veranlaßt werden (eon. 


. Ann. Colm. I. c. 13 — 14. 


Der Bruder der Königin, Graf Albrecht von Hohenberg, ward 
Dabei von einem Edlen von fobened , der mit Graf Main» 
hart von Tirol gefommen mar, fchwer verwundet. 


. Wahrſcheinlich im Scloffe Grág nahe dabei, weil biefe& die 


gewöhnlihe Reſidenz der Herzoge und der Hauptleute war. 
Bon der Königin Kunegunde find Urkunden, von Grätz ausge: 
ſtellt, vorhanden. Boczek 28. 


Band. 29 
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A». 


21. 


22. 


22a. 


23. 
24. 


Öfterreicifcher Seits der Graf von Darbed, Ceutolb von Chun: 
ring der Erbſchaͤnk, Heinrich und Xibredt Ocbriber von Ehuen: 
ring, Zriedric von Lichtenflein,, der von Meiffau, Mírid von 
Kapellen, bie von der Werd unb von Baumgarten; — böhmi: 
fher: der Bayer von Strafonig,, Hartlieb von Dubna, 3milo 
von Bielkau, Albrecht von Bren, Bénato und fein Sohn Tate, 
and andere. Bei großer Übertretung follten der Biſchof von 
Palau, Pfalzgraf Ludwig, Herzog Albrecht von Sachen, Burg: 
graf Sriedr. von Nürnberg, ber Warfgraf von Hachberg, Eder: 
hard Graf von Sagenellenbogen, Heinrih Graf von Fürſten⸗ 
berg, Heinrich Graf von Freiburg, bie von Jtienede und. von 
$ir(dberg Einlager in Nürnberg balten, und Biſchof Bruns, 
Markgraf £tto, Herzog Heinri von Breslau, ber Eöniglie 
böhmifhe Hofmarſchall Bayer von Strafonig, Burchard von 
Winterberg, Georg von Wartenberg, Burggraf Zmilo von 
Böttau, Bohuß Marihall in Mähren, Ehuno Kämmerer in 
Olmütz, Dietrih Burggraf von Brir, Hinfo von Lichtenburg, 
Sbenfo von Lippa und Zaroslan von Sternberg, ebenfalls Ein 
lager oder Leiftung in Eger halten. 


Bei dieſem neuen Abkommen, welches eigentlich bloß die fri: 
heren beftätigte, ift bemerfenswerth, daß Dttofars Benoßmäd: 
tigte das alte Majekätöflegel, worauf bie Wappen der fer 
jogtbümer waren, anhängen, Burggraf Friedrich aber aus: 
brüdlid) beiſetzen fief, daß dieſes ohne Nachtheil des römiſchen 
Königs unb ber Griebené(difüjfe geichähe. 

Diele SBegnabme von Burgen foll daher entfanben feyn, wei 
Ottefar bie 3urüdgabe der Attila’ihen Koftbarfeiten verwei⸗ 
gerte und aud Ankand nabm, andere Punkte Des Griedent: 
ſchluſſes zu erfüllen. Daher hätte Rudolf ih Dedung verſchaf⸗ 
fen wollen. Es (cien aud) häufige Einfälle der Öfterreicher in 
Maͤhren und der Böhmen in Ofterreich gemacht worden. 1278 
fol Ottofar bie Geiſeln und Gefangenen zurüdgegeben haben, 
jebod) die Kofbarfeiten nicht. Bei diefen gebrauchte er ben 
fBormanb, er wolle fie bis zur Bolljährigkeit des Königs La: 
bitíaué bewahren, Auch (oll er mehrmal an Rudolf gefchrieben 
haben. Goldene Cbronif, Arc. f. ©. 1927 ©. 447. 
Lambacher Nr. LXXXV. — Cenni III. p. 482. 

Chron. Aulae Regiae ap. Dobner V. 37. 

Die fidere, gänzliche Überzeugung, daß, vorzüglich im entidei: 
benben Augenblick, bie Ottokar feindliche Partei der Böhmen 
zuverläffig den Ausſchlag für Rudolf geben werde, fonnte die 
fen beftimmen. G6 bleibt ftet& Bermuthung, aber es evídeint 


als höchſt wahrſcheinlich, daß durch Zawiſſ alles, mit Wiſſen 


Des Königs, verabredet worden war. Zawiſſ blieb auch gemii- 
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fermafen als Bürge in des Königs Hand. — Vergl. mit Chron. 
Pulcavac ap. Dobn. IH. 238. 


. Es ward erzählt, feine Königin funegunbe babe dur Demü- 


thigung, ja Dur beſchimpfende, feine Tapferkeit bezweifelnde 
9teben, ihn zu dem Qriebenébrud) gereist, und nur auf ihren 
Antrieb wäre er wieder zu Felde gegen den König gezogen. 
Qr brauchte aber weder die Geiſel nod den Rath feiner grau, 
um feinen Gtanbpunft zu erkennen. Sie batte in Briefen den 
Verluſt der Herzogthlümer beflagt, ba verwies er fie ebenfalls 
brieflig zur Ruye mit den Worten: »Berloreues beweinen, 
gezieme Königen nicht.« Dolliner XXI. p. 61. 


G. Note 24. Bon ben Cbronifen und Ge(didtídreibern ig, 
meiner 9Infi&t zu Folge, gar nicht auf Stubolf$ Mitwiſſenſchaft 
des Berratbs Milota’d in der Schlacht gedacht worden, Die 
bod) ſchwerlich zu längnen if. Zu nahe wirb bem König burd 
dieſe Borausfegung durchaus nicht getreten, um fo weniger , 
als der Berrath gewiß, auch ohne feiner Kenntniß desfelben , 
vollführt wäre worden, und nicht eine Urkunde und nicht eine 
Zeile eines Zeitgenoflen von einer Gnade fpricht, bie er einem 
Böhmen oder Mährer hätte zufließen laflen und woraus eine 
Belohnung des Berraths gefolgert werden fünnte. 


. Zwar hatte bie Macht des Königs in den Herzogthümern fid 


confolidiren fbnnen, aber bie genaue Kenntniß jedes einzelnen 
SRiniferia(en, welche Dttofar durch eine jährige Regierung 
derfelben erworben haben mußte, fonnte ihn hoffen machen, 
Biele von ihnen zu gewinnen. Außerdem war feine Macht der 
von Öfterreih , Steier und fürntben weit überlegen, er hatte, 
daher nur ju forgen, daß feine Hülfe aus. bem Reich bem Kö⸗ 
nig sufam, und fid) Bundesgenoflen zu verfhaffen, bie ber bum 
garifhen Wacht das Ocidgemidt zu halten fähig waren. 
Epit. Chron. Neplach, ap. Dobn. IV. p. 115 ad a. 1277. 
Epit. Chron. Neplach. ap. Dobn. IV. 115 find die Edeln alle 
genannt, denen Dttofar ihre Burgen nahm. Auch bei Pes. 
1034 — 35, und zwar heißt e$: Witkonibus Wsk et Novam 
Domum abstulit, Czyecsony Budyegyewics, Thachow; Do- 
minis de Crassykow, Cadanum; Dominis de Egerbeck, Lu- 
nam; Syrsonibus, Custelecs; Dom. Borssoni de Ossek We- 
lessyn; Dom. de Mychalowycsa Fridtland; Dom. de Duba 
Uisyes quodmodo Grafensteyn appelletur; cuidam — Nobili 
[Zawissa de Falkenstein] abstulit Glacsz; Dom. de Lewem- 
berk Czslamam ; Dom. Bleheni Podyebrad etc. viduis et or- 
phanis multae violentias inferebat etc. 


. Q$ war Folge des Mißtrauens Ottofar$ und aud) ber vielen, 


fon zu Sobieslaw's Zeit begonnenen Einwanderungen ber 
29 * 
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32. 


ES 


45. 


47. 
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Deutſchen. Biele Amter in ben deutidyen Provinzen wurden 
an Böhmen vergeben, ober an in Böhmen Gingefchlene. Bot 
von Rofenderg, Witigo, der Propſt von Brünn geboren ju 
jenen, Bitchof Bruns und Ritter Herbord zu diefen. 


: | Reimchronik CXL. 
. Durch die unglüdíide Theilung , welde Markgraf Heinr. 126? 


vorgenommen hatte. Die Bereinigung aller Beweiſe findet fih 
bei Horn Henricus Jllustris, -Granf(. u. Leipzig 1726. 4. — 
Dttofar &anb immer mit ben Meißnern in gutem Einvernehmen. 


. Schon im December 1276 hatte Dttofar ihn fshriftli um Ber: 


mittlung bei dem König und um eine Zufammenkunft an ter 
böhmiſchen Gránje eríudt, unb ber Herzog hatte von Schloß 
Steier aus Beides zugelagt, mabrideinlid) aud) ſchon Damals 
feine Hülfe, im Sall. des Bruches. — Goldene Chronik, Arhiv 
f. Geíd. 1827 €. 447. — Hist. Austr. ap. Freher I. 329. 


| Steimdyronif CXL. 
Cbron. Colm. 45, 


' | Reimchronik CXL. 

. Contin. Cosm. Prag. ad a. 1278 p. 123. 

. Chron. Colm. A6 gibt bas Heer ebenfalls auf 90,000 Dann an. 
. Diefe Grafen von Güns ober Oüjfing (deinen ben größten 


Theil ber Dedenburger und Gifenburger Comitate beſeſſen zu 
baben und waren fo mächtig, daß, befonders zu ben Zeiten der 
legten. zwei Könige aus Arpad’s Stamm, fie ald mie una . 
bángig banbelten. Freute fid) bod Ladislaus bec Kumanier, 

als Herzog Albrecht fie aüdjtigte und ihre Dauptburg Guns 


‚einnehm. Der Name Oüffing fommt von Köszög, Güns, auf 


hungariſch. 
Oontin. Cosm. Prag. ad a. 1278 p. 123. 


. Goldene Gbronif, Archiv f. Geſch. 1827, ©. 447. Er foll Be 


lagerungsmaſchinen, Catti, mitgeführt haben. 

Chron. Salisb. bei Pez. Script. 1. 376 fagt, durch Yaltrams 
Bermittlung (ei Graf »3ban« in Sfterreid) und Steier einge 
fatien. Vieleicht fam dadurch bie Serrátberei Paltrams ju Ta: 
ge; diefe ward burd) Hugo von Tauffers entdedt, meldet vie: 
fältig in Berührung mit Graf Sban war; zulegt ward Hugo 
als verdächtig entfernt. Es wäre möglid, bag ein Zufammen: 
bang im Berrath gewefen wäre. 

Contin. Cosm. p. 124. — Goldene Ehronif, Archiv f. Geld. 
1827. 447. 

Goldene Ehromif, Archiv f. Geh. 1827. 447. 
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Chron. Colm. 45. — Bon ber Bahl am führt Albrecht diefen 
Titel in allen Urkunden allein. 


. Chron. Celm. 45. 
. Der Rudolf anbángfide Adel, Werdenberg, Burgau, Tübin: 


gen, fadberg , Sürftenberg, Baden fanbtc Hülfe, oder bie 
Herren tamen (efbft, aber bie übrigen, befonders Würtemberg, Hel⸗ 
fenftein, Montfort hatten fih der Heeresfolge entzogen, und 
entblößte der Landvogt bie Reichslande, (o waren fie auch, für 


' eine Zeit wenigftens , verloren. 
. 9ambader Beilage Ar. LXXXIX. — Chron. Austr. plen. ap. 


Freher IH. 358. 


. Abgedr. in Hormayer’s Wien T. xxxvii. und Laziue Comm. 


rer. Viennens. IL 73; — ſ. au Kurz Handel. ©. 15. 


. Tauffers war ein Edler aus Tirol, Miniſterial auf ben Mün: 


ſterthaler Gütern, bie ben ausgeftorbenen Grafen von Eppan 
gehörten. Hormayer iàmmtí. Werte I. 231. 


. Chrom. Salisb. p. 376. 
. fteimdronif CXCVIL 


Hans. Germ. sacra. 11.- 391. Heine. ». Baiern veríprad), fid 
nad bem Ausſpruche dreier Schiedsrichter bem Banne zu un: 
terwerfen, wenn Paltram nod) ferner Schaden anrichten würde. 


. Chren. Salisb. 376. — Hagen 1089 fagt, daß Otto son Lichten: 


kein und Chol von Seldenhofen bei ihm geweien wären. 
Reimchronik CXL. 
Steimdyronif CXL. — Roo Ann. L. I. p. 929. 


. Steimdyronif CXXXVII. bis XL. Mezger, Hist. Salisb., fagt, 


Salzburg habe 1278 300 Reiter gefendet. 


. Reimdronit CXXXIX., den bie Reimchr. Hoheneck neunt. 
. ME Zeuge der Urk. vom 24. Suni 1278, f. Reg. Nr. 511. 


| Reimhronit CXXXIX. 
de Roo L. I. 


. Stumpf VI. 153». 
. Sielin, Artikel: 9tangau. 
. Reimchronit CXXXVIII — Ebendorffer 737. 


. Reimchronit CXXXVIII. Die fárntbner Minifterialen, Gra⸗ 


fen riedr. und Alb. von Ortenburg, zogen 1276 dem König 
zu Hüffe, und waren auch in der Schlacht. — Ebendorffer 737. 


. feimdronif CXXVIII. 


Tſchudy 187. 


. Chren. Colm. 45. 
. Tſchudy I. 187. - 
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76. Der Palzgraf war nicht in der Schlacht; von ben beiden An⸗ 
dern iff aber zu permutben, daß fie gegenwärtig geweſen. 
Die 9teimdron. CAXXIX. wirft Berdacht auf den Pfalzgra⸗ 
fen, als ob er in End den Ausgang der Schlacht abgemartet 
hätte, um dann feinen Bortheil wahrzunehmen. Das ganit 
frühere und fernere eben des Pfalzgrafen widerfpricht bieiem. 
Die 9teimdyr. i aber bei jeder Gelegenheit gegen Baiern. 

77. Ann. Cobn. p. 14.:Der Graf von Zülih war Rud. Anhänger. 

78. Ann. Colm. p. 14. 

79. Die unnatürliden Zchden Landgraf Albrechts des Entarteten 
mit feinen beiden Söhnen, wobei Leptere wohl eben fo arr 
gegen ihren Bater waren als dieſer unbillig gegen fie. 

80. Meißner Hülfsmanufchaft wird autbrüdíid) erwähnt, in Dtte: 
kars Heer geweien zu ſeyn. Reimchron. CXL. 

81. Der König batte bie Partei des Erzbifchofs gegen Herz. Albr. 
den Fetten genommen und bie Achtserflärung über Dielen zur 
Ausübung dem Crgeren anheimgeſtellt. 

82. Die Reimchr. CXXXIX. (unb bann aud Ebenderfier II. 337) 
aus altem Hab gegen Baiern, bet bei jeder Gelegenbeit durd: 
blidt, wirft ein ſolches Licht auf den Pfalzgrafen; er verdient 
aber das größte Lob unb benabm fid nie zweifelhaft. 

83. Reimchrou. CXL. fagt, daß der König in Haimburg mar. — 

«Chron. Colm. 45. 

84. Reimchron. CXL. 

85. Chren. Colm. p. 45. 

86. Rad ber gold. Cbron., Archiv f. Ge(d. 1827 S. 447 (off dat 
fBerháftni$ der Streitkräfte Rudolfs gegen bie Dttofars mir 

. 250 zu 1100 gewefen feyn. Gewiß zu viel geíagt. 

87. Reimchron. CXLII. 

88. Chron. Salisb. 376. 

89. Reimchron. XLI. — Gold. Gbron., Archiv f. Seid. 1827, ©. 
447. — Hist. Austr. ap. Freher I. 329. 

90. H. Stero 1. c. 392. 

91. Saft alle (páteren Cbronifen haben dieſe Angaben, weßhalb id 
fie zwar aufnahm, aber in Zweifel (egte. 

92. Chron. Colm. 44. 

93. H. Stero 1. c. 392. 

94, Ep. A. E. Salisb. ap. Hansiz. 383. — Es (oll dem König af: 
leriei bie künftige Größe feines DHaufes Bezeichnendes in der 
Naht vor der Schlacht geträumt haben. Siehe Zelir Malleoi 
(Hämmerlein) dialog. de rust. et nobil. p. 115. 

95. Dieſes iR das von Ebendorffer bezeichnete Gbrutterfefo. Nach 
Chron. Austr. p. bei Jedenſpeigen. 

96. Reimhron. CXLIII. 


3$ 


100. 


101. 
102. 


103. 


104. 


105. 


106. 
107. 


108. 


109, 
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| de Heo L. I. 


. Hist. fand. S. Bernardi ap. Pez. 1I. 299. 


„Der Chunig jm denn Adler sant 

„Ze haus und jn damit benant 

„Daz er scheld sein ze Oesterreich 

„Des Landes Marschalch ewichleich.“ 
fteimdron. CXLIV. — Chron. Colm. 44 — 45. 
Steimdron. CXLII. — Hagen 1090. 
Gold. Ehrom., Archiv f. Geſch. 1827, €. 447 (agt: VII. Kal. 
Sept. que fuit tunc feria sexta post Barthelomei apostoli 
proxima post primam missam hora diei tertia. — Anon. Chron. 
Austr. ap. Rauch. Script. II. 270. — Ep. A. E. Salisb. ap. 
Hansiz. 838. 
Germ. Chron. Libr. XXI. ap. Pistor II. 832 nennt ben Schladht: 
vías »Miederfprung ‚« dasſelbe Nauclerus Chronographia 967. 


Nah Ebendorffer 1. c. p. 739 auf dem Chrutterfeld, weil Bei: 
benberf zur Herrfhaft Dürnfrut gehört; mad Chrom. pl. p. 
472 bei Jedenfpeigen. 3d) bin der Befchreibung ber Reimchr. ge: 
folgt. uad ber Karte des f. f. Geueralſtabs, die ih an Det 
und Stelle vergíid), umb hoffe, die wahren Punkte ermittelt 
zu haben. 
Reimchronik XLI.: 
Es lag der König Ottakcher 
' Wey bem Weidinvach auf ein Akcher 

Der wa; laug unb prait 

Er hat fid) fo gelait 

Darinn zu ainem Raif 

it ainem Umbfwaif 

Und fein Der groz 

Die Marich vif nahen umbflos 1c. 
9teimdiron. CXLII. — Der Rothenfee fol feinen Namen vom 
Blut der Grichlagenen dieles Tages haben. Archiv f. Seit. 
1827, &. 729. 
Steimdron. CXLVI. und CLII. 
fteimdiron. CLI. 


Meimchros. CLI. Er war aus dem 9Rinteníden; Biſchof Bru⸗ 
no jog mehrere feiner Landsleute, und überhaupt aus bem tote 
den Deutfchlandse, nad) Mähren, zu Beſetzung der neuen ober 
erneuten eben. des Olmützer Hochſtifts; diefer ward Lehens⸗ 
mann auf Füllenſtein und Roßwald; er war Landrichter in 
Steiermark und in den Kriegen Ottokars gegen die Preußen 
und den Herzog von Oppeln geweſen. 

Reimchron. CLIII. 


110. 
111. 


112. 


113. 
114. 


113. 
116. 
117. 
118. 
119. 


120. 


121. 
122. 
123. 
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Chron. Salisb. 377. — H. Stero 392. 

Steimdron. CLII. Hagen fagt »Buez; 6rodja.e Eins unb das 
Andere ídeint durch der Sprache Unkundige verunftaltet wor: 
ben zu (eon. Aus der Angabe bec Reimer. wäre zu entnehmen, 
es hätte heißen follen: Prag wird wieder cin Dorf werden — 
wahriheintih a((o, Böhmen fteigt herab von feiner Macht, 
wenn Rudolf nicht befiegt wird. — Ebend. ap. Pez. II. 738, 
woſelbſt er fagt: aliorum vero Praga. — Hist. Austral. ap. 
Freher I. 329. 


Reimchron. CLH. — Hagen 1090. — Chron. Colm. 45 gibt au, 
Das Kreuz wäre grün gemejen. 

Reimchron. CNLV. Die Schlachtordnung Rudolfs im Chren. 
Salisb. 377. 

fteimdron. CXLV. — Ebendorff. 738. Derfelbe nennt ibn p. 
149 Tauffers dc Athesi, námlid) von der Etſch. 

Reimdron. CXLV. — Ebendorff. 11. 738. 

Steimdron. CXLV. daierfhen Stammes. — Ebendarff. 738. 
Reimchron. CXLV. — Anon. Leob. S48. — Hagen 1000. 
Chron. Salisb. 377. — Chron. Colm. 45 verwechſelt bie Farben. 
Chron. Salisb. 377. — De Roo L. JY. — Hagen 1091. 


Hormayr ſämmtliche Werke II. ©. AO fagt, daß ein Mällinen 
das Banner des Habsburger Löwen führte. 
Reimhron. CXLVIII. — Ebendorif. ap. Pez. II. 738. 
Reimdron. CALIF. 
Reimchron. CXLVIII.: 

Der Kunig ruefft zu jm dar 

Bon Phannberig Gra» fainreiden 

Und pat jn fleifgigleichen 

(Wann er auf Urleugs (Kriegs) gemin 

Het paibem Kunſt und Sin) 

Daz er auf hoher vit (Ried, Höhe) 

Mit ainem Gdodd) und bapey vit 

- Unczt die Schar wurdent gemengt 

Sn einander und gedrengt 

Da; er dann durchpreßt 

Wo er aller negft 

Seinem Frum gefhaffen tramt. 

Gran Hainreih (pta: Deren ſchawt 

imb ein andern, der ej tu, 

Ih pin unberait darczu 

Und verczeich Euch fein offenbár. 

Der Kunig den langen Cbapeller 

Der felding pet pat 

Und von Sumeram Herrn Ghunrat : 





121. 
125. 


126. 
127. 
128. 
129. 


' 130. 
131 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 


139. 
140. 


141. 


142. 


133. 


141. 


115. 
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Die gefíabtenf und bed) nidt gern, 
Sy foridten (d) an irn Eren 
Mit arigem Ban chrenkchen 
Ba; man möcht gedendden 
Wenn man uns (nnber halten $ed 
Yin pegíeid) man von dann je 
Gy wolten fliehen au; der Not. 
Der Sunig pat und gepot 
Daz fy e nicht vermiten, 
Zu den Herren fy do riten ic. 
— Chron. Coli. p. 46. 
Alb. Argent. Chron. p. 102. 
Als Minorit. Er war überhaupt, nad) allen Nachrichten, fchr 
tapferen Sinnes. Chron. Colin. 46. 
Reimchron. CLIII. 


| Reimchron. CXLVII. 


Gold. Ehron., Archiv f. Geſch. 1827, ©. 447. Auch die halb: 
chriſtlichen Hungarn follen fee mit Andadt ausgerufen haben. 
— Hist. Austr. ap. Freher 1. 392, . 
Steintdron. CLII. 
Reimchron. CXLVIII, 
Óeimdron. CXLII. . 
Reimchron. CXLVIII., bie ihn Heinrich nennt. 
Steimdron. CL. 
Argent. Chron. p. 102. — Ebendorff. 738. 
Reimchron. CL. 
M. Alb. Argent. Chron. 102. 
Steimdron. CLIV. und CLV. fagt, Rudolf ſey durchgebrochen. 
Es wird aber wohl das fpätere hier zu früh erzählt. 
Reimdron. CLVI. 
iReimdron. CLVI. — VI. 
Steimdron. CXLII. 
Qr fol ju jung geweſen feyn. Ebendorff. 739. — Chron. Colm. 
46 fagt aud), Rudolf hätte nicht gewollt, daß er mitftritte. — 
Reimchron. CXLUL. fagt: 

Ez ift der Unger Gewonhait 

Und fegtent aud) offenbar 

Sr funig fey jn zu adypar 

Darczu, daz ec ſchull ſtreiten. 
Fehler IE. 656 belegt. 
Reimdron. CLV. 
fteimdyron. CLIX. (agt, Rudolf habe ibn durch beide Augen 
geftechen, daß er fterben mußte. Cr fómmt aber in den abren 
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203. 
204. 


205. 
206. 
207. 


208. 
209. 


210. 


o [nn mn 


. Reimdron. CXXXI. — Er fam. erft im folgenden Jahr nad 


Rayn. XIV. ad a. 1273. 

Rayn. XIV. ad a. 1275 Nr. 7, 8, 10, 11. — Lambacher Anhang 
XLVI. 

Erfihtiih aus einem Schreiben des Erzbiſchofs von Salzburg 
an den b. Vater. Gerbert C. ep. Rud. ıvın. p. 135. 

Chron. Anstriale ad a. 1274, — Reimchron. CXXH. 
Reimchron. CXXI. 

Chron. Salisb. ap. Pes. I. p. 374. 

Tepel, nicht Gepíig, wie Staud) unb Andere, befonderd Reue: 
re, vermeinen. Sepli&, an Sachſens Gränze, fonnte er jum 
Sammelplap nicht wählen, Tepel aber, an der von Baiern, 
mar mohl gelegen, um Eger fowohl als bie Donau raſch zu 
erreichen. 

Diefes vierte Buch mar einzufhalten, um die gehörige über: | 
fiht der Lage der Herzogthümer zu geben. G4 (dien am Zwei: 
mäßigften, e$ nad) bem IN. einjurciben, deifen Schluß die Be 
fißnahme derjelben berichtet. 
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Prag. Gbenborffer 736. 


. Qambader Beilage Nr. LXXVIIL — Lünig R. A. P. SW 


Cont. M. 129. 


. Anon. Leob. p. 853. 

. Frölich Archont. Carinth. 85. Urfundlid. 

. Anon. Leob. p. 855. 

. Sambadyer Anh. 119 im Landfrieden. 

. fambader Beilage Nr. LXX1X. — Frölich Dipl. S. St. II. 93. 


. DOpgleih diefe Giebigfeiten gemefien waren, fo war e$ den 


mädhtigeren unter den Pfandherren leicht, die Bemeflung ii 
überfchreiten ; und meift waren fie an Biſchöfe oder Fürfen 
vergeben ober verfegt. Wurde diefes Volk bod) (o ſehr ae 
drückt, daß Päpſte Bullen erließen, ihnen Schug und Er: 
feihterung au verfchaffen. — Daß fie hohe Zinfen nahmen, 
war damals ganz natürlich, denn (dimer war e$, auf ge 
richtlichem Wege zu dem Seinen zu gelangen, wenn der Schuld: 
ner mächtig war oder große Verwandte hatte, unb die linge 
wißheit, ob fie nicht geplündert oder beraubt wurden, mußte 
fie aneifern, fid) fchnell Reichthümer zu erwerben. 


10. 


11. 
12. 
13. 


14. 


15. 


16. 
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„Et potest in terris suis omnibus tenere iudaeos et usurarfos. 


puplicos quos vulgus vocat Gawertachim sine imperij molestia 
et effemsa.'* 


€$ ig mógíid), daß burd die Größe feiner Plane alle nicht 
ungeredten, wenn aud manchmal harten Wittel dem König 
ald durchaus nothwendig erfchtenen. Die Gefchichte zeigt uns 
mehrere, von Seiten der Cigenídaften ihres Herzens vortrefl: 
lide Regenten, mefd)e ohne Anand zu ben brüdenbgen Maß⸗ 
regeln diefer Art (dyritten. 

Eynwici vita Wilbing. ap. Pez. IT. 265. 

SOteimdron. LXXVIII. — Calles 1l. 421. 


Die öfterreihifchen Cbron. enthalten viele Ausfälle gegen biefe 
Schwaben. Ratürlicder Weile ward jede diefen erwieſene Gunſt⸗ 
bezeigung von den @ingebornen fcheel angelchen. Doc ift fei 
ne ſchwäbiſche Familie zu aníebnlidem Bells im Lande ge: 
fommen, ald bie einzigen Wallfee. Das Rudolf und Albrecht 
fid) mit geprüften Dienern, beionders Anfangs, umgeben woll; 
ten, ift wohl begreiflich. 

Contin. Cosmae Prag. p. 122. — Chron. Celın. 44 — Pulkavae 
Chron. ap. Dobn. 237. 


Die redtíide Gewalt eines Könige, Jteidéleben unb Reiches 


gütet bei Heirathen und andern meig bloß perfönlich (deinen: 
den Gelegenheiten zu vergeben oder zu verpfänden, ift nicht 
klar auseinanderzufehen. Da fait jeder Kaifer oder König bie: 
fes that, fo muß Doch ein Rechtsgrund vorhanden geme(en 
feyn, um (o mehr, ald feine Klagen Darüber weder bei Reichs: 
tagen, nod) fe(b(t bei Abſetzuugen oder Gegenwahlen, befannt 
find. 

Die ift höchſt wahrfeheinlih ; denn die Roſenberg hatten fid) 
vorzüglich feindfelig gegen ihren König gezeigt. 3amiff, der in 
Öfterreih, auf Falkenſtein, begütert war, foll ſich viel bei Ru⸗ 
dolf aufgehalten haben. Bon diefen Roſenbergs mögen die 
Briefe an den König nad) Augsburg geweien, wohl aud) durch 
fie ber Ausgang der Marchfeld⸗Schlacht veranlaßt worden feyn. 


. Ann. Colm. I. c. 13 — 14. 


Der Bruder der Königin, Graf Albrecht von Hohenberg, ward 
Dabei von einem Edlen von Hoheneck, der mit Graf Main» 
hart von Tirol gefommen mar, fchwer verwundet. 
Wahrſcheinlich im Scloffe Grág nahe dabei, weil biefe& bie 
gewöhnliche Reſidenz ber Herzoge und der Hauptleute war. 
Bon der Königin Kunegunde find Urkunden, von Grát& ausge: 
ftelit, vorhanden. Boczek 28. 


Band. 29 
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21. 


22. 


22a. 
23. 


24. 
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Öfterreihifcher Seits der Graf von Harded, eutofb von Ehuen: 
ring der Erbſchänk, Heinrid und Albrecht Gebrüder ven Cbuen: 
ring, Zriedrih von fidtengdein, ber von Meiſſau, Ulrich von 
Kapellen, bie von der Werd unb von Baumgarten; — böbmi: 
fher: ber Bayer von Gtrafonig, Hartlieb von Dubna, Zmilo 
von Bielfau, Albreht von Bren, Bsnato unb fein Sohn Tape, 
and andere. Bei großer Übertretung follten der Biſchof von 
Paſſau, Pfalzgraf Ludwig, Herzog Albrecht von Sachſen, Burg: 
graf Griebr. von Nürnberg, der Warfgraf von Hachberg, Gber: 
hard Graf von fagenellenbogen, Heinrih Graf von Fürfen: 
berg, Heinrih Graf von Freiburg, die von Rienede unb. von 
$ir(dberg Einlager in Nürnberg halten, und Biſchof Bruns, 
Markgraf Otto, Herzog Heinrich von Breslau, der Füniglid 
böhmifche Hofmarihall Bayer von Strakonitz, Burchard von 
Winterberg , Georg von Bartenberg, Burgsraf Zwilo von 
Böttau, Bohuß Marſchall in Mähren, Ehuno Kämmerer in 
Olmütz, Dietrid) Burggraf von Brir, Hinfo von Lichtendurg, 
Zdento eon Lippa und Sarofíao von Sternberg, ebenfalls Ein 
lager oder Leitung in Eger halten. 


Bei dieiem neuen Abkommen, welches eigentlih blog bie frä: 
heren beflätigte, if bemerfenswerth, bag Ottokars Bevolmäch⸗ 
figte das alte "Rajeftátéflegel, worauf die Wappen bet Her 
jogtbümer waren, anhängen, Burggraf Friedrich aber and: 
brüdlid) beifegen ließ, daß dieſes ohne Nachtheil des rómijden 
Königs und der Friedensſchlüſſe geihähe. 

Diefe Wegnahme von Burgen foll daher entflanden feyn, weil 
Dttofar die 3urüdgabe der Attila’fhen Koſtbarkeiten vermes 
gerte und aud) Anſtand nabm, andere Punkte des Friedens: 
ſchluſſes zu erfüllen. Daber hätte Rudolf Ah Dedung verſchaf⸗ 
fen wollen. Es feien aud häufige Einfälle der Öſterreicher in 


Mähren und der Böhmen in Dfterreid) gemacht worden. 1278 


fol Ottofar bie Geijeín und Gefangenen zurüdgegeben babet, 
jebod) bie Koftbarkeiten nicht. Bei biefen gebrauchte er ben 
Borwand, er wolle fie bis zur Bolljährigkeit des Königs La: 
dislaus bewahren. Auch foll ec mebrmal an Rudolf gefchrieben 
haben. Goldene Chronik, Arc. f. ©. 1327 ©. 447. 
Lambacher Nr. LXXXV. — Cenni 111. p. 482. 

Chron. Aulae Regíae ap. Dobner V. 37. 

Die fiere, gänzliche Überzeugung, daß, vorzüglich im entichei- 
benben Augenblid , bie Ottokar feindliche Partei der Böhmen 
zuverläflig ben Ausſchlag für Rudolf geben werde, fonnte die: 


, fen beftimmen. Es bfeibt ftet& Vermuthung, aber e$. ec(deint 


als höchſt wahrſcheinlich, ba durch Zawiſſ alles, mit Willen 
des Königs, verabredet worden war. Zawiſſ ofieb aud) gemif- 
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fermafen als Bürge in des Königs Hand. — Bergi. mit Chron. 
Pulcavae ap. Dobn. IH. 236. 


. Es ward erzählt, feine Königin funegunbe habe Durch Demü- 


thigunig, ja durch beſchimpfende, feine Tapferkeit begweifelnbe 
Reden, ihn zu dem Qriebenébrud) gereist, und nur auf ihren 
Antrieb wäre er wieder zu Zelde gegen den König gezogen. 
Qv brauchte aber weder bie Geifel nod) den Rath feiner Grau, 
um feinen Standpunkt zu erfennen. Sie hatte in Briefen den 
Beriuß der Herzogtbümer beflagt, da verwies er fie ebenfalls 
brief zur Rune mit den Worten: »Berlorenes beweinen , 
gezieme Königen nidt.« Dolliner XXI. p. 61. 


. &. Rote 24. Bon ben Ehronifen und Geſchichtſchreibern if, 


meiner Anſicht zu Folge, gar nicht auf Mudolfs Mitwiſſenſchaft 
Des Verraths Milota's in der Schlacht gedacht worden, bie 
bod) fchwerlich zu läugnen ift. Zu nahe wird dem König burd 
diefe Vorausſetzung durchaus nicht getreten, um fo weniger, 
als ber Berrath gewiß, aud) ohne feiner Kenntniß desfelben , 
vollfübrt wäre werben, und nicht eine Urkunde und nicht eine 
Zeile eines Zeitgenoflen von einer Gnade fpricht, bie er einem 
Böhmen ober Mährer hätte znfließen fallen und woraus eine 
Belohuung des Verraths gefolgert werden könnte. 


. Zwar hatte die Macht des Königs in ben Herzogthümern fid 


confolidiren fónnen, aber bie genaue Kenntniß jedes einzelnen 
Miniſterialen, welche Ottokar durch eine jährige Regierung 
Derfelben erworben haben mußte, konnte ihn hoffen machen, 
Biele von ihnen zu gewinnen. Außerdem war feine Macht der 
von Öfterreid , Steier und Kärnthen weit überlegen, er hatte, 
Daher mur zu forgen, daß feine Hülfe aut dem Reich bem Kö⸗ 
sig zukam, und fid Bundesgenoflen zu verihaffen, die der bum 
gariíden Wacht das Gleichgewicht zu halten fähig waren. 

Kpit. Chron. Neplach, ap. Dobn. IV. p. 115 ad a. 1277. 


, Epit. Chron. Neplach. ap. Dobn. IV. 115 find bie Edeln alle 


genannt, denen Dttofar ihre Burgen nahm. Auch bei Pes. 
1034 — 35, und zwar heißt e$: Witkonibus Wsk et Novam 
Domum abstulit, Czyeezony Budyegyewicz, Thachow; Do- 
minis de Crassykow, Cadanum; Dominis de Egerbeck, Lu- 
nam; Syrsonibus, Custelecz; Dom. Borssoni de Ossek We- 
leseyn; Dom. de Mychalowycs Fridtland; Dom. de Duba 
Ulsyez quedmodo Grafensteyn appellatur; cuidam Nobili 
(Zawissa de Falkenstein] abstulit Glacz; Dom. de Lewem- 
berk Czslamam ; Dom. Blehoni Podyebrad etc. viduis et or- 
phanis multas violentias inferebat etc. 


. C$ war Folge des Mißtrauens Ottokars und aud) der vielen, 


(don zu Sobieslaw's Zeit begonnenen Qinmanberungen bec 
29 * 
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12. 


13. 
14. 


15. | 
. Anon. Chron. Austr. ap. Rauch Script. Il. p. 273. — Hist. 


17. 


23. 
24. 


25. 
26. 


27. 


feeimdyron, CLXV. — Hiet. Austr. ap. Freher I. 329. Die 
meint die Menge bec auf das Lager füryenben Cumanen bat 
die Böhmen glauben maden, neue Hülfe fäme zu Rudolf. 
Chron. austr. plen. ap. Freher I. p. 3%. 


Reimchron. CLXV. — Goldene Cbronif Archiv 1827 p. A48. 1275, 
ber König von tingatu ging mit ben Cumanen beim, mit Beute 


unb Gefangenen, um nicht das Land vecwüfen zu laſſen. | 
Hist. Austr. ap. Freher I. 330, meint, bie fungarn hätten Qui | 
gehabt, mit nad Böhmen zu ziehen, Rudolf babe es aber ver: | 


hindert wegen der großen Berheerungen, die fie überall ange: 
richtet hätten. 
Chron. austr. plen. ap. Freher I. p. 330. — Boczek 6, belegt. 


Austr. ap. Freher ]. 330. 

Einige behaupten nach der Steimdronif CLXV., der König (o 
nod) drei Tage »unczt an den dritten Tag« auf bem Schladt: 
felde geblieben, wie ein Sieger im Turnier nod) eine Beil 
berumreiten mußte, bevor ihm der Preis zuerfannt wurde; alie 
eine Art von Aufforderung für alle, welde den Sieg etwa frei: 
fig zu machen gedäcten. Die Daten der Urkunden ber dieſen 
Band angefügten Regeſten beweifeu aber die Srrigfeit diefer 
Angabe. 


. Ebendorffer ap. Pez II. 740; er fagt, Rudolf wäre nad Habern 


usb dort zwölf Tage geblieben. — Reimchron. CLXV. nennt 
Miſtelbach aí6 eren Ort; bie zwei Könige trennten fid dafelofl. 


. Borzet 8 und 14, belegt. 
.Boczek 9, belegt. 
. Boczek 8 und 14, belegt. — Wegen bec Berheerungen im Allge: 


meinen, ficbe Reimchronik CCXVI. 


. Fugger I. xu. 1107. 


Borzet 9 — 10, belegt. 
Reimchron. CLXVI. fagt dreischn Tage; und in Habern zwölf. 


| 9teimdrenif CLXVI. 


Boczek 17 meint, der König (ep von bem von Sunigunben ex 
ihn abgefenbeten Jaroslaw v, Krawarz befimmt worden, nad 
Böhmen zu ziehen. — Bon Habern aus, lie er weit und breit 
das Land vermüften. Es war Kriegsweiſe damaliger Zeit. 


28. Ebendorffer ap. Pez II. 740. — Reimchron. CLXVI. 


29. 


30. 
31. 


Reimchronik CLXVI, 
Chron. austr. plen. ap. Freher p. 330. — Reimdron. CLXVI. 


Chron. Cl. Neob. ap. Rauch I. 113. — Aun. Chron. Austr. ap. 
Rauch Script. 1I. 272. — Reimchron. CLXVL 
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32. Reimchronit CLXVII —IX. — Goldene Chronik. Archiv 1827. 
€. 448. Bei Colonia juxta Albiam quod Wisza dicitur, wird . 
geichlichtet. — Boczek 19 — 21, belegt. 

33, Anen, Chren. Austr. ap. Rauch Seript. II. 272. — Goldene 
Chronit. Archiv 1827 p. 448. — Hist. Austr. ap. Freher I. 33). 
— Daß der Schaden 40,000 M. S. betrug, fagt Reimhr. CLXVI. 
Centin Coemae 1. c. L 427. 

34. Reimdron. CLXXIV. 

35. Steimdyron, CLXXI — VI. — Goldene Qbronif. Archiv 1827 ©. 
448. 1279 foll Rudolf im Januar feine Tochter bis Czaslau ge: 
(didt haben, damit der Sohn des böhmischen Königs fie dort 
heirathe. — Chron. Colm. II. p. 47. — Ebendorffer ap. Pez II. 741. 

36. Contin. Cosmae ap. Pelzel I. 427. — 1280 war Bifhof Bruno 
mit Einwilligung König Jtub.genótbigt, burd) Waffen ben Herzog 
Niflas im fein Fürſtenthum einzufegen, Denn bie Königin, 
weiche 1279 den Zawifh Roſenberg von Salfenftein gebeiratbet 
hatte, machte Anfalten, dieſes Ländchen für ihre nunmehr zu 
beffenben Nachkommen zu erlangen. — Reimchron. CLXXIX. 
meint, fie babe ganz Mähren haben wollen. 

37. Boczek ©. 9, 10, 11, belegt. 

38. Boczek ©. 11, 12, belegt. 

39. Boczek ©. 40 $f., belegt. 

A0. Chron. Cl. Neob. ap. Rauch I p. 114. — Boczek 21, belegt. — 
Die Sabre werden burdj bie Urkunden berechnet, welche vom 
Herzog von Sachſen erlaflen wurden. 

AM. Mißheirathen waren damals fehr felten. Durd die achtzehn 
Sabre der Regierung Rudolfs finden fid nur zwei Beiſpiele 
von Cbenburterflárungen (und gewiß waren, aufer bem anb: 
graf Aldert von Thüringen, feine& einer Mißheirath ohne einer 
folden fónig(. Erklärung), nämlich ein Fürk, Markgraf ein: 
rid von Meilen und ein Freier, Ulrich von Hanau. 

42. Ebendorffer ap. Pex Il. 741. — Hist. Austr. ap. Freher I. 330. 
Steimdyren. CLXXXI. 

43. Anon. Chron. Austr. ap. Rauch Script. II. p. 275. — Goldene 
Ehronif. Archiv 1827 S. 448. — Hist. Austr, ap. Freher I. 331. 

A4, M. Alb. Argent. Chron. 102. — Ebenderffer ap. Pez II. 742. 
— Ürftere fett eine fabelhafte Geſchichte hinzu. 

45. Reimdron. CLXXAIT. — Chron. Salisb. ap. Pes I. 380. — 1279 
im Februar iff zu Wien die Bermählung des Bruders Mark: 
graf Ofto'$ mit der Tochter des Königs. Stubolf wollte im Mai 
gegen Deinrih von Baiern aufbreden, als diefer nadjgab umb 
fd) verföhnte. 

46. Reimdronif CLXXXII. 

47. Chron. Salisb. ap. Pez I. 382. 
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48. Reimchrönit CLXXXIIL, 
49. 
^0. | Reimchronik CLXXXIII. 
51. 
52. An mehreren Orten nennt der Dichter, Ottokar, den ſteieriſchen 


62. 
. Die Parteinamen blieben nod) fange, aber fie waren durch die 


Minifterialen Otto von Lichtenfein als feinen Herrn. Xidt 
bag er deſſen Höriger geweien wäre, fondern wahrfdeinlid fein 
Hausgenoſſe. — Das Werk. ij von großem uten, unb nur 
an einigen Stellen 6lidt Die gibellinifche Anficht des Berfaflerd 
etwas zu derb hervor. 


. Rasch fund. des Schottenflofters ad a. 1280 fagt: ba bie Pfarre 


Gauneréborf aud) flatt des Zehents gegeben ward der fürfliden —- 


Kühe, bie den Brüdern zu den Schotten ihren Tiſch von Hof 
aus zu beforgen hatte, unb »baé ba (már anfam und (ang(am 


berging.« Dann und hauptfächlich, wegen ber Tullner Stiftung. 


. Wißgrill T. 23 und 347. | 
, Die 500 Marf Silber für den Ramſchwag wies der König zun 


Theil auf Benüsung St. Gallen'ſchen Vogteigutes an, auf te 
Hof Griefen, dann auf den Zoll von Lindau, das Surtredt zu 
Mallun, und auf bie Oeridtébarfeit über bie freien Leute um 
Herifau. — Tihudy 187. 


| Tſchudy I. 187. 
, Schrötter Berf. einer öfterr. Staats-Geſch. ©. 353 unb fes, 


woſelbſt das Verhältniß diefes Lehens weitläufig behandelt if. 


.&. Friedr. v. Schlegeld, deutſches Mufeum. I. 317. Sn tem 


dortigen Auflas A. W. Schlegel fleben nod) mehrere Spott 
und andere Lieder auf Rudolf. Eines nahm id) in ben Anhang 
zu diefen Noten auf. 


. Schrötter ſämmtl. Werte ©. 31, belegt. 
61. 


Eine Schugmwehr gegen Franfreih, und große Ausbreitung dei 


Reichs und. feiner Rechte, der alten Stellung fidy náberat, 
waren des Könige Zwede, wohl mehr nod) als die glänzende 
fBeríorgung eines feiner Söhne. In burgundifchen Landen be: 
gütert und vielfältig mit Herren derſelben befannt, ward dieier 
Wunſch ſtets in ibm rege erhalten. Die Sicherung des kaiſerli⸗ 
den Anſehens war burd) ein eigenthümliches Erbfönigreich aud 
viel eher erreicht, weihes Macht und Glanz verlieh und ted 
nicht fo nahe bei ben Sigen der andern Zürften mar, um biet 
zu beunrubigen. 

eo 111. 221, belegt. 


wechſelnde Politit ber Päpfte unbefimmter geworden. Die Df 
tigkeit Bonifaz Des Achten und endlich bie beklagenswerthe An: 


65 


S883 


71. 
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mefenbeit der Paͤpſte in Abiguon burdy fiebenzig Sabre verftärfte, 
aber wieder die alte verneinende Opyeftion und ben Unglauben, 
neu belebt Durch das gefunfene Auſehen ber Kirche. 


€to IM. 221, belegt. 
Guilini VIIL p. 306. 


. Muratori XVIIT. Chron. Regiense ad a. 1275 fagt: ber Biſchof 


von Zerrara, päpftl. Legat in ber Lombardei unb der Kanzler 
des Königs famen nad) 9teggio, mo bie ganze Bendfferung ber 
Gtabt, in Freuden unb Jubel ihnen entgegen 40g. In der gto: 
fen Gaſſe ſchwuren alle 9teggianer, ber Kirche zu dienen und 
bem Saijer treu zu fen. Die Oefandten gingen dann nad 
Modena, woſelbſt, fo mie zu Mailand, Eremena, Piacenza, 
Crema, 2obi, Parma u. a. der Eid geleiftet wurde. — Giulini 
VIII. 289 fagt: 1275 wären fie verso il mese di Settembre 
nad Mailand gefommen. 


Aun. Colm. p. 12. 


. Gerbert C. ep. II. Nr. 40 — 42 p. 111 seqq. 
. Chron. Salimbeni. Archiv f. ält. Gef. Kunde IV. 122. 
- Les Bei. IV. 449 fagt, ohne Belege, der König habe ben Hul⸗ 


bigung: Eid der Romagna, ber Mark ıc. gegen bem zurüdges 
felt, daß er von der Fahrt in das heil. Land und aud) von 
ber nad) Rom entbunden würde. Letzteres iſt beftimmt unrichtig. — 
Muratori XI. Ptolom. Lucensis hist. eccles. c. 32 ba$ Princis 
pat über ſechs Städte, worunter Bologna, mar bei bem Exar⸗ 
hat von Ravenna; das Comitet war befonders, Erfteres hatte 
Saifer Ludwig 1. dem Papfte Pafchal V. gegeben. 


Leo IV. 34 u. ff, belegt. 


72. Purgatorio VII. 91. — Rab Kannegießers Überfeßung, II. 39: 


43. 


I. 


Der hoch dort figt, an bem man fanu erfennen, 

Wie lag in feiner Pflicht er ward befunden, 

Er fann bie Lippen nicht zum Singen trennen. 

Der Kaifer Rudolf .war e$, der die Wunden . 
Von Welſchland heilen (otf und ffrbmenb Blut, 

Das nun burd) andre muß zu fpät gefunden. 


Dieb war fiéer Das einzigfte 3Rittel, Stalien zu beruhigen. 
Hätten vie Bölkerfchaften dieſes meift Durch eigene Schuld oft 
unglüdíid gewefenen Landes Papſt und faifer vereint geichen, 
ber Parteihaß hätte fchwinden müflen. Aber dazu war Ruhe in 
Deutſchland nöthig, Sicherung des Nachfolgers, längerer Auf 
enthalt in Stalien und einige Snnocenje ‚III. und Gregore X. 
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74. Die Fabel vom Fuchs, der bemerkte, ba alle Fußſtapfen in die, 
aber nicht aus ber bwenbbbie gingen, und deßhalb wit bin 
ein wollte, fot der König auf Italien und Nom, Königshovens 
Chronik zu Folge, angewendet haben. Es ig aber eben dieſes 
Hiſtoͤrchen von ihm eine Fabel, denn e6 ift erwielen, mic oft und 
wie gern er den Zug machen wollte. 

75. Rayn. ad a. 1280 Nr. 28. — Item ad a. 1283. Nr. 61. — And 
Nicolaus IV. gab dem König Philivp dem Schönen ben Zehn 
ten non mode in Gall. rer. in finitimis nennullis provinciis 
Rom. Imperio obnoxiis Rayn. ad a. 1290. 

76. ©. Beilage, bie Reihenfolge der Päpfte. 

77. Raynald. ad a. 1278. Nr. 69. 

77a Rayn. ad a. 1278. Nr. 68. 

78. Erwähnt, jedoch ohne Ertract, im Cod. dipl. Sicil. Joh. de 
Johanne. 

79. Chron. austr. plen. ap. Freher. 332. 


80. Reimchronik CLXXXIV. Graf von Wirtemberg i£ Werbenbere. 

— G. Bonifaccio Istoria di Trevigi p. 232: passando il 9. di 
Febr. (1281) per Trevigi, Clemenzia, figliuola di Rnudolfo Imp. 
e sposa di Carlo Conte d’Angid, mentre ch’ ella accompag- 
nata da molti Beroni e Dame andava a marito, fu da Alber 
tino Moresini, Viniziano, Podestà et da tutta la città illos 
tremente raccolta e nel partire per la via di Natale verso 
Padova fu de dodeci coppe d'argento da Trivigiani appre- 
sentata. 

81. Caesar Ann. II. 327. — Reimchronik CLXXXIV. fagt dieſet, 
ſpricht aber nicht von dem Gifenthor, | 

82. Sie find aus den Zeugen der Urkunden erſichtlich. 

83. Reimchronik CLXXXV. 

84. Anon. Chron. Austr. ap. Rauch. Script. II. 276. — Goldene 
Chronik. Archiv f. ©. 1827, p. 448. 1281 Königin Anne 
ftirbt die beate Juliane virginis aus Gram. — Chron. Colm. 
47, fagt, ber Leihnam wäre mit Sand und Aſche angefüllt, 
mit Wachs übergoffen und mit Foftbaren Kleidern angethan, 
geleitet durch AO Pferde nad) Baſel geführt worden; zwei Mi: 
noriten und drei Wagen voll Grauen, dann 400 Dann ie: 
gleiteten ihn; der König fchrieb dem Bifhof von Bafel, bef 
er ihn feierlich beſtatten laſſen folle. — Reimchronik CLXXXVII 
und VIIL — XIV. Kal. Febr. 1283 (fol feyn 1281). Ardio 
der Gefellfhaft ic. IV. 318. — Als 1356 die Stadt Baſel 
ein Erdbeben betraf, ward der Sarkophag zertrümmert. Ein 
neueres Denkmahl von 1597, wiederhergeſtellt 1701, Tam a" 
die Stelle des alten, mit einer deutſchen und lateiniſchen St 
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(drift. Letztere lautet aí(o: D. O. M. S. Annae. Augustae, Bur- 
ehardi. Comitis. Hohenburgens. Filiae, Rodolfi I. Imp. Aug. 
comit. Habsb. Conjugi. Et. Foecundae. Parenti. Austriae, Prin- 
cipum. Serenies. Alberti. Primi. Imperat Matri Unacum Carolo 
Filio Anno DN. M. CCLXXXI. XIX. Mart. Heic. Sepultae S. 
P. Q. B. Quum S. Hanc. Acdem. Nitori. euo. Prist. Restitnen- 
dam. Curaret. Honoris. Ergo. Circiter. CCCXVI ut CDXX. Post 
Exequias H. M. L. P. — Königin Anna, Gertrud‘, begraben zu 
Bafel im Frauen: MRünfter. Freiburger Cbron. p. 39. — H.Stero 
und Chron. austr. plen. ap. Freher 393 u. 332. 

Reg. Nr. 988 ift eine Kundmachung ober Erneuerung des Spruchs 
des FZürftenrechts , welches deßhalb in Öfterreih vor dem König 
abgehalten wurde. 

Ludewig Rel. IV. 65, seqq., wo aud) gefagt wird, daß er in 
Troppau ftarb. 

Anon. Chron. Austr. ap. Rauch Script. II. 276. 


Hist. Austr. 1, c. p. 332 feßt hinzu, durch ein Eheverfpredhen zwi⸗ 
(den den Kindern des Pfalzgrafen und des Markgrafen £tto 
wäre der Frieden zu Stande gefommen. 

Anon. Leob. l. c. 854. 

Anon. Leob. 1. c. 858 — 860. 


Das ?anb von Baierns Gränze bi& zur End war ebebem ein 
Theil des baierifhen Herzogthums, und wurde ald Markgraf: 
fchaft davon getrennt und vom Reiche ſelbſt verliehen. Es iſt 
möglih, daß nad) Ausfterben der Babenberger, Baiern dieſes 
wieder aufgenommen habe, mit der Bitte, e$ nicht mehr bein 
Reiche zu behalten, fondern wieder bie(em Herzogthume einzu 
seríeióen. Es ijt zwar unwahrſcheinlich, ich glaubte aber doch, 
die Möglichkeit einer folhen Anficht berühren zu müflen. 

Aus den bei Rymer abgebrudten Briefen in der Heirath » An 
gelegenheit Hartmanns wird, fo wie aus dem Zaudern mit der 
fBelebnung Albrechts, erfihtlih, bag Rudolf diefe Abficht batte. 
Muß vor bem 20. Mai 1281 gefchehen ſeyn, weil an biefent 
Tage die Bürger von Qaa ihm den Eid der Treue fchwuren. 
Reg. Nr. 636. 642. — Chron. Salisb. ad a. 1281, — Chron. 
Austr. ap. Pez. ad h. a. 

Sn der Niederlags-rf. v. Sabre 1281. Lambacher Anh. Nr. CU. 
Anon. Leob, ad a. 1286. p. 857. — Ebendorffer ap. Pez II. 
756. — Reimchronik CCXLV. 

Aus diefem wird Bar, bag Öfterreich auch vom König als Haupt⸗ 
theil angefehen ward, unb die Gteiermart nur als Zugehör. 
weiches fie burd) bie Berhandlung von 1186 aud) geworden war, 
Ein neuer Beleg, wie unrecht bie Steierer Miniſterialen handelten, 
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fidj nad) bem Tode ftaifer Friedrichs IE. nicht Ofterreid) anzu: 
fchließen. | 

Gr war auf 22 Safre, laudantibus Salisb. Archiepisc. et Fp. 
Babenb. Frising. Ratisp. Patav. Eistett. August. Brixen. Lang 
Reg. IV. 78. 


. Wegen der Grafen von Mospurdy. Henr. Stero ap. Freher p. 


394. — Chron. Bav. ap. Schilter p. 31 fagt, fe wären eri 
1290 ausgeftorben; aber bie Reg. Nr. 673 bemeist Das wahre 
Datum. 


. M. Alb. Argent. I. c. 103. — Daß einer lebendig begraben 


ward, Ann. Colm. 1. c. p. 11. 


. Hagenau 24. Juni 1278. Wencker App. Arch. p. 187. 


Pſiſter Geſch. v. Schwaben IT. ıi. 50 führt Urf. an. 


. (Kreutter) Gefch. der vorderöfterr. Staaten TI. 14 mad) cine 


Urkunde. 
Reimchron. CLXXXIX — C€XC. 


. Naucler. ad a. 1281. — Trithem. ad a. 1281. 


Müller 1. c. I. xxvn, 35 — 36 befegt. 


Reimchron. CCCLIIT. 

fReimdyron. CCCLIV, — Ann. Colm. 19. Dabei ward Ciei 
Wylan ober Melan jer(tórf. 

Reimdron. CCCLIV. 


. M. EHenh. Chron. p. 34. #18 der Oraf von Ehalons (v. Hoch ' 


burgunb) im Bafel fein Land dem König zu Lehen aufgub, 
ward aud) Friede zwifchen Dem Grafen und dem edlen Mannr 
Dom. Arnoldum dictus de Grille, gemadt. Es muß eir 
ein Anhänger des Königs ober des Biſchofs von Baſel gem: 
fen ſeyn. — 9teimdron. CCCLIV. 

Guichenon wohl richtig von Müller ausgelegt. Diefer 1. «I 
xvi. 36. 

Reimchron. CCCXVIII — XIX. — Hagen 1. c. ©. 1104. 
Müller I. xvn. 37 belegt. 

fteimdron. CCCXXI. — Hagen ap. Pez. I. 1104. — Ebee 
dorffer ap. Pez. IT. 745. 

Ann. Colm. 1. c. p. 16. 


Goldene Ehronif Archiv 1827, p. 448. Hartmann ertrinft bci 
fReinome XIII. Kal. Jan. mit 14 Begleitern. — duty 189 
fagt,.et habe bíog über ben Rhein feben wollen, — Hartmann 
'ertranf bei Rinowe (mabr(d. im Eifaß). Cap. IT. 118. Könige 
boc. Cbron. Er war 18jábrig nad) derfelben, er war aber wohl 
ein paar Sabre älter. — Ebendorff. ap. Pex. ll. 741 fagt, Dart 
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mann wäre bei Khoepelz umgefommen. — Ptolom. de Lucca 
ap. Murat. Script. XI. 1174. — Er if in Bafel neben der Wut: 
ter begraben. — Herrg. Mon. IV. ı. 101. — Gerb. Crypta no- 
va p. 18. — Steimd ron. CLXXXV —VI. gibt au, Hartmann 
wäre vor feiner Mutter gegorben. Sie fagt: 

Er bet ih auf ben Arm 

Oelaint an des Scheffs Want 

Und wa; entflaffen auf der Sant 

Auch bet bem Schefman 

Der Glaff gefigt an 

Daz er da; uberíad 

Das ba) Schef zeprach 

De, das wol geladen 

Und gie ze nahent bey ben ſtaden 

3d) (ag Ew wevon es zupraft. 

Bon aim Pawm ain grofßer Ak 

Uber daz Y8aífer hing 

Derjelbig AR bie Zullen vieng 

Bor bey dem Grannzz 

Dez fy daran am Dann 

Und trug (ey nidar fo tieff 

Daj daz Wazzer darinn fief 

Und daz die Zul verſankch 

Davon laider ertranfd 

Hartman Cbunig Ruodolfs Parn ıc. 
Die Reimchron. führt an, der König babe die Nachricht des 
Todes in Linz 1230 erfahren; e$ ijt aber ermie(en, daß Dart: 
mann ben Krieg gegen Savoyen mitmachte. 

$n Herrg. Tuphogr. 1I. 180 ift aus dem Archiv des Towers 
in London folgender Brief eines Ungenannten an $. Edward: 

A son trescher Seignor, salus et reverence com à son Seignor, 

Sire, le Dimanche devant Noel esteit Arthmaan le fix le 
Rci de Alemaigne à un chastel ke a num Brisac e est sur 
le Rin et ileuc se ınist en un batel pur aler ver son pere 
avalant le Rin, une obscurité sorvint si grand ke les ma- 
riners estéent si abay ke il ne se savéent eider. Si hurta 
lor batel à une souche e nea Arteman e tout lo plus de sa 
compaigne. 

Sire, je vous mande c'este novéle pour ce ke vous ne 
seés em pensée de envéer messages au Hei de Alemaigne 
pur response ke vous éez eu de li par vos messages. 

Sire, entre le Roy de Alemaigne et le Counte de Savese 
a grant gerre et ount la gent leRei gaste grant partie de 
la tére le Counte. 

Sire. Notre Sire vous gard. 
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Sn dem Schreiben Rudolf an König Edward vom 27. Au: 
guit 1282, Reg. Nr. 739, ift folgende Stelle bemerfenswertb: 
Et quis dolor est meminisse dolorem, nos, hujusmodi maes- 
tuosam materiam sub brevilequio transeuntes, scire voe vo- 
lumus quod, per gratiam summii Regis, cuncta nostro nego- 
tia diriguntur ad votum, nam ven. Colon. AEpisc. pro hono- 
re Imperii, sincere et integre vestra gratia reformato, in pa- 
cis et tranquilitatis amoenitate respirant omnia nostrae cre- 
dita potestati. — Nach Rymer Ic. 75 1c. heirathete Sofanna 
1290 ben Gilbert de Clar, Grafen von GOloucefter und fert 
ford, ber burd) einen Eid bie beftebenbe Erbfolge Englands 
befráftigte. 1297 follte fie, ba Gilbert geftorben war, den Ore; 
fen Amad. von Savoyen beiratben; dieſe Cbe fam aber nicht 
zu Stande. 1307, 6. Mai befiehlt König Edward IL, daß für die 
Geelenrube der Johanna von England, Gräfin von Glouceſter 
unb Hertford gebetet werde. — Rymer lb. 154 vom S. 1276 
enthält ein Gutadjten des engliihen geheimen 9tatb$ in der 
Heirathfache Hartmanns. Es lautet: 

Semble ad conseil, qe les covenaunces del mariage de Alem. 
preparles entre les deus Reis, sont si alccs qe nul deus ne 
se pust retrere. Dont il semble qe bon est qe le Rei es- 
voie ses mesages avisees al Rei de Alem. per custume del 
pais et prever les terres assignecs a la damaiscle per mil 
marches de tere; et les autres choses per dis mil mars ge 
il est tenuz assigner; a cele meme per altres mil marchees 
de terre: e veer les teres q'il ad donc et dorra a Hartmann 
sun fiuz: et a ver et aprendre la scurte de cetes choses: e 
de preer le Rei qe les choses q'il dorra al enfaunt et sum 
estat face asseurer al honur del Rei e al pron e a la Seurte 
de l'enfaunt. — Rymer Ib 154 enthält: Instructioncs tradi- 
tae nunciis in Alemanniam profecturis, super matrimonio 
Hartmanni. Cie find merfinürbig , daher id) fie bier einrüde: 
Super curiali mandato et responso quae D. Rex Alem. fecit 
Regi Angliae de matrimonis inter filium s. H. et fil. R. 
Angl Joh. regratiatur in R. Angl. plurimum sicut Nuncii 
ei plenius exponent viva voce. Item sicut R. Alem. curiali- 
ter et benigne incepit istud negotium et R. Angl. multum 
affectat idem negotium feliciter consummari, provideat idem 
R. Alem. et ordinet de isto negotio juxto suae beneplacitum 
voluntatis; et, si quaeratur a Nunciis de quante R. Angl. 
velit essc contentus, respondentur de duabus milibus libra- 
tis terrae ad opus filiae, nomine dotalicii et de decem libra- 
tis terrae ad opus filii hacredis haereditariae. Item Nuncii 
rogent R. Alem. quod mittat filium suum in Angliam ad 
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centrabendum et consummandum matrim. praeloc. et infra 
«quei terminum. Item quod Nuncii procurent prerogationem 
missionis filiae Begis in Alemanniam propter teneritatein 
aetatis suae. Item quod Nuncii petant a Rege Alem. se quod 
si contingat ipsum promoveri in Imperium et ad henorem 
Imperii ita quod oportent provideri de alie in Regem Alem. 
quod idem Rex nmominabit istum filium qui ducet filiam Rc- 
gisinuxorem, in Regem Alem. et quod toto posse procurabit 
quod idem filius praeficiatur in Regem Alem. et super hoc 
petatur bona et sufficiens securitas secundum quod Nuncii 
melius providebunt. Item per Nuncios petatur bona et om- 
nimoda securitas de aseignatiene dotalitii flliae Regie An- 
gliae; ita quod per Curiam Romanam et prael Alem. et 
alios secundum quod magis videbitur expedire, flat securitas 
antedicta. Item, petatur securitas de restituendo filiae Regis 
«quinque milia vel decem milia Marcarum, secundum quod 
liberabuntur Regi Alem. propter nuptias, ei contingat mari- 
tum s. ipsa superstite, decedere. Item quod Nuncii videant 
filium etc. et inquirant caute de moribus et circumstantiis 
etc. Item quod Nuncii regratientur Reginae Alem. de hoc 
quod feliciter inchoavit negotium etc. Dann wird ihnen ent: 
pfohlen, mit bem Biſchof von Baſel zu fpredjen ıc. 

Reg. Nr. 495 ift wegen den Angelegenheiten dieler Heirath 
und bann (febr merkwürdig, weil daraus klar hervorgeht, daß 
die Waldflätte Habsburger Allode waren. Diefe Urk. id bei 
Rymer Ib. 170, unb wegen ihrer Wichtigkeit bier im Auszuge: 

Rudolphus — Cum inter Hartmannum de Habspurg et de 
Kyburg Comitem, Alsatiae Langravium, filium nostrum ca- 
rissimum illustrem et Johannam, natam megnifici principis. 
Domini Edwardi Regie Angliae, jam solempniter sint con- 
tracta sponsalia super matrimonie consummando. 

Nosse velumus universos, quod nos eidem Domicellae Jo- 
hannae in hereditariis et peculiaribus terris nostris et bonis, 
et donationem propter nuptias, mille Marcarum Argenti red- 
ditus annaos et de aliis terris nostris, castris, oppidis, bo- 
nis et possessionibus ad valorem decem milium Marcarum 
eecundum congruam aestimationem venerabilium Virduensis. 
Bastliensie, et Lausannensis Episcoporum, dilectorum Prin- 
cipum nmostrorum, vel duorum ex eis, ei omnos tres perso- 
naliter interesse non valeant, eive etiam illorum quos dicti 
Episcopi ad hoc duxerint subrogandos, libere damus et as- 
signamus in bonis et locis inferius annotatis: 

Damns enim et assignamus eidem Domicella Johanna prae- 
dicti Regis Angliae filiae, sponsae praed. Hartmanni filii ne- 
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etri [pleno et libero interveniente consensu tmiversorum et 
singulorum nostror. liberorum]. Castrum de Lenzburg cum 
hominibus, Cursibas in Vilmeringen et Sure, et universis 
aliisattinentiie: Opidum Arowe: Opidum Mellingen: Castrum 
Castel: Caetrum Deilesawe: Opidum Sempach : Opidem Sur- 
se: Advocatiam Beronen: Opidum Zuge: et cursum seu cu- 
riam ibidem et officium exterius, cnm emnibue attinentiis bonis 
attinentibus antedictis: Vallem Agrei: Vallem inS wi- 
ze cum curiis de Kyburg et de Ureburg et eorum pertinen- 
tile: Item curiam Arce cum suis attinentiis: ac totam Ar- 
geiam secundum quod quondam Comes Hartmannus junior 
de Kyburg, et piae memoriae Albertus, genitor noster, et 
Comes de Habspurg , Eberhardus noster patruelis, habebant 
et pessidebant; — exceptis Opidis Bremegarcen, Mejenberg, 
Brugge et benis suis, ie praedio quod vulgariter dicitur. In 
deir Eigen ete. 


Erſichtlich aus bem Tert der Urf. vom 17. Suni 1282. Schrei- 
ber I. 1. 92. 


Iſt ausgefaffen; follte ©. 302 3. 7 v. u. fichen. — Sm FP. £F. 
geh. Archiv befindet fih eine tIrf. König Rudolf von Mainz, 
Steg. Sar X. Zwölfhundert . . . achtzig (die Mitteljahl ift ver: 
mobert), von Sabbatho ante S. Simoni et Judae. Das träfe 
mit 1282 auf ben 24. £ft. unb aud) für ben Stinerar am beften 
zufammen. In biefer iff die Bermittlung der Mainzer⸗Heſſi⸗ 
(den Streitiache enthalten. 

Mehrere berichten, daß, da Herzog feinrid bie ferjogtbümer 
für feine Familie begehrend,, feine Einwilligung zu der Beleh⸗ 
nung der beiden Habsburger nicht gegeben babe, der König. 
am die Zahl der Sieben voll zu machen, den Herzog Sobanm 
son Sachſen habe mitfümmen und einen Willebrief ausſtelen 
laffen. Dieß ift aber irrig; denn Herzog Zohann frümmte weit 
feinem Bruder, Herzog Albrecht, juíammen, die Willebriefe 
wurden aber ftet$ einzeln ausgeftellt. Bon Herz. Heinr. (eunt 
es, daß fein folder verlangt oder uns nicht erhalten ward. 
Die Urk. Nr. 790 der Regeften enthält: Mit Billen und Oung 
der furfürften: Wenzel König von Böhmen, Gerhard Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz, Seifried Erzpifhof von Edin, Heinrih Erz⸗ 
bifhof von Trier, Aloreht und Johann (alſo zwei für et. 
nen) Herzoge von Sahfen, Otto Markgraf von Brandenburg 
unb Ludwig Pfalzgraf am 9tbein, Herzog von Baiern. Bier 
find fleben, ohne Herzog feinrid ober Herzog Johann. Erſte⸗ 
rer (oll. unzufrieden vom Reichstag meggerei$t (eyn; deßhalb 
mag aud) Fein Willebrief von ihm vorhanden (eon. 

Sn der Urkunde ift von keinem NRüdfall an Habsturg die 9te: 
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de. Wenn die Angabe des Abts eter von Königsſaal gegrün: 
bet if, (0 muß ein geheimer, aber mit königlicher SBegátigung 
befräftigter Bertrag darüber aufgelegt worden ſeyn. Er (agt: 
Austriae Dnces quedam privilegia produxerunt per que se ha- 
bere ad Ducatum Carynthiac jus ostenderunt. 

122. Die Bifhöfe Konrad von Gtratburg, Hartmann von Augs: 
burg, Heinrich von Regensburg und Wernhard von Gedau. Die 
Illuſtern: Ludwig, Pfalzgraf, Herzog von Baiern ; Unſere Für: 
fien: Konr. Herz. ». Ted, Herrmann 9Rarfgr. v. Baden, Heinr. 
Markgr. v. Burgau und Heinr. Markgr. von fadjberg; epect. 
viri Albert und Burchart Brüder ». Hohenberg, Heinr., Friedr. 
und GEgeno v. Sürgenberg, Everh. v. Habsburg, Ludwig v. 
Öttingen, der von Vlügelow, bie Grafen Mainhart von Tirof 
und Günther v. Schwarzburg; bann ber edle Wann Friedrid 
Burggraf v. Nürnberg. Wernhard v. -Géjowenberd), Leutold v. 
Chuenring, Zriedrih Truchſeß v». Lengebach, Ulrich v. Eapellen, 
Grdanger v. Landefer, Hartueid und Leutold Brüder v. Gtabeft 
und andere mehr. 

123. Der Aufftand von 1288 hätte nicht Statt gehabt, wenn die Su: 
de in Betreff der Reihsunmittelbarfeit während der Anweſen⸗ 
heit des Königs in Wien wäre geordnet worden. 

124. Graf Albrecht vermählte fid) 1259 mit Lufarda, Tochter Phi: 
fipp$ V. von Bolanden zu Gíenbeim. Er ftarb 1304. 


125. Gebhardi IT. 238 mit vielen Citaten. 
126. Ourd die Urf. vom 10. ot. 1282 bei Schreiber 1. 1. 97. 
127. Miraei Op. dipl. I. 211. — Ann. Colm. ad 1284. — Chron. 


Salisb. 388. — Rayn. XIV. ad a. 1239 No. 45- - 45. — Anon. 
Canon. Floridi Horti Chron. in Hugonis S. Ant. Mon. I. — 
Dithmari diss. de orig. et success. D. Limburg. in cius diss. 
Acad. lI. 388. — Calmet 11. 374. 
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4. Muratóri XVL 679. Ann. Mediolan. C. 56. Der König fanbte 
ben Erzsifhof Otto, 100 beutíde Ritter und 50 Bogenfhüsen 
mit Armbrüße von Horn. Es gefchah Durch Bermittiung Des 
Biſchofs von Baſel. 

. Zrüher ſchon, 1281, ward Toscana durch ben König beſchickt. 
Villani Vl. ıxxvaı. fagt: 1281 Kidolfo Re de’ Homani essendo 
in Alamagna a richiesta e pricegc de’ Ghibellini di Toscana 
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mandó nella detta provincia di Toscana per sue vicario mes- 
ser Loddo d'Alamagna con trecento cavalieri, aeció che in 
Toscani facessero 6 giurassero la fedeltà e comandamenta 
del Re Ridolfo; ma non trovó mulla terra, che '1 volesse 
ubbidire, se non la città di Pisa e Santo Miniato del Tedes- 
co. E nel detto san Miniato stava con le sue masnade, e 
col favore de’ Pisani cominció guerra co’ Fiorentini e Lac- 
chesi e altre terre de’ Guelfi d'intorno; ma alla fine per po- 
co podere e seguito s'acconció co' Fiorentini e con li altri 
Guelü di Toscana e tornossi in Alamagna. 


3. Anton. A. Episc. Floren. DI. xx. 5. $. 1. 
4. Germ. Chron. XXI. ap. Pist. IL 833. &Sferea; (oll 6000 Gol: 


guiden gezahlt haben, was (er unmabr(deinfid) ift. Becclerus 
Notit. 18. — Conring. de fluibus etc. C. xxi. — Biondellw. 
Diefer als Gibelline fchimpft auf Rudolf. — Rayn. xw. — 
Bon den "Zahlungen fpricht auch Anton. Alp. flor. de republ 
ital. XX. 


Villani VIL cxi et cxiv. Gr (agt aud: 


Nel detto anno (1286) a consentimento di Papa Onetie 
messer Prinzivalle dalFiesco de’ Conti di Lavagna di Gend- 
va fu vicario d'Imperio e andó in Alamagna c fecesi confer- 
mare a Ridolfo eletto Re de' Romani; poi venne il detto 
vicario in Toscana per racquistare le ragieni dello imperio 
e fue inFirenze in casa de' Mozzi e richiese i Fiorentini, Sa 
nesi, e Pistolesi, Pratesi e altre terre di Toscana, che giu 
rassono lc comandamenta dell imperio, i quali non vollone 
fare, né ubbidirlo; per la qual cosa il detto vicario si parti 
di Firenze in discordia e condannd i Fiorentini in sessanta 
mila marche d'ariento, e conseguentemente per errata tutte 
Valtre terre Guelfe di Toscana, che non vollono ubbidire e 
poi n’andd in Arezzo e fece sbandire i Fiorentini in avert 
e in persona e per simile modo tutti gli altri comuni disab- 
bidientini. Ma stando lui in Arezzo, non avendo seguito, 
e non ubbidito da’ Guelfi per cagíonc di non assaltare ia 
Toscana l’imperio e aucora i Ghibellini l'aveano soepette, 
peró chi di sua progenie gli antichi suoi erano stati Guelf, 
non essendo seguitato si tornó in Alamagna al Re Ri 
dolfo cen sue poco onore. Dann VIL cuv. (egt ct: 
E in questo tempo (1287) come era erdinato per li Ghi- 
bellini (das heißt verabredet mit den bem Reich fchwörenden 
Städten, — nidt weil fie gibellinifh waren) ritornd messere 
Prinzivalle dal Fiesco vicario delle imperio d'Alamagna in 
Arezzo con alquanta genti ch’ebbe dal Rc Ridelfo e là fece 








10. 


11. 


12. 
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capo con tutti. i Ghibellini di Toscana facendo guerra a’ Fio- 
rent'ni e a’ Sanesi. In ben beut(den Nachrichten ftebt nichts 
von diefer, übrigens (er möglihen Rückkehr Herrn Brincivalle’s. 


. Bird burd) ben Styl des Briefwechfels mit Rom von diefer 


Zeit bewiefen. 


. Guido Gdrres Feſtkalender, Heft VI. Gedicht auf des febten 


deutfchen Kaiſers Tod. 


: | Müller I. xvi. 38. — 39 belegt. — Die Reimchron. irrt fid 


in ben verfchiedenen Kriegen Rudolfs gegen Savoyen. Der 
»Woldane ober Berheerungzug geihah in bem erften, nicht im 
zweiten, ccoxıx. Bei der Belagerung von Peterlingen erzählt 
fie 1. c.: »Und bie weil er bo fag, In hohem Mut und Giten, 
Do dam zu ym geriten, Ein gram (dbn und palo, Ze Sweſter 
man fey zalt, Bon Lofan (aufanne) dem Piſcholf, Sy yet 
ben $unig Ruedolf, Daz er je Oenabe bet, Und jr an jrm 
Gut nidte tet, Bann Senefe (Genf) waz jr aigen. Do bie; 
ber Sunig jm zaigen, Waz fi gehört an, Wann er waj ain 
Man, Der Frawen lieb bet, Und burd) jren Willen tet, Waz 
ja maj lieb, Er waz der Mynnen ain Dieb, Geweſen in der 
Sugent, Ih wan unb wer er in ber Mugent Öewefen an dem 
Leib, Er bet ba ab dem Weib Erworben feind Herczens Gir, 
Sp wol erpot jm bie3ir. So geídjad jm ald man nod) mani: 
gem tut, Dem Werich machten jm ben Mut, An jr nicht vol: 
pringen, Daj muß jm milßlingen, An der Frewden Spil, Solid 
Ungluckch pringt vif Daz Alter, 96 & fagent, bie (ain Cr: 
chantnuſß tragent.« 

Guichenon I. 294 irrt um ein Sahr, indem er biefen Krieg auf 
1282 fe&t. — Ann. Colm. 19. 

Der Bermittler Martins IV. war Wilhelm Touet, ein Domi 
faner. ' 

Guichenon I. 294 fagt, Philipp habe bie lebenslängliche Nutz⸗ 
nießung von Murten und Peterlingen behalten, nad feinem 
Tode wären biefe Orte aber dem Reiche zurüdgeftellt wor: 
ben. Dann: ber König babe es übernommen, die Angelegen: 
heit mit £au(anne zu ordnen. — Reimchron. CCCXXI. — Ann. 
Colin. 19, 


. Müller 1. XVIL 39 belegt. 
14. 


Reimchron. CCLXXXI. — IH. — Ann.  Trevis. p. 166 (agen, 
1283 Dom. Septuag. (ey bie Heirath zu SRemiremont geweien, 
bie Hochzeitfeſte aber im Juni zu Bafel. — Calmet II. 328 be: 
ridet: Nach der zu NRemiremont 1284 (foll beigen 1283) vol: 
sogenen Heirath mit Elifabeth (Ziabella), Tochter Herzog Dt: 
to'$ von Burgund, ging fie nad) Eolmar, wo fie mit Pracht 
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empfangen und frei gehalten ward, aud) ein OG e(den? von 100 
(unb für Kleinodien erhielt. Die Hodzeit war im Juni in Bas 
fel, ber aud) wahricheinlih Herzog Friedr. von Lothringen bei 
wohnte. Tſchudy 141 gibt dem König drei Frauen, melder Irr⸗ 
tbum burd) die Beränderung der Taufnamen entfanb. — Die 
Steimdyron. CCCLXXVIII. fagt, bag die Königin nad) dem Ab⸗ 
leben. Rudolfs (o arm gewesen feyn (oll, Daß fte, um in Trier, 
wohin fie alsbald zog, leben zu können, ihre Kleinodien verit: 
gen mußte. Dann hätten ihre Berwandten fie abholen faffen. — 
Siehe: Ann. Colm. 19 fowohl über die Heirath ſelbſt, als über 
den Aufenthalt in Colmar. 

15. Lehmann IV. xin. 314. 

16. Gi(engrün, cit. ». er(ner in deflen Cbron. ». Frankfurt, fast: 
e curru quadrigarum suis manibus etc. — Sachſe Kaiſer⸗Chro⸗ 
nif IV. 97. 

17. Anon. Chron. Austr. ap. Rauch Script. II. 279 ad a. 1285. — 
Sie heirathete in Prag. 

18. Boczek 32 belegt. 

19. Boczek 34, 35 belegt. 

20. Herzog Niklas war derjenige, ber den König Wenzel foll be: 
ſtimmt haben, den Zawiſſ binridten zu laflen; er lieb auch das 
Urtheil in feiner Gegenwart an ihm vollziehen. — Reimchron. 
CCVIII u. CCIX., 

21. Chron. J. Marignol ap. Dobner II. 229. — Chron. Pulkavae 
l. c. HI. 240. — Chron. Aulae Regiae l. c. V. 39. 

22. Chron. J. Marignol. ap. Dobner IL 231. — Ciron. Pulkavae 
l. c. UL, 241. 

23. Semmersberg Rer. Sil. Hist. I. 940. — Nach Hoffmann Script. 
rer. Lusat. 235 ward Zittau und Jtonau erft von Earl IV. wie: 
der eingelöst. 

24. Anon. Chron. Austr. ap. Rauch Script. II. 279 ad a. 1285 in 
Gegenwart König Rudolfs. 


25. Reimhron. CCXLV. — Der Walſee waren fieben, Eberhard. 
Heinrich, Ulrich, Friedrich; bann drei Oeiflide, Konrad, Main: 
hart und Gebbart, der Pfarrer zu Piver. Bon Letzterem fagt 
die Reimchron. CCXLVII : 

Bey dem Nam ift er bedjant 
Daz zu aller Zeit ! 
Öerner nympt bann er geit. | 
Die Reimdron. fagt, e$ wären ihrer fechd im Ganzen, nennt | 
aber bernad) fieben. — Herzog Albrechts Charakter ıf in der 
Reimdron. CUXLIV. geſchildert. 
26. Reimdron. CCXLVI. 
27. Curon. Austr. ap. Rauch ll. 277. — Hansiz Germ. S. I. 





| 
| 
| 
| 


28. 
29. 


30. 


31. 


32. 


39. 


36. 


37. 


- Siebentes Bad. 477 


fteimdron. CCXLVI. CCXLVIII. 

Reimchron. CCXLVITI. 

Anon. Leob. 1. c. 862. 

M. Alb. Arg. 104. — Die Städte fo dem Tile feofup bie Tho⸗ 
re öffneten, mußten bem Könige viel zahlen. Grid, Süfid)' (de 
Cbron. — Nach Herrm. Corneri Chron. (od fid um 1284 aud) 
zu übed ein Betrüger für Friedrih ausgegeben haben; ber 
Bürgermeifter Heinrih Stanede erkannte ihn aber als Betrü⸗ 
ger, ließ ihn in einen Sad ftefen und erfäufen. — G8 ift auf: 
fallend, daß bald nad) König Konrads Tode feinem Betrüger in 
den Sinn fam, fid) für deilen Bater auszugeben, (onbern erft 
mehr als 30 Sabre nachher. — Nah Vitedur. Chron. (ol Tile 
ein Schmied geweien feyn. — Nach Gerb. Nigr. Silv. p. 9 hieß 
er Dietrih Holzſchuh. — Nach Hontheim hist. Trev. CXIV. 
(drieb er an König Rudolf, er folle ihn anerfennen. — Die 
Reimchronik erjáfft von im, CCCXXI — IL, unb bann aud) daß 
ein Gerede ging, es fämen drei Mohren zum Tile und brádyten 
ihm Gold auf fhwarzen Saumroflen. CCCXXVI. (egt fie, bie 
ganze Sache, irrig, auf 1276. — Nach Lichtenau 340, hieß er 
Zriedrih Holztuch. — Colmar und Hagenau waren für ihn und 
wurden deßhalb mit Waffen gezwungen. Die Grafen Griebrid) 
von Qeiningen und Eberhard von Kapenellenbogen famen zum 
König und befchworen ibn, dem Unmelen ein Ende zu madjen. 
M. Ellenh. Chron. 21. — Colmar mußte dem König 4000 M. ©. 
zahlen, Königshon. Cbron. I. 119. — Colm. Ann. 20 pres 
den von der Belagerung Colmars aber ohne des Tile zu gedens 
fen. Cie fagen es wäre gefchehen, weil fid) die Bürger weiger- 
ten, ein Dreißigftel ihres Vermögens dem König zu entrichten, 
nachdem fie ihm 30,000 Pfund gezahlt hätten. 

Meiſt aus Sartorius Geſch. des hanjeatiihen Bundes gezogen. 


Meiſt aus Boigt Geh. von Preußen. 


. P. Lang. Mon. Chron. Citiz. ap. Piet. I. 1187 fagt, daß Bür- 


ger von Würzburg dem Biſchof (don 1276, 2200 M. ©. Ent: 
fhäadigung zahlten. Entweder war alfo (don bamafí$ Hader das 
feloft oder das Zahr ift irrthümlich angeſetzt. Diefes iſt am 
wahrfcheinlichften. — Germ. S. Usserm. Episc. Wirceb. I. 95. — 
Ann. Colm. p. 20. 

Tſchudy 191. — Die drei Domberren, bie ihn beim König ver: 
fíagten, waren: Heinrih von Ramftein, Pförtner, fpäter Abt; 
Hilpoft von Wärftein, ipäter Abt, und Heinrich von Cupfen, 
fpäter Dfortner. 

Pfiſter Seih. von Schwaben TI. n. 63 — 64 belegt. — Crusius 
Ann. Suev. IIT. 

Ann. Colm. 22. 
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. fifter 1. c. 66, belegt. — Crusius An. Suev. IH, 
An. Leob. 1. c. 855, mit bem falſchen Sabr 1279. 


Pfiker 1. c. 66, belegt. — Crusius An. Suev. UT. 


. fter 1. c. 67, belegt. — Crusius An. Suev. 11I. 
. Reimdronit CCCXX — XXI. 


. Diefe Ocfdidte des Königs mit bem Abt von Gt. Gallen if 
aus Tihudy und Kucimeifter genommen, denen alle andern, 
Müller natürfid), aud) Arr, fie nachſchrieben. Es if aber 
febr wahrfcheinlih, daß der Abt fid) gröblich vergangen habe, 
fonft wäre er gewiß, nicht vom König abgefebt worden, hätte 
aud) Peine geiftlihen Strafen befommen. Tſchudy und Müller 
überlajjen fid) bei diefer Gelegenheit ihrem 9Bibermülen gegen 
Habsburg. Die Sache ſelbſt mußte eingeichaftet werden, da fi 
an fid, nicht zu bezweifeln ift, obgleich bas Benehmen des Kö: 
nigs gewiß nicht hart war, wie Schweizer Ge(d. Schreiber glam 
ben machen wollen. — Es iff mógfid), daß bie Erzählung der 
Seüdfebr des Abtes zum Theil der Geſch. 9bt Ulrich entnom- 
men ift, der zu König Rudolfs von Reinfelden Zeit, des Gegen: 
koͤnigs Heinrihs IV., nad langer flüchtiger Abweſenheit, jm 
tüdtebrte. 

45. Anon. Leob. 1. c. 858. Er fe&t hinzu, der König babe geíagt: 
oportct in civitate libera mentes hominum et libguas liberas 
esse. Wenn ber König bieg auch nicht (agte, fo ijt e$ doch 
ein Beweis, daß griedifd) s rómifde Yhrafen in ben Klöfern 
damals gebráu(id) waren. Glückliche Zeiten, in melden die um 
gebundene Zunge höchſtens dem unvorfihtigen oder frevefhaften 
Schwätzer ſelbſt, Unheil zuzog! 

.Pfiſter Geſch. ber Deutſchen III. 65, belegt. 


| Ann. Colm. 1. c. 21. — Rayn. XIV. ad h. a. 


Guden. V. 773. . 

. Guden. C. d. M. I. 829. — Scheidt, Borrede zu Or. Gnelt. IV. 
10. — Bei Guden. 822, 829, 840, find die Sibfommen jwifhen 
Braunfhweig unb Mainz von 1287— 1290. —  Erath. Hist. 
Brunsv. ad h. a. — Michaelis Ginfeitung I. 81. 

51. Aus bem Stinerar unb ben Chroniken erſichtlich. 

51* (Diefe Nummer it aus Berfehen ausgelaflen und fol ſtehen ©. 
353, 3. 15 ». 9.) Reimchronik PCXII —DCXIX. mit der fall 
Jahrzahl 1296, deren Irrthum Rudolfs Urkunden darthun. 

5tb (Wie 51* und (oll fteben. ©. 353 3. 11 v. u.) Zuerſt der tib 

ter von Praitenfeld; dasſelbe gelobten. mit ihm fein Bra 
ber $feinrid, dann griebri, Truchſeß von Lengenpad, So 
bann von Hermanftorf, Stephan der Stuchs von Chabsperch, 
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Dieter. von Ehirchlingen, Pernoſd ber Terlenfprunner, Dietr. 
Prevzzel, Pilgraim Hoenlaer, Otto der Schende von Niede, 
Bierfing unb Stver von Neunfirhen, Herr Santídam, Ulrich 
ber Alte von 9tudenborf und fein Sohn Ulr., Er. von Hpetſtoch, 
Dtto ber Vbelman von Pruf, Zr. v. Michelſtetten, Greif Herrn 
Ottens Sohn, Otto Herren Haymans Enkel, Mír. von Weiden» 
velde, Ulr. ber Landichreiber, Konrad ber Harmardıter, ber Rich: 
ter von Wienne, Seifried ber Münzmeiſter, Pilrim der Ehrigler 
u. a. m. 

52. M. Alb. Argent. Chron. 104 

53. Otmeiner I. 422, 

54. Pfiſter 1. c. IE. n. 72, belegt. — Crusius Ann. Suevic. III. 


55. M. Alb. Arg. 104. — Setzt auch nod) hinzu, daß nad) Beendis 
gung des Krieges der Bilchof von Bafel mit Hülfe des Königs 
bie Burg Goldenfeld in territorio Gallicorum erbaute; bann 
aud) Schloßberg, Biel zu (dirmen; auch befeftigte er Arguel. 
— Reimhronit CCCXXV1I — XXXIII. — Anon. Leob. 1. c. 864. 


56. Aus ben Regeften C. Nr. 7 erfihtlih. Es ift wahricheinlicher, 
Daß bicíe$ Schreiben zu Ende der Regierung Rudolfs erlaffen 
fey, da von einer ‚franzöfifhen NRüftung zu Anfang derfelden 
nichts befannt i$. 


57, Ann. de L. G. Thur. Eccard. hist. g. princ. Sax. p. 442 ete. 
Wegen des Taufches König Wenzeld mit Markgraf Friedrich 
f. Pelzeld Aufiag über die Herrfchaft der Böhmen im M.G. 
Meiſſen in der 9165. ber böhm. Geſch. der Will. für 1787. 52. 
— Der Taufchvertrag ward am 6. Febr. 1289 geídifoffen. Bal- 
bin Misc. Dee. L vui. 274. Am beſten abgedrudt bei Pelzel 1. c. 
68. Bei Lünig verunftaltet. — Der König ward in Erfurt pracht⸗ 
soll, mit Sefang, Mufit und (dónen Aufzügen empfangen. M. 
Ellenh. Chron. — Falkenst. Nordg. Ant. III. 120. — Guden. 
hist. Erf. I. 25. 162. — Sm Oft. pentecosten (djfug Landgraf 
Síbredt ver bin König 16 zu Rittern. Chron. S. Petr. ap. 
Mencken III. 295. — Dasfelbe (agt p. 296, ber Graf v. Eleve 
babe die S. Udalrici Confess. eine Anverwandte des Königs ae: 
heirathet (wohl won ber zweiten Linie), wobei der Erzbiſchof 
von Salzburg die Ceremonie verrichtete. — Hist. de Landgr. 
Thur. ap. Pistor 1. 335. — Joannis Rer. Mog. — Der König 
wohnte im St. Petersflofter. Die Königin von Böhmen fam 
ibn zu befuchen. Der König verordnete, bag Ketten an den 
Häufern befeftigt würden, um die Straßen zu fperren. Die 
Erfurter waren ſtets ſehr unruhig; (don 1283 hatten fie unter 
einem Bolrad, von Gotha, einen Aufftand verfucht. Chron. S. 
Petri ap. Mencken III. 292. — Wegen des Wappen des Apitz, 
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Schmid, tbür. Cbron. f. 109—111. — Nach Hahn I. 109 hatte 
der Helm zwei herausfteigende, fägerartige Blumen, eine fici: 
ne Gtaube in ihrer’ Mitte, 


Addit. ad Lamb. Schaffn. ap. Pistor. I. 435. — Hist. de LG. 
Thur. ap. Pistor I. 1335. — M. Ellenh. Chron. fagt, bof nid 
Zerflörung ber Burg Krieg, der fonig den Herrn derſelben, 
Fuwer, mit vierzehn von Adel habe an Roßſchweife binden unb 
zu Tode fchleifen laſſen. Die Thüring. Ehron. ſchweigen hieven 
9ud fagt fie, der König habe eine Gübne jmifden bem 
Scultetus de Rungen und bem Oraf von Kevernberg gemadt. 
Das Schloß Oirfperg babe er eingenommen, wegen bed Mor: 


. be&. Seifrieds von Gundolpheim. — BWinfelmann, heil. Ehromt 


59. 


64. 


G. 162 nennt aí$ zerflört bie Burgen Glauberg, Lindheim, (©) 
Bommersheim, Holtzhauſen, Höchſt, Ruhrbach. Bernhard in den 
Wetter. Alterth. 251 fügt nod) Stolzenderg hinzu. Lindheim dj 
wegen Reg. Nr. 1040 zweifelhaft, ed müßte denn der neue Ban 
wieder ein Raubichloß geworden feyn. 


Joannis Rer. Mog. Dit Hinrichtungen gefchahen vor bem ree 
pber Thor. 


. Schmidt, Thüring. Chronik f. 109. ff. 
. Hist. de LG. Thur. ap. Pistor. I. 1335. — Chron. S. Petri ap. 


Mencken III. 296. — Addit. ad Lambertum Schafnab. ap. Pi- 
stor I. 434. 
Mencken $8. R. G. II. 563. — Falkenstein IH. 120. 


. adj dem Chron. S. Pet. ap. Mencken II. 295, trug diele 


Grafídaft 2000 9X. €. ein. Der legte Graf war eben erit zu 
Erfurt geftorben. Herzog Albrecht war Neffe der Gräfin; dei: 
halb gab fie ibm auch bie Allode. 

Reimchron. CCLXIX. nennt deflen Begleiter: Alber. ». Pr 
daim, Mithauptmann, bann ber Sunge von Lengenbach, Per 
gauer, die Chrumpvedchen, die Chrewſpeckchen, Ulrich ber rue: 
ſchinkch, 8. Hauſpach, v. Ternderg, der Telisprunner , der Chra⸗ 
nichperger von Steyr; Berthold von Emerberg, Die Neppete, 
Alram der Seiftriser. — Manche wollten beim, das Unheil vor 
berícbeno, fo Berthold, der von Püchaim, von Wagenberg — 
dem entgegen mar ber von Wartenfels, ber von Mied, vom 
Magenburg; dann werden nod) genannt, der von Ramſchwag. 
»Der Telefprunner (CCLXXVI.) ritt zu Graf Idan, Den felt 
er von pnn man (ibn ermahnen) Daz er die Unger bie Da 
fi jv Schieſſen liez G8 wer Unritteriih; Bolt er tun fremnt: 
fid) Und fein Preis mern Ge folt er zu jn dern. Geſchart, al 
few gerten Und vechten mit den Swerten; So prucft man aller 
ert Wer da wer der berft An Ellenhafter (männlicher) Thal.« 





65. 
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Wie unrittertid) mußte den Enkeln diefer beiden Männer der 


Gebrauch der Seuergemebre vorfommen! 


Sehr darafteriftiíd) ift des Telesprunner Antwort: 

Bolt jr mir bej gunnen 

De ich emphieng ſolchen Sold 

Als ber Dot emphhin 

Umb den ez yeczund ergin 

Dem beg Lebens ward Puez? (büflen) 

Man fol von mir und muß 

Solher Potſchaft enyern. 

Auch weſt ich vil gern 

Ob euch det Rad Ernſt war 

Und ob jr ſeit ſo alber 

Als jr mit Rad erczaigt bic 

Daz jr zu ftreiten vodert bie 

Die dhain farnaíd) an jn babent 

Und fed) wir wohl, bas fie brabent 

Allermaift in jr Seno ? (Hemde) 
SÜteimdronif CCLXXTX. — 3m Gay. CCCXVI. fieht, ba nach 
der Eroberung von Oüns, Graf Hugo jum König fam; ba er 
aber im Verdacht fand von Sban beftochen worden zu feyn, fo 
ward er in feine Heimath Tirof vermiefen. 


. Reimchron. CCLXXXIV. Sie fagt aud: 


Under manigen Schaden ben er fef 

Dem Land bie ze Steyr 

Derfelb Hutigeyr 

Qo maj daz ain Schab groz 

Daz er madjen wolt genoz 

Bon Art Edlen Knechten 

Gepaurn Süne, bie gerechten 

Bil pilleicher ſcholden 

Sn Sawm Sätel man fie molben 

Salt; von Awſße furn; u. f. w. ' 

We! da; fi fein verwahßen 

Die ba madent Eiſenchappen 

Aus (offen Ader Srappen. .. 
Chron. austr. p. pl. p. 335. — Reimdron. CCCXI. — Es wer: 
ben da genannt ber von Telersprun unb fein SBater Pernold, 
ber von Falkenberg, Otto von Liechtenftein, ber von Hackenberg 
(nicht bie viel neueren von Sadelberg, bie Einige zur felben 
familie machen wollen), Ulrich von-Stubenberg ıc. Friedrich bem 
Chrewſpeckchen fegte der Herzog über St. Margarethen; auf 
Ehoboflsdorf den Perchtold von Emerberg; auf Rechents der 


Band. 31 


4823 


69. 
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Ulrich von Stubenberg; auf Slewenaich der Deinrid) von Ste: 
benberg. 


, Chron. austr. p. pl. p. 335. Die Orte, bie bem Graf Sban ab: 


genommen wurden, find: Martinsdorf, Cbreinftorf, St. Mar: 
garetben, Dedenburg, Nedendorf, Chobelsdorf, Snnerpubemi: 
dorf, anbe(er, Rorpach, Eheruellenburg, Paumgarten, Bal: 
bramsdorf, Traifendorf, Raknicz, Steinberg, Pilgrimsdorf, Bir 
Iamsdorf, Pinkafeld, Raterstachen, Alberndorf, Segraifebad, 
Orniveſte, »das drin Warten,« Perchtolsdorf, Rumpoltöderi, 
SReubaben, Wagersdorf, Brandorf, Wardefcriten, Ludenshuſen. 
Zuchenochſen, Awet, Iſeneburg (Eiſenburg). — Reimchronitk 
CCIX — XV. — Bei der Belagerung wird Alhoch von Re: 
feröburg genannt, der in der Sagen (Belagerungmafdine) er: 
(doffen ward. Güns ward bem von Emerberg übergeben. 
Reimchronik CCCXXXI. 

Reimchron. CCXLIII. — Nach der Chron. S. Petr. ap. Mencken 
HI. 2996: infra Octavam Ascens, Dom. — Die Ann. Colm. 25 
nennen ihn: Dux Alsatiae unb feßen |. Tod auf 1290. 

M. Alb. Chron. 104. Sicque Berna est reformata. — Ant. 
Colm. 24 (agen: Cives Bernenses c. R. R. composnerunt et se 
in suam potestatem voluntarie tradiderunt. Wie iff diefes gegen 
die Fabeln Tſchudy's unb Müllers? — Wegen Ludwig ven 
Honberg f. Hartmann. Seine Gattin war Efif. v. Rapperihwrl, 
welche in zweiter Ehe den Graf Rudolf von Habsburg, jüngere 
Linie, heirathete, der baburd) Vogt von Einfiedeln ward; wahr: 
fheinlih war dieſe Vogtei Rapperſchwyler Gut. Tihudy 197 
fpricht von drei Belagerungen Berne, bei welcher legteren Her: 
sog Albr. gegenwärtig geweſen ſeyn fol. Kür diefe Angabe find 
feine weiteren Belege gefunden worden, daher nicht gemagt ward 
fie aufzunehmen. Der Benner Bruder fol nach ihm gegen den 
Herzog Albrecht das Qanier verloren haben, welches Balo, 
von Greyerz, wieder gewann. — Außer bem Honberg blieb 
einer v. Hettlingen aus dem Argau. — Rad Gídubp ge 
ſchah e$ am 27. April 1289, was aber gegen alle Zeitbered 
nung wäre, 


71, Balbin. Epit. III. xvi. 308. — Herrg. Tapographia IV. ı. 109. 


72. 


Chron. Austr. p. pl. p. 335. — Reimchronik CCLXXXYIII— 
CCCIV. und CCCLVI — CCCLXX., worin bie Sache febr eut 
füfrlid) erzählt ift. — Der Erzbiihof fandte ben von Büfingen 
aus Schwaben, Calfo mit Hohened famen Schwaben aud) nod 








Salzburg) und Gonrab von Chuchel nad) Wien, SBorfellunget | 


zu mahen. — Die Geſandten, bie von Brud aus gingen, WA 
ren Niklas, Pfarrer zu Malentein und Herineid von Roprin 
gen. — Zum Hauptmann auf Gnéburg war Dietmar ». Gtretbid) 


geſetzt. Das Haus war von Holz, ohne Thurm und Graben. — 
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Die abtrünnigen Dienſtmänner hießen Geibolt von Lampotin⸗ 
gen, zwei von "Xoppingen, ber junge Tanner, Conrad ». Bold: 
ed und Safob vom Thurn. Dieler war Hauptmann auf Wol⸗ 
fengein. — Der Biſchof von Seckay war der Einzige, ber bie 
Handfeſte beim Concilium, erft lefen wollte; nachdem dieß ge. 
(deben, fchlug er e$ ab, fie zu beflegeln. — Dtto von Weiſſeneck 
war bes Erzbifchofs Befehlshaber in Freiſach. — CCCLXX. (agt 
Ottokar, Sriebrid von Wolfsau hätte ibm geíagt, ein Menſch, 
ben der Erzbifchof feiner Kammer vorgefest babe, hätte biefem 
vergiftet. — CCCLXI. Die Appellationsihrift nad Rom ließ 
der Herzog burd) Meifter Gerhart »Pharrer dacz Yrnikche auf: 
fe&en. — Der Erzbiſchof flarb ad vincula S. Petri, Chron. S. 
Petr. ap. Mencken III. 297. 

73. Mascon. de nexu R. Burg. 


74. Chron. S. Petrin. ap. Mencken III. 300 fagt irrig circa festum 
s. Bapt. — Trithem. Chron. Sponh. 1l. 294 gibt als Grund 
der Weigerung der Kurfürften Herzog Albrecht zu wählen an, 
bag das Rei zu arm wäre, zwei Könige zu ernähren. C$ war 
aber nur von dem Zufape, ihn nad) Rudolfs Ableben zu wäh: 
len, bie Rede. 

75. Hierin ſtimmen alle Quellen und Schriftfteller überein. Sn wies 

fern der König von Böhmen fid) geneigt oder nicht, bezeigte, 

wird im IE. Theile beleuchtet werden. Cin anderer Plan, ber 
aud) leicht durchzuführen war, weil er keinen durchdringenden 

Verſtand, feinen (o durchgreifenden Willen erheifchte, mar die 

Biedervereinigung Burgunds mit bem Reiche. Auch biefer ward 

nad feinem Tode vernachläſſigt. Klar hätte doch vor Augen fte: 

ben follen, daß Burgund der feftefte Damm gegen Frankreich 
werden fonnte, fowohl burd) innere Macht denn ald Bormauer 

Staliend. War Burgund aufgerihtet. und zu einem mächtigen 

Königreihe gemadt, bann fonnte an eine nähere Verbindung 

Stafiens mit Deutfchland ernftlich gedacht werden. 

Wahrſcheinlich mar Peter Aichfpalter, Cantor zu Trier (eit 1289, 

biefer Arzt. — Reimchron. CCCLXXVI. 

77. Alb. Argent. p. 109. 


28. (Sol (eben ©. 379 3. v. 0. 6.) Reimchronik CCCLXXVII. jagt 
ausbrüdíid: Und bo er djom gegen Speier hin, do er fid) nider⸗ 
lagen 1c. — Anon. Leob. 1. c. 866. in civ. Spyrensium moritur. — 
Chren. Osterhov. ap. Rauch I. 515 nennt auch Gpeier. — Dage⸗ 
gen Alb. Arg. 109, welcher Germersheim angibt; aber aud) im 
Epitaphium in bem Todestag irrt, ben er fáljdjfid) auf ben 
30. Oft. aníegt. Die 9Slufídrift des Grabdenkmahls, beffen Ab⸗ 
bildung diefem Theil beigefügt ift, lebrt ben richtigen. 
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79. (Soll ſtehen &. 379. 3. v.0.7.) Reimchronik CCCLXXV — Vil. 
— Tolner p. 423 ſagt, daß der Pfalzgraf und feine Gemahlin 
Mechtild gegenwärtig gewejen wären; und nad Germ. Chron. 
XXI. ap. Pistor II. 838 aud) die Königin von Böhmen. 

80. (Soll ſtehen ©. 379. 3. v. o. 9.) Herrgott Mon. Dem. Austr. 
IV. 1. 88 — 90. 


Anbang zu »en YHoten 


 Cinige Sprüche unb 9(necboten find nod) nadyzutragen. 
Die Reime, welche auf verfchiedene Perioden Rudolfs gemakt 
worden, find: 


Bis sex centos septuaginta tres noto Christi 
Annos, electus dum Rex Hudolphe fuisti. 
^ Serarius p. 845. 


Rex Rudolphus ac inclustris Regina dat Anna 
Natis quod floret jam prae reliquis Alemanna. 
' Nam Rudolphus et Anna, quibus precor omnibus annis, 
Ut sit honor, virtutisque, trahunt genus ab Alemannis. 


Rudolfo Rege per bella petente Bohemum 
Vicit eum; jura Regni cedunt sibi demum. 
A. Sulger Ann. Zwif. p. 228. 


Anni dum Domini fuxissent mille ducenti 
Octavo numero completo sexuageno 
Dum Sol in Geminis fuit, Augustique Kalendis 
Inclytus Ottakarus Rex hostibus ejus amarus 
Succubuit bello pugnans cum rege Ruodolffo 
Non vi Suevorum cecidit, sed frande suorum. , 
Eecard C. hist. m. aevi e Chrafti Chron. 


Post M. post duo CC. post nonaginta monosque 
Harlinberg capitur, moritur Rex, dux Saxoniae superatur. 


Lucae Furſten⸗Saal. 


Mortuus est anno Milleno C. triplicato 
Sex minus atque tribus Julii Rex mense Rudolphus. 
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A n 1 a wg 485 
Das Epmbolum des Königs fol geweien feyn: 


Melius est bene imperare 
Quam Imperium ampliare. 


Es ift aber gewiß viel fpáter ausgejonnen worden ; fein Zeitges 
nofie erwähnt c£. 

Während eines der Kriege (oll ein Schriftfieller bem Grafen oder 
dem König ein Werk über bie Feldzüge der 9tbmer gegen die Deut: 
(den überreiht und zum Danf von Rudolf eine goldene fette um: 
gebangen erhalten haben. Ald Burggraf Sriedri von Nürnberg, nad 
Cinigen ein anderer SBermanbter, ihm Borftelungen gemacht babe, 
wie ber Krieg noch lange währen und Geldmangel eintreten könne, 
daher fparlamer mit Oecídenfen umzugehen fey, (oll Rudolf geant: 
wortet haben: »Billenihaften müſſen geehrt werden, gleich der Ta: 
pferkeit. Gott wird weiter belfen.« Es (deint aber bie(e Erzählung 
eine Erfindung eines fpäteren Cbroniften oder Gelegenheit : Schrift: 
ſtellers zu feyn, ber vielleiht gern von irgend einem Fürften eine 
fRadjabmung folcher Freigebigkeit an fid erfahren hätte; denn Ru: 
dolf war nicht freigebig für Willenfchaften und fünfte. Es (nb cini: 
ge Spottlieder über ihn uns erhalten worden, die dieſes bezeugen. 
Meiſter Stolle fingt: 


Der König von Rome gibt auch nicht und hat bod) Königs Gut, 
Er gibt auch nicht; er ift wahrlich alfo ein Löwe gemutb ; 
Er gibt aud) nicht; er ift feufde gar; 
Er gibt aud) nit; und it bod) Wandels: eine (reine); 
Er gibt au nicht; er minnet Gott und ehret reine Weib; 
Er gibt aud) nicht; ed gewann niemand fo vollenfommenen Laib; 
Er gibt aud) nicht; er ig Schanden bar; 
Er gibt aud) nicht; er i£ weil’ und reine. 
Er gibt aud) nicht; er richtet wohl; 
Er gibt aud) nicht; er minnet Treu und Ehre; - 
Er gibt aud) nicht; er iff Tugenden voll; 
Er gibt laider niemand nicht; was foll der Rede mebre? 
Er gibt aud) nit; er ift ein Held mit Zuchten viel gemeit (fröhlich) ; 
Er gibt aud) nicht, der König Rudolf, was jemand von ihm finget 
. oder (eit. 

Diele Reime find in Zr. v. Schlegels beutidem Muſeum, erſter 
Theil, in einem Auffas 9(. W. Schlegel, wofelbft nod mehrere 
Spott: unb aud) Zoblieder auf König Rudolf fteben. Bei B. Pez. im Thes. 
anecdot. I. i. 432 — 34 ift. ein junger Möndh zu Admont, Namens 
Engelhart, angeführt, der ein Heldengediht auf König Rudolf ges 
dichtet haben fol. — In Maneſſe's Sammlung II. 93 ijt ein Lied des 
Schulmeifterd von Eflingen, worin die Belagerung Bafeld burd) Au: 
dolf und beffen Crmáblung zum König erzählt wird. 
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M. Albertus Argentinensis und nad ihm mehrere Andere erzäb: 
len, daß zu Nürnberg ein Kaufmann vor ben König getreten (ey, 
fíagenb, er habe feinem Wirth einen Sad mit 200 M. ©. aufjube 
ben gegeben, und diefer fdugne, ibn erhalten zu haben. Als tec 
Wirth, vor den König gerufen, aufgepußt erſchien, fagte der König 
lachend: »Ei! du haft eine (dóne Hutfchnur und Feder, bie moͤchte 
ich!« Alsbald gab fie der Wirth freudig; bod) Rudolf fandte fe def: 
fen Frau als Wahrzeihen, mit dem Auftrag, als wie von ihrem 
anne, fie folle den Sad mit den 200 Mark Silbers fogleidy über: 
fenden. Dadurch wurde der hartnädig läugnende Wirth überführt, er 
geftand und fitt Strafe. 

Noch unbebeutentere Anecvoten, wie 3. B. von feinem «v 
ren, Capabocier genannt, finden fid) bei M. Alb. Argent. I. c. 107, 
108, 109, bei Eccard Corp. hist. med. aevi, unb in jeder Chronik. 


Hier finde aud) das Monogramm König Rudolfs feinen 99a: 








Beihenfolge der Yäpste durch bicfen Beitraum, 

deren Charafter nad) den Urtheilen der Zeitgenoflen 

und bie Merkwürdigkeiten jedes Pontificatd befonders 
in Hinjiht Deutſchlands. 


— A f f a — 


SS nnocentius IV., früher Sinibaldo de Fieschi de’ Conti di La- 
vagna; Cardinale di S. Lorenzo in Lucina. Der CLXXVI. Papſt; ge: 
wählt b. 24. ober 26. Suni 1243 zu Agagni, cinftimmig ; 1 7. Decem: 
ber 1254 zu Napoli. 

Er hatte viel Berftand, großen Eifer, erftauntide Thätigkeit , 
unfiráffiden Wandel, dabei unbeugfame Hartnädigfeit und wenig 
Milde. 

Als Kardinal Zriedrih II. zugethan, ward er als Papſt fein Geg⸗ 
ner. Bon dem Sailer verfolgt, zog er fi über Genua nad Lyon zu: 
rüd und eröffnete dort am 26. Syni 1245 ein allgemeines Concilium , 
mwofelbf Friedrich IT. in Bann gethan ward. Der heil. Ludwig fam 
zweimal mit ihm in Cluni zufammen, konnte ibn aber nicht befänfti: 
gen. Der Papft ging zu weit und würdigte, fid herab, dem Sullan 
von Egypten gegen den Kaifer zu fchreiben. Heinrich Rafpe unb 
Wilhelm von Holland, wurden dur ihn Gegenfónige, und er lieg 
einen Kreuzzug gegen den Kaiſer prebigen, gegen die Familie unb ben 
Anhang beéíeíben. Er wollte Bormund Konradins ſeyn für Gicilien. 
Er fol den Kardinälen zuerft den rothen Hut ertheilt haben. 


Alerander IV., früher Rinaldo de’ Conti di Segna, Kardi: 
nal Biihof von Oftia, Neffe Gregor IX. Der CLXXVII.; gem. b. 12. 
December 1254 zu Napoli, + 25. Mai 1261 zu Viterbo. 

Er war fromm, demüthig,, enthaltfam , aber ſchwach und leicht: 
gläubig. 

Er flüchtete aus Rom vor Manfreds Partei. Die Oeifeler ober 
Slagellanten famen unter im in Aufnahme; er tradjtete. fie zu uns 
terdrüden. Auf Bitten des heiligen Ludwig führte er die Inquifition 
in Frankreich ein. 


Drei Monate war die Kirche ohne Oberhaupt. 
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Urbanus IV., früber Safob PYantaleon, genannt de Comt Pa- 
Jais, aus Troyes in Champagne; 9atriard von Jeruſalem, früher 
Erzpriefter von aon, bann Biſchof zu Berbun. Der CLXXVIIL; 
gem. b. 29. Auguft 1261 zu Biterbo, 1 2. Oktober 1264 jw Perugie. 

Gr beſaß große Sanftmuth und Frömmigkeit, verbunden wit 
vielem Verſtande. 

Er bemühte fid) vergebens , Richard unb Alphons zu vereinen. 
Er bot Siciliens Krone Carln von Anjou an, und beftimmte 1261 
das Heft des heiligen Sacraments auf den Donnerstag nad ber £c 
tave von Pfingſten. 


Vier Monate war die Kirche ohne Oberhaupt. 


Clemens IV., früher Guido Fulcodi oder Gui Fonlqweis, 
Foulques oder Foulque, geboren zu St. Giles am Jtbone in Pre 
vence. Er fol Sachmwalter am Hofe des heiligen Ludwig gemefen ſeyn. 
dann fein Geheimfchreiber ; verheirathet, Bater von 2 Töchtern, Bit 
wer; Kardinal, Bifhof von Sabina. Früher €egat in England. De 
CLXXIX.; gem. b. 5. Februar 1265 zu Perugia, T 29. ob. 30. Re 
vember 1268 zu SBiterbo, 

Der Freund des heiligen Ludwigs Fonnte nur ein frommer, be 
fheidener und ausgezeichneter Mann feyn. Seine Uneigennügigkeit i£ 
berühmt geworden. Er mußte Manfreds. Feind feyn, wegen des Be 
tragens desfelben gegen ibn; hätte aber (cine Sanftmuth den Eha: 
rafter Carí4 von Anjou erratben, fo hätte er den Beſitz Gicilient 
ibm am 26. Februar 1265 nicht beftätigt. Der Spruch mors Corradisi 
vita Caroli ift nunmehr als Fabel anerkannt. — Niemand bat me 
niger bem Mepotism fid) ergeben als dieſer Papft. 


Zwei Sahre neun Monate war die Kirche ohne Oberhaupt. 


Beatus Gregorius X., früher Tebaldo de’ Visconti aus 
Piacenza, Erzpriefter zu Lüttih, unb Domherr zu Lyon; wird als 
felig verehrt, ohne nod) durch einen Papft heilig gefprochen ju fern. 
Der CLXXX.; gem. b. 1. September 1271 zu Biterbo, + 10. Sànnet 
1276 zu Arezzo. 


. Ein Dann, der Cdulfenntni$ wenig ergeben, defto größern 
Überblicks und fhärferer Menſchenkenntniß; ein grofmütbige$ , umci: 
gennügige$ Herz. Er bradyte Alfons zur Abdanfung ber com. Königs: 
würde. Das Concilium zu yon ward am 2. Mai 1274 burd) ihn ct 
öffnet, jedoch ofne bedeutenden Erfolg wieder geichloffen. In Laufan 
ne fam er mit König Rudolf zufammen. Er batte bie größten Plane 
zur Aufrihtung der Hierardie und eines wahrhaft chriftlihen Kaiſer⸗ 
thums. Er beſtimmte, daß die Kardinäle in einem geſperrten Conclave 
bis zur volloradten Wahl bleiben follen. 
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Sunecentius V., früher aus bem Prediger Orden, Peter di 
Champagniaca oder Champagni; ale Pierre de Tarantaise, ein be: 
rühmter Redner biejeó. Ordens, geboren zu Moutier in Savoyen. 
Kardinal, Bifdof von Oſtia, früher Erzbiſchof von Lyon. Der CLXXXI.; 
gew. b. 21. Jänner 1276 ju Arezzo, T 22. Zuni 1276 zu Rom. 

Seine Gelehrſamkeit bewies er in feinem frühern Leben; fein 
Pontificat war zu kurz, um feinen Charakter näher beftimmen zu koͤn⸗ 
nen. Nichts Merkwürdiges für Deutichland. 


Dadrianus V., früher Ottobuono de’ Fieschi aus Genua, 
Kardinal-Diaconus zu St. Adrian. Der CLXXXU.; gem. b. 12. Juli 
1276 zu Rom, T Auguft 1276 zu Biterbo. 

Die vier Wochen feiner Regierung in Krankheit zugebracht, ge: 
Ratten feine Beurtheilung. Nichts Merkwürdiges für Deutfchland. 


Sohannes XXI. (richtiger XX., weil fein Oegenpapft und aud) 
nicht Sobann, Sohn Roberts, gezählt werden follte). Er hieß früher 
Meter, Sohn des Oiuliano aus iffabon ; gemeinhin wird er Pietro 
Jspano genannt. Kardinal-Bifhof von Tusculum. Der CLXXXII. ; 
gew. b. 13. ob. 30. September 1276 zu Biterbo, T 16. ob. 17. Mai 
1277 zu Biterbo an den Folgen einer burd) ein eingeflürztes Zimmer 
erhaltenen Berwundung. 

Sehr gelehrt und eines mufterhaften Wandels. Das einzige, was 
ibm vorgeworfen wird, ift ilbereilung im Sprechen. Nichts Merkwür⸗ 
Diges für Deutichland. 


Cedjé Monate war die Kirche ohne Oberhaupt. 


Nicolaus IIL, früher Giovanni Gaetano de’ Orsini, aus Rom. 
Kardinal: Diacon zu San Nicolo in Carcere, Der CLXXXIV., gem. 
t. 26. Nov. 1277 zu Viterbo, T 22. Auguft 1280 zu Soriano bei 
Biterbo. 

Ein Wann von Thätigfeit, Klugheit und Beſcheidenheit; er (otl 
feine Berwandten zu febr vorgezogen haben. Großer Beſchützer der 
Orden. 35m machte König Rudolf am 14. Februar 1279 die berühmte 
Befätigung des jegigen Stirdyenftaaté. 


Sechs Monate war die Kirche ohne Oberhaupt. 


Martinus IV., früher Simon de Brion, geboren im Schloſſe 
Montpencier in Touraine, in der Pfarre von Andrecil. Kardinal: 
Priefter von Santa Cecilia, früher Oomberr und Schaßmeifter zu 
St. Martin in Tours; als Kardinal zweimal Legat in Franfreid. 
Der CLXXXV.; gem. b. 22. Februar 1281 zu 9Biterbo, T 28. ob. 29. 
März 1285 zu Perugia. 

Ganz dem Willen des Königs Carl. von Gicilien ergeben, find 
wicle feiner Handlungen ter. bis zur Schwäche ausartenten Na: 
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giebigkeit für denſelben zujufchreiben. Nichts Merkwürdiges für Dentid- 
Sand. Er übertrug die ibm »erfiebene Senatorswürde von Nom dem 
König Carl. Am 18. November bannte er ben Kaiſer Michael Baläplo: 
gus wegen ber ftirdjentrennung, am 7. Mai 1282 bie PBalermitaner 


wegen der ficifianifchen Beiper, unb am November desfelden Sabres 
den König Peter von Aragon als Urheber berjelben. 


Honorius IV., früher Jacopo de’ Savelli, aus Rom. Kardi⸗ 
nal-Diacon von Sta. Maria in Gosmebin. Der CLXXXVI; gem. b. 
2. April 1285 zu Perugia, t 3. April 1287 zu Rom. 

Ganz von der Gicht gebeugt, hatte fein Kopf Klarheit und feine 
Zunge Kraft. Nichts Merkwürdiges für Deutichland. 


Zehn und einen halben Monat war die Kirche ohne Ober 
haupt, wegen ber herrichenden Peſt. 


Nicolaus IV., früher Girolamo, geboren zu Ascoli. Kardinal: 
Bifchof von Paläftina; General der mindern Brüder. Der CLXXXVIT; 

Seine Demuth, feine Rechtlichfeit, fein geiftliher Eifer machen 
fein Andenken fegnen. Nichts Merfmwürdiges für Deutfchland. Er wei: 
gerte fid) zweimal, die pápftfidóe Würde anzunehmen, er erridtete 
1289 die Univerfität zu Montpellier. Unter ihm begann das Zahr in 
Rom zu Öftern, früher hatte es mit Weihnachten angefangen. 


Geiftlide Fürſten Deutfchlands dieſes Zeitraumes, Die 
felbft oder deren Stifte in Bezug mit biefem Theil der 
Geſchichte ftehen. 


Patriardhen von Aquileja. 

Wahl. Ende. 

1252—1262. Gregor Montelungo, aus Aquileja gebürtig, fol ermor: 
det worden jeyn. 

1262—1270. Philipp von Sponheim: Kärnthen, Bruder Herzog Ul: 
ridé, Sohn Herzog Bernhards von Kärnthen; er ward mic 
geweiht; früher zum Erzbiſchof von Salzburg erwählt. At 
fein Bruber 1270 ftarb, wollte er als deilen vechtmäßiger 
Nachfolger, bie Grb(djaft behaupten; ba er vom Aquilejer 
Kapitel zum General; Kapitän ernannt ward, (dint e$ 
als 06 er bie Patriarchenwürde niedergelegt habe. Cr 
ſtarb 1279. 
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Wahl. Ende, . . 
1274—1299, Raimund bella Torre aus Mailand; früher Bifchof von 


(wahrſch) Gomo. König Rudolf vermittelte. 1276 feinen Streit mit 
. ben Brüdern, Grafen von Or. Er führte Krieg mit 
Benedig, und brachte Capo d’ Siria unter (eine Bothmä⸗ 

figfeit zurück. 


Bifhöfe von Augsburg. 


1252 —1286. Hartmann Graf von Dillingen, der leute feines Stammes. 
1286—1288. Siegfried von Algißhauſen, aus Franken. 
1288—1300. Bolfrad von tort. 


Bifhöfe von Bafel. 


1238—1249. Lütold, Graf von Neuenburg. 

1249 — 1262. Berchtold IJ., Graf von Pfirt. 

1262— 1274. Heinrih, Oraf von Neuenburg. 

1275—1286. Heinrih Oocfbimann, aus Siny, Minorit; Öuardian zu 
Lucern, bann zu Bafel, Lefemeifter zu Mainz. 1284 ward 
er auf den erzbifchöflihen Stuhl von Mainz erhoben. 

1286—1296. Peter Rych von 9tpdenftcin, aus Bafel. Sol von ber 
Sternengeſellſchaft gemefen feyn. 


Bifhöfe von Briren. 


1249—1288. Bruno, Graf von Kirchberg und Beulenftetten. 
1288—1295. Heinrich, ein Zreier, ans Villach in Kärnthen gebürtig. 
Bifhöfe von Chiemfee. 

st e Heinrih, ein Winorit. 
....... Johannes, dann Biſchof von Gurk. 
. . 1279. Conrad Hintverger, Domherr zu Paſſau. 
. 1293. Friedrich Fronauer. 


Biſchöfe von Chur. 


1230—1237. Ulrich (ber 51. Biſchof) Graf von Kiburg, Wutter : Bru: 
der König Rudolfs. 

1237—1251. Bolfert von Neuenburg ob Under : Bag. 

1251—1272. Heinrih, Graf von Montfort. 

1272—1282. Conrab, Freier von Belmonte. 

1282—1290. Friedrich, Graf von Montfort; ward gefangen vom Grafen 
Heinr. v. Werdenberg unb fiel zu Tode, a(6 er ich retten wollte. 

1290—1298. Berthold. .... . . 


Bifhöfe von Conftam,. 
1248— 1274. Eberhard von Waldburg. 
1274—1293. Rudolf, Graf, von Habsburg IT. Linie, Domherr zu 
Bafel; burd) bie Zeit der Gefangenſchaft Biſchof Brie 
drichs, Gubernator von Chur, 
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Bifhöfe von Freifing 
1258—1279. Conrad IL, Wild» und Rhein» Graf. 
1279—1282. Friedrich L, Montalbanus. 
1282—1311. Emicho, Graf von Mosburg. 


Biſchöfe von Gurf. 


1259 auf der Wiener Provinzial: Synode mar Heinrich IH. 
Für Rudolf gegen Ottofar war Sobannes. 

um 1284 war Hartwig (nah Valvaſſor, Hartneid). 

um 1285 war Herrmann (nad) Valvaſſor, Heinrich). 


Erzbifhöfe von Cöln, Kurfürften. 
1272—1298. Siegfried oon: Wefterburg. 


Biſchöfe von Lavant. 


«5. 1275. Almarich, der 1267 zu Wien war. 

1278—1285. Gerhart Leotholdi. 

1285—1291. Conrad von Fanſtorf und Breitenfurt, wird Erzbiſchof 
von Galjburg. 


Erzbifhöfe von Mainz, Kurfürften. 
1259—1284. Werner von Eppenftein - Faffenftein. 
1234—1288. Heinrih IL, früher Biſchof von Bafel. 
1288—1304. Gerhart 1l. von Eppenftein, nad) der zwifigen Wahl 
zwiichen ihm und Emerih von Schoned. 
Biſchöfe von Pafjau. 
18. Juni 1250—1 25. Sänner 1254. Berchtold, Graf von Pöltigau unb 
Sigmaringen. 
Gebruar 1254 — T9. April 1265. Otto von Lonftedt aus Baiern, genannt 
der Fürft des Friedens; 1259 weihte er Mariazell ein. 
1265 — ward Wladyslam, Herzog von Schlefien, Sohn Det: 
308 Heinrich des Frommen, erwählt; ba aber Ulrich, 
Erzbiſchof von Salzburg , diefer Würde entiagte, fo 
nahm er diefen Stuhl ein, und der heil. Bater er: 
nannte auf feine Bitte 
1265 —1279 1 24.8e» Veter, Domberr von Breslau, feinen Erzieher. Un⸗ 
bruar in Tuln. ter ihm ward bie Brüde über die Donau erbaut. 
1280 1282 . . 
5.9 Rai. 17. Dec. Weikhart von Polheim. 
1283 1285 Gottfried aus Weftphalen, Protonotar König Rus 
10. Febr. 16. April. ol x 9eaat in Stafi 
bei. Nürnberg. olfs unb deflen egat ut Staften. 


1285 1313 Bernhard von Prambah, Stifter von Engels 
24. Mai 27. Juli. hartezell. 
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Sifdbfe von Regensburg. 


1260 — 1277 (Rad) Abdankung Alberts des Großen) Leo Bundors 
fer, Oedjant, Sohn eines Regensburger Bürgers, 


1277—1296 26. 3uli. Heinrich IL. Graf von Rothenek. 
Erzbifhöfe von Salzburg. 
1247 — 1256, wo er Philipp von Sponheim: Kärnthen, Sohn Herzogs 
bat Land verließ. Bernhards von Kärntben, er war nicht geweiht. 
1259 —1264 entíagt. Ulrich, früher Bifhof von Sedau, 
1267 — 1270. Wladyslaw, Herzog von Gdícfen, Schwefterfohn 
König Ottokars, bereits ermáblter Bifchof von 
Paſſau. 
1270— 1284. Friedrich II. von Walchen, Graf von Leonſtein. 
1285 — 1290. Rudolf von Hocheneck, farb zu Erfurt, nicht ohne 
3. Auguft. Berdaht, von feinem bernad) Mönd gewordenen 
Diener vergiftet worden zu ſeyn. Er war früher 
Kanzler König Rudolfs und beffen zweimaliger 9e; 
gat in Italien, 
1290 ward Stephan der jüngere, Herzog von Baiern, erwählt, aber 
vom heiligen Bater nicht beftätigt. 
1290— 1312. Conrad IV. von Fanſtorf und Breitenfurt. 
Bifhöfe von Gedau. 
1268— 1283. Bernhart. 
e € . — 1292. Leopold. 
Bifhöfe von Speier. 
1272—1302. Sriebrid) von Bolanden. 
9(6te von St. Öallen. 
145—1271. Berthold von galfenftein. 
1271—1275. Ulrid VIL von GOütingen, gegen ihn Heinrich von 
Wartenberg, und 


1272—1279. Rumold von Ramfein. 
1279—1287, _. 
abgeíegt, Wilhelm Graf von Montfort. 
1287—1291. Conrab von Gunbelfingen, früher Abt von Kempten, wird 
vertrieben von 
1291 —1301. Wilhelm, ber fid) wieder mit Gewalt einfest. 
Bifhöfe von Strassburg. 
1260—1263. Balter von Geroldsed. 
1263— $einrid von Geroldseck. 
e. .7-1299. Conrab III. von Lichtenberg , wird vor Freiburg erfchlagen. 
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Bifhöfe von Trient. 


1249—1273. Egno, letter Graf von Cppan, oder de Piano, früher 


Bifhof von Briren (1252 ward ein Uri, burd) Erceline 
da Romano auf kurze Zeit eingedrängt). 


1273—1280. Heinrig II. 
....— 1303. Philipp Bomacalfl. 


Erzbifhöfe von Trier, Kurfürften. 


12591286. Heinrih TI. von Binftingen. 
1286—1298. Boemund I. von Weinsberg. 


Bifhdfe von Worme. 


1257—1277. Eberhard I., Raugraf von Boienburg. 
1277 —1284. Friedrich, desſelben Hauſes. 
1284-1293. Simon von Cdóned, genannt der Spiegel der Cbr 


ftenheit. 
Bifhöfe von Würzburg. 


1866-1284. Berthold, von Sternberg, aus Franken. 
1284— 1206. Mangold von Neuenburg. 


Weltlihe Fürſten dieſes Zeitraumes, bie in Bezug mit 


1253. 


diefem Theil der Geſchichte fteben. 


Die Hergoge von Baiern, Pfalzgrafen. 


Ludwig bep Strenge, aud bem eingebornen Haufe derer von 
Schyern, zu Wendelinsbach oder Wittelsbach; folgt feinem Ba: 
ter Herzog Otto dem Erlaudten, nad) beffen Tode 1253; ges 
boren 1229; er(te Gemablin Maria, Herzog Heinrichs von Sra: 
bant Tochter, die er 1256 zu Donaumwärth enthaupten ließ; 
zweite Anna, Herzog Eonrads in Schlefien zu Ologau Tochter. 
7 1272; dritte Mechtild, Gräfin von Habsburg, König Rudolf 
ältefte Tochter. Nachdem der Pfalzgraf bie That gegen feine 
Sattin Maria, auch durh Stiftung des Klofters Fürftenfeld, 
adgebüßt batte, zeigte er fid) vis an feinen 1294 erfolgten Tod 
als ein gerechter Verweſer feines oberrichtliihen Amtes, als ein 
treuer Anhänger feines von ihm hochverehrten Schwiegerpaters, 
und als guter Kürft feiner Unterthanen. Die Geſchichte feines 
Lebens ig bie ber Regierung Rudolfs. 
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Die Herzoge von Baiern. 


1253. Heinridy Herzog von Baiern folgt 1253 feinem Bater dem Pfalz» 


1290. 


Die 


1221. 


1267. 


1252. 


1279. 


1271. 


srafen und Herzog, £tto dem Erlauchten, theilt mit feinem 
Bruder Pfalzgraf Ludwig den’ Strengen, erhält Nieder-Baiern; 
geboren 1253, vermählt jfi 1. mit Gíifabetb, Tochter König 
Belas IV. von Ungarn. 2. mit Elifabeth, einer polniſchen Prin- 
jeflin. T 1290. 

Folgen deflen Söhne: 1. Otto, geboren 1261. Gemahlin Kathas 
ring von Habsburg , König Rudolfs Tochter. 2. Ludwig, ber 
1296 ohne verheirathet gemefen zu feyn T. 3. Stephan, gebo; 
sen 1271, T 1311.; 





Marfgrafen von Brandenburg aus bem 
Haufe Anhalt-Soltmwedel. 


Otto IT. der Fromme, Bruder Kurfärft Sobanné L, vermählt 
mit Beatrir, Tochter König Wenzels II. von Böhmen; + 1267. 
Dtto der Lange, Bormund Aldert zuLands⸗ Otto derftfeine + 1304. 
£n. Wenzels III.v. Böh: berg 11294. Ge⸗ Gemahlin Hediwig von 
men ».1278-—1283. 1 1298. mahlin Mechtild Habsburg, Tochter Kö- 
1. Gemahlin Katharina, KönigChrifiand nig Nudolfs. T 1303. 
Tochter HerzogPrzemyßls IL. v. Dänemarf 

Piaſt. 2. Judith, Graf Tochter. 

oppo'$ XIV. zu Henne⸗ 

berg Schweſter, Erbin von 

Coburg. 


Die Herzoge von Braunſchweig. 
Albert der Große, zweiter Herzog von Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg, Sohn Otto des Kindes, des erſten Herzogs. T 15. Auguft 
1279. ite Gemahlin Elifabeth, Tochter Herzog Heinrichs V. von 
Brabant. 2te Adelheid, Tochter Markgraf Otto’s von MWontferrat. 
$einrid)ber Wunderliche, 1279 Albert der Fette, 1279 Wilhelm, 
Herzog zu Örubenhagen. Herzog zu &dttingen. Herz. zu Brauns 
1 1312. Gemahlin Agnes + 1318. Gemahlin ſchweig. T 1292, 
Tochter Landgraf Alb⸗ RirsTochterHeinrich 
rechte des Ausgearteten des Altern Gürfen 
von Thüringen. der Wenden. 





$Sergoge von Burgund, I. Stammes. 


Robert II., Enkel Eudo’s III. Krieg mit Slanbern und mit dem 
Grafen von Clermont. 1282 zieht er nad) Italien König Carl I. 
von Sicilien zu Hülfe. T 1305. — Geine Schweſter Sfabelle, 
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oder wahricheinlicher feine Tochter Agnes war die Ae Gemah⸗ 
lin König Jtubolfé. (Art de verifier les dates, p. 670.) 





Die Pfalzgrafen von Burgund. 


1211, 1 Beatrix, die legte des fónigfid) - Tombardiichen Stammes Otte 
Wilhelms; fie batte 22. Suni 1208 Otto von Andechs : Meran 
gebeiratbet; deßhalb Krieg mit dem Bicomte von Auxonne bii 
1227. Otto 1 1234. Sein Sohn Otto IIl. oder IV., der Zunge, 
nimmt, mie (ein Bater, den Pfalzgrafentitel an; + ermordet in 
feinem Schloffe Plaffendurg im Vogtland 16. Juni 1248. 

Seine Schweſter Alir folgt ihm in bem Allod der Grafſchaft 
Burgund; fie war (eit 1230 verheirathet an Hugo von Cbaloni 
aus bem herzoglihen Haufe von Burgund; er flarb 1266. Air 
heirathete in 2ter Ehe 1267 Graf Philipp von Gavopen, der den 
Titel Yfalzgraf von Burgund annahm. T Februar 1279. Ihr 
Sohn erfter Ehe 

Dtto IV. ober V., genannt Dttenio, bringt die Grafen sm 
Pfirt und Neuendurg zum Bafalleneid; zieht 1282 mad) Stalin — 
die ficilianifche SBefper mit zu rächen; führt 1286 Krieg mit 
dem Bifchof von Bafel, weldem König Rudolf zu Hülfe fmm, 
der Pfalzgraf wird zurüdgetrieben. Nach der vergeblihen Be 
fagerung Befancons von Geite des Königs, it Zufammenfuft — 
in Bafel. 1291 verfpriht Otto mit feiner Gemahlin Mahaud, 
Erbin von Artois, ihre Tochter Sofanna dem Sohn Philipn des 
Schönen, dem Grafen Philipp dem Langen von Poitiers zu ver: 
mählen unb die Oraffdaft ibm zufallen zu laffen. Deßhalb Auf: 
Band, ber aber durch die Geburt feines Sohnes Robert 1300 
und burd) bie Zurüdnahme der Schenfung und Ernennung dit 
(e$ Sohnes zum Erben 1302 gedämpft wird. Krieg mit Flandern 
wegen Artois. T 26. Mär; 1303 an ben in der Schlacht von 
Eaffei erhaltenen Wunden. 





Könige von Gajtí[ien und Leon. 


1252. Alfons X., bec Weife, der Sterndeuter; wird 1257 zum rimi 
fhen König erwählt, macht viele Schritte Diefe Würde zu dr 
baupten ; führt 1260 die fpanifhe Sprache flatt der lateiniſchen 
in den Öffentlihen Berhandlungen ein; erwirbt Murcia; bat 
mit Gregor X. 1274 eine Zufammentunft in Beaucaire wegen 
feiner Anfprüche auf bie römische Königswürde; fein Sohn Sancho 
rettet Eaftilien in Abwefenbeit feines Baters, mad) dem Tot 
des ältern Bruders; Gando wird zum Erben erklärt mit 3v 
rüdfeßung der Kinder des SBertorbenen, Alfonfo umb german 
de (a Gerda, Streit mit Sranfreih, da Bianca von Frankreich 


1284. 


1272. 


1264, 


* 
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Mutter derjelben war. Sande ufurpirt 1282 die Herrſchaft; 
König Süfonje enterbt ihn 1282 — 1283. Spanien führt die 
drift. Zeitrehnung ein, Ratt ber von Caſar. Alfonſo verzeiht (ei 
nem Gebne Gando und T A. April 1284. Tabul. Alfonf. 
Sande IV. Bürgerliher Krieg mit feinem Bruder Sohann. + 25. 
April 1295. 


Die Könige von England. 


Edward L, Sohn feinrid) TEL, Plantagenet, geboren 1240, war 
im heiligen Lande als fein Bater ftarb, wird am 19. Augup 
1274 gekrönt, 1283 Krieg mit Wales, welches er mit England 
vereinigt; er mengt fid in Bit fchottifchen Dändel; (e&t 1292 
Sofaun Baliol auf den Thron daſelbſt, ber ibm huldigen muß, 
aber 1296 mit ihm Krieg führt; Baliol wird geſchlagen, flüchtet 
nach Frankreich, und Schottland wird ganz- von englifhen Trup⸗ 
pen befeht; Aufſtand der Schotten unter William Wallace, der 
fi mit Hinrichtung desfelden endet; Krieg, bann Wafenftills 
Hand mit Franfreih; Krieg mit den Schotten unter Eumin, 
bann unter Robert Bruce, welcher König und unabhängig wird.. 
Gemahlin Eleonore von Caftilien. T 7. Zuly 1307. 


Die Markgrafen von Cte. 
Obizzo I. aus den Herren von Canoſſa, Podeſtäs von Ferrara; 
SRarfgraf von Efte, Herr von Ferrara Durch Wahl; erklärt fid 
für Carl von Anjou gegen Manfred; erhält 30. März 1276 die 


Belehnung König Rudolf für feine Gerichtsbarkeiten. 1288 gibt 


1244. 


1280. 


fid) Modena unter (eine Derrfchaft; 1290 Resgio. Gemahlin: 
onftantia bella Scala. 





Die Grafen von Flandern 


Margaretha, genannt von Eonftantinopel, nadjgeborne Tochter 
Balduin IX. Gemabí: 1. Bouchard von Avesnes; 2. Wilhelm 
von Dampierre. Als Witwe derfelben bleibt fie vegierenbe Grä⸗ 
fin; bed) muß bald burd) eine Theilung bie Zukunft ber Lande 
beftimmt werden; biefe gefchieht nad) bem Urtheil ber Pairs von 
Sranfreid. Sie entídeiben: Wilhelm von Dampierre, ihr älte: 
fter Sohn zweiter Ehe erhalte Flandern; Johann von Avesnes, 
ältefter erfiee Ehe Hennegan, beide, nad) der Mutter Tode. Die 
Unzufriedenheit des Lesteren und die Störrigfeit der Mutter, 
bie(en nicht als rechtmäßigen Sohn anzuerkennen, entzünden 
Krieg. T 10. Februar 1280. 

Guido von- Dampierre. Er mill feine Tochter Philippine an den 
Minzen Edward von Wales verheiratben, von Philipp bem 
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1270. 


1285. 


Schönen deßhalb zu &d) beſchieden, wird ec verhaftet ; mieber frei, 
ertíárt er Grantrei den Krieg, der bid 1299 währt, wobei er 
gefangen wird. Aufftand der Zlamänder; bie Zranzoien werden 
geſchlagen; König Philipp läßt Guide frei, unter bem Eide, vic 
Seinen zu be(diwidtigen; vergebens; er Pebrt in fein Gefäng- 
nif zurüd. 1304 werden die Flamänder geichlagen; bitten um 
Srieben. Guido (tirbt 80 Jahr alt im Gefángni$ 7. März 1305. 





Die Könige von Srautfreid. 


Philipp IIL, der Kühne, álte(ter Sohn Ludwig IX., des Heil 
gen, geboren im Mai 1245. Kehrt von Tunis nad) Sranfreid zu 
rif; nimmt die Gra(idaft Touloufe als erledigtes Lehen in 
Bes; züchtigt ben Grafen von Soir und nimmt ipu gefangen; 
gebt 1274 zum Eoncilium zu Lyon, gibt Benaiffin bem heiligen 
Stuhl; erflärt dem König Alfons X. von Caftifien den Krieg 
wegen Fernand de la Cerba; Krieg mit Aragon wegen der ol: 
gen der ficilianiihen Beiper. Gemahlin Síatella, Tochter König 
Jacobs I. von Aragon. T 12. Dftober 1285 zu Perpignan. 
Philipp IV., Sohn bes Borigen, der Schöne genannt, ſollte der 
Zirann heißen, geboren 1268. 1290 Zufammenfunft mit Kömig 
Sande von Caſtilien in Bayonne; läßt 1293 König Edward I. 
von England vor Das Parlament vergeblich fordern, deßhald Krieg. 
1297 Krieg in Flandern bis 1299, in welhem der Gcaf von Ir: 
tois mit 20,000 Mann bei Eourtray umfümmt. 1303 Friede [mit 
England. Streit mit Papſt Bonifaz VIII. zur Schande Philipps. 
Sn ber Berfammlung der Stände 10. April 1302 wird unter 
dem dritten Stamme der Könige Sranfreid$ zum erftenmal der 
dritte Stand zugelaflen. 1304 Sieg über Flandern. 1307 Ber: 
folgung der Ritter vom Tempel, wegen ihrer Reichthümer; fe 
endet einige Sabre darauf mit der graufamen und ungerehten 
Bertilgung berfelben. 1310 wird Lyon beswungen. 1313 neuer 
Krieg mit Flandern. 1 29. November 1314. Wie meit, bie größ 
ten, vetberb(id)jften Zugeftändnifle, ohne fie zu ermeffen, von 
tiranniihen Herrſchern gemacht werden, fo aud) von dieſen; 
aud) die gefährliche Einrichtung machte er, Paris als beftánbigen 
Sig des Parlaments ju beftimmen , welches vorher immer ben 
Hoflagern folgte. 


Die Grafen von Górg und Tirol. 


Mainhard V., Sohn Wainhard des IV., Graf von Obr, Lurn und 


im Puſterthal, Pfalzgraf in ftárntben, Qoelde Würde er fpäter 
feinem Bruder Albreht abtrat, dem Grafen von Börz) Schirm 
vogt von Aquileja, Podefts von Triek, unb der Adelheid, bet 
jüngeren der zwei Erbtöcdter des Grafen Albrechts 1. son Tirol, 





1244. 


1280. 


1265. 


1256. 
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‚beerbt ben Bater zum großen Theil unb bie Mutter, bann aud 


Red ben Schweſtermaun ber Lesteren, ben Orafen Gebh. von 
$irídberg; enbíid in beu Moden, bie Orafen von Moosburg ; 
1285 Derjog von Kärnthen, 1 1. November 1205. Gemahlin Gli. 
fabetha von Baiern, Bitwe König Conrab IV.; vermählt 6. Of: 
fober 1259. T 9. Oktober 1273 des legten Hohenftaufen Witwe, 
sehn Tage nad) bed erfien Habsburgers Wahl. 


Die Grafen von Hennegan. 


Margaretha, zweite Tochter Graf Balduin VL, folgte ihrer 
Schweſter Sobanna, heirathet 1. Bouchard von Avesnes; 2. 
Wilhelm von Dampierre. T 10. Februar 1280. C. Flandern. 

Sohann von Avesned, Sohn der Borigen, erbt Hennegau; dann 
1299 burd) den Tod des Grafen Sobannó il. von Holland, aud 
dieſes; Gemahlin: Philippine von Qurenburg t 22. Auguft 1304. 


Die Herren von Heffen, fanbgrafem. 


$feinrid L, das Kind von Heflen genannt, Sohn Herzog Hein- 
ridj$ V. von Brabant und Sophiens, Landgr. Ludwigs in Thüs 
ringen und Heflen Tochter; erfteres Land wird dem Markgrafen 
Heinri dem Prädhtigen von Meiffen zugefprochen, bem Oe. 
fchwifterfinde Sophiens; geboren 1245, + 8. April 1308. Er 
führte den Landgrafentitel zuerft wegen Thüringen, und ig Herr 
des ganzen aus Alloden beftehenden Heſſens, auf welches bie; 
fer Titel, in gewöhnlicher Rede, dann angewendet ward. Sei⸗ 
me Oemablinnen: 1. Adelheid, Herzog £tto'$ zu Lüneburg 
Tochter, vermábít 1265, t 1280. 2. Mechtild Graf Dietrid$ von 
Eleve Tochter, vermählt 1288. 3. Anna, Pfalzgraf Ludwigs Tochter. 


Die Grafen von Holland. 


Floren; V., Sohn König Wilhelms, geboren 1252; unter ber 
fRormunbídaft feines Oheims Ylorenz ber + 26. März 1258 
er fómmt. dann unter die der Witwe Sobanned von Avesnes, 
feines Vaters Schweſter, und bann Ottos IEL, Grafen von Oel; 
bern. Er unterdrüdt einen Bauernfrieg; bezwingt die Frieſen; 
friegt mit Slanbern. Gemahlin Beatrix von Flandern; wird 7. 
Suni 1296 ermordet, 


Die Herzoge von Nieberskothringen und 


1261. 


Brabant. 
Sodann L, der Siegreiche, zweiter Sohn Herzog Heinrichs des 
Berfchwenders, Enfel Herzog Heinrichs des Orofmütbigen, ber 
durch feine zmeite Gemahlin Sophie von Heflen die beffifden 
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1251. 


1242. 


1245. 


1212. 


1260. 





unb thüringfchen Allode erbte — erhält 1285 Limburg und Priest 
deshalb mit den Grafen Rainald von Geldern und Johann von 
Luremburg. t 2. ob. 3. Mai 1294, an Wunden, bie er zu Ant: 
werpen im Speerrennen von Peter von Beauffremont erhalten 
batte. 


Die Herzoge von Cher-Lothringen. 
Friedrid, oder Ferry III. aus demielben Haufe, wie die Grafen 
von Egisheim im Gí(ag, folgt feinem Bater Mathias und ficht 
Anfangs unter Bormundfchaft feiner Mutter, Katbarina von 
Sünburg. Seine Oemablin mar Margaretha von Navarra. T 31. 
December 1303. 





Die Burggrafen von Nürnberg. 


Friedrich, dritter Burggraf, Sohn des Burggrafen Conrab unb 
Elementien von Habsburg, ber Schwefter König Rudolfs; T 14 
Auguft 1297; erfte Gemahlin Eliſabeth, Schwerter Otto's, dei 
legten Herzogs von Meran, T 1272 und hinterließ ihm nur 
Töchter; wovon bie ältefte an Ludwig III, Grafen von Sttür 
gen, vermählt war; zweite Gemahlin, Helena, Tochter Alberts 
1. Rurfürften, Herzogs von Sachen, durch wefde der Stamm 
fortgepflanjt' ward. T 12. Januar 1309. 





Die Grafen von Provence. 


Beatrir, Tochter Raimond Berengars IV., fbniglid aragom 
(den Geſchlechts, Erbin, heirathete 1246 Carl Grafen von Au 
jou und Maine, Bruder König Ludwigs IX., des Heiligen; 
fie farb in Neapel. 28. März 1280 ertheilt König Rudolf dem 
Grafen Carl die Belehnung ber Srafihaften Provenge und Zor- 
calquier für ibn unb deflen Erben. 





Die Herzoge von Sadfen. 

Alvert I. aus dent eingebornen Haufe der Grafen son Ballen: 
ftädt oder Ascanien, folgt feinem Bater $ferjog Bernhard, er 
ftem Herzog dieſes Haufes; begleitet 1222 Kaifer Zriedrid IT. 
nad) bem Orient; führt Krieg mit König Waldemar von Oi 
nemarf. Gemahlin Helena, Toter Herzog Dtto des Kindes, 
von Braunfchweig. T 1260. 

Albert II. und Sobann, feine Söhne. Erfterer erhäft die ober: 
fähftfhen Lande, Lesterer bie Niederſächſiſchen; fie führen die 
Kurfiimme gemeinfchaftlich. 1288 erhält Erfterer von König Nu: 
dolf bie Grafſchaft Bren und die fächfifhe Pfalzgrafen, Würde. 


F, . 


1263. 


1268. 


1285 


Die 
1266. 


$01 


Gemahlin Agnes, Tochter König Rudolfs. + 25. Auguf 1208 
zu Aachen bei der Krönung Albrechts, erbrüdt von der Menge. 


Di Grafen von Savoyen. 


Beter, genannt der Pieine Carolus Magnus, Graf von Rich: 
mond, Herr von Dover in England, flebenter Sohn des Gra. 
fen Thomas, Großvaters feines Borgängers, des Grafen Bo: 
nifag ber älteren Linie, bem er, troß der Einſprüche feines 
älteren Bruders Thomas, nahfolgt; erobert Turin. T 9. Zus 
ni 1268. 


Philipp, Bruder des SBorigen, früher Erzbiihof von yon; 
heirathet Alix von Andechs. Fehden mit Rudolf von Habsburg, 
als Graf und als König, bie vielfältig vermittelt werden. Er 
(off zuerſt meift in Turin refidirt haben. T 17. Nov. 1295. 
Amadeus V., der Große, Sohn des Grafen Thomas, Bru: 
ders des SBorigen, unter Bormundicaft feines Oheims Boni: 
nifaz unb ber Beatrir von Fiedco, feiner Wutter. Krieg mit 
Amadeus IL, Grafen von Senf, und Dumbert I. Delphin von 
Bienne; meift fiegreih, wird 1314 Friede. 1315 hilft er den 
Nittern vom Spital Rhodus von ben Feinden befreien; dep: 
halb nimmt er zu bem weißen Kreuz feines Wappens die Bud 
Raben F. E. R. T., Fortitudo Ejus Hhedum 'lenuit, 1 16. 
Dftober 1326. 


Könige von Sicilien, Herzoge von Apulien. 


Earl 1., Graf von Anjou, Provence und Forcalquier, jüngfter 
Sohn König Ludwig VIII. von Zranfreih, König de facto; 


und Conrab 1l, genannt Corrabino, der legte Dobenftaufe, Sohn 


König Conrab L, König de jure. 


Grferer befiegt den ujurpirten König Wanfred, legitimirten Sohn 


f 
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Kaifer Friedrichs 11. bei Benevent und erobert baburd) Apulien 
und Gicilien. 

geht Corrabino über die Alpen, Stalien entlang, burd) Rom 
bei Bann und Zubel, ſchlagt bei Tagliacozzo, glaubt zu ſiegen 
und verliert durch das plündernde Heer. Durch Frangepani's 
Verrath in Carl's Gewalt gekommen, wird er am 26. Oktober 
1268 hingerichtet. 


Bon da an Carl von Anjou allein. Er nimmt 1277 den Titel König 


son Seruíafem an, fáft Acre in Befig nehmen; nöthigt 1281 
bie Rardinäle, Martin IV. zu wählen. Sicilianifhe Veſper, 
von Zohann von Procida aufgeregt, 30. März 1281. König Pe: 
ter von Aragon nimmt den größten Theil Siciliens ein. Cars 
Sohn Earl wird gefangen. T 7. Januar 1285. 
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fierburd) theilt fid) bie Herrichaft in die zwei Reiche diesieits und 


1285. 


jenjeits ber Meerenge. 
Apulien, (páter Neapel ge: 1282. Gicilien. Peter I., III. als 


nannt. Earl 11. gefangen in Gu König von Aragon, gekrönt 2. 
cilien, dann in Eataluna , frei Sept. zu Palermo. Wartin IV. 
1288, gegen achtjährige Geißel⸗ ferit ben Bann über ihn und 
'ftellung feiner drei Söhne mit läßt einen Kreuzzug gegen ihn 
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Edelleuten. 1239 in Rieti predigen. Peter behauptet (id. 


von Nikolaus IV. gekrönt. 1291 t 10. Row. 1285 in Cataltma. 

Friede mit Alfons von Aragon, 1285. Safob L, deſſen weite 
1295 mit Safob von Gicilien, Sohn, wird von Honorins 1]. 
nun von Aragon. Krieg mit fà: gebannt; der Friede wird burd) 
nig Griebrid) von Gicifien. T 5. Edward I., König von England, 
Mai 1309 bei Neapel. vermittelt. 1291 gebt er mad 


1255. 


1275. 


1278. 


1291. 


Aragon, um diefes in Beſitz in 
nehmen, und läßt feinen Bru: 
der Friedrich als Regenten in 
Gicilien 3urüd. 


Die Könige von Ungarn. 


Bela IV. folgt in diefem Sabre feinem Bater König Andreas 
II., vermählt fid) mit Maria Lascaris, Tochter des oftrómi(fen 
Kaifers Theodorus Lascarie. T 1275. 

Stephan V. folgt feinem Vater, vermählt ih mit Edua, einer 
edein Rumanerin. t 1278. 

Ladislaus 1V., ber fumane, unmünbig ; führt einem wüſten Le⸗ 
benswandel, unb wird von ciferfüd)tigen Kumanen 1291 (t 
ſchlagen. 

Andreas III. der Venetianer folgt ihm; er mar der Sohn Stephant 
vierten Sohnes Königs Andreas U.; feine Mutter war Tho— 
mafina Morofini aus SBenebig. 1 1301. Er war der Ledte dei 
Arpad’fhen Stammes. 





Die Herzoge von Venedig. 


. Lorenzo Tiepolo. Krieg mit Bologna, welche Stadt durch Warte 


Orabenigo zum Frieden gezwungen wird. T 16. Mug. 1275. 


. Sacopo Contareno. Der Aufftand von Capo b'Sílria wird ge 


dämpft; er dankt 1279 ab und ftirbt bald barauf 86jábrig. 


. Sebann Dandolo. Eilfjähriger Krieg mit dem Patriarchen von 


Aquileia wegen der Herrichaft in Iſtrien. Papit Martin Iv. 
ſpricht ben Kirhenbann über Venedig aus, weil es fid nicht 


‚gegen Peter von Aragon exfíáren wollte. Honorius IV. bebt ibi 


wieder auf. 1289 wird Trieſt vergeblich belagert. T 1289. Die 
erften Ducati werden unter ihm geprägt. 


$03 


1289. Peter Orabenige, "Dobefla von Capo b'Sfria, wird 38jdbrig 
Herzog. Kriege mit Genua. Das goldene Buch wird angelegt. 
1299 Friede mit Genua. 1308 wird Ferrara eingenommen; def- 
halb Bann Clemens V.; e geht wieder verloren. Aufftand bes 
Baiamonte Tiepolo mit den Oueffen ; wird unterdrüdt und bec 
Rath der Zehen cinge(ept, fo wie bie Gtaatsinquifitoren, wo: 
burdj Orabenigo bie 3lriftofratie befefist. T 13. Aug. 1311. 





. Die Ritterorden diefer Periode. 


Die Meifter vom Tempel. 


Der 20. Herr Wilhelm von 9Beaujeu, erwählt 13. Mai 1273; war 


Der 21. 


Der 19. 


Der 20. 


1274 auf dem General-Eoncilium zu Lyon; fónmt ben 28, 
Sept. nah Paläftina ; es entficht Uneinigfeit mit Zürk Boe: 
mund VI. von 9(ntiodjia; 1279 Streit mit König Alfons von 
Portugal, der |bem Orden einen Theil feiner Bellgungen 
niamt und befbaíb einen Bannſpruch erhält. Dasſelbe mit 
dem König von Eypern. Der Großmeifter fällt Hei der Ber: 
theidigung von Acre. 

Der Mönh Gaudini, wird glei nad) dem Tode des Groß: 
meiftere Wilhelm erwählt. Aere geht verloren; der Groß: 
meifter zieht mit ben Schägen und den zehn nod) übrig blei⸗ 
benden Nittern nad Cypern, wo ibm mit den Rittern vom 
Spital bie Stadt Limiſſo eingeräumt wird. t 1298. 


Die Meifter vom Spital. 


Derr Hugo von Revel aus Auvergne. Die Präceptoren nens 
nen fid Comtbure unb die Comtburcien werden in verfchie: 
dene Priorate getheilt. 1267 ertheilt Clemens IV. bem Magis 
fer den Titel Großmeiſter; Herr Hugo gebt 1273 mit bem 
Großmeiſter der Templer in das Abendland, Hülfe für Palä- 
fina (wdenb und wohnt 1274 dem Generals&oncilium von 
Lyon bei. 1 1278 in Paläftina. 

Herr Nicolaus Borgue, T 1289 in Palaſtina 


Der 21. fere Sobann von Billiers zieht ich 1291 nad) bem Berluft von 


Der 7. 


Acre nach Eypern zurüd, wo ihm König Heinrich IT. bie Stadt 
gimi(fo, zufammt mit den Templern, einräumt. T 1297. 


b 


Die Meifter bed deutſchen Ordens. 


Derr Hanno von Sangershauien. 1236. Mit Hülfe der Bra: 
fen von Süfid) und Mark fchlägt er die Preußen und Lit: 
(bauer. 1 8. Suli 1275, ift in Trier begraben. 
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Der 8. Graf Hartmann von Heldrungen bringt mei feine Zeit in 
fBenebig zu, wo er T 19. Auguſt 1983. Unter ibm ward Ma⸗ 
rienburg erbaut. 


Der 9. Herr Burkard von Schwenden, lebte auch meiſt zu Venedig. 


1290 jeg er nad) Acre, ward geſchlagen und T am feinen 
Wunden zu Rhodos. 

Der 10. Herr Eonrad von Feuchtwangen. tad) dem Berluf von Acre 
ziehen fid) bie Ritter nach Deutſchland und wählen Mar: 
burg zu ihrem Hauptfiß. 1 1297 in Prag, ift begraben in Oro: 
gewiß. 





Provinzial:Concilien in Deutfchland von 1973 bid 1201. 


1274. Salzburg. (Das 23. des Sprengels). Erzbifchof Friedrih I. mit 
feinen Suffrgganen, um die Beſchlüſſe des Lyoner 
General : Eanciliums zu empfangen und wegen Sir 
chenzucht, renden Schülern ıc., worüber 24 Ord⸗ 
nungs:Artifel abgeſchloſſen wurden. 


1281. Cole. Erzbiihof Siegfried mit feinen Diocelanen, C6 wur: 
ben 18 Artikel über Kirchenzucht abgefapt. 

1281. Salzburg. (das 24. diefes Sprengels) Erzbifhof Sriebrid II. mit 
feinen Suffraganen, wegen Züchtigkeit ber Reden der 
Geiftlihen, Abftellung der Mehrzahl der Pfründen 
und Serpflitung der Reſidenz ber Pfarrer. 

1282. Aquileja. 14. Dec. eröffnet burd) den Patriarhen Raimund sen 
Thurn, wegen deflerer Kirchenzucht. 

1286. Naumburg. Gegen diejenigen, welche Bifhdfe und Ceriker in 
Haft ſetzen. 

1287. Wurzburg. Am 18. März vom Legaten Zohann Bucamati, Bir 
fhof von Tusenfum eröffnet, in Beiftand von vier 
Erzbifhöfen mit ber Mehrzahl der Suffragane un? 
Abte derfelben, in Gegenwart König Nudolfs. Darin 
fam die Verweigerung ber Zehnten zur Sprade ; bani 
eine Aufftellung von 42 Artikeln gegen die Unorbnunt 
gen, die in der deutfhen Kirche eingeriffen waren. 

(tad) ben Conc, Germ. II. foil 1287 von diefem 

Legaten in Salzburg ein Provinzials&oncilium ab 
gehalten und daſelbſt feftgefeßt worden feyn, dat 
purd) G Sabre der Zehenten von den geiſtlichen Gin: 
fünften für das heilige €anb gegeben werde. Dalham 
ſchweigt davon.) 
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1288. Salzburg. (Das 25. bieíe$ Sprengels.) Bom Erzbiſchof Rudolf 


abgehalten; mie das von 1281; am Schluß des Con; 
ciliums ward jedem Bifhof ein Blatt vorgelegt, wel; 
ches mit feinem Siegel zu verſehen er. gebeten ward, 
mit der Angabe, e$ (ey wegen der Kirchenzucht; alle 
thaten e$, bi$ auf ben von Sedau. Es ward aber 
darauf ein Verbot geídyrieben, daß Fein Oeiftlider, 
unter Strafe ber Abfeßung , fid) unterfangen folle 
ein Amt bei weltlichen Fürſten zu verfehen. Dieß war 
gegen den bei Herzog Albrecht von Ofterreid) in Dien: 
ten (tebenben Abt Heinrih von Admont gerichtet. 


1291. Salzburg. (Das 26. dieles Sprengels.) Bom Erzbiſchof Conrad 


1254. 


1278. 


abgehalten. C6 war wegen eines Kreuzzuges; dem 
heil. Bater ward der Rath ertheilt,, die drei Mitter: 
orden zu vereinigen. Nach Concil. Germ. IM. 


’ (Ginidaltung zu €. 497.) 


Die Könige von Böhmen. 


Przemyſl HT. Ottokar, geb. 1232, folgt feinem Bater Wenzel 
ben 22, Sept. 1253, vermábít fid) 1) am 2. April 1252 mit 
Margarethen, Herzogin von Öfterreih unb Gteier, Witwe des 
röm. König Konrads; läßt fid) von ihr (deiben 1261; fie ſtirbt 
28. £ft. 1267; 2) am 25. Oft. 1261 mit f'unegunben, Tochter 
des Roſtislaw Meislawitſch, Herzogs von Halitih ; wird mit 
diefer gekrönt zu Prag am 24. Dec, 1261; t in der Schlacht 
an der Ward 26. Auguft 1278. 

Wenzel IT., geb. 1273, unter Vormundſchaft des Markgrafen 
Dtte von Brandenburg, König 1283 23. Mai, nimmt Gan: 
bemir und Krakau in Beſitz 1290, wird zu Prag gekrönt 2. 
Mai 1297, zu Gneſen als König von Polen 1300, erbt Hun- 
garn nad) bem Ausfterben ber Arpade und überläßt es 1301 
feinem Sohne Wenzel HT. ; T 23. Suni 1305. Er war vermählt 
mit Sttta von Habsburg, Tochter König Rudolfs. 





Erklärung der Kupfertafeln. 





1. Das Titelblatt ſtellt bie Standfäule des Königs Nubolf zu Pferd 
sot, am "Deün(ter zu Strasburg. Darunter eine Büſte desſelben 
mit idealifirten Gefihtszügen, im Schöpflin’ihen Muſeum zu 
Strasburg befinblid) ; der Überreft eines in der Schildgafle dafeldk 
vor ber erften frauzöfiihen Revolution, aufgeftellt geweſenen 
Standbildes. 

2. Der Deckel des Sarges König Rudolfs zu Speier, nach einer 
Abbildung in ber PF. k. Ambraſer Sammlung in Bien. Dieſes di 
bic einzige uns erhaltene wahrfcheinlich treue Abbildung des Kö: 
nigs. Bon denen im Sunbrajer Gtammbaume ift bie eine lángf 
verwifcht, die andere augeniheinlih unähnlich. 

3. Siegel ber Grafen von Habsburg, der Löwe allein, und das 
feiterfiegel nah Original⸗Abdrücken, bie bei Urkunden im f. f. 
Hof:, Haus: und Gtaaté;3Irdyo fid) befinden. Auf derfelben Ta: 
fel ig eine Zeichnung der Münze, welche der König fchlagen lieh. 

4 Das Majeſtats⸗Siegel des Königs, bann dig Aurea Bulla. 
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verzeichniss 


der Werke, die auf den erſten Theil der Geſchichte des 
Hauſes Habsburg Bezug haben. 


Te 


€ n m e r Pu n g. 


Es find hier alle bie Werke angezeigt, welche benugt 
und durchgefehen wurden, mit Ausnahme berer, melde vot 
. der Gefchichte des Reichs ober einzelner Theile beöfelben hans 
deln und wegblieben, wenn fie feine neuen Notizen Liefer 
ten. Jedoch find bie vollftändig angegeben, welche auf Habt 
burger ober auf Öfterreich Bezug haben, wurden and man 
che unbrauchbar befunden. Einem fpäteren Gefchichtfchreiber 
ward baburd) Die Mühe des Aufſuchens unb Nachleſens er 
leichtert. In ber gleichen Abficht find aud) bie wenigen Worte 
ber Beurtheilung jebem citirten Werke beigefügt. 








1. Acta Academ. Theod. Palat. hist. Mannh. /1766. 4. 1— 7. 
Lieferte einige (djágbare Notizen. 

2. Acta Trudperti Martyris etc. ad illustr. orig. dom. Habsb. 
Austr. etc. J. M. Lorenz. Argent. 1777. 4. Nimmt ben Greien 
oder Dynaften Otbert im Breisgau ald Gtammvater an. 

3. Aettenkhover, S. 9, furigefaéte Geſch. b. Herz. von Baiern. 
Reg. 1767. 8. Für bie 9tegeften brauchbar. 

A. Andrian, C., Epochae Habsb. Austr. Viennae 1762. 4, Eine 
nicht fchlechte Arbeit, aber ohne Noten unb Eitaten, 

5. Apophthegmata Rud. I. Viennae 1695. 8. Unbrauchbar und 
nicht gehörig, belegt. 

6. Ar. f. Geogr., Geſch. und Statift, Wien 1810— 32. 4 Wie 
alle (ole Zeitbücher, ein Gemiíd von Wahrem und Unrichti⸗ 
gem, Sründlihem und Oberflählihem, Bedeutendem und Uns 
braudjbarem. Die Abdrüde ungefannter Urkunden find eine Be: 
reiherung der. Wiflenfchaft zu nennen, (o wie einige gehörig 
belegte Auffäge. Das fogenannte UrkundensDirectorium ift eine 
ungenügende Lifte von oft unridjtig ausgezogenen Urfunden ohne 
gehöriger Quellen-Angabe. Im Sahrg. 1827 ©. 430 ıc. befindet 
fd) die zu ben Quellen zu rechnende fogenannte goldene Ehronif 
oder Incerti Auct. Chron. rerum per Austriam vicinasque re- 
giones, gestarum inde ab a. 1025 usque ad a. 1282 aus ber 
Mündener fbnigl. Bibliothek. 

. Archiv der Oefell(d. f. ältere beut(de Geſch. Kunde. Frankfurt 
a. M. 1820. 8. 1— 5. Lieferte für diefen Zwei wenig. Das 
Berzeihniß der Manuſcripte ber f. f. Hofbibliothef ift fehler: 
haft, indem es bloß eine Abſchrift eines alten ftatafog& it; fo 
baf z. B. Documente, die (eit mehr als dreißig Sabren in dem 
f. f. geh. Archiv find, nod als auf ter f. T. Hofbibliothek bes 
findlich angeſetzt (inb; bann aud) viele Manuſcripte Doppelt por; 
kommen, weil fie mehrere Nummern hatten. Die f. f. Hofs 
bibfiotbet ig an Manufcripten für bie Geſchichte diefer Zeit 
fehr arm. 

8. Archiv für Sid:Deutfchland. 1 —2. Bloß für bie Regeften von 

einiger Ausbeute. 

9. Art de vérifier les dates des faits historiques. Paris 1770. 4. 
Wäre ein vortre(fíides Wert, wenn die Angaben alle gehörig 
belegt wären — fo aber if es nur gemacht, den Forſchunggeiſt 
der Geſchichtſchreiber aufjuregen. 
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10. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


17. 


25. 





Ar, S. v., Geſch. des Kantons Gt. Gallen. St. Gallen 1811. 
8, 1— 3. Obgleich ber Berf.zu viel den Schweizer Cbron. traut, 
fo iR dieſe Geídidte bod ein brauchbares und gutes Bert. 
Schade, daß bic Urk. auf eine unbefriebigenbe Weiſe citirt find. 
Aufſeſſ, H. Freih. v., Anzeiger für Runde des beut(d)en Mittel: 
alters. Nürnberg. 4. von 1832 an. Mehr für (dóne Künſte. 
Austria, Istoria generale dell’ Aug. Casa d'.... da un Ace- 
demico Apatista. Firenze 1773. 8. Sehr oberflád)íid. 
Austriacae Elogia aquila etc. Lovan. 1641. 4. Lobſchrift. 
Balbinus, Epitome hist. rernm bohemicarum. 1677. F. Sehr 
oberflaͤchlich. 

Balusze, St., Specil. s. coll. vet. Script. qui in Galliae Biblio- 
thecis delictuerant op. d'Achery, n. ed. St. Baluze ac E. Mar- 
tene per L. F. J. de la Barre. Paris 1723. F. 1—3. Cin an 
erfannt braves Werk mehrerer fleißigen, unermüdeten Männer. 
Der zweite Theil gab wegen Elſaß mande Ausbeute, wobei 
auch einige der Befigungen,, fo Habsburg wegen des Landgra- 
fats im Elſaß hatte, genannt find. 

Basil Scriptores Rerum .... Bas. 1752. 16. ieferte feine Notizen. 
(Beer, 3. Chr.) Der durchl. Erzherzoge zu Öfterreich eben x. 
SRürnberg 1695. ffí. 4. 1 — 2. Oberflaͤchlich, blog eine Purje 
Biographie zu jedem, oft fabeffaftem Bildniß. 


. Belius Script. Rerum Hungaricarum. ®ien 1746. 9. Mit ei: 


nigen wenigen Notizen. 


. Berger, F. L., de Vindicat. juris Imp. in M. D. Tusciae. 1723. 4. 


Für bie Reichſslehen Toscana's, die nebſt ben Leiſtungen bec 
felben hergezählt find , wichtig. 


. Beringus V. de Fortuna Austr. domus. Argent. F. 9obídrift. 
. Bertholet Hist. du Luxemburg. Lux. 1741. 4. 1 —8. Bloß für 


bie NRegeften brauchbar. 


. (Besold) Docum. rediv. monast. in Duc. Wirtembergice site- 


rum. 0. D. 1729. Fol. Gab einige Notizen für die Regeſten. 


. Beulwitz, Lf. de, Comment. hist. de ultima Hudolfi cura, st 


fllius etc. Feft. 1753. 4. Brauchbar. 


. — — Dissert. de memorabil. in electione Rud. I. Göttingen 


1750. 4. Beides find feine, neue Thatſachen beweifende obe 
neue Anfihten aufftellende Differtatienen. _ 
Binder, 965. üb. b. Borzüge des Erzherzogthums Ofterreih 
bei Reichsbelehnungen. Wien 1780..8. Eine für bie baieriſche 
und bie Burgauer Sache bienlide Gelegenheitichrift, melde 
feine für bie(en Theil braud)bare Reſultate aufſtellt. 


. Birken, ©. v. Öftländifcher Lorberhain, 9eürnb. 1657.12. Lobſcht. 
. fBlaider, S. €, de, Beiträgl. Gedanfen zur Erleuchtung der 


Trage, wie viele Gemahlinnen König Rudolf I. gehabt ıc. Eon: 
$anj 1774. 4. Beleuchtet eine vor ihm längft feſtgeſtellte Frage. 


31. 


$ Bg * 
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" 98. Boczek, 9L, Mähren unter. König Mubolf L 1835. 8. Durch 


dieſes Heine Wert ift eine fühlbare Lüde der vaterl. Geſchichte 
ausgefüllt. Es bat 44 S. Tert unb 59 ©. Urkunden, wovon 
aber bie Mehrzahl bereits gebrudt waren. 


. Böhmifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (Abhandlungen der) 


für 1787. Prag und Dresden 1788. A. mit zwei Auffägen, bic 
beachtenswerth find. Der eine von Peltzel über bie Herrich. ber 
Böhmen in Mähren; der zweite von Monfe über die älteften 
Municipalrechte in biefem Lande. Beide wohlbelegt und für 
diefen Theil nutzreich. . 


. Bodmann, Urfprung unb Gef. b. beutíden Abzugs⸗ und Nach: 


ſteuerrechts. Zrankf. 1791. 8. Gab mande (djátenfmertbe Re 
fuftate. 

— — Rheingauifche Alterthümer. Mainz 1819. 1 u. 2. (in 
ganz vorzüglihes Werk; wie nutreid) für den Forfcher wäre 
e$, wenn jeder Bau Deutichlands einen ſolchen Bearbeiter fän- 
be! Schade, daß dieſes trefffid)e Werk fo ſchwer fchnell zu über: 
fehen ift, indem die verfchiedenen Gegenftände felten gehörig 
gefondert erfcheinen. Nicht allein bie gefchichtlihen Daten find 
(für biefen Theil diefes Werkes weniger) nutbar, fondern vor- 
züglich bie Nefultate der großen Kenntnifle und des (darfen 
Blides des Berf. machen dieſes Buch fehr zu fhägen. 


. Bodmann, Codex epist. Rudolfi I. Rom. Regis. Lipsiae 1806. 


8. Dieſer Eoder ift bem Geſchichtforſcher wichtig, ber jebod) bie: 
jenigen Briefe, welche feinen Namen enthalten und Peine That- 
fade begeidnen, nur mit Mißtrauen betrahten muß und bei- 
fer thut, fie ganz au befeitigen, als bie manchmal ſehr gemag: 
ten Bermuthungen des Berf. anzunehmen. 


. Boecler, J. H., Notit. S. Rom. Imp. Argent. 1670. 8. Gab 


nichts Brauhbares. 

— — Dissert. Academ. Argent. 1701. 4. Ohne Nutzen. 

— — Rud. I. Imp. Germaniae Instaurator. Argent. 1672. 4. 
Phraſen. 


. Böhmer, Sob. Friedr., Urkunden der romiſchen Könige und 


Kaifer, von Conrad I. bis Heinrih VIT. 911 — 1313. Franff. a. 
M. 1831. Die zweite Auflage diefes ſchätzbaren Buches, welche 
in Kürze erfcheinen fol, wird hoffentlich viele neue Beiträge 
befannt geben und auch viele Verbeſſerungen, deren bie erfte, 
für bie Periode bie(e$ Theile febr bedurfte. Gofde Xtegeften: 
Sammlungen find dankbar zu erfennen unb febr bientid); id) 
insbeiondere bin nod) außerdem Herrn Böhmer für die gefál: 
fige Mittheilung ungetrudter Urkunden = Ertracte febr ver: 
bunden. 
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37. 


39. 


. 4. 


42. 


50. 


51. 


59. 


Böttiger, €. W., Geſchichte des Kurſtaates und Königreiches 
Sachen. Hamburg 1830. 1— 2. In der Thüriugiſchen Cade, 
der einzig wichtigen diefer Periode für dieſes Werk, fehr ober 
fládfid); ohne irgend einen genügenpen Beleg ; mehr Handbud. 
Bondanı, Charterboek der Hertogen van Gelderland. Utrecht 
1783. Bon wenigem Ruben. . 

Bonifaccio, G., Istoria di Trevigi. Ven. 1744. 4. Gab einige 
aute Notizen und i£ überhaupt ein brauchbares Bud. 
Bonstetten, A. de, Historia Austriae ab origine deminat. 
usque ad Philipp. Austr. Max. Imp. F. Ms. der f. f. Hof 
bibliothek Hist. profun. Nr. 699, auf Pergament, 8., mit breis 
tem Rand, farbigen Eapitelinitialen ohne Malerei, breiter, (died) 
ter Schrift; if, bi$ auf das nad) Aeneas Sylvius Abgeſchriebe⸗ 
ne, fabefBaft. 

Boppenheufer, 3., Habsburg’fhe Chronik. Warburg 1631. Bel. 
Bol Kupfertafeln, aber mit unbrauchbarem , Purzen Tert. 
Borelli, Cam., Comment. in arbores geneal. Austr. Neap. 
1609. 4. Leitet das Haus von den Perleonen ab und if eine 
Compilation der früheren Arpveiten. 


. Branchi, Girol., dell Historia Austriaca. Viennae 1688. 4. 


1 u. 2. Ein gutes, gedrängtes Handbuch, ohne GCitate umd 
Belege. 
Brandis fama anstriaca. Bolsani 1678. 12. Unbraudbar. 


. (Brentano, EI) Die barmherzigen Schweftern. Eoblenz 1831. 


S. Mit einer geiftreih gefchriebenen, (dütbaren Gefdjidte der 
Beguinen c. 


. Buchinger, S. N., Gel. b. Sürftentb. Paſſau. Münden 1816. 


8. Sehr oberflählih und für Diefes Werk nuplos. 


. Buri, Codex diplom. exh. anecd. Mogunt. ab. A. 800 — 1300. 


Sranff. 1768. 4. 1—5. Für bie Regeften von einigem Nutzen 
Eine brauchbare Sammlung. 


. Butkens, Trophées du Duchs de Brabant. La Haye 1724 F. 


1—3. Zür bie Regeſten brauchbar. 


. Bzovius, A., Continuator Baronii in Ann. Eccles. Der XIII. 


Theil des Ganzen oder I. biefer Gortfegung hat Bezug auf die 
fe Periode, aber ohne Ausbeute zu liefern. 

Caccia, C}., Compendio geneal. istorico dell’ aug, case d’An- 
stria e di Lorena. Cremona 1778. 4. Eine, Fruͤheren nachge⸗ 
(driebene , Beweisführung, daß beide Häuſer einerlei Ur: 
fprungs find. 

Caesar, Jul. Aqu. Annales Duc. Styriae: Graecii 1773. Bel. 
1—3. Ein gutes Buch, weldes aber hieher fehr wenige Nett: 
zen lieferte. 

Calamini, G., Rudolpho Ottocarus Austr. Trag. Argent. 1594. 
12. Ein ſchlechtes Trauerfpiel. 








53. 


54. 


55. 


61. 


65. 


67. 


. Band. 
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Calemberg, J. H.,. Dissert. de Rud. I. tanquam exemplo rest. 
republ. Erfurt 1724. 4. Ohne Ruben. 

Calles, S., Annales Austriae. Viennae 1750. Fol. 1— 2, Ein 
gut geichriebenes, wohlbelegtes, nützliches Bud), weldes mit 
1283 fließt. 

Calmet, Aug., Hist. dc Lorraine. Nancy 1728. Fol. 1 —3. Ein 
vortrefflihes Wert, mit bem größten Fleiß unb vieler Umſicht 
erihöpfend ausgearbeitet, welches manches Brauchbare lieferte. 


. Campi, dell’ Istoria ecclesiastica di Piacenza. P. 1651. Fol. 


1—3. Ein fleißig und Fritifch gefchriedenes Wert. Es id merk⸗ 
würdig wegen der Anfiht des Berf., daß Graf 9tub. mit bem 
Erzbiſchof Werner von Mainz bis Mugello zog und dort (don 
die fonig&wabl mit Gregor X. zur Sprache fam; biefe Mei: 
nung, der ich ganz beipflichte, feat Cani mit Scharffinn und 
Beicheidenheit auseinander. II. 271. 


. Casati dell’ origine della Casa d'Austria e di Lorena. Milano 


1792. 4. Will die Abftammung beider Häufer von demielben 
Stammvater bemweifen. 


. Chevalier, Mem. hist. sur la ville et Seigneurie de Poligny. 


Lons le Saunier 1767. 4. 1 —2. Zür bie Regeften brauchbar. 


. Chiffletii, Jov., Visentio civ. imp. Ludg. 1618. 4. Für die Re⸗ 


geiten brauchbar. 


. — — Ad vindicías Hisp, lumina novo de orig. Austr. etc, 


Antwerp. 1647. Fol. 9eitet das Haus von ben Herzogen Alc- 
mannien$ ab. 

Cblíen, Apologie des Qrafifte&. . . . Bonn 1659. 8. Kür 
bie Regeften gab dieſe Pleine Schrift einige Ausbeute. 


. Conring, H., de finibus Imp. Germ. Helmestadii 1654. 4. 


Ohne dipfomatifche Genauigkeit und ohne Kritik. 

Conti, D. Cipriano de, L'Austria Anicia etc. Milano 1680. 
Nach Seifried bearbeitet; nimmt alfo die Anicier und Perleo: 
nen ju Stammpätern an. 


. Coronini, Rud. Comes de, Specimen gen. prog. ad ill. Aug. 


Habsb. Loth. Prosapiam etc. ed, Palma. Viennae 1774. Fol. 
p. Eine Beweisführung, daß diefe Häuſer einerfei Urſprungs find. 
— — Tentamen geneal. chron. prom. serici. Comit. et ver. 
Goritiae 1752. Viennae 4. Cine gut ausgeführte Schrift, mel; 
de aber febr wenige Notizen lieferte. 


. Corpus juris Germ. cur. G. G. Konig de Konigsthal. Frkit. 


1760. F. Ein brauchbares Werk, mit manchen Refultaten. 
Cremifsnengis Monasterii Annales cura s. Rettenpacher. Sa- 
lisburgi 1667. Fol. p. Eine für die früheren Perioden brauch⸗ 
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bare und fleífige Arbeit, bie aber für biefe febr oberflady- 
lid) if. 

68. Crollius, G. Ch., Brevis notitia de cella Sta. Mariae in Of- 
fenbach ad Glanum. 1769. 4. Mit einer Notiz für die Reg. 

69. Crusius, M., Annales Suevici. Frkf. 1595. F. Unbrauchbar, 
ohne Ordnung unb ohne Kritik. 

70. Czerwenka, Wenc. Alb., Annales et acta pietatis A. D. Habeh. 
Austr. Pregae 1691. F. Qin fleißig geídriebenes Buch mit meh: 
recen Urfunden. 

71. Dalham Flor. Concil. Salieburg. prev. et dioccsana. Augeh. 
1788. F. Qin »ortreffíid ausgearbeitetes Wert, weldes aber 
leider! ohne Nachahmer bei den übrigen Grjbiéce(en, allein 
da fteht. 

72. Dauber, J. P., Austriacae gentis origo etc. Cassell. 1658. 4. 
Adſchrift Früherer; leitet das Haus von ben Merovingern ab. 

73. Dauphiné. Hist. de . . . Genere. 1722. F. 1—2. Sowohl 
für die Negeften als für bie Gefchichtbefchreibung brauchbar. 

74. David, C. 9. v., Abgeforderte Gebanfen über bie von König 
Rudolf feinem Sohne Albrecht verliehenen öfterreihiihen Les 
ben. O. O. und S. A. Unbedeutende Gelegenheitäichrift zur Zeit 
des bairifchen Streites 1778. 

75, Diether de Hilmestatt Contin. Chron. Eccles, Coll. St. Peter 
Wimpinensis. Ein ganz unbrauchbares, fchlecht geſchriedenes Buch. 

76. Dillenius, J., Dissert. hist. de orig. Francorum et stemmate 
Habeb. Lovant. 1623. 4. Oberflählich ; führt das Haus auf bie 
SRerovinger. 

77. Dobner, Gelasius, Monumenta hist. Boemiae. Pragac 1764 bis 
1784. 4. p. 6 in1—4. Eine genaue Zufammentragung aller 
Gdriftüeller und Urkunden. Kür diefen Theil waren einige der 
Lestern in Th. IE; Th. HL. enthält das Chronicon Pulkarar, 
weiches für böhmifche Dinge von Nuten war, in teutichen aber 
fehlerhaft. Th. IV. if Epiteme Chron. Neplachonis mit einigen 
furzen Notizen. Th. V. Chron. Anlae Regiae mit oberflädli- 
den Angaben über Rudolf, wo aber bie Geſchichte des Zamin 
weitläufig erzähft wird. 

78. Dogiel, Codex dipl. Polon et Lit. Vilnao 4758. F. 1, 4 u. 5. Cin 
fleißig gufammengetragenes Werk, welches aber für Diele Ye: 
riode wenig Ausbeute gab. Der 2te und 3te Theil ift nicht er: 
(dienen; er foll auf Befehl der polni(djen Regierung vernichtet 
worden jeyn. 

79. Dolliner, Thom., Codex epist. Princ. Ottocari IT. etc. Vien- 
nae 1803. 4. Eigentlich, ein Copierbuch, ohne Daten, Orte und 
meift aud) ohne Namen ber Perfonen; jedoch find viele Gegen: 
fände und Namen aus dem Zufammenhang zu errathen. 


85. 


9. 


92. 


93. 
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. Dornau, Casp., (vel Dornavius] Rod. Habsb. Bethaniz ad 


Oderam 1617. 4. Ein fabelhaftes ©elegenheitgedicht. 


81. Da Bosc de Montandre, Portrait historique geneal. etc. de 
la Maison d'Autriche. Parie 1662. A. 
. 82. — — Hist. et politique de l'aug. Maison d'Antriche ete. 


Paris 1677. 4. Beide Werte fleißig ausgearbeitet, vorzüglich 
Crftere$ ; Lepteres if ein Handbuch zum Oebraude der Könige 
von Franfreich. 


. Düdher, Salzburgifche Ehronif. Salzb. 1566. 8. Für biefen er; 


fen Theil ohne Werth. 


. Duellius, Raym., Excérpta gen. hist. Lipsiae 1725. F. Ohne 


Nutzen für dieſen Zwed. 
—  — Miscell. Aug. Vind, 1723. 4. 1 — 2. f2ieferte feine 
Ausbeute. | 


. — — Biga libr. varior. L Chorogr. austr. W. Lesii H. 


Hist. goth. Aen. Sylvii. Frkf. 1730. F. Letztere gehört nicht 
bieber; Erftere i für bie Geographie des alten öſterr. Reiche» 
freije$ wichtig. 


. — — Hist. ordinis equitum Tentenicorum etc. 1727. F. 


Sehr gedrängt, wenig belegt unb bie Berhältuiffte des Ordens 
mit König Rudolf ganz Übergebend. 


. Eccardus, J. G., Origines fam. Habeb. Austriae. Lips. 1721. 


Fol. Hist. gen. Principum Saxoniae sap. 1722, Qeitet bat 
Haus von Leuthar J., Derzog von Alemannien, ab. Ya diefem 
Werke befinden fid and) p. 199etc. bic Origines Murens. Mon., 
deren Mißverftehen zu bem Kopp⸗Herrgottſchen Streit Anlaß 
gab. Im den prebat. hist. gen. veteram Landgrav. Thurin- 
giae if Einiges über König Rudelf, aber ohne gebbriger Zeit: 
rechnung unb mit Fadelhaftem untermiicht. Eecard i£ eft febr 
wagend bei genealogiihen Zweifeln. 


.— — Corp. hist. medii aevi. Lipeiae 1723. F. 1 — 2. lei: 


fig und forgfältig. Für biefen Zwei von (tr geringer Ausbeute. 


. Eihhorn,, Geſch. v. Kärnthen. ffagenf. 1817. 8. Oberflächlich 


und für bie(en wed unbrauchbar. 

— -— 85, Deutſche Staates unb Rechtsgeſchichte. Oottin. 
gen 1835 — 36. 8. 1— 2. Ein eben fo gelehrtes als gründliches 
Bert. 
Eisengrein, Chron. Spirae. 16. Dilingae 1564. Steht hinter 
Lehmann zurüd. 

Ens, Casp., Fama austriaca, $. b. böhm. Unruhen u. Stamm: 
regifter des Haufes Sfterr. Colln 1627. 3. Abſchrift früherer Ar: 
beiten; leitet das Haus von Ctido, Herz. v. Lothringen, ab. 


94, Erath, A. U., Cod. dipl. Quedlinburgensis. Frkft. 1764. F, 


Sür die Regeſten brauchbar. 
33 * 


516. 


95. 
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97. 


101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


107. 


108. 


109. 


Eytsing, M. ab, De septem Imperat. austr. etc. Viennae 
1567. Fol. 

—  — Genealogia princip. Austr. 1590. 8. Beide werthlos; 
beginnen bei ben Merovingern. 

Fabri, Felicis, Monum. Hist. suevorum in Goldast suevicar. 
rer. Script. Frkf. 1605. 4. $ür die Epoche dieſes Teils fehr 
oberflählich. 


. Fabricius, G., Chemn. Rer. misnicarum libri VII. Jenae. F. 


1598. Ohne Beleg unb für die thüringiſch⸗meiſſenſche Geſchichte 
diefer Periode ohne Werth. 


. (X. 5. H. Falle) Beurkundete Geſchlechtsverbind. d. beiten 6. 


Häufer Habsburg und Fürſtenberg 1€. 1768. 3. Führt ben Bes 
meis durch „ fo mie auch Graf Heinr. v. 98. Berdienfte ur: 
Pundlich belegt werden. 

— — Nachtrag dazu, mit Beweisführung,, baf Rudolf I. 
und Graf feinr. v. F. als Geſchw. Enkel v. b. Herz. v. 3ib 
ringen abftammen. 1760. 8. Dieß iR eben ſo acidrantt, ali 
Erfteres biplomati(d richtig durchgeführt ig. 

Falkenstein, J. H. de, Cod. dipl. antiquit. Nardgaviensiam. 
Frkf. 1733. F. Out gefchrieben, aber für bie(es8 Werk von we 
nig 9tugen, aufer einiges für bie Regeften. 

— — Nordgauiſche Altertbümer unb Merkwürdigkeiten. Schw: 
bad) 1734. 5. 1—4. Für bie Regeften von Nutzen. 

(Beber), Hift. dipl. Unterricht von des hohen beutíden Ritter: 
ordens ıc. Smmebiatát, Qremption ıc. o. O. F. Zür die Re 
geften brauchbar. 

Seßler, S. A., Geihichte der fungarm und ihrer Landiailen. 
Leipzig 1823. 8. t — 10. Ein, die Religions: Anfichten unberüd: 
fdxigt, für Diele Periode brauchbares, unparteii(d) gefchriebe: 
benes Werk, das überhaupt in bem Geſchichtlichen Hungarns 
noch nicht übertroffen ward. 

Fichard, Frankfurt'ſches Archiv. Frankf. 1811. 8. 7 — 3. Zür 
diefe Geſchichte ohne Werth. 

— — Frankfurts Gefchichte. Frankfurt 1819. 8. Gab einige 
brauchbare Notizen und ift überhaupt gut abgefaßt. 

(Fischer) Brev. Notitia urb. vet. Vindobonae. Vind. 1764. 4. 
Oberflaäͤchlich. 

Fiſcher, Max., Merkwürdige Schickſale von Kloſterneuburg. 
Wien 1815. & 1 — 2. Eine gute Spezialgeſchichte, bie manches 
Brauchvare lieferte. 

Fiſcher, M., Biographie Rud., des erften deutihen Kaiſers n. 
b. gr. Suterr. Tübingen 1784. 8. Eine unbrauchbare, oberfläd: 
fide Arbeit. 


110. 


111. 


112. 
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118. 


119. 


120, 


121. 


122. 
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Fitzing, S. H., Öfterr. Erstriumphwagen ıc. 1658. Fol. Eine 
Lobſchrift mit genealogiſch⸗chronographiſchen Abhandlungen. 
Sörftemann, Geſch. b. Stadt Nordhaufen. Daf. 1827. 4: I. Th. 
Für die Megeften von Nutzen. 

Fontaine, Abbe, Dissert. hist. et crit. pour fixer l'époque de 
lentrevue du Pape Grégoire X. et de l'Emp. Rodolphe à 
Lausanne. Fribourg 1791. 8. Ein fleifiges, feinen Zwed gan; 
erfüllendes Bücelchen. 

Forchandt, Hier., Fasti Austriae in sing. anni etc. Viennae 
1736. 8. (aud) 3. Koller). Ein unbraudbares Gedicht, mit oft 
unridtigen Daten: Angaben. 

Frank v. Wördt, Sch , Germaniae Chronicon von des ganzen 
Deutfchlands ıc. Fol. o. D. u. 3. 3m gewöhnlichen Cbroniften, 
unbrauchbar, geht bi 1534. 

Freher, Marq., Germ. rer. Scriptores aliq. insignos. Frkf. 
1624. F. 1—3. Als Quellen für diefe Geſchichte find zu beach⸗ 
ten: Theil I. weniger das Chron. Austral., das bis 1326 geht, 
ba es zu furj it, als der darauf folgende pars plenior de 
Rudolphe yon 1276 — 1302 ; und etwas noch bie vou H. Stero, 
Mönch in N. Altaich, bis 1300 geführte Ehronif. 

—  — Origo Palatinarum. P. I. et 1I. 1613. F. Eine fleißig 
geichriebene , ihren Zweck, bie Aufklärung des Urfprungs ber 
Pfalzgrafen, deren Würden, Titel, Wapen ıc. ganz erfüllende 
Schrift. 


. Frölich, Erasm., Diplomataria sacra D. Styriae. Viennae 4. 


p. 2 in ı. Eine zu den Quellen gehörende Sammlung von Ur: 
Funden, welche zu den Regeften Bieles lieferte. 

—  — Specimen Archontologiae Carínthiae. Vind. 1758. 4, 
Cing febr brave Arbeit, bie von dem Fleiß des gefebrten Verf. 
zeugt; mit vielen wichtigen, genealogifchen Tabellen und (dit: 
baren Notizen für diefes Werk. 

— — Dialogus anne Rudolfus Habsb. Ottoc. ab obsequiis 
fuerit, eundemque tentorio lapsili eluserit? Viennae 1755. 4. 
Er mar der erfle, der das Widerſinnige biejer letzteren Angabe 
aufdedte. 5 
$uds, S. M., Beichreibung der Helden aus dem Haufe Dfter: 
reich. Nürnberg 1700. 12. Cobídyrift. ' 

Sürtb, 9. Freih. »., Die Minifterialen. Cófn 1836. 8. Gin fei: 
nen Gegenftand erfchöpfendes, mit großer Gelehrfamkeit ge: 
ſchriebenes Buch. Doc (deint es, als ob bie frübern Berhältnifle 
Hſterreichs und Steiermarks dem Herrn Verfaſſer nidt ge: 
nau befannt wären. 
Zugger, S. 3., Spiegel der Ehren des Eryhaufes Oſterreich. 
Fortg. durch ©. v. Birken. Nürnberg 1668. 8. Eine halb fa⸗ 
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beihafte CGompilatiom, ohne Werth für ben Geſchichtforſcher und 
die einen unverdienten Ruhm genoß. 

123. Fuhrmann, Math., At und Neu: Öfterreih. Wien 1734. 8. 

1 —4. Ein ſtatiſtiſch⸗ topographiſches Handbuch mit einigen, meiſt 
oberflächlichen. hiſtoriſchen Notizen. 

124. — — Ute und 9ew- Bien. Wien 1739. 8. 1 u. 2. Eine Be: 
ídireibung diefer Stadt mit einigen geichichtlichen Hinweifungen. 

125. G. (Girecourt) le Comte de ... Essai sur l'hist. de la maisen 
d'Autriche. Paris 1778 — 1787. 8. 1 —9. Weitſchweifig, ober: 
flächlich unb unbelegt. 

196. Gallia christiana in prov. distr. Paris 1715. F: 1—13. Der 
‚Ste Theil gab Ausbeute. Diefed Werk von ausnehmendem Fleiß 
und großem Überblick erregt das Bedauern, daß vor ber Zer: 
trümmerung des deutfchen Reichs Fein ähnliches für Deutid: 
land entganben fey. 

127. Gans, J., Arboretum grenealog. annotation. in arbores sing. | 
illustr. etc. Coll. Agrip. 1638. F. Bemüht fid darzuthun, duß | 
alle Regentenhäufer Europa’s von Rudolf I. abflammen. Er | 
halt Chlodwig I. für den Stammvater des Hauſes. 

128. Gebauer, Leben König Richards. Leipz. 1744. 4 Gin fleißig, 
aber für feinen Gegenftand varteiiich gefchriebenes Bud). 

129. Gebhardi, €. A., Geneal. Geíd. b. erbl. Reichsſt. in Deutid: 

-  fanb. Halle 1776 — 85. 4, 14—3. Benn ber fleißige Gebbarbi 
mit etwas mehr Kritik und mit ber fo notbmenbigen Genauig: | 
feit, feine Angaben burd) Eitate zu belegen, fein Werk ver: 
faßt hätte, fo wäre es ausgezeichnet. Drollig ift, menn er z. B. 
©. 212 fagt: König Rudolf habe 1276 den Erzbifchof von Trier 
zu feinem geheimen Pfalzrath gemacht — dasſelbe Jahr habe er 
den hungarifhen Dagnaten alle Reichswürden nad) Belieben ju 
wählen angetragen. Aber aud) der gerechte Tadel foll nicht die 
großen SBerbienite Gebhardi’s, feinen Fleiß und feine Emſig⸗ 

Peit verfennen machen. Zür den erften Theil diefes Gefdidt: 
werks fonnte nur Weniges benugt werden. 

180. Gebuiler., Hier., Epitome regii ac vet. ortus Sac. Caes. etc. 
Maj. Ferdinandi etc. omniumque Archid. Austr. ac Habs. Com. 
Lovan. 1650. 8. Unbrauchbar ; leitet das Haus von ben Were: 
vingern ab, 


131. Oemeiner, Regensburg'ſche Chronik. Reg. 1800. 4. 1— 4. Bon 
geringer Ausbeute für bicíe$ Werk. 

132. — — Auflöfung ber bish. Zweifel über den Urfpr. der dur 

fürgíiden Würde. Baireuth 1793. 8. Ein gut gefchriebenet, 

brauchbares Bud. 

133. Genealogia oder Stammbucd des hochlöbl. Hauſes Öferreid. 
Neuftadt 1598. 4. Fängt bei ben Meromwingern an. 
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134. Generfid, Geſchichte ber öfterr. Monardie. Wien 1815. & 1—8. 


135. 


136. 


137. 


138. 


139. 


140. 


141 


+ 


142. 


143. 


144. 
145. 


146. 


147. 


Ein oberflächliches Handbuch ohne Belege. 

Gerbert, Mart., Hist. silvac nigrae. T. Sti Blasii. 1783. 4 1—4. 
Dhne 9(usbeute. 

— — De Rudolfo Suevico. Typ. S. Blas. 1785. 4. — add. 
Crypta S. Blas. nova Princip. Austriae. translat. eor. cada- 
veribus etc. Typ. S. Blas. 1785. Erfteres von geringem Nutzen 
für bieje$ Werk; dieſes mit guten Notizen und einigen Urk. 
— — Codex epist. Rudolfi I. c. comment, et fast. Rudolf etc. 
Typ. S. Blas. 1772. Fol. ®erbert bat viele *SBermut&ungen als 
Gewißheit aufgekellt. Die menigften biefer Briefe und Urkunden 
find für den Geſchichtforſcher von Werth, (onberm bioß wegen 
des Style zu beachten, fie haben meiit weder Datum, nod) Na: 
men; unb die Öegenflände geboren. in ber Regel zu ben un« 
wichtigern. Mehrere Urkunden des Auctar. Dipl. find fogar uns 
ter falihen Jahrzahlen aufgefühet. 3ro& bem ijt diefes Werk, 
da e$ Driginalien liefert, zu den Quellen ju rechnen. 

Geuſau, Ferd. v., Auszug aus ber bflerr, Geſchichte ıc. Wien 
1779. S. Sft das verbeiferte Handbuch des Sg. ». Öttingen, aber 
darum nicht brauchbarer. 

— — 4 Edler v., Geſchlechtsfolge der Beherrſcher Öfterreichs 
1c. Wien 1795. 8. Eine Arbeit, die nicht ohne Verdienſt ift, ba 
fie richtige Angabe der Daten enthält. ] 

— — Hiforifches Tagebuch des durchlauch. Erzhaufes Ofterreich. 
Bien 1781. 8. Oberflädlic. 

Sirtanner, Gf., Rudolf von Habsburg. Aus dem Pantheon ber 
Deutſchen bei. abgedr. Ein elendes Machwerk. 

Giulini. Memorie Spettanti alla Storia etc. di Milano. Mil. 
1760. 4. 14 —9. Für die Regeften von Ruben. 

Glafey Anecd. S. R. J. hist. ac jus pub. ill. call. Dresdae 1731. 
8. Zür die Geſchichte des zweiten, des Nten Jahrhunderts wid: 
tig, aber für bie des 13ten ohne 9tugen. 

Gleich, Geſch. b. Stadt Wien. Neuftadt. Wien 1808. 8. Qine 
brauchbare, wohl beurfundete Special» Ocídiidte. 

Gloger, Caſp., Hiftorie vom lrfprung und Herkommen des Erz: 
hauſes Öfterreih. Glatz 1676. 4. Ohne Werth. 

Goldasti Comentarii de Regni Bohemiae etc. juribus ac pri- 
vilegiis per J. H. Schminkium. Frankof. 1719. f. Bill bewei⸗ 
fen, daß Böhmen nie Reichslehen war, fondern bie Könige nur 
mit der Erzichänfen Würde beiehnt wurden, nicht aber mit bem 
Königreiche ſelbſt und auch nicht mit Mähren. . 
Gothofredus, Th., La vraye origine de la maison d’Autriche. 
Paris 1624, Er war der erfte, der das Haus von den Grafen 
von Thierftein abfeitete; feine, leicht zu widerlegende Schrift, 
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ward aber tamals$ wichtig erachtet, verfolgt unb möglichft unter: 
drüdt, ba aud) Frankreich diefe Meinung wohlgefällig verbreitete. 
Goyeneche, J., Arboretum gen. omn. princ. Rud. I. descea- 
dentium. Madrid. 1685. 4. Wie Gans unb Wurfbain. 
Grandidier Abbe, Hist. de l'église et des Ev&ques-Princes de 
Strasbourg. Strasb. 1777. 4. 1—2. Für die frühere Geſchichte 
des Elſaßes wichtig. 


. [Granelli P. C.] Germania austriaca. Viennae 1701. fol. Eine 


gedrängte Topographie mit Karten. 


. Örstianus, M. €. ©., Geídidte ber Achalm und ber Stadt 


Reutlingen. Tübingen 1831. 8. 1, u. 9. Gab einige Notizen; 
bie citirten Urk. und Stinerar s Beiträge find theils werthlos,- 
theils unbelest. Des Berfaflers Meinung nad) follte e$ bei einer 
Urk. heißen: IV. post. Kal., weil e$ fonft nicht zutrifft. () 


. Gruner, Opuscula ad illustr. Hist. Germ. Coburg 1760. 8. 1. 1.2. 


Gab einige (djá&bare Notizen. 
— — de electione Rud. I. ete. Coburg 1758. 4. Den frühe: 
ven nachgeichrieben, ohne befondere Aufklärung oder Kritif. 


. Gudenus V.F. de, Sylloge varior. diplomat. monument. vete- 


res ineditorum adhuc. etc. Fkft. 1728. f. 1—3. Gab geringe 
Yusbeute. 


. — — Codex diplom. exhibens anecdota Mogruntiaca ab A. 


881 — 1300. Moguntiae et Goettingae 1743. 4. 1—5. (ine 
reichhaltige Urkundenfammlung, weßhalb dieſes Werk zu ben 
Quellen zu rechnen ift. 


. (Gube) „Staat von Öfterreih, Steiermark, Kärnthen, Strain 


und Tirol. (1708.) 8. Sehr Furz. 


. Günther, W., Codex diplom. Rhen. Mosellanus. Coblenz 1829.8. 


5 in 6. Bon geringem Nusen für diefe® Werk. 


. Guichenon, Hist. de Savoic. Lyon 1660. f. Ein fleißig verfaß: 


te6 Buch; ba e$ aber eigentlich eine genealogiſch⸗biographiſche 
Geſchichte der Orafen ift, fo gelangt ber Lefer zu Feinem Über: 
blid, unb der Berfaffer mußte nothwendiger 9Beife fd) wieder: 
bofen. Die fauoy’fhen Händel mit Habsburg werden zu ober: 
flaͤchlich behandelt. 


9, Guillimannus, Habsburgiaca. Ratisb. 1696. A. Der erfic, der 


eine ordentliche, brav gearbeitete, fritifhe Geſchichte des Han: 
fe$ bis zum Tode des Königs gab, mit einem Anhang, tie Lau 
fenburger ober NeusKiburger Seitenlinie betreffend. Das Berl 
ig gut, wenn e$ auch nicht (o viel €ob verdient als F. Gaßler 
im Leben Ouillunanné, Wien 1783. 8., ihm fpendet. Berlorne 
Mühe Suillimanns if, das Hans von ben alten Präfecten Det 
vetiens abzuleiten. 

Gundelfingen, Henr. de..., de Constantia, A. M. eccles. Frib. 
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Capell. Historia Austriaca. Ms. ber f. k. Hofbibliothek. Hist. 
pref. Nr. 641, mit vielen gemahlten und mit Gold beíegten 
Wappen, ihöne Schrift, A, mit breitem Rand. Bon der ältern 
Geſchichte der Orafen p. 30 zu kurz; p. 31 ift bie Alters⸗Reihe 
eer Kinder unrichtig. Ohne usen. Macht bie Perleonen in Rom 
zu Stammpätern des fauíet. 

161. Habsburg. Wahrh. Geſch. von bem alteg gräfl. Haufe von..... 
get. u. cip). 1750. 8. Eine trodene, unbraudbare, fummariiche 
Compilation, oberflächlich bis zur Geſchichte Carls VL, die al: 
fein mweitläufig behandelt if. 

162. Hahn, S. F., Collectio Monumentorum vet. et recentium ined. 
Brunsv. 1724. 8. 1 — 2. Enthält außer wenigen Notizen, eine 
Chronik fürntben$ von 3. Unreſt, bie aber nur ein Auszug 
aus Dttefars Reimchronik ift. 

163. Habsburgico — Austriacae Brevi comp. desc. Bamb. Pars. I. 1703. 
12. Geht bis zum Tode Friedrich III., und ig ein unbelegteé 
kurzes Handbuch. 

164. Haller, ©. €. v., Biblioth. d. Schweizer Geſchichte. Bern 1785. 
$8. 1 —7. Ein mit Fleiß unb Umſicht zufammengetragenes Ber: 
zeichniß aller Quellen und Schriften über die Schweizer: und 
Darauf Bezug habende Geſchichte. 3m Thl. II. ift unrichtig, daß“ 
Heinrih von Klingenbergs Me. auf der f. f. Hofbibliothek fid 
befinde; aud) (etie Haller mie bei den übrigen Citaten bier bic 
Catalog⸗Nr. nicht zu; daher es fcheint, als (ey er ſelbſt der 
Angabe nicht gewiß geweien. — Die Orafen von Lenzburg Thl. 
V. it der, für diefe Oefdidte brauchbarfte Aufſatz. 

165. Hallwachs, J. M., Dissert. rer. Rud. I. Imp. partcns primam 
complexa. Tübing. 1736. 4. Ohne Nugen. 

166. Hammer, A., Dissert. biga jur. publ. quarum etc. Habsb. 
Austr. et Alsat. Lothr. ducat. orig. etc. Bamb. 1746. 4. Ohne 
Stuben. Berbindet die genannten zwei Häuſer. 

167. Hanſelmann, £obeníob'(de Kandeshoheit. Nbg. 1.1751. II. 1757. 
Zwei gut geichriebene Ausarbeitungen, bie aber, auch in Reſul⸗ 
taten wenig für dieſes Werk lieferten. Wider Willen geben fic 
bie Überzeugung, daß im 13ten Jahrhundert Bein Sürf und Herr 
Deutichlands »Landeshoheit« beíaf und ausübte, 

168, Hansiz Germania Sacra. T. I. et II. F. Aug. Vindel. 1737. Diefe 
bie Hochflifte Lorch und Paſſau, dann Salzburg befchreibende Theile 
find ‚mit dem größten Fleiße unb vieler Umſicht gefchrieben, Es iit 
febr ju bedauern, daß nicht von einem Berein von Gelehrten 
ganz Deutſchland nad) gleichem Plane bearbeitet wurde. 

169. Hanthaler Chrys., Fastis Campilienses. Lincii 1747. fol. 1—4 
Cin in res principum et patriae, res ordinis und res mona- 
sterii getheiltes, urkundlich belegtes, dironologi(d) gereihtes Ge. 


3232 


170. 


180. 


ſchichtwerk, wovon aber die”erfte Abtheil. febr fur, gehalten if. 
Die Ehronif Pernolds, des Beichtvaterd ber Königin "DRarga: 
retba, if darin enthalten und das Merkwürdigſte. 

— — Fasti Campil. contin., seu Becensus dipl. gen. Viennae 
1819. F. 1 —2. Ein! febr. fleißig zuſammengetragenes Bert, 
mit guten friti(d)en Bemerkungen, einer großen Anzahl Siegel 
und vieler Urk. Auszüge. Iſt Daher qu den Quellen zu rechnen. 
Hartmann Anu. Heremi deiparae matrie monasterii in Hel- 
vetia Ord. St. Bened. Frib. Brisg. 1612. f. Gab geringe Aut: 
beute; ift fleißig und ordentlich zufammengetragen. 


. Hartwig a Dassel, Imperatoris ex Archid. Austr. fam. Hamb. 


1590. 8. Ohne Nutzen. 


. $attinger, S. S., und, 0. Schwab, die Schweiz in ihrem Ritter: 


burgen ıc. Chur 1828. 8. Für diefen Theil von geringem Werth; 
die Lithographieen find fauber und fonft empfiehlt Kd das Berk. 
Saubenreid) v. Hirfhhorn, G., Genealogie des Haufes Oft: 
reich ıc. Fkft. 1598. 4. Oberflählich, umbelegt ; leitet es von 
Chlodwig I. ab, unb geht bis Rudolf II. 


. Heer Rusten., Anonymus Murensie denudatus etc. Frib. Brisg. 


1755. 4. Streitichrift gegen Kopp. Seiner Anfiht zu Folge find 
die alemann. feryoge die Gtammbáter des Hauſes. 


. (Heidenreih) Hiftorie des Pfalzgr. v. Sachſen. Erfurt. 1740. 4 - | 
. Heineccius, J. M., et Leuckfeld, J. G., Scriptores Rerum Ger- 


manicarum. Fkft. 1707. f. ieferte feine Ausbeute. 


. — — Corp. Juris Germ. ed. Georgisch. Hallae 1738. 4. 


Ein befannt gutes Buch, aber von geringem Songen für dieſes 
Werk. 


. Heinrih, €. G., deutſche Reichsgeſchichte. Lpzg. 1789. 8. 1— 7. 


Cin, in trodenem Styl abgefafte8 aber fleißig qufammengetra: 
genes Buch, ohne Kritik, aber ohne Borurtheil und wahrhaft. 
Helvetiſche Bibliothek. Zürich 1785. 8. Oberflählicy unb in Yar- 
teigeift 6efangen; fo aud in der Wahl ber Suferate aut den 
Sammlungen, 3. B. Nr. IV. Krieg's Ehron. 


181. Herold, Cbr. aller Q. B. von Mainz und v. unter. 12 Bisth. 


182. 


183. 


Sert. 1759. f. Oberflächlich. 

Herrgott, M., Monumenta augustae domus Austriacae. fol. m. 
— Sigilla ct Insignia. T. I. Viennae 1750. f. — [et Rust. Heer] 
Nummotheca T. II. Pare L, II. Frib. Brisg. 1752, 1753. 1—2. 
— Pinacotheca. T. III. Pars L, II. St. Blas.:1773. 1—2.— 
[Cont. Gerber] Taphographia, T. 1V. Pars I., I. St. Blas. 
1772. 1—2. Ein vortrefflihes Wert und als ſolches allgemein 
anerkannt; gehört zu den Quellen. 

— — Genealogia dipl. aug. gentis Habsburgicae. Viennae 
1737. fol. 1—3. Fleißig im hohen Stade, wenn aud) fübn 
in Bermuthungen. Gehört, wegen bec Belege, zu den Quel: 





187. 


180. 


190. 


191. 


192. 


193. 


191, 


195. 


196. 


523 


len; ber Berfafler leitet das Haus von den alemannifchen Her: 
zogen ab. 

Hertzberg E. Fr. de [praes. M. F. Quadio] dies. hiat. gen. de 
gestis nota£es dignioribus Imperat. gentis Austriacae ete. Se- 
dini 1741. 4. Eine ber beften Differtationen über bieje Periode. 
Hertzog, Elſaßer Cbronif. Strasb. 1592. f. Bei ben Kaiferbio: 
graphien, febr oberflád(id ; bei denen der Biſchöfe von Stras⸗ 
burg genauer, er erzählt, daß Graf Rudolf zuvörderfi bem Bi: 
{hof ju Hülfe und bann zu ber Stadt gezogen wäre. 


. Heuterus Pontus. Liber de vetust. et nobilitate fam. Habeb. 


in ſ. Oper. hist. omn. Lovan 1651. — Lobfdrift. 
Hilleprand, Pater Gerv., Politica austriaca in Imp. Austr. 
Viennae 1717. f. p. Kurze Biographien mit obeserbebungen. 
Hoheneck, 3. €. 9. Fhr. v. , bic foóbl. $5. Stände des Erzhaufes 
Öfterreih ob ber Gn$. Paſſau 1727. 4— 3. f. Eine Arbeit, die 
mit Fleiß aber ohne Umficht gemacht ward; fie gab für biefe 
Epoche (cbr unbedeutende Ausbeute. 

Hontheim, Hist. Trevirensis dipl. Aug. Vind. 1760. 1 — 2. — 
prodromus ebenfalls 1—2. Gin fleißig gefchriebenes Werk, wel: 
des einige Notizen gab. 

Hormayr, S. Fhr. v., Wien, feine Oc(diide unb feine Denfmürbig- 
keiten. Bien 1823— 25. 8. 1— 9. Sít für diefe Geſchichte nütz⸗ 
fid) burd) bie Angabe von Urkunden, bei einigen beríelben ift 
aber zu bedauern, ba bie Auszüge fo Purz genommen wurden. 
— — Beiträge zur SGefchichte Tirols im Mittelalter. Bien 8. 
1— 2. Sehr braudbar und ſchaͤtzenswerth. 

— — fämmtlihe Werke. Stuttgart u. Tübingen 1830. 8. 1 —3. 
Der erfte: Tirol im Mittelalter; zweite und dritte: bie großen 
Geſchlechter im tirofiihen Hocdgebirg. Zur Kenntniß der Bor: 
zeit Tirols unentbehrlich. 

Hosmann, Abr., Genealogie. Austriaca. Lips. 1612. 4. Abſchrift 
früherer Arbeiten ohne kritiſche Bemerkungen oder neue Belege. 
— — Bon Baiferl. Wahl und Krönung. 2. 1612. 4. Ein gut 
geichriebenes Buch, welches ben Oegenítanb gehörig beleuchtet. 
Hosmann, 9(br., Neue Öfterr. Chronica etc. Leipzig 1612. f. 
Schwäßerei im ſchlechteſten Chronikenſtyl. 

Hueber Philb. Austria ex Archivis Mellicensibus ill. Lips. 1722. 
f. Eine fleigig zufammengetragene Urkundenſammlung; für Die: 
fes Werk enthält fie aber nur eine einzige aufgunebmenbe, ob- 
gleich viele andere, die jpeciellen Verhältniſſe damaliger Zeiten 
kennen lehren. 


197. Hübner , Oeneal. Tabellen. Leipzig 1737. Querfol. 1—2. Ein 


fleißig zufammengetragenes Buch, meídie$ man immer mehr 
fhäsen lernt, je mehr in den Quellen Beweife der Richtigkeit 
deu Abfaſſung fih vorfinden. 
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198. 


199. 


206. 


Hülfmann, $. D., Geſchichte des Urſprungs ber Ctünbe in 
Deutfchland. pig. 1817. 8. 1— 3. Cin gut, wenn aud) oft lei: 
denſchaftlich geichriebened Buch. 

Hund, W., a Sultzenmos, Metropolis Salishurgensis ed. nov. 
Batisb. 1719. Fol. 1 —3. Ingolstadii 1582. F. Verſchafft ge: 
nauc Kenntniß der Erzbiichöfe von Salzburg, aller Suffragan 
derfelden und der baierifchen Klöfter. 


. $uídiberg, Geíd. der Herzoge des gräfl. Haufes Ortenburg. 


Sulzbach 1828. 8. Ein’ febr brauchbares Buch. S. 95 wird Ben: 
zel UT. irrig Srgemiil genannt. Die Kärnthner Streitſache nad 
dem Tode Herzog Ulrichs ift befonders genau behandelt, aber 
bie Verwandtfchaft ber Grafen von Ortenburg mit bem Her: 
zogshaufe nicht aufgeklärt. 


. Zäger, Gefdjidite von Heilbronn. H. 1828. 8. 1—2. Ein gutes 


und brauchbares Bud). 


. Stadt, S. 9G, gefhichtmäßige Ausführung , daß von Stubelf 1. 


an, bie Rechte der Grítgeburt angenommen wurden. 1741. j. 
Will etwas Unbeweisbares beweifen. 


. Ischia D. d' Il re de’ Capitani Rod. Conte. d’ Habspurgo etr. 


Udine 1684. 4. Lobſchrift. 


. Istoria gen. della Casa d’ Austria. Firenze 1773—74. 8. 1-1 


Oberflaͤchlich. 


. Joannis, G. Ch., Rer Mogunt. quae cont. Serrarii R. Feſt. 


1722. F. "Für bie(en Theil 6[0 für bie tbüring' (den, Angelegen- 
heiten von Mugen. 

— — Spicilegium tabul. litterarumque vet. Fcft. 1724 8. 
Lieferte feine Ausbeute. 


. Jung, Miscellanea. Frkft. 1739. 8. 1—5. $ür bie Regefen 


brauchbar. 


. Kilian, W., Sereniss. Austr. Ducum ctc. Genealogía a Rud. 1. 


Aug. Vind. 1623. F. p. Eine unbraudjbare, kurze Monographie 
zu jedem dem Ambraſer Stammbuch entnommenen Bildniß. 


. Rindlinger, Geſch. der deutſchen Hörigkeit. Berlin 1819. 8. Cia 


febr brauchbares Bud mit guten Mefultsten des Berfaflert. 
Derfelde geht aber offenbar zu weit, indem er &. 29 behaupte, 
bag urfprünglich bie Bewohner der alten Städte aus lauter 
$$rigen beftanden. 


. finbfinger, R., Sammlung merkw. Nachrichten und Urkunden, 


f. die Geſch. Deutfchlands. 1. Heft. rig. 1806. S. Zür die Re 
geiten von Nutzen. 


. Kirchmeier, de origin. Habsb. Austr. et Hohenz. Brand. cem- 


munibus etc, Wittenb. 1677. 4. 9eitet diefe Häufer von den 
allemann. Herzogen ab. 

Klein, 9L, Leben und Bildniffe der großen Deutfchen. SXannb. 
1785. 8. 3m 1. Band ift Rud. Leben. — Oberflählid. 
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Kiuit Hist. crit. com. Holland et Zeland. Medisburgi 1777. 4. 
1—2. Ein fhägenswerthes Buch, welches aber für dieſes Werk, 
aud in ber Avesnes’ihen Sache, wenig mittheilte. 

Koenig a Koenigsthal, Corpus Juris German. publ. ac privati. 
hact. ined. etc. Frkft. 1766. F. 1—2. Als Lehrbuch von Nutzen. 
Königshoven, Saceb v., Cbronicon Alſatiä. Argent. 1698. A. 
Eine zwar flarf im guelfifhen Parteigeift gefchriedene Chronik, 
welde aber tod) theils burd) Anführung unb Auseinanderfegung 
vieler bewiefenen Thatſachen ſchätzbar i, theils aud) weil der 
Geſchichtforſcher durch folhe Werke bie Partei - Anfichten genau 
fennen lernt. Sie ift zu den Quellen zu rechnen. 

Kollar, A. Fr., Analecta monumentorum omnis aevi Vindo- 
bonensia. Vindob. 1762—63. 1—2. F. Der zweite mit Urk. und 
alten Schriftſtellern. 

Kopp, Fridolin, Vindiciae Act. Murensium 1750. 4. Außer bem 
befannten Streit Muri's mit St. Blaflen, ohne Sntereffe. Dies 
fer Streit war durd ein (aud) burd) Roepell aufgeflärtes) Miß—⸗ 
verkändnig einer Stelle, (wahrſcheinlich Durch fatídóe Interpunc- 
tation,) ber "Rurenfer Acten entfianden, nad) melden die Gra; 
fen von Thierflein Ahnherren der Herzoge und Kaifer wären, 
nicht aber die, frühe (don ausgeforbenen, Habsburger. Kopp, 
Bieland, früher (don Gothefredus, waren dieſer, bie St. Bla: 
fier der anderen Meinung. 

— — S. €., Urkundenbuch zur Geſch. der eibgen. Bünde. Lucern, 
1815. 4. Bol nngebrudter Urkunden, begleitet mit Noten bec 
ſcharfſinnigſten Eritit und einer bàdj(t lobenswerthen Unpartei⸗ 
fid)feit. Gehört zu den Quellen. 

Krafft, J.L., Histoire de la maison @’Autriche. Bruxelles 1745. 
F. 1—3. Ein recht gutes Berk, jedoch mit wenigen unb unbe; 
deutenden Noten; es ift befler als Core, der e$ ausſchrieb. Ci. 
nige grobe Srrtbümer liefen mitunter, als 3. 9B. fpricht ber 
fBerfaffer von einem Sohn des Königs, Earl, Domberrn zu 
fBafel, und von dem er fogar das Portrait gibt. Bekanntlich 
farb dieſer Graf Earl in der zarteften Kindheit. 


. Kremer, Beitr. zur Jülich⸗ unb Berg’ihen Oeíd. Mannh. 1769. 


4. 1 —3. Ein nützliches und brauchbares Bud, 
— — Dipfomatifhe Beiträge. Wrantft. 1756. 8. 1. Theil, 1769. 
4. 1—3. Für die 9tegeften von Fugen. 


. (reutter, 8c. ,) Zeierlihe Überfeßung der f, f. aud) herz. Leis 


den aus ihren Orabftátten Balel und Königsfelten nad) bem 
für. Stift St. Blaſien. St. Blafien 1770. 3. Mit furgen geneat. 
Bemerkungen. 


223. Kurz, F., Öfterreich unter den-KRönigen Ottofar und Albrecht I. 


Linz 1816. 8, 1—4. Gin mit manchen ungedrudt gemejenen Ur: 








926 


224. 


2295. — — 


226. 


227. 


228. 


229. 
230. 


231. 


232. 


233. 


234. 


237. 


kunden belegtes, fleißig zuſammengetragenes und gründlich ge⸗ 
ſchriebenes Werk, deſſen Benutzung von großem Werth if. 

— — Sfterreihd Militär-Berfaffung in älteren Zeiten. Linz 1825. 
8. Ein ausführliches, brauchbares Bud. 

Oſterreichs Handel in älteren Zeiten. Linz 1822. 8. Cin 
mit ber an dem Berfafler fo lobenswerthen Genauigkeit abge: 
faßtes, mühfam zufammengetragenes, braudhbares Buch. 
Lambacher, Ph. 3., Öfterreichs Snterregnum ıc. Wien 1773. &. 
Ein Mares, gutes Wert, mit wenigen Mängeln und mit ur: 
kundlichen Belegen. 

— — Demonstratio iuris s. tit., quo J. Rud. Habsp. usus est, 
c. erectus ad culmen imp. dit. Austr. ab Ott. Boh. R. etr. 
imperio vindicaret etc. Viennae 1754. A. Eine braudbare Ab⸗ 
handlung. 

— — Diss. epist. etc. et sig. voc. Semper leutte. Viennae 1739. 
4. Eine bie Lehensverhältniffe des Mittelalters in biefem Spe⸗ 
cialfall aufflärende Abhandlung. 

9amey, von bem lriprung des hurpfälz. Reichsvicariats. Mannh. 
1790. 4. Ein fleißiges, unb qum Berwundern unparteii(des Bud. 
Lami Ecclesiae Florentinae Monum. Florent. 1758. F. 1—3. 
Fürdie 9tegeften von Nugen. 

Lang, J. v., Regesta. Mon. 1822. 4. 1—5. Diefe vortreflice 
Sammlung "mug jedem Geſchichtforſcher willkommen feyn. Oe: 
hört zu den Quellen. 

— — (QGenbídreiben an Böhmer. Nürnberg 1833. 4. Enthält 
eine Kritit der Böhmer’ihen Negeften und einen nicht ſpeciel 
eingehenden Nachtrag zu beníelben. 

— — Materialien zur Ötting’fhen Gefchichte. Wallerſtein 1771. 
8. 1—3. Eine brauchbare Special Gefchichte. Es wäre zu wün- 
(den, daß iede Reichsfamilie eine foldye befäße. 

Lazius, Wolfg., Comment. in Geneal. Austriacam. Basil. 1.a. 
F. Fängt die Genealogie des Haufes Habsburg von Chlodwig 
I. an umd leitet bie Abkunft von ben Merovingern ber. 


. Le Bret, Fr. C., de prudentia Imp. Rud. in rebus, c. curia 


papali transactis. Tübingen 1683. 4. Eine mit Scharffinn aus: 
gearbeitete Abhandlung; ber Derf. theilt aber mit Vielen die 
vorgefaßte Meinung, Rud. babe nicht nad) Rom geben wollen. 


. Lehmann, Gbrift,, Chronica ber freien Reichsſtadt Speier. 


$ranff. 1662. A. Für Erzählung ber Xbatíaden wenig traud: 
bar — aber fihägenswerth wegen der Senntnif des innern Zu: 
ftandes und ber Rechtöverhältniffe ber Reichsſtädte im Mit: 
telalter. 

Leibnitz, G. G., Mentiesa Cod. jaris gentium dipl. Hanne- 
vae I. 1639. U. 1700, F. 4 — 2. Probatio. Bamberg. I. 93 — 102 


238. 


239. 


240. 


245. 


251. 


232. 
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And ein paar Rud. Urkunden abgebr. IL prodr. Nr. 15 aud 
eine. 3m Cod. prob. eine Nr. 164. 


Leichtien, €. 3., Die Zähringer. 1831. 4. Diefe fleifige, riti. 
(de Arbeit iR, mas Bezug auf Habsburg hat, durch Möpell 
in Lob und in fBerbefferung gehörig gewürdigt worden. 

Leo, $., Geſch. der italien. Staaten. Hamburg 1830. S. 1— 5. 
Der MI. Band enthäft für die Periode Rudolfs die Ocídidte 
von Mailand; ber IV. die von Toscang, Meapel unb ben Sir: 
diengaat. Meift unbelegt; ein gutes Handbuch. 

Lequile, F. Didacus de ... Domus Austr. una cum Borbonica 
prosapia. Oenip. 1660. F. 1—3. Unbrauchbar, leitet das Haus 
von ben römifchen Perleonen ber. 

Leriner, Chronik von Frankfurt. Sranff. 1734. F. Bon fehr ge; 
ringem Nutzen für diefes Werk. 

Leukfeld, J. G., Antiquit. Poeldenses. Wolfenb. 1707. 4. Für 
die Regeften brauchbar. 

Leupold , Adelsarchiv der bterr. Monarchie. Wien 1798. 4. Für 
diefen Theil des Geſchichtwerkes ohne Nutzen. 

Liechtenau, Conradi a .... Abb. Ursperg. Chronic Basil, 1569. 
F. Seht zwar nur bis 1229 — aber in dem angehängten Pa- 
raleipom. rer. mem., bie bis 1507 reichen, ift von p. 323 an 
manches über Rudolf, jedoch in Kürze, gefagt. 

Link, Annales Abb. Clara Vallensis (Zwetl). Viennae 1723. 
1— 2. Ein gutes, braudbares Bud. 

Föhr, Unterricht von den Rechten des Erzh. Öfterr. auf b. Mg. 
Burgan. Wien 1768. 8. Ein fleißig und gut geichriebenes Buch. 
Der Berf. beweist mit richtiger Kritif, daß fid) die früheren 
Cdriftiteller in Betreff der Todeszeit Heinrichs, des lebten 
Marfgrafen von Burgau, geirrt haben, und Daß er zur Zeit 
König Albrechts farb. 


. ori, Geſch. b. Lechrains. Bloß für bie Jtegeften von einigem 


Nutzen. 


. Lotich, J. P., Aug. ser. Austr. Archid. splendor sub Imper. 


etc. Frkf. 1654. 8. 


. Lotich, J. P., Splend. Austr. Libr. IV, Frkf. 1667. S. Bei: 


des bloß Lobſchriften. 


. Lucae, Fr., Chronica von Schleſien. Sranff. a. M. 1689. 4. 


1—2. Ohne Belege und für biefe Epoche oberflächlich. 

— —, C., Habsburgifhe Stammmwurzel. Franff. 1712. 4. Gab 
feine Motizen. 

Ludewig, J. P. de, Reliquiae Mes. dipl. ac. Monum. Frkf. 
1720 —41. 8. 1— 12. Eine braud)bare Sammlung von Urkun: 
ben, bei denen aber die nöthige Kritik für Daten, Jtegierung: 
jahr 1€. abgeht. 
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255. 
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251. 


259. 


261. 


264. 


265. 


266. 


Lünig, S. Ehr., deutihes Meihsardiv. 9. 1713. 5. £—24. 
Der 13te Theil allein lieferte Einiges. 

— — Codex dipl. Italiae. Frkf. et Lips. 1725. F. 1— 2. Ein 
fleifig zufammengetragenes Werk, mit einigen Notizen für die 
Regeſten. 

— — Codex Germaniae diplom. Lips. 1731. F. 1— 2. Eine 
Quellenſammlung, melde mit vielem Fleiß angelegt if. 
Mader, A., et Frölich, W., Sol anstriacus etc. Vet. Pragae 
1716. F. Unbrauchbar. 


Magni Ellenhardi [s. Gott. de Ensmingen) Chronicon «uo. 


res gestae Rud. Habsb. et Alb. Austr. RR, etc. ed F. M. Pel- 
sel. Prag 1778. 8. Gehört zu ben Quellen; gab aber wegen 
feiner Kürze, 64 Seiten, nur geringe Ausbeute. 


. Mail, B., de Auguste Ds. Austriae fatis. Kilonii 1710. 4. Ein 


nicht zu verwerfendes Buch. Es ift merfwürdig, ba ber Berf. 
leider! ohne Quellen-Angabe p. & fagt, die Habsburger wären 
Sanbgrafen im Ergau geweien, fo wie daß er p. 15 einer der 
Wenigen ift, welche die Waldftette als ihr Eigen, ber Bahr: 
heit gemäß, angeben. 

Mailäth, Sob. Graf v., Geſchichte von Öfterreih. Hamb. 1831. 
S. I. Band. Ein brauchbares Handbud. 


. Maini, G., Saggio di ragioui della città di S. Lee delta 


Monteferetro ctc. Pesaro 1758. p. 9 ſpricht Einiges über die 
von Rudolf nah Stalien gef(djidten Botichafter ; (ong ebur 
Mugen. 

Mannagetta, J. G, Coronae XII. Caes. ex dom. Austr. celebr. 
Viennae 1654. F. Oberflächlich. 


. Marci, J. G., [H. Neugebauer] Dissert. de Rudolpho Imp. 


Jena 1696. A. Eine unbraudjbare Dissert. vol Phrafen und ob 
ne Belege. : 


. Marian Austria Sacra oder Geſch. b. terc. Klerifei aus ber 


Sammf. des Wendt von Wendenthal. Wien 1780 — 88. 8.1— 9. 
Eine gute Grundlage zu einer gehörigen Austria Sacra oder 
Christiana , deren wir, mie fo vieles andere die Oefdidte Be 
treffendes, nod) immer entbehren müffen. Marian mar ein fit 
figer Sammler aber ohne fritiiden Beift. 

Martene Edm, et Ursini Durand, Vet. Script. et monum. am- 
pliss. coll. Paris 1724. F. 1— 9. Ein allgemein als hoͤchſt baud: 
bar anerfanntes vielumfaflendes Werk, welches für die 9tegc 
ften von großem Nutzen war. 

— — — — Tolesaur. n. anecd. Paris 1717. F. 1—5. Mit tem 
größten Fleiß, mit Genauigfeit unb Umficht verfaßt, gab bit 
ſes Werk viele Notizen zu den 9tegeften. 

Marx, Rain., Typus gloriae Austr. a Rud. I. ad Leop. L ett. 
deriv. Frkf. 1658, 4. Unbrauchbar. 





261. 


268. 


269. 
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275. 
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27. 


278. 


279. 


280. 
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Matenesius, J. F., Sceptrum regale et imp. Ser. D. Austr. 
Col. Agr. 1619. 8. Lobſchrift. 
Mauersberger, tinferblidfeit des Erzh. Ofterreich. Brieg 1675. 
Sel. Lobſchrift. 
Megiser, Herrm., Annales Carinthiee. Lips. 1612. F. p. Bes 
weist, Daß auch in den früheren Jahrhunderten Arroganz bei 


Unwiffenheit fig vorfanb ; cim fabelbaft zu nennender Schrift. 
feller. 


. — — Diarium Austriacum seu Calendarium . etc. Aug. Vind. 


1614. 12. Oberflählih , ohne Belege. 


. Meibom, H., Comm. hist. de affinit. D. Austr. et Lothar. 


Helmst. 1609. 4. Beweisführung gleicher Abſtammung. 
— — imp. ac Caes. Rom. ex fam. Austr. eriundorum descript. 
breves. Helmst. 1589. F. Oberfládjfid) und unbrauchbar. 


. Meichelbeck, C., Hist. Frising. Aug. Vind. 1724 — 29. F. 2 


Th. in 4 Bänden. Qin febr gut ausgearbeitetes, reichhaltig bes 
fegte$, höchft brauchbares Werk, welches bis ins 18te Jahrhun⸗ 
dert geht. "Regen der vielen Urkunden, die ausführlich copiert 
find, ift e$ zu den Quellen zu rechnen. 

— — Chron. Benedictoburanum. B. 1752. F. Dasfelbe ift aud) 
von biefem Werke zu fagen. Es wäre mün(densmert£, wenn 
jedes Hochſtift und jede Abtei einen Meichelbeck gehabt hätte. 
Meister, Joach., [cogn. Goerlicius] de Rod. Habsb. Gorlic. 
1576. 8. Ein unbraudbares Gedicht. 

— — Q., Kaifer Rudolf von Habsburg, eine Skizze. Rürn- 
berg 1783. 8. Ein gut gearbeitetes Büchelchen. 

Mellic monast. exercit. in them. Rud. I. Elect. Viennae 1753. 
4. Eine Schulübuug. 

Mémoires de l'Académie des Inscriptions et belles Lettres. 
Parie 1770. 4, Im 35fen vol. befindet fid) eine Abhandlung des 
fBareué Zurlauben über eine Urk. v. 1153, melde beweist, bag 
Albert, Eltervater König Rudolfs Sohn Berners von Habs⸗ 
burg war. 

Menoires hist, etc. de Ja maison d’Autriche. Paris 1670. 1 — 2. 
12. Geſchwaͤtze. 

Mencken, J. Burch., Script. Rer, German. praecip. Saxon. 
Leips. 1728. F. Gab für bie Regeften Einiges, Sm Vol. I. 
find die Annales Angsburgenses, ohne Werth für bieje Perio» 
de, ba fie ohne Belege ind unb Dis 4526 geben. 

Mennel, 3., Ehronica Habspurgenn super. Rigmatien edita. 
Eonftanz 1507. fí. F. 7 Blätter. Wohl das Altefle gedrudte 
Gedicht in deutſchen Reimen auf die Grafen von Habsburg, 
einschl. Rudolf. 
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282. 


983. 


284. 


285. 


202. 


Menlius, Jak., Seel: und Heiligenbuch Kaiſer Martmilians 
Altvordern. Freib. 1522. 4. Unbrauchbar. S& eine Gelegenheit: 
fhrift zu Ehren Mari. II. Leitet b. Haus von b. Merosingern ab. 
Mezger, Hist. Salisburg. Salisburg. 1692. F. Bon geringem 
Nutzen. 

Mieris, Charterböck der Grafen von Holland. Leyd. 1753. F. 
1— 2. Sehr brap zufammengelvagen; für die Regeſten von 
Mugen. 

Millauer, Sragmente aus dem Nekrolog des Stiftes Hohen: 
furt. 1819. 8. Cin (cbr brauchbares Bud; für bie Gedichte 
Sfterreid$ unter Ottofar von Nugen. 


. 9Rinéberg, Zerd., Geídidte der Stadt Leobihüs. Neiſſe 1828. 


8. Enthält eine Urkunde König Rudolfs, bie bisher nod) nidi 
gebrudt mar. 


. Miraeus, op. dipl. et hist. ed. Foppens. Lovanii 1723. F. 1 — 4. 


Fleißig zufammengetragen und fehr brauchbar. 


. Montag, E., Ge(didte ber beut(den ſtaatsbürgerlichen Frei: 


heit. Bamberg 1812. 8. 1—2. Ein gründfiches, fehr ichägens: 
werthes Buch. 


. Monumenta Boica. Monachi 1763. 4. 1 — 28. Eine für bie Rege⸗ 


ften febr. nusbare Sammlung welche die 9teidjbaltigfcit des 
fónigfid) baieríden Archivs allgemein zugänglich machend, bem 
Geſchichtforſcher diefed Landes (o wie Öfterreidhe bedeutende 
Hülfe gewährt. I. If. III. IV. V. VIII. XI. XV. XVI. XXVITIS. 
XXIXb. find für Öfterreihs Gefdidte bis 1308 wichtig. 


. Morigia, P,, Istoria breve dell’ Aug. Casa d’Austria. Berga- 


mo 1593. 4, Unbraudbar. 


. Morig, vom Urfprung ber Reichsſtädte, befonders v. Worms. 


Sranff. 1756. 4. Mit guten NRefultaten und braudbaren Ro: 
tizen. 

Müller, 3. v., Schweizergeſchichte. In feinen ſaͤnmtlichen Ber: 
fen. Tübingen 1813— 19. 8. Wie vortrefflih wäre biejeé Oc 
ſchichtwerk, wenn es burdjaus des Geiftes des ausgezeichneten 
Mannes fib würdig zeigte. Leider! muß aber der. &eídidt: 
forfcher zweierlei bemerfen: zuvörderſt eine Unluſt, einen fpe 
ciellen Sall genauer zu unterſuchen, welcher , deſſen Unklarheit 
gewahrend,, durch eine mobffíingenbe Phrafe abgefertigt wirt. 
Zweitens: ein ſtlaviſches Zutrauen in bie Schueizer Cbron: 
fen. Als er fpäter, wie es (deint, bemerkte, daß fo vieles 
Parteiiſche, Unrichtige, ja ganz offenbar Falſche und Berlaums: 
deriſche baburd) aufgenommen ward, fehlte ihm Zeit oder Muth, 
e$ zu ändern. Qegterer war ſehr vonndthen, denn Tihudy's 
Unwahrbeiten (dmeidelten der Eitelkeit feiner Landsleute und 
waren ihnen fíeb geworden. Hoffentlih hat Müller biefe Ber: 


& 


s 
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biendung von Anfang an getbeift. Durch Urk. müffen die Ehron. 
erflärt werden, nicht umgekehrt, wie Kopp febr richtig bes 
merft. 3n den Eitaten ig Müller gemiffeníos zu nennen; Hun- 
berte von Nummern beweifen dbiefes nnb eben fo oftmals führt 
er Thatſachen an, ohne Note unb Beleg. 

Münch, Q., Ocídidte des Hanfes und Landes Sürftenberg. 
1829. 8. 1 — 3. Die Periode, welde König Nudolfs Geſchichte 
begreift, ig nicht mit bem Eingehen im bie näheren Verhält⸗ 
niffe des mertwürdigen Orafen Heinrich geſchrieben, das Die: 
fec Mann verdiente, und der Berf. bei fpäteren Ausgezeichne⸗ 
ten diefes Daufes beobachtete. 

Münfer, Seb., Cosmographia. Bafel 1546. F. p. Eine ober: 
flählihe Bildergefchichte. 

Maratori, L. A., Script. R. Italicarum. Medinl, 1732 — 38. F. 
1— N. Der Ote, 11te, 18te unb 24e Theil biefer mit großem 
Fleiß zufammengetragenen Sammlung ift benüßt worden. Die 
Wichtigkeit bie(er Bereinigung fo vieler Gbronifen wird allge: 
mein anerfannt. 

— — degli antichitá Estensi etc, Modena 1717. F. 1— 2. 
Qin für bie Regeſten braud)bare& Bert, meldet, wie Alles 
von 'Rutatori, mit &adfenntni$ und Genauigkeit ge(dyrieben ift. 


. Mynsinger, Dendati a Frundeck, Joach. Austriados Libri II. 


Basil. A. Qin bis Ferdinand I. gebenbe$, unbrauchbares Gedicht. 


. Nauclerus, Chronicon. Coloniae 1564. F. 1—2, Kurz; in den 


thwäbifhen, befonders würtembergi(den Angelegenheiten et: 
was weitläufiger, ohne genau und gcünblid) zu feyn. Ohne 
Urkunden, auch ohne ältere Ehronifen zu citiren. 

Neugart, Cod. dipl. Alemanniae. T. S. Blas, 1791. 4. 1 — 2. 
Eine Urkunden Sammlung unb Daher su ben Quellen zu rechnen. 
Neumann, S., Hist. immort. Austriacae ctc.... Frkf. a. d. O. 
1660. F. Sehr pberfládbíid) über bie drei erflen roͤm. Könige 
aus bem Daufe, von denen allein e$ handelt. 

fRiefert, Beiträge zu einem Münfter’fhen Urt. Buch. Müänfter 
1823. 4. Für bie Negeften con Nutzen. 

Obrecht, Ulr., Alsaticarum rerum prodremus. Argent. 1681. 
4. Qin braudbares Bud; der SBerf. nimmt an, daß die Habs: 
burger und Lothringer von demielben Stammpvater ausgeben. 
p. 272 ift eine diefes erläuternde finnreihe Stammtafel. 


Ochs, Geſch. v. Bafel. Berlin 1786. 8. 1—8. Oberflählih unb 
ohne Kritik; für diefes Werk von Außerfi wenig Nunen. 


, Oefelius, A. F., Rerum Boicarum Scriptores. Vind. 1763. F.1—2. 


Hieher bejüglid) And: Sm I. Theil Udalrici Onsorg Chroni- 

con Bavar. Die pp. 362 et 363. Can; Purj. Joannis Stainde- 

lii Chron. p. 509 — 512. Kurz, und das Wenige if durdeinan- 
34 * 








$32 


ber geworfen. Nic. Burgmanni Spir. Decani Hist. Imy. et 


. Reg. Spirae sepult. mit ein paar Worten über Rud. p. 604 Hen. 


307. 


318. 


314, 
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Praepes. Otting. Chron. Bavar. oberflächlich von p. 087 — 690. 
Joann. Àventini Excerpta dipl. Passav. p. 717 mit bem Extr. 
einer Urkunde uud deöfelben Antiq. Altahae infer. p. 726, Im 
MI. Theil Specimen dipiomat. Bojesrici p. 104 mit zwei tirf. 
Stnb.; Compilatie Chromolog. Rer. Boicar. p. 338— 340, mo 
nige Worte, unb in Volcmari Chren. de gestis principum p. 
529 —536 , eine ſehr gedrängte Erzählung. 

ferri Der [bbfiden Fürſten und Des Landes ... Alt:Harkem: 
men und Regierung, Bafel 4491. 4. Beitläufiger für tie Va⸗ 
veuberger, enthält biejeó Werkchen bloß kurze Erwähnungen von 
den Habsburgern, 

Otter, ©. W., Berfuh einer Ge(didte der Burggrafen ven 
Nürnberg. Frankf. u. 9eip;ig 1751. 8. 4 — 3. Cine forgfältige 
Arbeit, nit ohne Parteilichkeit. 

— — fBeríud) eines Beweiled, daß Graf Rudolf von Habt 
burg durch bie Einleitung des Burggrafen Friedr. v. Stürnberg 
1273 zum tóm, König erwählt worden fey. Schwabach 1782. 8. 
Eine brauchbare Abhandlung, die ihren Beweis durchführt. 


. Öttingen, Fürſt Alsis son, Das burdiandtigite Erzhaus Dg: 


reih 1c. Wien 1774, 4, Cin unbrauchbares Handbuch. 
Ofßus, H., Res gestae ill. duc. Austr. et Caes. Rom. Lipsia 
1563. 4. Ohne tugen. 

Dienfchlager, S05. Dan, Erläuterung ber geld. Bulle Karla V. 
Sranff. 1766, 4. Ward für diefen Theil des Geſchichtwerkes 
bloß wegen einer einzigen Urkunde benügt; (ong ig es ein 
brauchbares Bud, 


. Origines Quelficac praeeuntibus Leibnitz, Eccard, Gruber; eu- 


rav. Scheidius. Hanover 1759. F.1—5. 


. Osius, H., Res Gestae ill. Ducum Austriae inde usque a Rud. 


I. etc. Lipsiae 1563. 4. Unbrauchbar ; in gereimten Berien. 
Pallavicini, N., Austriaci Caesares a Rudolfe I. ad. Ferd. lil. 
Mediol. 1649. 4. Ein gedrängtes Hanbbuch, welches feine e: 
tigen gab. 

Pappenheim. Geſchichte ber Truchiefle von Waldburg Mem: 
mingen 1772. F. 1— 2, Ein bàdt fleißig zufammengetrageneh 
Berk, C6 wäre zu wünſchen, wenn jeder große Stamm un 
jedes Haus Deutichlands, das fid eines geſchichtlichen Namens 
erfreut, einen folhen Geſchichtſchreiber fände. So unparteiiſch 
ift fie verfaßt, bag die (djóne Fabel des Dingemorfenen Hand 
ſchuhs Konradins als (offe behandelt wirt. 


. VPelzel, Karl IV. Prag 1780. 8. 1—2. Gin brauchbares Bub, 


welches wegen den Gründen zur GErlafung der goldenen Bulk 
und der baburd) veranlaßten Rüdweifungen nutzdar if. 





$83 


316. Perilli, D. Stan., Notitia aug. Stemmetis Austrisei. Neapel 


347. 


318, 


319, 


320. 


321. 


322. 


324. 


1729, 4. Nimmt bie Sferíeonen ald Stammpater an. 

Pesler, J. Cb., de aug. Gentis Austriacae Ducatu et Princi- 
patu deSucvia. Lipaia 1739. A, Eine fleifige Arbeit, Durch wei: 
de ber Derf. das Recht des Hauſes Habsburg beweifen will, 
dieſen Titel au führen. 

Pessina de Czechored, Th. Job., Mare Moravicus. Pragae 
1676. F. IR über die einzig bier Bezug habende Zeit, bie der 
Berpfändung Mährens an den fünig Rudolf, febr oberflächlich. 
Petavii, D., Rationarum temporuus ete. Leyd. Hat. 1745. 8. 
1— 2. Eine gedrängte Univerſal⸗Geſchichte. 

Pez, Hieron.,. Scriptores rerum Austriacarum veteres ac ge- 
nuini. Lips. Viennae et Ratisb. 1721 — 1745. F. 1— 3. Eine 
vortrefflihe Sammlung, deren dritter Theil burd) ben Abdrud 
der Reimchr. Ottofars (von Horned) allein den Dank aller Oc: 
Schichtforfcher erheifcht. 3m I. iff das bier Bezug habende, fur: 
je Chron Salisb., weiches viele Unrichtigteiten enthält ; ba6 
dieſe Periode ganz kurz abfertigende Chron. Mon. Melliceusis ; 
Chron. Claustro Neoburgense; Paltrami S. Vatzonis Chron. 
Austriacum ; Anon. Leob. Chron.; Anon. Coenob. Zwetlen- 
sis Chron.; Tabulae Clanstro Neob.; und Matthael cujusdam 
vel Gregorii Hageni Germ. Austr. Chronicon, weldes ein 
Auszug aus obiger Reimchronik ig, Endlich dafelbſt Veit Aren- 
pecks Chron. Austr., weldes, da e8 bis in das ı6te Jahr: 
hundert geht, feine Quelle feym Tann; im II. Eynwiei Praep. 
St. Floriani vita Wilbirgis mit zwei, da$ poema vet. de hist. 
fundat. part. S. Bernherdi mit einigen Notizen; enblid) Th. 
Ebendorffers von Haſelbach Cbronif. 

— — Bernh., Thesaurus Anecdot. noviss. Aug. Vind. et Grae- 
cii 1721. F. 4 — 6. Enthält febr wenig für diefe Geſchichtpe⸗ 
riobe Brauchbares. 

— — De Etymo nom. Habsb. et origine domus Habepurg. 
Austr. Viennae et Norimb. 173t. 4. ‚Nimmt Ctbert, einen 
Freien im Breisgen, ald Stammvater an, ben Actie s. Trut- 
perti zu Zolge. Den Namen leitet er von Daupt ab; aber zu 
einer »Dauptburg«e war das Gebäude zu Flein und obgleich er 
p. 11 jeden für unfinnig erflärt, ber ibn won ber Habe ber: 
leitet, fo muß ich mich doch zu diefer Meinung befennen und 
den Ausfpruch mir gefallen faffen. 

Sfeffertorn, Merkw. Geſchichte ber ber. Landgraffchaft Thü⸗ 
ringen. Frankf. und Gotha 1684. 4. Oberflachlich. 

Philipps, G., Deutíde Ge(didte mit befonderer Rückſicht auf 
Religion, Recht und Staatöverfaffung. Berlin 1832. 1.— 2. 
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339. 


Wenn vdiefes vortreffliche Berl and) nod) nidtbis zu ber Periode 
Rudolfs geht, fo And bod Anfihten, Aufflärungen und Re: 
fuítate in Menge barin, welche es zu einem höchſt febrreiden 
und für jede Zeit nágliden machen. 

Biker, S. €., Gef. b. Teutichen. Hamburg 1829 — 33. 8. 
1 —4. Ein brauchbares Handbuch für e(er, welche feine urfunt: 
(id) diplomatifhe Genauigkeit: verlangen. Bei der Erzählung 
ber Belehnung Ottokars habe id) meift Pfiſters Worte gebraudt, 
da fie urkundlich belegt und febr gut gefagt find. 

— — Geſch. von Schwaben. Heilbronn 1803. 8. 1 —3, Cc 
cieller als bie Geſchichte ber Deutfchen. 

Phosphori Austriaci, de gente Austriaca etc. Lovan. 1665. 
12. Ein gedrängtes (tet$ Iobendes Handbuch ber Geichichte bes 
Haufes bis auf Leopold I. und Karl II. in Spanien. 
Piespord, Theod., Princip. Austr. stemma , origo, res ge- 
stac etc. Bruxelles 1625. F. Oberflählih; leitet Das Haus 
von ben Merovingern ab. 

Yillwein, B., Geſch., Geogr. u. Statifl. des Erzh. Öfterr. op 
b. Ens u. b. Herz. Salzburg. Linz 1827. BWeitläufig in ber 
Statiftif, febr gedrängt in der Gefhichte, bat dieſes Wert 
mande brauchbare Geiten. 

Pistorius, Joh., Rerum german. veteres Script. Ratieb. 1731. 
F. 1 —3. für diefes Werk I. bie add. ad Lamb, Schaffnab. p. 
434 mit einigen Zeilen über ben Reichstag von 1290 in Erfurt. 
— Siffrid. Presb. Epit. p. 1047. — Compilatie Chron. p. 1105. 
— P. Lang Monachi Chrom. Citizensc p. 1186. — Hist. de 
Landgr. Thuring. p. 1333. — Il. Fascie. temp. Vl. aetas p. 


‘559. — Germ. Chron. L. XXI. p. 829. — IIT. Magn. Chroa. 


Belgicum. — Chron. Constant. Gaben geringe Ausbeute. 

— — Amoenitat. hist. jurid. Frkf. 1738. 4. 1—8. Cine gute, 
brauchbare Abhandlung über Gebräudhe unb Ausbrüde, bic 
das römische Reich betreffen. 


— — Illustr. veterum Scriptorum. Hanoviae F. 1583. 1—?. 


Sn I. ift ba$ German. Chren., worin von p. 192 — 200 (cbr 
obecfíad)lid) König Rudolfs Gejdidte be(drieben wird. II. bat 
eine unbrauchbare Compil. Chrou., welche diefe Periode in fe: 
ben Zeilen abfertigt; dann ein eben fo gedrängtes Chrun. Ci- 
tizense. 


Pontanus Hist. Gelricae Lib. XIV. Amstelod, 1639. F. (in 


brauchbares Werk, welded ein paar Belege zu den Regeſten 


lieferte. 


. Popp, Ign., Epitome bist. R, Imperii, Austriae, Bohemiae, 


Moraviae. Olomuc. 1755. 8. Ohne Rußen. 
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Preuenhnber, Val, Annales Styrenser, "Rürnóerg 1740. F. 
Ein für die Genealogie der öſterr. und ſteyr. Geſchlechte mid» 
tige$ Bud, welches aber für diefe Periode febr wenig lieferte. 


. Prineipi di Casa d’Austria progenitori della scren. principesea 


di Fiorenze e di Siena, Venet. 1564. 4. Oberfládjlidg unb fob: 
preijenb, ba e$ in Briefform an bie Prinzeſſin gerichtet ij. 
Privilegia et pacta ber b. röm. Reichs ſtadi Frankfutt. Frankf. 
1728. $. 


. Privilegien foift. Anzeige ven ben ... des Erzbaufes S ferreis. 


Regensburg 1708. 12. Ohne Nugen unb bloß Lobſchrift. 


. Quir, Ch., Beſchreibung der Münfterfirhe in Aachen. Aachen 


1825. 8. Gab geringe Ausbeute, die Srónungt:Oegengánbe 
betreffend. 


. Rainaldus Annales Eccles, [Vol. XIV.) 1— 14. Diefes große 


Berk if, was diefen Zeitraum betrifft, mit Fleiß aber ohne 
Kritit und Sichtung abgefaßt. Das Lob des Fleißes iſt aud 
nur auf die römifche Korrefpondenz zu beziehen, ohne Sich⸗ 
tung unb Kritik, weil 3. B. 1273 Rudolf ganz nad) den Be: 
richten von Ottokars Anhänger , dem Bilhof Bruns von Df. 
müs, ungerecht beurtheilt wird, und gíeid darauf 1274 wird 
Rudolf wieder belobt, bann eim üuferit (darfes$ Urtheil über 
feine Nichterfüllung des ver(prodenen Kreuzzuges gefällt, ſpä⸗ 
fer aber, ohne Urſachen anzuführen, er wieder geprielen 
wird. Der Gcheiftfieller des rómi(fen Hofes hätte beden» 
fen follen, dab König Rudolf e$ war, ganz eigentlich mart, . 
der das weltliche Beſitzthum desfelben gründete; und baf die: 
ſes zu einer fpätern Zeit, als leider! das morati(de Gewicht 
nadía(fen mußte, fehr viel beitrug, in Stalien wenigftens, ben 
Einfluß der Papſte zu erhalten. 

Rami, J., Archiducam Austriae ex Habeb. fam. liist. Vienuae 
1551. 4. Eine Lobſchrift. 


. Rasch, J., Fundatio des Schottenkl. zu Wien. 1550. 4. 


— — Haus Öfterreih. Rohrſchach 1550. 4. Beide brav und 
fleißig gearbeitet unb gaben einige gute Notizen. 

— — Genesis. Austriaca. Constant. 1594. 4. Eine ſchlechte (a. 
teinifhe Bearbeitung des erfteren. Der Berf. bemübt ih, das 
Haus von ben alten Praefectis Helvetiae Vindoniss. et Comit. 
Altenburgensibus abzuleiten. 


. (Rauch, Ad.,) Öfterr. Geſch. 1779. 8. 1—3. Sehr brav und nicht 


genug belobt. Die drei erften Theile gehen bis zur Schlacht 
1278, mit großer Weitläufigkeit, gefunder Kritit und wohl 
belegt Der 3te Band Bat einen Anhang von Urfunden, die 
febr ſchaͤtzbar find. Diefer Anhang fehlt bei vielen Exemplaren. 
— — Retum Austriacerum Scriptores. Vindob. 1795. 4, 
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1 —3. Wird zu den Quellen gerednet und if eine für Öfter: 
rlichs Geſchichtforſcher unentbehriihe Sammlung. Für Diele Pe: 
siede enthält fie: Th. I. bad Chron. Claustro-Neoburg b. 1382. 
— Chron. austr. Flerienense b. 1310. — Chren, Lambacense 
b. 1278. — Chrom. Osterhov. 6. 1333. — Th. II. An. Zwetl. 
Mon. Chron. Anstr. bi$ 1326, ber bei sicíen Anläften diefelben 
Ausdrücke gebraudt wie das Chron. CI. Neob. — Der IU. 35. 
enthält nichts auf dieſe Periode Bezüglihes , aufer der viel: 
fad bereits abgedrudten Handveſte für Bien. 

347. Rehberg, 4. W., Leben K. Rudolfs in Lichtend. unb Sorge 
' &btt. Magazin 1782. St. IH. Unbrauchbar und unbelegt. 
348. Reichenau, J., Virtutes Aug. Caes. Anste. Graecii 1725. 12. 

Lobſchrift. 

349. Reinhart, J. P., Entwurf einer Hiſtorie des Erzh. Oſterr. Er: 
langen 1752. 8. Unbrauchbar. 

350. Beuber, Vet. Script. qui Caesar. et Imp. Germ. etc. c. Joan- 
nis, Frkf. 1726. F. Ohne Ausbente. 

351. Reuter, Über die Krönungs Münzen der Könige Rudolf, U: 
brecht ic, Nürnberg 1804. 8, But gearbeitet, 

352. Ried, Codex dipl. Ratisbonensis. Ratisb. 1816. 4. 4 — 2. Für’ 

| bie Regeſten brauchbar. 

353. Röpell, Die Grafen von Habsburg, Halle 1832. 8. Dieſe gekroͤn⸗ 
te Preisfhrift bat piel. Licht über einige Stellen verbreitet, mel: 
He ſelbſt Herrgott theils überíab, tbeifé nicht aufhellte. Dieb 
mag den Berf, verleitet haben, fepgterem verdienftoollen Samm: 
ler in @inigem zu nahe zu treten. Wenn er Altenburg im Kleg⸗ 
gau fudt, (o (dint er das nähere, bei Brud, Überfehen zu 
haben, nad weichem fid das Haus wohl cher ſchrieb. Scharf 
finnig zeigt fid) der Berf. bei der Geſchichte Ountramé, Damm bei 
ber Widerlegung Wielands und dei ber Kyburger Bergabuns 
an Straspurg; bei diefer berührt er aber nicht bie Bekinrmung 
ber Erbfolge aud) der weiblichen fRadfomten. Die Berhältaifle 
der Waldſtette And ihm mei unbekaunt, in zu vielem Ber: 
trauen auf Tſchudy. Deßgleihen bei bem Gtrasburger Kries. 

35, Rommel, Eprift., Geſch. v. Heſſen. Kaffel 1823. 8. Sm TI. 25. 
G. 69 u. 70 nebft Noten &. 52 iR die Adterflärung Sander. 
Heinrichs ordentlih belegt erzählt. Diefe Geſch. if die Bee. 
welche von Heften herausgekommen if. 

2099, Roo, Gerh. de, Annales rerum belli domique ab Austriacis 
Habsb. gent. princip. gestarum etc. Oeniponti 1592. F. P- 
Oberflächlich und parteiifch. 

356 Rüd, Balgrius Anshelm's gen. ... Berner Chronik vom Anfang 


358. 
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ber Stadt bis 1526. Derausg. von Stierlin unb Bub. Bern 
1825. 8. Für diefen I. Th. von (ebr geringer Ausbeute. 


. Rymer foedera, convent. lit. etc. inter Reg. Angliae. Hag. 


Com. 1739. F. 1 — 10. Ein vortrefflides Werk, beffen erſter 
Band für diefen Theil benügt ward, unb deſſen mit der größ⸗ 
ten Berehrung für eine folche fleifige und gründliche Sammlung je: 
derzeit gedacht werben muß. Leider! hat Deutfchland fein fol: 
des Wert — OÖfterreich Fönnte es jederzeit haben. Wir wollen 
hoffen, daß diefer gerechte Wunſch einft erreicht werde. 
Sachſe, Mich., Neue Kayfer Cbronifa. Magdeburgf. 1606. F. 
Ein unbraudbares Geſchwätze, bíof wegen einiger Anekdoten 
des Nachſchlagens werth. 

Salzburg Ausjug der neueften Ehronit des 9Benebictiner : Klo: 
ters zu ... Salzburg 1782. 8. Ohne Nutzen für biejes Berk. 


. Sansovino, Fr., Principi di Casa d’Austria. Venet. 1565. 8- 


Cine Lobſchrift. 


. Sartorius, ©., Ocíd. d. Hanfeat. Bundes. Göttingen 1802 — 8. 


8.1—3. Ein allgemein als erihöpfend anerkanntes Geſchicht⸗ 
wert, welches für diefe Periode, ber erften Entwidelung des 
Bundes, von Intereſſe if. 


. Sattler, Geſch. ». Würtemb. Tüb. 1757. 4. 1 — 18. Ein weit: 


läufiges Werk, welches zwar feitdem durch Pfifter in Cinigem 
verbeilert ward, aber bod) nod) immer das Beſte ift, das über 
die Geſchichte dieſes Landes gefchrieben ward. C6 gab mehrere 
Ark. und wohl belegte Notizen. 


.Schannat, 3. F., gufbenfíder Lehenshof, seu de Clientela 


fold. Frkf. 1726. F. Gab (ebr wenig Ausbeute. 

— — Diocesis faldensis etc. Frkf. 1727. E. Ein wohlbelegtes, 
mit vielen Urk. ausgeftatteies Wert. 

— — hist. fald. Fvkf. 1729. F. Ein erfdgöpfendes Geſchichtwerk, 
das wrfunblid gut muterſtützt if. 

— — hist. Worm. Episc. trkf. 1734. F. Obgleih König Ru: 
dolf oft in Worms war, fo muß dieſes Hochſtift fo friedlich 
verwaltet und fo cubig alles dort vor (id gegangen feyn, baf 
fein Berfehr mit demielben zu melden ift. Q4 war aud) ſehr 
unbemittelt. Die Geſchichte ift brauchbar. 


. Schaten, N., Annales Paderbornenses. Neuhusii 1693. Fol. 


1 — 3. Ein fhägenswerthes Bud. 

Scheffern, heffiihe Chronik. Kaffel 1605. 4. 1 — 2. Für diefen 
Theil dieſes Geſchichtverks unbrauchbar ; und überhaupt (cbr 
oberflächlich. 


.Schels, 3. B., Geſch. b. Länder des bilerr, Kaiſerſtaates. Wien 


1822. 8. 1 —9. Ein fehr brauchbares, gutes Handbuch. 
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Schickfuß, Schleſiſche Chronik. Sena (1625). Fol. Dberfladtià 
für biefen Zeitraum. 

Schilter, Script. rerum germ. a Carolo M. usque ad Frid. 
III. Argent. 1702. f. Eine undyconofogi(de Anreihung der ver⸗ 
fhiedenartigften Ehronifen unb geſchichtlichen Tractate, theils 


früherer, theils fpäterer Zeiten; mit unbedeutender Ausbeute 
für diefe Periode. 


Schleſiſche Chronik von Thebefius, herausg. von Scharf. Fkft. 
unb Leipz. 1736. ki. Sof. Für dieſe Periode von geringem Nugen. 
Schlieffen, Nachricht von dem Geſchlechte derer von... . 1780. 
4. Ein wegen der Refultate und Erfahrungen des Verfaſſers fehr 
nu&reide$ Buch zur genauern Kenntnig der Berbältnifle des 
Adels im Mittelalter. 


Schmidt, Thüring’fhe Ehronit. Mühlh. 1599. 4. Eine nicht ohne 
Gadfenntni$ und Gründlichkeit guíammengefegte Ehronif. Der 
Streit anbgr. Albrechts des Ausgearteten mit feinen Söhnen 
ift Mar bargetban, und Das Werk ift wegen der Anefüoten urb 
Einzelheiten (djágbar. Bon den alten Reichsverhältniſſen der bor; 
tigen anbe hat aber der Berfafler Leinen Begriff. 

Schneller, ©. $., Staatengefchichte des Kaiſerthums Öfterreid. 
Gräß 1817. 8. Ein in einem faft widerlih zu nennenden Styl 
abgefaßtes, oberflählihes Handbud. 


Schövel unb Rofenfeld, ©. v., Ginnreide Reden und merkwür⸗ 
dige Thaten ber 15. rdm. Rai(er des Haufes Ofterreih. Breßlan 
1672. 8. Unbrauchbar. 


Schönleben, Jo. Lud., Annus Sanctus Habsb. Auetr. sive quis- 
genti Seti., Beati et Vener. Aug. Dom. Habsb. Austr. Salisb. 
1696. Eine obídirift unb Reihe ber nad ben Tagen des Sab: 
re$ georbneten Biographien ber Habsburger und ber, wenn aud 
nod) (o entfernt mit bemíe(ben, verwandten Perionen. 


— — Dias. polemica de prima orig. aug. dom. Habsb. Austr. 
etc. Labaci 1680. F. Eine Zufammenftellung mehrerer verídic: 
denen Meinungen mit wenig Werth habenden Fritifhen Bemer: 
tungen; er felbft hält die Carofinger für bie Stammpäter. 


Schöpflinus, J. D., Alsatia illustrata Celtica. Colmariae 1751. 
F. Mit wenigen Notizen über ben Urfprung und die älteſte Oe 
fhichte des Hauſes. Ein gelehrtes, reichhaltiges Werk für Zor: 
(der der früheren Geídidte überhaupt. | 


, — — Alsatia Diplomatica. Mann. 1772. F. 1.— 2. Eine eorteei: 


fide; 55d ſchaͤzenswerthe Urkundenſammlung, welche ju den 
Quellen zu rechnen tft. 
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— — Hist. Zaehbringo Badem«.  Carisruhae 1764. 1 —6. Ein 
febr gut unb fleißig verfaßtes Werk, weiches aber in ber Prü- 
fung der Urkunden nicht immer Britifch ik. 


. Schönaich, Com. de, immortal. glorios. D. Austr. in S. N. J. 


meritis. Feft. ad Viadr. 1732. Lobſchrift. 


. Schöttgen, Chr. et Kreysig, G. Chr., Diplom. et Script. hist. 


German. Altenburg 1783. 1 —3. Bon geringem Nugen für bie: 
fe Werk; aud) fonft wenig brauchbar. 


. Schreiber, Urfundenbud der Stadt Freiburg. Sreiburg 1828. 8. 


1—4. Zür die 9tegeten braudbar. 


. Schrötter, 3. 8., binterlaffene Werke, berautg. von Diſchendorf. 


1784. 8. 3& nicht ju benutzen geweien. ©. 31 ftebt irrig, daß 
Herzog Albrecht von Sachſen ben Pfalzgrafentitel eon Sachſen 
nicht führen fonnte, wegen des höheren des Herzogs — er führte 
ibn wie e8 urkundlich erwielen ig. 


. — — Abhandlungen aus bem dflerr. Staatsrecht. Wien 1762—65. 


8. 1—5. Qin fehr nügliches, nod) nicht Übertroffenes , lehrrei⸗ 
de$ Berk. 


. — — Berfuh einer öfterr. Staatögeichichte. Wien 1771. 12. 


Seht bis zum Jahr 1156, enthält aber bann eine vortreffliche, 
Pritifch bearbeitete Erläuterung des Greibeitbricfe8 dieles Sab: 
res, unb zulegt eine Abhandlung von dem Gebraud der deut: 
íden Gelege in Lehensſachen, vor ben römiſchen. 


. — — Grundriß des öfter. Staatsrechts. Wien 1775. 8. Ein ſehr 


brauchbares, von den frübeften Zeiten begianendes Handbuch. 


. Schultes, biftori(de Schriften. Hildburgshauſen 1798. 4. Für 


bie Regeſten brauchbar. 


. Schunk, J. P., Cod. dipl. Moguntiae 1797. 8. Eine Urkunden: 


fammíung aus bem Mainzer Archiv, welde mehrere Nummern 
ju den Jtegeften lieferte. 


Schweizer Sefhichtsforfher. Bern 1810. 1—8. 8. Y. 8.268— 
397 hieher gehörig, mandes Oute mit vielen Irrthümern; (o 
3. B. taf Freiburg reichsfrei war, ba Bern fif weigerte, 1273 
jur Krönung zu folgen, bag Bern 1276 — 80 Feine Hülfe bate 
leiften wollen, u. a. m., das ber Parteigeift hervorbradte. Sm 
II. if wenig, im HIT. nichts, im IV. ift bie Gefch. der Orafen 
von Lenzburg bemerfenémerth, bod) aud) diefe if nit genau 
genug, denn S. 95 wird eine Oráfin Sophie v. Habsburg angeführt, 
und bie Bererbung nad) deren Stuéfterben ift nicht Mar bargetban. 
Sm V. ig burd) Zollweger die falíde Meinung ausgeſprochen, 
Abt Mírid) von St. Gallen fey nad €aníanne und Cöln gereift 
ium Könige unb läßt fein Todesjahr ungewiß. Gm VI. unt 
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VIII. id nichts. 3m VIL. if bie Savoyer Sache ziemfid gut 
auseinander gefickt. 

392. Schwerdtling, Geſchichte der Starhemberge. Leipzig 1830. 8. Für 

diefen Theil des Geſchichtwerkes ohne Nugen. 

Scioppius, Casp., Stemma Austr. Habsb. Ticin, 1619. Ein 

Auszug ober eine Nacharbeitung Ouillimans$, deſſen Anficht non 

der Abſtammung auch'gefolgt wird. 

304. Seifridus, F. Joh., Arbor Aniciana. Viennae 1613. F. p. Giu 
elende Arbeit, wodurch ber Verfaſſer fid) bemüht, bie Habsbur⸗ 
ger von rómi(den Aniciern und Perleonen abzuleiten. 

305. Senkenberg Sel. jur. et histeriar. Fefti. 1734. 8. p. 1—6. Ci 
Zufammenftellung verfchiedenartiger Abhandlungen , von denen 
einige verdienſtlich find. Für bie(e Periode lieferte es nur für 
Die Regeſten etwas. Das Format, FL. 8. it unangenehm für ein 
Berk diefer Art. 

396. — — Sammlung von ungebrudten uud verm. Schriften. Sit. 
1745. 8. 1—4. Für bie Regeften brauchbar. 

397. Sisto, "F., Prosapiae Austr. genealogia. Neap. 1573. A. Beginat 
bei Adam; eine eberffádjfid)e, werthlofe Abhandlung. 

308. Sommersberg Siles. Rerum Scriptores. Lipsiae 1729. F. 1-3 
Ein fleißig zufammengetragenes Bert, aber von geringem Nut: 
zen für dieſen Theil. 

399. Soutmann, P., Effigies Impp. Dom. Austr. Harlem. 1651. F. 
Cin geihichtlich werthlofes fupfermet?. 

400. Spannagel, G. Ph., Biparfita comm. im tab. hieroglyph. et 
geneogr. ‚dom. Austr. et Lothar. aeri incieam, una c. sex 
priscae consang. renovat. per totidem inter utriusque lines 
spensos, sponsasque sancite matrimonia ctc. 1744. 4 ine 0c 
legenheitsfchrift bei Marien Therefiens SBermábiung, welde die 
gemeinidaftfide Abſtammung beider Hänſer beweiien (o. 

401. Spener Histor. Insignium illustrium etc. Fcft. 1680. F. Qu 
fleißig zufammengetragenes, wohl beiegtes nb viele (dagbarc 
Sami(ien » Nachrichten enthaltendes Buch. 

402, Spingareli, D. A., Tentamen. hist. contra vulgatam de Rad. 
Habsb. excomm. opinionem. Viemuae 1753. 4. Qin orbentlih 
abgefaßtes, wohl pelegtes Büchelchen, welches aber etwas beweiß. 
mas von genauen Forfchern pie bezweifelt wurde, nàmlid: dab 
Rudolf ald König weder in Bann gethan ward, mod von DEM 
früberen Bannſpruch zu leiden batte, 

403. Stabius, J., Genealogia domus Austr. et epitome ortus Archid. 
Austriae 1510. Ms. ber k. f. Hofbiblisthet. Nr. 3327. Hist. pref. 
211. Beginnt mit Noah, leitet das Haus von ben SReropunet 
ab, und geht bis zu Albrecht von Habsburg, Vater des ónist 
dann in einem nod gebrüngteren Anhang bie SRarim. J 
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Stetten, Paul v., Seſchichte ber Reichökadt Hugssurg. Sft v. 
Leipzig. 1743. 4, Ein brauchbares Werk. 

Stöckher, P., Virtutes et Symbola Caesarum Austriacorum. 
Selisb. 1707. F. Unbrauthdar. 

Strada, Octav. de... a Hossberg, Genealogia et serie Austriaa 
Ducnm, Archid. etc. Felt. 1629. F. Qin Auszug aus Ouilli- 
mann's Werk, deflen Meinung wegen ber Abſtammung aud) an» 
genommen wird. 

Struvius, B. C., [sive Gottfr. F. Höflich], Dissert. de domin. 
directo in alieno territorie. Jena 1744. 4. Sehr bra» ausgear: 
beitet unb für bier, befonders in ben Nürnberger Lehensſachen, 
beachtenswerth. 


. Stumpf, Joh., Gem. löbl. Eidgenoſſenſchaft Stetten, Landen 


und Bölferen Chronik wirdiger thaaten beíd)repbung. Zürych 
1548. Fol. Eine brauchbare, gute Cbronit, aber parteitíd) wie 
fag alle, und auch mit den Urzeiten beginnend. Sie bat viele 
*fBappen und fabelhafte Bildnifie. 


. Sturm, ®., Öfterr. Ehrenkranz. Wien 1659. 4. Lobſchrift. 
. Styriae Dueum. Histeria [Societ. Jesa Greec.] Graccii 1728. 


Fol. Oberflachlich unb ohne Belege. 

Sulger, A., Ann. Zwifaltenses Aug. Vind. 1698. 4. Das Stift 
fam mit fabéburg nnb fünig Rudolf (ebr wenig in *Begiebnng, 
baber waren bie(e Annalen nicht viel zu benügen; fonft find fie 
für die ſüdſchwäbiſche Geſchichte drauchbar. 

Taube, gründliche Vertheidigung ber Rechte ıc., der.Burg Wulf⸗ 
ten in Weſtphalen. Wien 1766. F. Wichtig, weil e$ die Ber: 
bältwiffe des Miniſterialen und Reichsadels, fo wie ber beut(den 
Lehens ; Berfafftung beleuchtet. 

Tertius, Fr., Imagines Austr. gentis, Venet. 1572. F. Kurz er: 
Elarte Bildniſſe. 


. Teschenmacher, Annales Cliviae, Juliee, Montium etc. ed 


Dithmarss. Frankf. 1721. F. $ür bie 9tegeften von Nutzen. 


. Thun, Caj., Com. a.... Album Domus Habsb. Austr. etc. 1723. 


F. [Besnecker.] Unbrauchbar. 


. GSurnierbud) von Rürner. Granffact a. M. 1566. F. p. Ein ſchlecht 


erdachtes Fabelbuch, welches nur zu einer Zeit, in bec das echte 
Nitterthum herabgewürdigt war, Anwehr und Glauben finden 
tonnte. 


. — — Herzog Wilhelms von Baiern, herausg. v. Schlichtegroll. 


Münden 1817. Duer: ol. Qin fhönes, gut gezeichneles unb 
ziemlich fauder lithographirtes, (don ilfuminirtes Bilderwerk, 
mit febr verfländigem und fchrreihen Tert über diele Feſte, die 
aber aud) der fBerfaffer viel zu ſehr als Hof: unb nicht, was 
fie waren, als National-Feierlipkeiten anficbt; denn fie wurden 
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zu einer. Zeit gehalten, zu welder ber Adel als ehrenwerther 
und Ehre bringenber Repräſentant des Bezirks, in bem er wohnte, 
son allen andern angeíeben wurde; des großen Bertheils, den 
die Städte von ben Turnieren zogen, nicht zu gedenfen. Zwar 
erwähnt der Berfafler Feiner Turniere ber Periode diefes Theil, 
aber feine allgemeinen Bemerkungen find (dátbar. 

Tolner, C. L., Hist. palatina. Feft. 1700. F. Ein brawchbares 
Bud; bei König Rudolf Geſchichte jedoch, erwähnt er eine 
Krieges desielben mit Herzog Heinrich oon Baiern, ben er durh 
nichts beweiſt. 


. Tondi, B., La Monarchia Austriaca. Napoli 1604. f. Ohne Xe 


ten, bloß furze, fummarifche Biographien. 


. Trevirenses Annales auct. Brower et Masenius. Lcodii 1671. 


f. Gin gutes unb brauchbares Buch. 


. Trifaria domus Austr. gloria etc. Viennae 1714. f. Eine mil 


Auffägen in €apibat : Gtyf angefüllte Schrift, ohne Bedeutung. 


. Trithemius, Joh., Opera historica c. M. Fre'eri. Fefti. 1601. 


f. 1— 2. Eine Zufammenftellung von Auflägen des verſchieden 
artigften Inhalts. Thl. I. in Catal. illustr. viror. find einige No 
tüen für bieje Periode. Th. TE. im Chron. Monast. Hirsaug. 
fiub oberflähfiche Angaben ber Geſchichte diefer Zeit; vor €. 
196 — 206. Dann befgleiden im Chron. Sponheimense non p. 
289 - 300. 

Tſchudi Chron. Helveticum. Baf. 1734. 5. Sein Haß gegen 
Habsburg : Öfterreich und wohl aud) Wangel am Ruth gegen 
über feinen leidenſchaftlichen Landsleuten, läßt ihm oft die Bahr: 
heit verfchweigen, ja verſtellen; für diefen Theil der Geſchichte 
ift er außerdem fehr unzuverläflig und führt Gabeln an. Go (prid 
er von drei Oemablinnen Rudolfs; Züri, Conſtanz, Colmar 
hätten beträcdtlihe Summen zum Anfauf von Lucern geben 
müfen u. a. m. 

— — D., Origo et Gen. Comit. de Habsb. Constans 1651. 16. 
Bon geringem Werth und 9ugen; if der Meinung, daß die 
Abſtammung von den Orafen von Thierkein berzuleiten (cy. 


. [de Türckheim] Hist. généal. de la maison Souv. de Her. 


Straeb. 1819. 8. 1—2. Ein nütíid)e$ Sud mit vielem riti 
(deu Geiſt gefchrieben. Die Achts⸗Erklaͤrungsſache €anbgr. Hein: 
richs des Kindes (deint der Berfafler von bem rechten Geſichts⸗ 
puuft genommen zu haben. 

Ughelli Italia sacra ed. Coletti. Ven. 1717. f. 1 — 10. Gin di 
pbabeti(d) nad) ben Bisthümern geordnetes Werk; jedes Qin: 
zelue in chronofogifcher Ordnung, mit gebrängten Biographien 
der Biihöfe, und eingefchalteten Bullen der Päpſte. Für dieſes 
Werk gab e$ einige Notizen. 
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Uhlich, O., Geſch. ber Beherrſcher Öfterreichs. Wien 1785. 8. 
Unbrauchbar. 


. Urstisiae, Chr., Germ. historieorum ill. ab. Henr. IV. Imp. 


1400 etc. Feft. 1670. fol. Quellen » Berk für bieíe Periode, ba 
Diefe Sammlung die febr Pur; gefaßten Annales Colmar., das 
Chron. Dominic. Colmar. und den Alb. Argentinensie enthält, 
Drei für bie Reiche, Elſaßer und ſchwäbiſche Geſchichte als Grund⸗ 
Sagen allgemein anertannte Werte. 


429. Ussermann Wirceburg. Episc. T. S. Blas. 1794. 4. Ein fleißig 


430. 
431. 


432. 


433. 


iuíammengetragene$, brauchbares Buch mit guten Belegen. 
— — Episc. Bamberg. T. S. Blas. 1802. 4. Deßgleichen. 


Balvafor, S. W., bie Gre des Herzogthums rain. aibad) 
1659. F. 1—4. Ein fleißig gearbeitetes, höchft meitläufiges Buch, 


welches mehr eine áufer(t (pecielfe Gtatiftif und Geographie als 


Grídidte jum Zweck hat. Für diefes Werk gab c$ unbedeutende 
Notizen. 
— — Topographia A. D. Carinthiae etc. Nürnherg 1688. f. 
Abbildungen von Städten, Klöftern und Schlöjlern mit Furzen, 
geſchichtlichen Notizen. 

Vatignanus, C., la Genealogia e descendenza dell’ Aug. Pro- 
sapia d' Austria. Neap. 1601. A. Unbrauchbar. Leitet das Haus 
von ben Perleonen in Rom ab. 


434. Vernulaeus, N., Diarium Austr. Levan. 1628. 8. Mit Angabe, 


435. 
«36. 
437. 


439. 


AA. 


was jeden Tag im Haufe Habsburg Merkwürdiges fd) zutrug. 
— — Apologia pro aug. g. Austr. Lovan. 1635. 4. n 
— — Virtutum 3 8. m Lib. III. Lov. 1640. 4] Lobſchriften. 
Vignier, Hieron., La veritable origine des maisons d'Alsace, de 
Lorraine, d'Autriche, de Bade etc. Paris 1648. 8. Leitet alle 
diefe Häufer von ben alemanni(den Herzogen ab, und zeichnet 
fih weder burd) Scharffinn noch durch Belege aus. 


. Vogel, J.N., de.. Specimen Bibl. Germaniae Austriae s. notit. 


Script. rer. Austriac. Rec.ret aux. Gruber et Wendt. Viennae 
1779 —85. 8. 1—3. Erfhörfend für feinen Zmed. 

(Vogt, NR.) Grund unb 9(ufri$ des drift. german. Kirchen: 
und Staatd:Gebäudes im Mittelalter. Bonn 1828. 8. Ein geift- 
reiches, belehrendes Bud. 


. Boigt, 3., Geſchichte von Preußen. Königsberg 1827—34.1—6. 8. 


Gab einige Notizen für Rudolf. Der »Drufiger« ober »Drufaliff« 
ber von Öfterreih im 13ten Sabrb. hinzog , ift der Truchieß von 
$eíbéberg geweien, oder Rüdiger von Schrattenthal. 
Borderöfterreihifchen Staaten. Geh. ber f. P.. . ... 4. Et. Bla: 
fien 1790. 1 — 2. Qin fleißig geſchriebenes Buch. 
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Vorster, S., Symepsis hist. gemeel. regiae demus Lothariag. 
Graecii et Viennae 1748. 8. Qine fleifige Arbeit. Die gemein: 
ſchaftliche Abkammung bec Häufer 2otbringen unb. fabéburg 
(udt er zu beweilen. 


. Waldtner S. Mauselenm Caesarum Austriacorum etc. Vienuae 


1705. Enthält bie Laudes ber Kaifer aus bem Habsburger Hauſe 
mit ihren Todesumfänden; aber aud) Diefe wicht genau. 
Wachtler, Dr. Zerd., Thüringifge und Oberſaͤchſiſche Geſchichte. 
1. Thl. Leipzig 1830. 8. Brauchbar, bod mehr als kritiſches 
Handbuch. 

Weber, J. A., Adamas Austriacus. Feft. 1668. 12. Unbrauchbar. 


— — €. &., Hift. Überficht der meftiden Sränzen von Deutid: 
land von den älteften bis zu den neueften Zeiten. Leipzig 1814. 
8. Eine unbrauchbare Gelegenheitsfchrift für die Zeit des Stu: 
zes Napoleons. | 

— — Dr. €. Bottl., Literatur der beut(den Staatengeſchichte. 
Leipzig 1800. 8. I. Thl. Eine, leider! nur bis 1800 gehende um 
bis jegt nicht fortgefegte, treffliche, fleigige und far erſchoͤpfend 
zu nennende Arbeit; welche mit einigen Bemerkungen alle Gdrif: 
ten aufzählt,, bie in Bezug auf Geographie, Statifif und Be 
ſchichte über Öſterreich erídienen find. 


. Wegelin, K., Geſch. ter 2anbídiaft Toggenburg. St. Gallen 18% 


8. Ein brauchbares Buch, welches aber, wie bie meiften Schwei⸗ 
zer Geſchichtwerke, mit zu großer Beachtung der Chronifen ac 
fhrieben wurbe, und ‚mit fag gar feinen Eitaten belegt if. 


. Weingarten, S. 3. v., Fürftenipiegel des Erzhauſes Öfterreid. 


Prag 1673. f. 1— 2. Beitfchweifig, wiederholend und aut, Ki 
widerfprechenden Sariftfellern ohne Sonderung unb riti zu: 
fammengeíett. 


. 88eiffern, Topographie von Nieder » Ofterreidy, f. Wien. Wien 


1769. 8. 1—3 Gibt einige ſchatzbare Special⸗Notizen aus lic: 
baren und Kirchenbücdern. 


. Weißegger, S. M., Hiftorifche Gemähle oder biograrhilde 


Schilderungen aller $erríder des Erzhauſes Habsburg⸗ Dſterreich 
von Rudolf J. bis Maria Thereſia. Kempten 1800. 8. 1-5- 
Höchft oberdádifid und ganz unbrauchbar. 


. — — Skizze einer Gefchichte der ferr. Crbfanbe Lin Pollelts 


Magazin 1787 Band II.) Ebenfalls oberflächlich. 


. Bent, Heffiihe Landesgeſchichte. Dacmf. 1783. 4, 1—3. Ein 


brauchbares Buch, bod) in der Geſchichte Heinrich des Kindes 
febr oberflächlich, ba er des Streites desfelben wit Mainz fat 
gar nicht erwähnt, und von ber Achterflärung König Rudolfs, 
von des Landerafen Zug uad Öfterreich mit bie(em König, dei 
Achtsaufhebung ıc. fein Wort fagt. Die Sache des Königs 
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mit dem Abt won Zulda felit er aud) in einem bejonbern Licht 
dar, ohne (eine Meinung gehörig zu belegen, 

Wenks, 5. 9L, Entwürfe ber Geſchichte der bfterr. umb preußiſchen 
Staaten. Abth. I. Öfterr, Leipzig 1782. 8, Oberflachlich. 
Wencker, J., Collecta Archivi et Cancell. Imper. Argent. 1715. 
4. But verfaßt, aber mit wenig Nutzen für diefes Werl. - 
Wieland, J. B., Vindiciae Vindiciarum Koppianarum. 1765. 4. 
Cine Parteifhrift in demrund für bie Koppifchen Fehden gegen 
€t. Blaſfien; vorzüglich gegen bie Heer'ſche Schrift. 
Wimpheling, J., Cat. Episc. Argent. etc. 1651. 4. Orbentfid 
abgefat. Der Berfaffer fpriht nicht von dem Zug Graf Ru: 
beif$ bem Biſchof zu Hülfe, aber daß bie Städter zuerft die 
Sieinbíeligfeiten gegen ben Biſchof angefangen hätten. 
Wißgrill, Schauplatz des landiäfl. nieberófv. Adels. Wien 1794 — 
95. 4. 1—2. Ohne Belege und neue Aufſchlüſſe. 


. Wölkern, Hist. Norimb. dipl. Nerimb. 1708. f. Qin wohlbe⸗ 


legte$, braudjbare$ Buch, 

Würdtweiu, St. Al., Subsidia dipl. ad sel. jur. ecclesiastici 
Germaniae. Heidelb. 1772 — 78. 8. 1— 2. O6 einige Ausbeute 
für bie Regeften; font, das befte Wert W's, befonders für die 
Geſchichte des 15ten Jahrhunderts brauchbar. 

— — Nova Subsid. diplom. Heidelb. 1781. 8. 1—14. Der XIV. 
Theil allein lieferte Einiges. 

— — Dioec. Mogunt. in Archid. dist. Mannh. 1769. 4. 1— 3. 
Ein ziemlich oberfládfid) gearbeitetes Werk, weldes für diefe 
Geſchichte ohne Bedeutung if. 


. }Burfbain, Leonh., Abfonderlihe Relatio hist. Habeb. Austr. 


Nürnberg 1636. Oberflächlich. 


. — — Geneal. Berzeihniß, was König Ferdinand II. Borältern 


ſeyn ıc. Nürnberg 1645. %. Führt das Haus auf Ctido zurüd. 
— — Demonstratio gen. weídermafen ic. von Rudolf I. 14 
Kaiſer und alle chriſti. Monarchen abftammen ıc. Nürnb. 1636. 
3. Eine unnüge Arbeit ohne gehörige Belege. 


. Wurmbrand, Collectanea gen. hist. ex arch. Austriac Inf. Sta- 


tuum. Viennae 1705. F. Diefes Wert ift gutzu brauchen; hat vid: 
tige Eopien der Urkunden und ift mit zwedimäßiger Zuſammen. 
fellung der vielen, bem Berfafler zugänglich gewefenen Familien» 
Nachrichten abgefaßt. 

Zacharia, Anecdot. medii aevi. Aug. Taurin. 1755. F. Eine pat; 
teilofe, brauchbare Zufammentragung. 


. Zapf, G. W., Monumenta anecdota hist. Germ. ill. Ang. Vindel. 


1785. 4. I. Thl. Der Zweite ig nicht erfchienen. Eine (djátbace 
Wurf. Sammlung it von G. 1— 222; bann hist. dipl. Mon. 
Rhenaugiensis bi$ ©. 430, mit einem Cod. dipl. bis 551. In 
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der erften Abtheilung befinden fd) zwei bieber Bezug habende 
Urk. Das Wert iff übrigens fleißig und mit Umſicht verfaßt. 

469. Zauner, S. Th., Ehronif von Salzburg. Salzb. 1796. 8. Eine 
gut verfaßte Geſchichte, bie zwar nicht biplomati(dg erſchöpfend, 
aber bod) (ebr brauchbar if. 

470. Zodiacus Imperialis XII. Cues. Austr. Viennae 1637. f. Eine 
unbraudjbare Lobſchrift. 

471. Zurlauben, B. de,.Tables généalogiques des augustes maisone 
d'Autriche et de Lorraine. Paris 1770. 8. Wegen ber Orünt: 
lichkeit der Arbeit und den Belegen zu den Quellen zu rechnen. 

472. Zyllesiue, N., Defeneio abb. Sti. Maximini 1638. f. Wegen zweier 
Urkunden für bie Megeften beachtenswerth. 





Anmerkung. 


Dieſes Verzeichniß wird mit jedem Theile fortgeſetzt. Un 
Wiederholungen zu vermeiden, werden die Werke, welche für 
mehrere Theile benügt wurden, nur beim erſten Vorkommen 
ganz angeführt; bamt bloß mit bem Titelwort und ber Rum 
mer, fummarifch. 
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Seite 28 Zeile 6 v. u. Nach: der, lies: im XIV. Sa6rbunbert ausbrechende 


1111 1111 


111111111 


1111 1111 


111111111 


111118011111161 


4 — Streiche: und fpáter 
7». 9. Ctatt: 5, lied: 25. 
1 — — dieß, fies: ſolches: 3. 1369. u. att: einige, t. erſte 


69. u. —  berfelben, lieb: desſelben 

5 — Rah: auf, fee: fo Kyburg den eben erwähnten vos 
Shurgas. 

2 9. 0. Gitreide: unb fehte fid) 

13 —  9tad: bafi fie, fee: ſelbſt; 9. 7 v. u. reihe: bed 

8 — Nah: Kyburg, ſetze: (der jüngern Linie) 


99.0. — führte, fege: für fid unb in Übertragung fer 
nes Bruders 

2 — Statt: benachbarten Schuß , Tied: Schutz von Benach⸗ 
barten 

10 v. — Auswahl, lies: Anzahl 


99.0, — ein, lied: gerade bad 
29.4. — dieſer Onabenbeycigungen, (ied: der Urkunden 
über dieſelben 

49.0, — verdient, lieb: verdienen gemacht 

16 — Nach dem Punkt fege a) und unten einetote a)Reg.Nr. 186 
11 9. u. Bor: einem, feße: mit, ftatt: Stammes, les: Gtamme 
2 — — 1) lied b) Dasſelbe in der Note. 
200 — — fráftig, lied: ausgiebig nad 

3 ». u, Streiche: aber 

6 — Gtatt: 65), tieb : lies 65a) 

1£ 9,0, — €t, lieb: ber König 

15 — — Die größten, lied: Der größte c. (att: Handelten, 

I. handelte, ftatt ibre, L. feine, gatt ibnen, I. ibm 

69. u. — ben diefer in Wärgburg traf, lied: nad) Würzburg 
4 — Rad dem Vuntt, (ee: Rudolf verbieB gu erſcheinen 
4 v. e. Gtreiche: ber Zeit 

8 v. u. Gtatt: Ottokar, led: Ottofaré 

2 — Red: unb, fee: weil 

5» 0. Etatt: deutfchen, lied: römifchen 
dort wo, lied: dorthin wo tvitf(id) 
1084, 1. 1078. 


9.0. — dem, ben; 3. 19. u. Gatt : begriffen, I. enthalten 
9 — — tt, L Rudolf 

9 — — bti tuín, I. tuin gegenüber 

32 — — iren, I. ihrem 

59. u. — — ciem, I. ihrem 

2 — — Romana, I. Romano 


Seite 187 Zeile 5 v. u. Rah: gefunden, fehe: werden 
— 399 — 13909 — felbſt, fees follen; 3. 13 Matt entlaflen, fee 


worden fegn 
— 3290 — 10 — Statt: wurde, I, wurden; 3. 4 v. u. Rreiche: nicht 
= — -— 4 v. u. Rah: können, fee: zu vereiteln 
— 202 -— ii 9.0. — Margarethens, fee: Der Chroniſt yetnotb 
— 203 — a.u. Ötatt: feine, lied: nicht die 
— 24 — 199% — ungültig au erflären, lied: fepe ungültig 
— 209 — 72 — Nah: er, lieb: wie [don erwähnt ward 
— 211 — 39 u. Otatt: diefen, C. dieſe 
-— 23 — 199% — Öoflager, I. Hofbaltungen 
— 234 — 1 v. u. Rad: die, fee: Weitraer 
— 2338 — 759.0. — bet — tvémifden 
— aj — 8 — Gtatt: nicht weiter, I. nur, 
— — — 6 — — welches, I. deren weitere Verſendung 
— 2339 — 14 — Bor: Sohn, fehe: eben 
— 249 — 9v. — Gewaffneten, fege: aber gan, 
— za — 59» 0 Statt: des Pferdes, I. der Pferde 
——— 8 — — bob ibn, f. bob den König 
— 200 — 10v. u Nah: bes, fee: rómifd)en; 3. 3 v. u. Gatt: ihm, lies: 
Ladislaus 
— 301 — — —  ?anbesbert, C Lehensherr 


7 
— 275 — 3 —  Giteide: nicht ganz, bekannt und 

8 — Statt: fortwährend, I. fortwähren 
— 279 — 10% 0. Nah: Sabre, ſetze: nachher 
— 3 — 9. — daaſeilbſt, 1. in ſterreich; bann. 3. 8 gatt 

Ehuenring, I. dieſes Haufes 

7 — — verwalten, I. regieren 

— 290 — 5 — Sor. nöthigen, ſetze: und 
— Statt: in den Weg lagen, I. bereiten. Dann 9. 1 ſtatt 

war, f. worden 
e$ unterfchrieben ir, I. als Zeugen ſtehen 


| 
$ 


— 30$ — 5 — — 

— »5 — 6 — — t$ feiner, f. biefe Stadt ihrer 

— 317 — 19%: 9% — Parteiergreifung, I. Partei ergreifen qu müflen 

— 319 — 29. u. —  trerbtes, I. erobertes 

— 35 — 8 — — der, f. fo mandet 

— 339 — 9 — — gemehrt, f. gefchehen 

— 336 — ı4 — Bor: ohne, fege: zumeiſt 

— 3p — 490.9. Gtreidje: fand vereinzelt; dann 3. 5 v. o. fircide: und 

— 44 — 1 — — und 

— 353 — ı5 — Gese: 5ıa) dann 3. 23: 5ıb) 

— 36; — 2v. u. Statt: der, I. bed 

- 33 — 7 — — fie, blieb: bie Urkunden; bann 23.1 nad: ward, 
fee: dagegen 

— 35 — 14 — Gtatt: weichen, I. vom; 3. 13». u. Rreiche: Haben fot 

— 379 — 69».0. Gebe: 78). 3. 7: 79). 3.9: 80). 

— 381 — 11 — Statt: aud, f. auf; bann 3. 7v.u. nad: ber, I. erfte 

— 332 — ıı — — vot, (. von 

— 392 — 169.1 —  Marihene f. Martene 

-— 398 — .6*.9. —  traans f. trans 

— 403 — 4 — — . Fastis I. Gerbert Fut 





©eite £o4 Zeile 10 v. t. €tatt: Cron. i. Chron. 
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7 — — Tescana [. Toscana 
Vaud (. Vaud 


414 Nr, 1 — -— Meinbom. [. Meibom. 


(14 Selle io — s. Petri 1. Chron. S. Petri 

ko — 6 — — receptio occulti, f. receptis oculte 

a — 30 — — Acch.l. Anh.; 3. 5v. u. ftatt drachmi L drachmas 
442 — 18 — Nah: Froͤhlich, fee: dipl. 

$43 — 5 — Gtatt: prest. f. presb. 

444 — 300 — bie, L bat 

$46 — 15 —  -- toto. totius 

49 — 3 — —  puplicos f. publicos; fatt Wilbing I. Wübirg 
458 — 7 v. u. —  frauda f. fraude 

464 — a — — Ber. 1. Verf. 

4060 — 999%. —  rerum[. verum; S. ( v.u. nad: ber, ſetze: deutſche 
462 — 92 — — urt, ſetze: et 

ág1 — a t. u. ©tatt: Domicella Johanna, f. Domicellae Johannae 
4723 — 159.0. —  iel.et; 3.22 v. 0. foll dad Datums deutic (cos. 
42 — 10 — Statt: Tapo. f. Tapho, 

5o2 — 20 9.1. — Edua, f. Eliſabeth 

510 — 123 — -—  Specil. f. Spicil. ; 8. 13 ſtatt: delict. t delit. 
5i — 33 — — . Visentio [. Vescentio; 3.20 fatt: novo I. nota 
53 — 3,4 — —  Serici [. Seriei ; 3.2 9. u. fatt: s. IL. Sim. 
515 — 12 — Nach: Thuringiae ſetze: desfelben Berfaflers 

517 — 15 v. o. Statt: insignos L iusignes 

512 — 231 — —  Palatinarum I. Palatinorum 

521 — 15 — Bor: Habsburgico, feße: Historiae; 3. 3 v. c. ftt: 


Fastis f. F asti 


Verzeichniss 
der 


Urkunden zur Geschichte des Hauses Habshurg 
von den ältesten bis 1391. 





Vorbemerkung. 


1. Um für den Itinerar des Königs keine besondere Beilage geben 
za müssen und dadurch in die Nothwendigkeit versetzt zu wer- 
den, Wiederholungen zu liefern, ist derselbe aus diesen Regesten 
selbst zu erschen, durch die mit Cursiv-Letiern gedruckten 
Namen. 

2, Diese Regesten bestehen: 

A. aus den Auszügen gedruckter und ungedruckier Urkunden, so 
viel ich sie mir verschaffen konnte; 

B. aus denen Urkunden welche Herrgott auf Habsburger bezieht, 
aber meiner Ansicht nach, aweifelhaft sind; 
C. aus den Aussügen von Briefen und Urkunden ohne Jahres 
zahl, aus deren Inbalt aber diese ungelähr zu ergänzen ist; 
D. aus solchen, deren Inhalt auf jedes Regierangsjahr des K3- 
nigs passen kann, wovon jedoch nur die bedeutenderen auf- 
genommen wurden; 

E. ans den zweifelhaften und als falsch anzunehmenden Ur- 
kunden; 

F. aus den genauen ausführlichen Copien der wichtigsten der nn- 
gedruckten (so wenigstens gneines Wissens es bis jetzt waren). 

3. Die Regesten haben fortlaufende Seitenzahl, unabhängig vom 
übrigen Werk, und diese wird durch alle Theile durchgehen; 
so dass man dieselben für sich besonders heften lassen kann. 

4. Die citirten. Bücher sind ihrem ganzen Titel nach, in dem diesem 
Theil beigefügten Quellen-Verzeichniss zu finden, 

5 Jeder Beitrag zu diesen und den folgenden Regesten wird mit dem 
grössten Dank, gegen Erstattung aller Kosten angenommen und 
den Nachträgen einverleibt werden. 

6. Es wird um Nachsicht wegen des Uebelstandes ersucht, dass eini- 
ge Nummern ausgelassen sind. Die Urkunden, welche mit den- 
selben versehen waren, wurden bei letzter Prüfung herausgewor- 
fen, und da die Nummern im Werk bereits verzeichnet sich be- 
fanden, so hätte die ganze Nummerirung verkndert werden mi 

sen, wozu die Zeit mangelte. 





1 | 1027 


: 


4 | 1114 
10. 
März 


5 | 1114 


(circa) 


A) Die Urkunden 


der Grafen von Habsburg, des Grafen Rudolfs als solcher 
und als König, und seiner Familie bis 1291, nebst denen 
an sie gerichteten Schreiben, in kurzen Auszügen mit 
Nachweisung der Quellen denen sie entnommen wurden. 


Nr. | Dat. | Ort. | 


Ohne 


Muri 


Basel 


Basel 


ohne 


Bischof Werner von Strasburg, Gründer des 
. Sehlosses, Habsburg genanat , stiftet durch 


diesen Brief das Kloster Muri und setzt den 
Herrn des Schlosses Habsburg zu dessen Erb- 
vogt ein. Herrg. Gen. 1l. 107. Herrg. Gen. 
II. 100 ist eine Urkunde desselben von 1005, 
welehe aber nur bestimmt, dass er damals 
schon Bischof war, jedoch seine Eigenschaft 
als Habsburger nicht ausdrückt. Desshalb 
glaubte ich mit der von 1027 die Begesten 
beginnen su müssen. 


Werner Graf von Habsburg lässt die wieder- 


hergestellte Kirche zu Muri durch den Bischof 
Rumuald von Constanz neu einweihen. Acta 
Murens. p. 12. 


Kaiser Heisrich IV. bestátiget die Privilegien 


des Klosters Muri, welches Bischof Werner 
v. Btrasburg Verwandter Oraf Werners v. 
Habsb. gründete. Acta Murens, p. 20— 23. 
Herrg. Gen, II. 131. Unter den Zeugen ist 
Adalbert Graf von Habsburg irrig ale Ha- 
senburg. . 


In der Urkunde Kaiser Heinrichs IV. wodurch 


er die Rechte des Hlosters Einsiedels schützt 
gegen die Grafen von Lensburg et cives de 
villa Suites ctc. erseheint Adalbert de Habes- 
borc als Zeuge. Herrg. Gen, II. 134. 


Adalbert Graf v. Habsb. übergibt dem Kloster 


1* 














IV 


Nr. | Dat. 


Ort. 





8. Jan. 


7| 1125 
- 98. 
Dec. 


op 


1139 
19. À p. 


9 | 114 


10. À p. 


11 | 1142 


12 | 1150. 


13 | 1153 
98. 


Juni 


14 1153 
12. 
Juli 


Ortus Dei (Olsperg) Güter in seinem Dorfe 
Boceberg bei Basel. Herrg. Gen. IL 136. 
6 | 1125 | Strasb.. d. I8 der Urkande Kaiser Heinrichs IV. wodurch 


dem Kloster St. Blasien die freie Vogtei be 
willigt wird, erscheint Adelbertus Comes de 
Habesburc als Zeuge. Horrg, Gen. 1l. 1%. 
Neewgart. 1l. 86. 

— In der Urkunde Haiser Heinrichs IV. für da 
Hloster Engelberg erscheint Adelbertus Co 
mes de Habesburc als Zeuge. Herrg. Ge. 


II, 143. 
Rom im] Bulle Innocenz II, für das Kloster Muri, worin 
Lateran die Stiftung Werners Gr. v. Habsb. „unseres 


Bruders* (als Bischof) so wie alle anders 6i 

ter etc, bestütiget und das Becht ertheilt wird, 

dass es seine Aebte und Vögte wählen dürfe. 

Herrg. Gen. IL. 161. 

Strasb. | Ia der Urkunde Itönig Conrads III. wodurch 
das Vogteirecht zwischen dem Hochstift Basel 
und dem Kloster St. Blasien bestimmt wird, 


erscheint Wernherus Comes de llabisburt | 


als erster Zeuge unter den Grafen. Horrg 
Gen. 165. — Neugart, IL 71. — 

obne | In der Urkunde Hönig Conrads III. wodureh die 
Stiftung des Klosters Salem bestätigt wird, 
erscheint Wernherus Comes de Habecbesbure 
als Zeuge. Herrg. Gen. II, 167. 





Speier | In der Urkunde König Coprads ILI. fũr das Hloster.— 


Corvey gegen dessen Ministerialen, erscheint 

unter den Zeugen: Wernherus Comes de Hs 

veklespercbh. Martene Coll. IL 607—10 
Bercheim| In der Urkunde wodureh die Brüder Luitolf, 
in publi-f Rudolf und Gerung der cella B. Martini in 


co mallo] monte Turegico ihr Prüdium in Walaselden — 


schenken, ist Adalbert, Sohn Graf Wersert 
v. Habsb, unter den Zeugen. Neugart, Il. 8 


Erstein | In der Urkunde Hönig Friedrichs I. wodurch - 


derselbe der Aebtissin in Erstein eine Schez- 
kung Markgraf Herrmanns v. Baden mit dem 
Hof Basinkheim bestätiget, erscheint als Zeug? 
Wernerus Comes de Havegesburgk, Sebópf. 
A. D. l. 240. 


15 


17 


18 


19 


21 


22 


1155 | Schloss 
13. Ja. | Beverul 
4189 |Bem im 
28. | Lateran 
Märs 
1167 | 3" 
23. Ap. |Besirk v. 
Bimini 
1108 | ohne 
wabr- 
scheinl. 
um ohae 
1171 
11790 Rom im 
18. Later 
März aseran 
1186 |in clau- 
stro maj. 
eocl. 
Argentin 
1189 |Bom im 
13. |Lateran 
März 
1199 | Lucern 
11. 





In der Urkunde wodurch Haiser Friedrieh 1. 
den Delphin Guigo von Grenoble mit der 
Silbergrube zu Hama belehnt und ihm er. 
laubt in Sesana eine Münze anzulegen, er- 
scheint als Zeuge Wernherus Comes de Ha- 
veklespurcb. Hist, du Dauphiné. 1. 98. 


‚Adrian IV, nimmt das Kloster Muri und Zuge- 


hör in seinen apostolischen Schutz. Gerb. 
nigr. sil, IIL p. 91. 

In der Urkunde Kaiser Friedrichs I. wodureh 
dieser dem Markgraf Heinrich u. event. auch 
dessen Bruder Ugolino mit der vom veratorb. 
Markgraf Guido besessenen Mark belehnt, er- 
scheint als Zeuge: Comes Warnerus de Ha- 
vekesburg. Muratori Ant. d'It. I. 318. 

In der Urkunde des Bisebofs Otto v. Constans 
wodurch die Einverleibung der Hapelle in 
Boswyl mit dem Kioster Muri bestátiget wird, 
steht: et petitione advocati Comitis Adelberti 
(unbesweifelt von Habsburg.) Herrg. Gen. 
II. 186. 

In der Mainzer Ersstifts-Bestátigung dieser Ein- 
verleibung steht: qualiter lllustris Comes Otto 
de Habesburc honorabile coenobium Mure a 
parentibus suis olim constructum, in rebus 
laudabiliter ampliavit et bonorifice ditavit, 
Herrg. Gen. II. 189. - 

Bulle Alezanders Ill, wodurch das Kloster Muri 
in besondern päpstlichen Schutz genommen 
wird. Herrg, Gen, II, 192. 

Alb. Gr. v. Habsb. Landgraf im Elsass besti- 
tigt die Privilegien,. welche sein Vorfahr 
und Ahn Gr. Lutfried, dem Olpert und 
Rampert, Stifter des Hlosters St. Trutpert 
im Schwarzwald ertheilt. Herrg. Gen. 1f. 
197. 

Clemens 11i. nimmt das Kloster Muri in Schutz 
und bestätigt und vermehrt alle von Alexan- 
der Ill. ertheilten Privilegien. Herrg. Gen. 
IL 202. 

Arnold Abt v. Morbach und Lucern und Hud, 
Gr. v. Habsb. Cataldus (Kastvogt) v. Murbach 








VI 





‚Nr.| Dat. | Ort. 


gestehen dem Kloster Engelberg einige Laad- 
theile zu in Eilsmate, Velliatebach u. Wiso- 

berch. Herrg. Gen. IL 206. 
24 um ohne [| Albr. Gr. v. Habsb. Landgraf im Elsass bestt- 
. 1199 tigt dem Kloster Beronmünster den Aukasf 
' eines Prädii ia Guntzwil von seinem Minis. ' 
de Lecu (vom See zu Hertenstein ). Schöpf. 

A. D. L 308. 

25 | 1200 obne [|In der Urkunde über ein Urtheil in Sache des 
Klosters Murbach und Rüdigers von Uffhols 
erscheint der, auch als Zeuge gegenwirtige 

"Rudolf, Landgraf vom Elsass, als judex er 

dia. et advocatus, Schöpfl. A, D. L 310. 
48 | 1201 im Bischof Conrad von Strasburg macht Sühse 
| bischüfl,] in der Sache wegen der Vogtei von Bappac 
Hofe zu| wu. d. Allod v. Thierbach, wesshalb zwischen 
Strasb. | ihm und seinen Vorfahren und Bud. Gr. v. 
Habsb. und dessen Verwandtea, Streit war. 
Würdtw. N. Subs. 194 (1201 nicht 1200 wie 

Schöpfl. bat. A. D. I, 309.) - 

27 | 1207 |Seching.| Schiedspruch der Aebte von Muri, Engelberg. 
4.5pt. Lusila, (Lützel) und Salem über Zwiste die 
Graf Rud. v. Habsb. und die Aebtissian v. Se 

ckingen, wegen Stadt und Schl. Lauffenburg 
hatten. Herrg. Gen. II. 209. | 

38 | 1207 |bei Mei-| Rud.Landgr. im Elsass (Grossvater des Kos) 

4.Spt.| enheim | bestätiget eine dem Hloster Lucelle vom Bit | 
in publ. ter Heinr. v. Koóringen mit dessen Alled ul 
strato dem Michelenberg gem. Scbenhung. Herrg. 
Gen. IL. 392. In einer Bestät. seines Enkel. 
Rudolf vom Jahre 1265. | 

29 | 1210 [Lucern | Tauschvertrag über zwei Prädien, zwischen den — 
‚Stifte Engelberg und dem Grafen Bud. v. 
Habsb. Landgrafen im Elsass u. sein.Sóbnes. — 
Ottone IV. regnante. Herrg. Gen. 1L 211. 

30 | 1210 — | Tauschvertrag über Güter in Sarnen u, Gerseu 

zwischen Bud. Gr. v. Habsb. und dem Stifte 
Engelberg. Herrg. Gen. 1L. 212. 
31 | 1211 | inclau- | Durch die Macht (auctoritate) Bischof Heinrichs 
stro maj | von Strasburg und Alberts Graf v. Habeburt 
Ar cles. [- (als) Landgraf im Elsass wird das Kloster St. 
gent. " 
Trntpert gegea dessen Vogte, die Herren v. 





vH 


Nr. | Dat. | Ort. | | 


33 


37 


38 


1211 ohne 
1213 |Hagenau 
9. J an, 

1213 | ohne 
circa 

1213 | Lucern 
1215 | ohne 
1217 |Einsiedl. 

12. . 

Jun. 

1226 | Lueern 

in eecles 





Stophin (Stasffen) geschützt, Herrg. Gon. 
IT. 213. 


B. provincialis Comes Alsatiae (welchen Herrg, 


wohl mit Hecht für den Grossveter des Kó- 
nigs häle) gibt dem Kloster St. Trutpert ei- 
gene Leute ia benachbarten Thale zugleich mit 
dem Becht, Val, genannt. Herrg. Gen. IL 215. 


In dem Schutsbrief König Friedrichs Il. für das 


Kloster Engelberg erscheint Comes Budolfus 
de Habisburch als:Zeuge. Herrg. Gen. 1L, 216. 


Alb. Gr. v. Habsb. bandgr. im Elsass bestätigt 


den Tausch den der Abt v. St. Urban u. d. 
Comvent über Güter bei Langatton machte, 
Herrg. Gen. Il. 219. | 


Arnold Abt von Murbach u. Lucern und Rud, 


Landgr. im Elsass u. Castaldus (Hastvogt) die- 
ser Kirchen machen einen Gütertausch in Eils- 
mat, Vallindebach und Wisoberch mit dem 
Stifte Engelberg. (Fred. II. regnante.) Ein 
Beweis wie es Gr. Rudolf mit den Guelfen 
hielt, weil 1213 Otto IV, in Zwist, Fried. Il. 
aber in Einigkeit mit Rom war. Herrg. Gen. . 
II. 220. 


A, dei Gratia Provincialis Comes Alsatiae ver- 


theitigt mit dem Bischof von Strassburg das 
Kloster St, Trutpert gegen die Vögte desselben. 
Ilerrg. Gen. II, 221. Diese Vógte waren Stauf- 
fen, Verwandte der Habsburger. Herrg. hält 
gewiss mit Recht den Aussteller für dea Va- 
ter des Königs. 


Schiedspruch Gr. Bud. v. Habsb. zwischen dem 


Stifte Einsiedeln und den Leuten su Schwytz, 
deren Erbvogt er war. Herrg. 11. 224, deutsch 
(„und wert der krieg dru Jar und wert als hert 
das beider teil klegede für mich kam.« Also 
wohl als Landgraf.) 


In der Belehnungsurkunde auf die Hälfte des 


Mofes in Sarnen von Seiten des Propstes des 
Klosters Beronmünster zu Gunsten Heinrichs 
de Marguimetolon, steht: dass, wena das Ge- 
schlecht Budolpha (des Gross- Vaters) von 





Nr. | Dat. | Ort. 
39 | 1227 | Bruck 
15. 

Aug. 
40 | 1277 ohne 
41 | 1238 | in villa 
. Bero- 
nensi 
42 | 1228 | Bascl 
43 | 1229 | Ueber- 
23. lingen 

Octb. 

44 | 1231 | Winter- 
4. Ap. thur 
45 1231 |Hagenau 
26. 

Mai 

46 | 1232 | ohne 
10. A p. 

47 


Habsburg ausstürbe, die Rechte an das lllo 
ster surückfielen. Schöpfl. A. D. I. 358. 
Rud. Gr. v. Habsb., Landgraf im Elsass vergibt 
einige Güter in Bamnacb an das Kloster Beros, 
im Verein mit seinen Söhnen Alb. u. Budolpk. 

Herrg. Gen. II, 231. 

A. Landgraf im Elsass an den Schultheiss, Rath 
u. Gemeinde v. Muchheim, zeigt an, dass er 
mit seinem Vater Hudolph alle Güter die P. 
miles de Othmarsheim, ihr Ministeriale, hir- 
terliess, dem Hloster Beron geschenkt habe. 
Herrg, Gen. HL. 232. 

Rud. Gr. v. Habsb. Landgr. im Elsass gibt drei 
Schuposen in Martinsberg dem Kloster Beror 
Herrg. Gen. II. 235. 

Rud. Gr. v. Habsb. Landgr. im Elsass mit seia. 
Sóhnen A. u. B. bcwilligt dem Abt Guido in 
Capell und dem Hloster den Hof in Barro 
mit den Zehenten und allen Rechten. Gerb. 
silv. nigr, IIT. 132. 

In der Urkunde König Heinrichs VII,, wodurch 
die Freiheiten des Hlosters Salem erneuert 
werden, erscheint als Zeuge Bodolfus Comes 
de Habesburg. IIerrg. Gen. Il. 235, 

Der Abt von St. Peter schlichtet einen Streit 

zwischen dem Meister und den Brüdern vun 

Spital mit dem Grafen Bud. v, Habsb. über 

Prädien der Kirche Lucern.  Herrg. Ges. 

lI. 238. mM : 

Hónig Heinrich VIL. befreit die gesammte Ge- 
meinde des Thales Uri von der Oberherr- 
lichkeit des Grafen Rud. v, Habsb., setzt fest 
dass sie stets bei dem Beich bleiben solle 
und befiehlt ihr, hinsichtlich der Steuern des 
Weisungen des Árnolds de Aquis zu folgen. 
Herrg. Gen. I. 239. ° 

A. u, Bud. Graf v. Habsb. geben der Hirche 
su Beron swei Schuposen die von dem Mi- 
nisterialen Arnold, gen. Lamptpoll, erledigt 
sind. llerrg. Gen. Il. ?39. 

Bud. d. ältere Gr, v. Habsb. Landgr. im Elsass 
bestätigt, dass sein Bürger in Bruck, W. 


/ 





IX 


Nr. | Dat. ] Ort. | 





51 


1234 | Zürich 

4, Juli 

1238 | Baldeck 

22. 

Juli 

1239 | Bruck 

13. 

Nov, 

1239 | ohne 

1239 obne 

oder 

1240 

1240 | Schloss 

mach [Limburg 

dem 

15. Ap. 

1240 | Schloss 
Roten- 
burg 


der Münser, in Gegenwart seines Sohnes, 
Gr. Bud. des jüngeren (Oheims des Hónigs) 
seinen neuen Weingarten bei Bruck, den er 
neben dem des Grafen hatte, der Kirche zu 
Wettingen mit einigem Vorbehalt gab. Herrg. 
Gen. IL 243. Letzte vom Grossvater uns 
erhaltene Urkunde, 

Alb, Gr. v. Habsb. Landgr, im Elssss Schuts- 
brief für die Abtei Capellen. Herrg. Gen. 
Il. 245. 

In der Urkunde Hartmsnns v. Baldeck, wodurch 
er eine halbe Manse im Dorfe Giblonfluh 
dem Hloster Engelberg gibt, steht: praesens 
scriptum Sigillo Comitis Alberti de Habisburc 
ete, , dann: Acta sunt lasec Baldecke coram 
Comiti Alberto praescripto, Herrg. Gen. 11. 258. 

Rud. Gr. v. Habsb, tsuscht mit dem Kloster 
St. Blasien die Biehwins, Frau des Hezilo de 
Hocbsala und ihre Kinder gegen den eigenen 
Mann Mareward. Herrg. Gen. 11. 284. Herrg. 
spricht sich nicht aus, welcher Rudolf diess 
sey, doeh bestimmt mich der Ausstellungs- 
ort, ihn für den nachherigen König zu halten, 

Ia der Urkunde Hugo's v. Tuffenstein, wodurch 
dieser den Hospitslitern in Rubikon Güter zu 
Luttgern verkauft, steht als erster Zeuge: 
Rudolfus Comes juvenis de Habesburg. Herrg. 
Gen, Il. 254. 

Aufsatz über den Ausspruch des Bischofs Lu- 
told von Basel und des Grafen Ludw. von 
Vroburg über die Güter der Grafen Alb. 
und Budolf von Habsburg die sie in Gemein 
haben sollen und über diejenigen worüber 
sie noch nicht einig wurden, Herrg, Gen. Il. 
955, deutsch. 

Rud. Gr. v. Habsb. bestätigt cine von der Lut- 
garde, Gattin des Ritters Dietrich, gen. der 
Lachelere, dem Frauen-Hloster Olsperg ge- 
machte Vergabung. Ilerrg. Gen. Il. 259. 

Rud. von Gottes Gnaden Gr. v. Habsburg, be- 
siktigt dem Kloster Engelberg den von sei- 
nem Grossvater Rud. gemachten Tausch von 





Nr.| Dat. | Ort. 





Prädien, jenseits der Beinstrasse gegen andere 
in Sarnen, und entlässt die freien Leute oder 
Vogteibefohlenen, die auf ersteren sind, sei- 
ner Gerichtsbarkeit. Herrg. Gen. 1i. 200. 
55 um ehno | ln der Urkunde, wodurch Ulrich v, Wangen 
1240 dem Kloster Engelberg seia Pridium in Ali- 
chon gibt, erscheint als Zeuge: Bodolfus Laat 
gravius de Habesburch, Herrg. Gen. lI. zu. 
Hierdurch konnte schwerlich der Landgr. ia 
Elsass gemeint seyn, :sondern wahrscheialick 
der ‚mit landgräfl, Macht in Aregau begabte 
Graf v. Habsburg. 
sg | um obne [| In der Urkunde, wodurch Ulrich v. Schoninward 
1240 a ein Praädium in Birnbaumsdorf dem Kloster 
Engelberg gibt, erscheint ais Zeuge: Bodoifes 
Lantgravius deHabesburch. Herrg. Gen. Il 26. 
sGb| 124t | Faenza | In der Urkunde des Dietelm v. Krenkingenv. 
Mai seiner Söhne Werner und Dietelm, durch vel- 
che sie dem Kaiser Friedr. II. die Vogtei des 
Klosters Rheinau um 1200 M. S, überlassen, 
erscheint Rudolf Comes de Habechesburg als 
Zeuge, unter den Geistlichen. Geb. Cod. ep 
Auct. dipl. p. 220. | 
s; | 1242 |Wildeck] In der Urkunde, wodurch Arnoldus dapifer de 
23. Ap. Habisburch das Allod. in Hasenberg dem 
Hloster Engelberg verkauft, steht: Ut auten 
venditionis bujusmodi contractus debiti robe- 
ris obtineat firmitatem, eundem contractus 
per manus Dominorum Radolphi, Alberti e 
Hartmanni fratrum, Com. de Habisbureh plo 
cuit stabiliri wt sic omnis quaestionis scru- 
pulus tolleretur. Dann liess er die Urkuadea 
von den drei Graf. besicg. Herrg. Gen.ll. 265 
sg | 1243 | Lettin- | Io der Urkunde, wodurch Ulrich v. Liebeaberg, 
Juni |genand.| Ministeriale des röm. Reichs und Burggrafia 
Aar Rheinfelden dem Kloster Wettingen seine Pri- 
dien iu Steinmur und Riet gibt, erscheint 
Graf Rud. de Habisburg als erster Zeuge. 
Herrg. Gen. 11. 269. 
so | 1243 | ohne |Bud. Gr. v. Hebsb, bestätigt eine voa seine‘ 
2LNv. Mutter don Klosterfrauen zu Those gemachte 
Schenkung. Herrg. Gen. 1f. 270. 
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Nr.| Dat. | Ort. | 
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65 


1943 | Ystein 
26. De. 
1243 | Crofzin- 
gen 
1243 ohne 
1245 | ohne 
24. 
Juni 
1245 | Verona 
Juni 
1246 ohne 
20 Nv. 
1246 | Brem- 
30.Nv. | garten 











Alb. Gr, v. Habsb. Domherr in Strassburg u. 
Basel versichtet zu Gunsten des Klosters 
Muri auf das Patromatrecht der Kirche da- 
selbst. (Gr. Bud. ist Zeuge.) Herrg. Gen. 
il. 272. 

Rud. Gr. gen. v. Habsb, bestätigt dem Hloster 
$1. Trutpert die Schenkungen, die seine Ah- 
aem dort machten, besonders das Becbt, Val 
genannt, betreffend. Herrg. Gen. Il. 273. 


In der Urkunde, durch welche Bitter Berchthold, 
, pincerna de Habspurch und Adelheid seine 

Gattin ihre Güter in Ure dem Kloster 8t. 
Lazar in Ure (Hl. Seedorf) übertragen, steht: 
Consensu et voluntati Dom. nostri Hudol& 
Comitis de Habspurch, der sie auch besiegel- 
te. Herrg. Gen. II. 273. Als Landgraf. 

R. A, u. H. Grafen v. Habsb, verkaufen dem 
Hloster Wettingen das Prüdium in Heiters- 
berg, womit ibr Ministeriale Arnold v. Welun 
belehnt war, für 30 M. S. Herrg. Gon, IL 
280. - 

In der Urkunde Kaiser Friedrichs IL, wodurch 
er die Privilegien, welche Kaiser Fried. I. 
am 17. Sept, 1156 zu Regensburg dem Herz. 
v. Oesterreich geb, bestätigte und mit einer 
Ehrenerklärung bei 1000 M. Goldes Strafe für 
die Anfechter dieser Bestätigung belegte, er- 
scheint Rudolfus Comes de Habsburc als er- 
ster Zeuge unter den Grafen, Herrg. Gen. 
II. 281. 

In dem Vergleich der Bürger v. Basel und v. 
Mühlhausen, mit denen Freien v. Butenheim 
über das Schloss Landeser, erscheint Gr. Rud. 
der jüngere v. Habsburg zuerst allein für die 
Sıädte, dann mit seinem Bruder Hartmann für 
die v, Butenheim als Bürge. Schöpfl. A, D. 
I. 394. 

Zeugniss des Gr. Rud., A. u. H, v. Habsburg, 
dass ihr Schänk Diethelm und seine Gattin, 
ihr Prädium in Buthenach dem Hloster Wet- 
tingen geschenkt haben. Neugart. II. 184. 
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Nr. | Dat. | Ort. 


67 


70 


71 


72 


43 


74 


v5 


1247 
25. Ja. 


1249 
1.Feb, 


ohne 


Lyon 


Nürnb. 


Nürnb. 


ohne 


auf der 
Brücke 

zu Freu- 
denau 


spud 
Tranum 


ohne 


Canusii 


‚Ge. Bud. v. Habsb, Landgr. im Elsass best, in 
seinem und seiner abwesenden Brüder Alb. 
und Hartm. Namen den von seinem Gron. 
vater Bud. an das Hloster Capell gem. Ver. 
kauf cines liofes in Barro. Neugart. Il 


186. 

Innoc, IV. an den Abt und Convent su Muri, 
auf Bitten Rudolf d. älter. Gr. v. Habsburg 
und wegen ihrer Verdienste und Andacht und 
obgleich die Lünder des jüngeren Rud. Grafen 
v. Habsb. weil er dem Kaiser anhängt mit 
dem geistlichen Interdiet belegt sind, dür 
fen sie doch in Muri bei geschlossenen Thü- 
ren, mit leiser Stimme, ohne Glockengeliute 
und mit Ausschluss der in Bann und later. 
dict Befindlichen, Gottesdienst halten. Herrg. 
Gen. II. 290. 

König Conrad IV. gibt dem Gr. Rud. v. Habs. 
die Mauth zu Vrudenowe, k. h. geheimes 
Archiv; siehe Beilage P. dieses Verzeichnisses 
Nr. I, 

Hönig Conrad IV. gibt demselben die Mauth 
su Unterbüheln am Rhein. k. k. geh, Arch. 

In der Lehnaufgabs- Urhunde Cunp’s v. Berg 
heim an den Herz. Math. v. Lothringen er- 
scheint Comes Rudolf de Habspurg als einer 
derjenigen, gegen die nicht streiten zu müs- 
sen, er sich vorbebalt, Schöpfl. A. D. I. 4% 

Rud, Landgr.im Elsass, u. sein Bruder Albrecht 
Graf v, Habsburg verkaufen und vergeben an 
das Kloster Wettingen die Maierci (Augias) 
Brunnen gen. in Dintichon, Herrg. Gen. 11.29. 

König Conrad IV. belehnt Gr. Rud. v, Ilabsb. 
mit der von diesem erbauten Feste Helstei;. 
k. k, geh. Archiv, 

Bud. Gr. v. Habsb. erklärt, dass er und sein 
Bruder Alb. der Frau v. Yberg, ibrer Getreuen, 
bewilligthaben, dem Itlost. \Vowrandel eia Prä- 
dium in Islinchon su verkaufen. Herrg. Ge». 
It. 301. 

König Conrad IV. belehnt Gr. Bud. v. Nlebsb. 
mit dem Zebent in Mühlhausen. k.k.geb- Archiv. 








Nr. | Dat. | Ort. 


76 


1253 
22. 


Oct. 


1256 |Klingen- 


tO. 
Sept. 


ohne 


Brem- 
garten 


Anagni 


xim 


Klingen-| In der Urkunde, durch welche Walter und Ulr. 


v. Chliagen den Hospitalitern des h. Joh. in 
Luthigern bei Chlingehau Vergabungen ma- 
chen, ersebeint Comes Albertus de Habisburc 
als Zeuge, Herrg. Gen. 11. 305. 


In der Urkunde des Verkaufs der Vogtel in valle 


St Amarini von Walter v. Horburg an die 
Abtei Murbach, sagt Walter er habe dieselbe 
von Bud, Gr. v. Habsb, Landg, im Hisass, xu 
Lehen. Schöpfl. A. D. I. 409. 


Rud. Gr.v. Habsb., Landgr. im Elsass bewilligt 


dem Kloster Marienthal, eine Besitzang in 
Hedingen, von Conrad Aderbolden zu kaufen. 
Herrg. Gen. II. 300. 


Innocent IV. an den Bischof v. Basel; auf Kla- 


gen der Priorin und des Convents des Klo- 
esters derbüssenden Schwestern zur glücksel. 
Meria Magd. in Basel, dass der edle Mann 
Gr. Bud. v. Habsb., Gerh. v. Gósikon, Heinr. 
v. Palm, Rud, v, Wadiswyler, Heinr, v. Kien- 
berg und Gerunger v. Tegerfeld, Ritter, An- 
hänger des ehem. Haisers Fried. und seines 
Sehnes C. mit mehreren Gesellen aus dem 
Basier und Constanuszer Bisthums-Sprengel, be- 
waffnet, zur Nachtzeit in das Kloster einbra- 
chen, es ansündeten, und der Priorin und 
dem Convent in ibren Personen und Gütern 
Sehaden brachten — wird der Bann über diese 
Männer ausgesprochen, bis sie vor denapostol. 
Stuhl kommen, mit Zeugnissen, dass sio jene 
vollständig befriedigten. Herrg, Gen. 11. 312, 
Gerb, silva nig. Ill. 160. 


In der Urkunde Walters v. Clingen, wodurch er 


den Hlosterfrauen in Husaren fünf Huben und 
das Patronatsrecht in Werra gibt, erscheint 
als Zeuge, Rudolf Gr. v. Habsburg. Schöpfl. 
A. D. I. 418. 


Habs- | Rud. Gr. v. Habsb., Landg, im Elsass und seine 


burg 


Vetterm Gottfr, und Eberh. Graf v. Habsb, 
übertragen die Vogtei der Kirche zu Tellewile 
an das Kloster Wettingen. Herrg. Gen. II. 327. 


ohne | Rud. Or. v. Habsb. bestätigt den Verkauf der 


Ld 





87 


90 


1259 
i. Aug. 


1259 | Zürich 


1T. 
Oct. 


' Prädien im Walde und jn dem Brucke vos 
Seiten der Wittwe des Ritters Hartmann und 
zweier Domherren in Beroa, alle voa Baldegg, 
an den Meister P. Domherrn in Beron, Herrg, 
Gen. 333. 





ohae | Rud. Gr. v, Habsb, bestätigt den Verkauf einer 
Schupose im Walde von H. miles von Baldegg 
an P.Domberrn in Beron. Herrg. Gen. IL 335. 
an der | Gr. Rud. v. Habsb., Landgr. im Elsass und die 
Gebrei-| Landleute von Uren thun kund, dass G. Bud. 
ten ze eine Sühne gemacht hat, swischen den Leuten 
Altdor. Izelingen gen. und ihrem Anhang, einer Seits, | 
und den Leuten von Gruoba gen. und ihren 
Anhang anderer Seits, die Missbelligkeitea 
und Todgefechte hatten, Herrg. Ges. IL 335. 
deutsch. 
unter d.] Gr. Rud, v, Habsb. spricht sach dem Land- usd 
Lindein| | Gemein-Becht, frevelnden Landleuten in Uri 
Mitdorf| ihr Erbrecht ab, und erkennt der Abtei in 
Zürich sis Grundeigenthum den Heimfall ss. 
Kopp. Urk. B. p. 10, deutsch. 
in castro| Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, versich- 
nostro | tet bei der Vogtei ob Muri auf die Besitzung 
Bessir- in Islinkon zu Gunsten des Klosters. Herrg 
Gen. Il, 346. 
wahr- | Rudolf (auf dem Siegel: Landgr. im Elsass) und 
schein, |  Gottfr. Graf v. Habsburg überlassen dem Hle 
Basel ster Murbsch alle ihre Rechte in valle St. Ans 
rini und im Dorfe Wattwilre. Schöpfl. A. D. 
1. 426. 
ohne |Budolf und Gottf. Graf. v. Habsb. beurkuades, 
dass bei der Uebergabe des Tbales St. Ame 
rini und der Villa Wattwilre auch das Vos- 
teirecht dem Kloster Murbaeh abgetreten ver 
de, welches ihre Verwandte, die Herren v. 
Horburg von ibnea suLchen hatten. Schöpf. 
A. D. I. 426. 
ohne Bud. und Gottfr..Gr. v. Habsb, zählen alle Leben 
urkundlich auf, die sie vom Kloster Marbach 


in Genuss haben. Gchbpfl. A. D. 1. 427. 
Die Grafen v. Habsburg, Rud. Landgr. in E- 
sass, Budolf, Domherr ia Basel, Gottfr. und 





Nr. | Dat. | Ort. 


95 





1259 | Aarau 
4, Nv, 
1259 | Brem- 


11.Nv. | garten 


1250 ohne 

1260 

1260 ohne 
S. Apr. 

1260 | Laufen- 


1.Dee. | burg 


1261 ohne 
20. (Stras- 
Febr, | burg) 

1261 ohne 
3. Mai | (Stras- 
burg) 





Eberhard, Vettern des Landgrafen verk. dem 

Hloster Wettingen Prädien in Dictigkon und 

Slieron, Herrg. Gen. 11.351. Beide Hartmann 

v. Kiburg erscheinen upter den Zeugen. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bestä- 
tigt den Verkauf eines Prädiums in Ibenmose 
von H, Ministerialen v, Wangen an das Stift 
Beron. Herrg. Gen. ]l. 356, 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bewil- 
lig, dass Emma Wittwe d. Burchardt v. Bun- 
sina ihr Prädium in Birbonnisdorf dem Stift 
St. Blasien übergebe. Herrg, Gen. II. 356. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bestä- 
tigt ein frommes Vermächtniss des Truchsess 
Ar. an das Stift Engelbg. Herrg. Gen, II. 362. 

Eine Urkunde, wodurch Walther Simon v. Hor- 
burg seinen Herren den Grafen Rudolf und 
Cottfr, v, Habsburg die Vogtei über das Thal 
St. Amarini surüchstellt. Schópfl. A. D. I, 429. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bewil- 
ligt die Abtretung einiger Güter bei Roten- 
burg, dieUlr, v. Howenstein für etliche Bür- 
ger in-Laufenburg machte. Herrg, Gen. 11. 
964. deutsch. 

Bündniss- Urkunde des Dompropstes v. Basel 
Heinr. v. Neuenburg, Graf Rud, v, Habsb., 
Landgr. im Elsass, Or. Conr. v. Freiburg und 
Graf Gottfr. v. Habsburg mit dem Meister, 
Ratb und Gemeinde von Strasburg wider den 
Bischof Walt. v, Strasburg, seinem Vater v. Ge- 
roldsecke und dessen Verwandten und wider 
jedermann swischen Basel und dem b. Forst 
und dem Gebirg. Schüpfl. A, D. L 432. deutsch. 

Kundmacbung der Grafen Bud. und Gottfr. v. 
Habsb. und Conr, v. Freiburg, Otto's v, Och- 

senstein, Burkards v. Hohenstein, Burkards 

des Spenderen, Rath und Bürger v. Strasburg, 
dass der Waífenstillstan ', der zwischen ihnen 
und ihrem Herren dem Bischof v. Strasburg 
vor Mitterfasten gemacht ward, um 15 Tage 
nach Ostern verlängert wird. Schöpfl. A. D. 
I. 493, deutsch. 





XVI 





Habsb. als erster weltl. Zeuge. Schöpfl. A. D. 
I. 441. Herrg. Gen, 1I. 377. Hier ohne Datum. 
Es steht Nobiles viri Rudolfus et Gottfridus 
de Habsburc. Wäre dieser Rudolf der nach- 


geborne Bruder Gottfrieds, so stände cr. 


als Geistlicher zwar auch zuerst, sber sein 


Nr.| Dat, | Ort. 
98 | 1261 Muri | sud. Gr. v, Habsb., Landgr. im Elsass, über. 
25 trägt dem Kloster Engelbg. ein Haus in Brem- 
Aug. garten, Herrg. Gen. IL 369, 
99 | 1261 | Basel | Rud. Gr. v». Habsb., Lindgr. im Elsass, beglae- 
13. bigt dem Strasburger Edelknecht Liebencel. 
Sept. ler, seinen Geheimschreiber den Ritter Heinr. 
v. Ostra, Schópfl. A. D. I. 496. ! 
100 | 1261 | Basel | Graf Rud. v. Habsb., Landgr. im Elsass, be 
14. Dc. glaubigt dem Strasburger miles de Lieber 
celler, den miles Heinr. do Ostra, seinen Gc 
heimschreiber, damit er wegen s. Angelegenheit 
mit der Stadt verhandle. Wencker. Coll. 5. 
101 | 1262 ohne | Waffenstillstand zwischen Walth., Bischof von 
Freit, Strasburg, Barth. Abt v. Murbach, Walth. 
v, Mit- und Heinr. v. Geroldseck, Heinr. und Ludw. 
fasten v. Liechtemberg Vögte v. Strassburg, und den 
Propst Heinr. v. Basel, den Grafen Rad. und 
Gottfr. v. Habsburg, Gr, Conr. v. Freiburg, 
und den Bürgern v. Strasburg. von dem Fre- 
tag vor Mitterfasten bis 15 Tag nach Oster. 
Der Bann wird für diese Zeit aufgehobes. 
Schöpfl. A. D, T. 486. deutsch. 
102 | 1262 | ohne J Graf Heinr. Siegebrecht v, Werde, Landgr. s 
23. Jul | (Stras- Elsass vereinigt sich urkundlich mit dem Dom 
burg) propst v. Basel, den Grafen Budolf und Oottír. 
v. Habsb. ete. gegen den Bischof v. Star 
burg. Schöpfl. A. D. L 438. deutsch. 
.. 108 | 1262 Sr Die Grafen Rud. v. Thierstein, Vater und Sohs, 
24-Ag. | burg) dessgleichen, Schöpfl. A. D. I. 438, deutsch. 
104 | 19262 ohne | Waffenstillstand des Bischofs v. Strasbarg uad 
8.Sep. seiner Helfer, mit Graf Rud. v. Habeb., der 
Stadt Strasburg und ihren Helfera vom 8. 
Sept. bis zum 29. Sept. Schópfl, A. D. L 49. 
deutsch, 
105 | 1262 | Sletstat | In der Urkunde König Richards für Hochstift 
5.Nov. und Stadt Basel, erscheint Graf Budolf r. 
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Nr.| Dat. | Ort. 


Titel Praepositus majoris ecclesiae in Basilea, 
würe einer Basel betreffenden Urkunde gewiss 
vorgesetzt; übrigens erscheint in der Urkunde 
vom 27. April 1259 Rudolf der Landgraf im 
Elsase, ganz auf dieselbe \Veise. Graf Rudolf 
war längst mit. seinem Vetter Gottfr. in Ei- 


|| nigkeit. 
106| 1262 |Hagenau| In der Urkunde Hónig Richards, welcher der 
18. Stadt Strasburg ihre Rechte und Privilegien 
Nov, bestätigt, stebt Rudolfde Havesburg als erster 


weltl. Zeuge. Schöpfl. A. D. I. 442. 
107| 1263 | ohne | Waffenstillstand zwischen dem Bischof v. Stras- 
13. De. burg und seinen Helfern, mit den Bürgern v. 
Strasburg, Gr. Bud v. Habsb. und den ihren, 
vom 13. Dec, »uf gander Pfingestwochen.« 
Schöpfl. A. D. I. 448. deutsch. (In dem Waf- 
fenstillstend von 1264 erscheinen die Grafen 
nicht mehr.) 

.108| 1264 | Zürich | Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elssss, ver- 
28. spricht dem Proepst li. und dem Kapitel der 
Mai Züricher Hirche binnen dreien Jahren 60 M. 8. 
ai su zahlen, naeh dem Spruch H's des Propstes 
v. Imbriach und Meister C's, des Süngers und 

seines Clerikers. Herrg. Gen. II. 384. 
100| 1964 | ohne [| Aussug eines Briefes Gr. Rud. v. Habsb. mit 


10. Freiheiten für éie Stadt Winterthur. Herrg. 
Juli Gen. II. 385. 
.110| 1265 | Bruck | Rud. Gr. v. Habsb. und Kiburg, Landgr. im EI- 
29. $895, Schutzbricf für die Hlosterfrauen in We- 
Aug. sin. Herrg. Gen. IT. 390. 
111| 1265 Aran | Rad. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, ver- 
31. spricht dem Kapitel von Werde es gegen Gerh, 
Aug. v. Goetikon zu schütsen. Neugart. II. 257. 
deutsch. . ' 


.442| 1205 | ohne | Bud. Gr. v. Habsb. versichert die Bürger von 
Strasburg, dass wenn sie von Seiten seines 
hospitis, Canrad gen. Hepi v. Otmarsheim, 
desshalb was derselbe nach dem Tode des 
Egeno ererbte, Schaden leiden sollten, er sie 

. entschüdigen wolle. Wencker. Coll. 53, 
113| 4265 | obese Rud. Or. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bestätigt 
eine von seinem Grosvater von 1207 bestätig- 
2 








114] wabr- 
scheinl, 
um 


1265 


1151| 1266 
17. 
Märs 


116] 1266 


117] 1266 


118] 1266 


119| 1263 


:120| 1266 


121] 1267 


berg 


Kiburg 


Hspelle 
amRhein 


ohne 


Wil 


te Schenkung an das Kloster Lucelle, Herrg, 
Gen. H. 392. 

Rud, Gr. v. Habsb,, Landgr. im Elsass, an Bür- 
germeister, Bath und Gemeinde zu Strasburg, 
beglsubigt den ihnen gesandten, seinen Die 
ner, C. gen. Cheppin. Wencker. Coll. 57, 

Rud.Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, und Gottír. 
und Eberh, Grafen v, Hsbsburg erklären, dass 
ihre Ministerialen Heinr. und Joh. v. Scho 
nenwerth, Güter in Slieron zu ihren Händes 
surückstellen, die sie aun dem Hloster Wet- 
tingen geben. Herrg. Gen. II. 393. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, erklärt, 
dass er auf Bitten des Ulrich v. Howenatein 
und dessen Bruders, den Bürgern v. Lauffes- 
berg versch. Güter bej Rotenburg übergeben 
habe. Herrg. Gen. IH. 394. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, über- 
gibt dem Priester Konrad v. Hewen die Ka- 
pelle Neuensell n. Gütern. Herrg. Gen, Il, 395. 

Friedens- Urkunde Bischof Heinr. v. Strasburg 
und seiner Verwandten und Helfer mit der 
Stadt Strasburg, dem Dompr. v. Basel, Or. 
Bud. v. Habsb. und ibren Helfern. Schüpf. 
A. D. I. 454. deutsch. (Von Zurüchgabe der 
Kib. Urkunde ist hier keine Silbe.) 

Die Urkunde der Uebereinkunft Graf Sigebrechts 
des Landgrafen im Elsass und seiner Fra», 
mit dec Mutter derselben und ihrem Gatteo, 
dem Wildgrafen Emicho, unters, Gr. Rudolf 
v. Habsburg als Bürge und Zeuge. Schöpf. 
A. D. I. 455. deutsch. 

Rud. Gr. v, Habsb., Landgr. im Elsass, an den 
Abt Alb. von Beichenhall, wodurch er ihm 
ein Lehen in Mathindorf übergibt. Herrg. Gen. 
IL. 397. ) 

Versicherungbrief König Conradins v. Siciliea 
su Gunsten Gr. Rud. v. Habsb., dass er ibm 
die Lehen des jüngern Grafen Hartm. v. Ki- 
burg ertheilen wolle, sobald er róm. König 
wäre, k.k. geh. Archiv. Es ist aus dieser Ür- 
kunde, wie aus den vier vom König Conrad 


XIX 


IV. ausgestellten nicht ersichtlich, ob der 
Graf gegenwärtig war oder nicht. Beilage die- 
ses Verzeichnisses F. Nr. II. 

Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bewil- 
ligt dem Ulrich v. Howenstein einige Lehen 
dem Heinr. v, Gerwile su verkaufen. Herrg. 
Gen. 1l. 400. 

123| 1267 |auf der | Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, bestá- 

13. | Brücke | tigt die Schenkung, die sein Ministeriale, Ulr. 
April |z:uBaden| v. Howenstein mis eiwem Prädium in Binin- 
chon an das Kloster Wettingen machte. Schöpfl. 

A. D. I. 457. 

124| 1267 | Zürich | Rud. Gr. 9. Habsb. und Hiburg, Landgr. im 

11. Elsass und der edie Walther v. Vas bezeu- 
gen die Vereinigung der Schwestern zu Bol- 
lingen mit den Nonnen zu Wurmspach. Herrg. 

Gen. II. 401. (deutsch,) Gerb. C, Ep. auct. 

dipl. 222, 

125| 1267 | Burg- | Rud. Gr. v. Habsb. und Hiburg, Landgr. im 

20. dorf Elsass, erklärt, dass Elis. und Anna v. Kiburg 

Aug. durch ihre vielen Gläubiger et expensas ob- 
sidum plurimorum ap. Vriburg Burgundiae 
(Einlage) gedrängt, ganz geldios seyen, da- 
her mit Einwilligung des Grafen H. v. Wer- 
denberg, des Oheims und Vormundes Anna's, 
die Besitzungen in Hennedbrunnen, wel- 
che Elis. als Leibgeding besass und das Ei- 
genthum ihrer Tochter Anna sind, für 100 M. 
8. freib. Gewicht an den Abt und Convent zu 
Wettingen verkauft habe. Herrg, Gen. II. 408. 

Ausgleichungs- Urkunde zwischen dem Grafen 
Rud. v. Habsb. und der Gräfin Margaretha v. 
Hiburg über das Heirathgut derselben. k. k, 
geh. Archiv. Beilage dieses Verzeichnisses F. 
Nr. Il, 

127| 1267 | Kiburg | Rud. Gr. v. Habsb. und Kiburg, Landgr. im 

6. Oct. Elsass, übergibt dem Hloster Wettingen die 

Curie bei Riet, die sein Ministeriale Heinr, v. 

Wallincon und dessen Frau Elsina, mit Aus- 

nahme eilfjährigen Nutzens für diese, der sie 

gehörte, zurück stellten. Herrg. Gen. II, 405. 


128| 1208 |Freiburg| Rud. Gr. v. Habsb. und Hiburg, Landgr. im 
1. Dec, | 9 * 










122| 1267 | Zürich 


426] 1267 | Leon- 
8.Spt. |berg bei 
Murten 
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Nr. | Dat. | Ort. 





Elsass, und Joh, Abt v. St. Urban bekennen, 
dass sie im Streit des Otto v. Oltingen uad 
des Klosters St, Urban sich auf den Auspruch 
der Schiedsrichter beziehen. Herrg. Geo. II. 
409. — Kopp. Urk. B. 18. 

139} 1360 | Serasb. | In. der Urkunde, wodurch die Brüder von Wal- 


96. denere, dem Bischof v, Strasburg die Oeff 
Febr. nung ihrer Burg Ollweiler zusagen, steht als 
Zeuge Rud, Gr. v. Habsb. u, Kiburg. Schöpl. 

. A. D. I. 462. | 
. 190]. 1209 _ Heinrich, Bischof, dann der Propst, der Dechast 
14. und das Kapitel von Strasburg beurkundes, 
Juni dass Gr. Rud. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. 


im Elsass, die Vogtei des Dorfes Ruppach v. 
anderer, gewöhnlich Mundat gen., die er und 
seine Ahnen von dem Strasb, Hochstift zu Le- 
hen hatte, in ihre Hände zurückgestellt habe; 
und dagegen empfange er Güter, Gülten und 
Leute in Westhausen, Ebersheim, Scherveil- 
ler, Hohenwarth u. Tannweiller, dann Hock- 
wald, Taigenheim. Gr. Rudolf erkennt diess 
alles ah, gibt ersteres zurück mit Ausnahme des 
Rechtes Gezog genannt, und nimmt das Wei- 
tere dankbar an. Sehópfl. A. D. L 463. besser 
. sis in Herrg. Gen. III. 414. 
131| 1269 ohne | Die Urkunde Walters v. Clingen u. seiner Cat- 
26. tin Sophia, wodurch sie den Wilhelmitern den 
Juli : Ort Syon bei Chlingenau u. anderes geben, be 
siegelte Comes Bod. de Habisborg. Herrg. 
Gen. Ill. 418. 
132| 1270 |Freiburg| Rud. Gr. v. Habsb. gibt dem Cisters. Hloster 
14. Ja. Kapellen, Aecker u. Zebenten bci Bern. Gerb. 
C. Ep. auct. H. 241., 
133| 1270 | Bruck | Rud. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 
26. Ja. stellt einen Brief aus über den Verkauf, den 
er an das Kloster Wettingen mit Einwilligung 
seiner Gemahlin Gertrud u. seiner Söhne A. u. 
H. machte. Neugart. II. 279. 
134| 1270 | ohne [ Das Abkommen des Priors u. Convents v. Syos 
23.Fb. mit dem Priester Rud. v. Borbos, besiegelt 
Graf Rudolf v. Habisborc. (deutsch) Herrg. 
Gen. IH. 421. 


Nr. | Dat. | Ort. 


135| 1270 |W#inter- | Rud. Gr. v, Habsb, u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 
2.Jan.| thur bewilligt, dass Barth. v. Wisindangen u. Ja- 
kob u. Wai., Söhne des Bruders desselben, ehe- 
dem Vogts v. Frauenfeld, ihr Eigenthum, in 
Hellershoven dem Abt n. Convent su Fischin- 

gen übergeben. Herrg. Gen. III. 422. 
136] 1271 |wahrsch.| Rud. Gr. v.Kiburg u. Habeb., Landgr. im Elsass, 
26.Fb. F reiburg verkauft mit Einwilligung seiner Gemahlin u. 
im Breis| ihrer Brüder einen Hof in Tüugen an das 
gau Hloster Cella: St. Mariae im Schwarzwald. 

Ilerrg. Mon, II, 179. 

137| 1271 |Laufen- | Abkommen der Grafen Rud. v. Habsb. u. Hiburg, 
2T.Àp.| berg Gottfr. v. Habsb. u. Hugo v. Werdenberg, zu 
Theilung u. Behauptung der Beichs- ju. herzog- 
lich schwäbischen Leben des jüngera Hauses 
Hiburg mit Vorzug für Gr. Rud. — Kopp. Urk. 


Buch. 19, 
138| 1271 | Baden | Rud. Gr. v. Habsb, u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 
16. erkennt an, folgende Güter, die Hartmann der 
Juli ältere v, Kiburg vom Stift St. Gallen zu Le- 


hen hatte, ebenfalls zu Lehen su haben: die 
Vogtei der Kirche su ltingen, Hof in Zelle, 
in Wellnowe gewöhnlich der Swaichhof gen., 
in dem 8e, in Erisperg, in Hirsegenton, in 
Hürnen, in Henigertsegze, die Mühle Zengi, 
Hof in Burg, Oberunlangenhart, Güter bei 
Garten, Rámismithl, die Vogtei v. Tetlang, 
die v. Madolswile, die v. Erichon, Hof in Lin- 
dowe, einen Theil der Vorstadt in Usteren, 
Hellerhof in Sehein, Obersehein, Quatringen, 
Hof in Sulze, Herrg. Gen. III. 427. 

139| 1271 |Winter-| Rud. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 


18. thur gibt dem Hloster St. Hatharinenthal einige 
Sept. Güter zu Cunolvingen u. Slatte. Herrg. Gen. 
III. 429. | 
140| 1271 | Bruck | Rud.Gr. v. Habsb. u.Kiburg, Landgr. im Elsass, 
23. bezeugt, dass die Witwe Ulrichs v. Eschikon 
Sept. mit seiner Bewilligung und bes. Zustimmung 


dem Meister u. Brüdern zum Spital in Klin- 
genau einige Güter in Ob. Urieh, Veltheim, 
Uminkon, Bruch, Seckingen u. Schafbausen 
geschenkt habe, Herrg. Gen, l1. 430. . 
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Nr. Dat. | Ort. | 


19| um obne | Uebereiokommen zwischen Gr. Bud. v. Habst. 








1271 


142 1272 Kloster 


und Graf Maínbart von Tirol über die ge 
genseitig zu stellenden Bürgen und deren Ein 
lagemaehen. (Obne anzugeben, wofür?) k.k.geh, 
Archiv. Im Arch. f. Geseh. 1827. s. 709 wird eine 


* Urk. v. 1270, als im k. X. Haus- u. Staats-Archiv 


befindlich, angegeben, die Wechselbürgschaft 
Rudolfs u. Mainharts v. Tirol über die Ver 
mählung ihrer Kinder entbaltend. Diess ist 
unrichtig. Es existirt daselbst nur diese, wel. 
che vielleicht so ausgelegt werden kömste. 
Herrg. Gen. II. 410. 4tt. — deutsch. — Hormayr 
Beiträge. I. 395. 


Abt und Convent des Klosters Stain verkaufen 


8.Apr. | Stain sn Gr. Rud. v. Habsb. Neusell bei Ibach, des 

Hof zu Hilchain und ihre andern Besitzungen 

zu Schlucht u. Schwarzsch. k.k. geh. Archiv. 

'448| 1272 | Bruck | Rud. Gr. v. Habsb., Landgr. im Elsass, Über 
18. v. gabbrief über ein, von Ulrich v, Stophen sn 

den Propst Heinr. v. Klingenberg u. das Kapitel 

der Züricher Kirche verk.Prüdiums in Spreiten- 

bach. Herrg. Gen. III. 433. Gerbert C. ep. 225. 

144| um ohne ] Gräfin Anna v. Kiburg, Gr. Eberh. v. Habsburgs 
1272 cheliche Wirthin, verkauft an Gr. Rudolf v. 


Hebsburg für 14,000 M. S. Lenzburg, Vilma 
ring, Sur, Arau, Mellingen, Zug, Art, Sur- 
sen, Kastelen, Hof Grienach ; und Gr. Eber- 
hard gibt ihm für das ehegenannte Gut von 
dem seinigen, Willisau, Sempach, Schwyts, 
Stenz, Buchss; Lüte und Gut in den Wald 
stetten. (Dieser Extract steht auf dem4. Blatt 
eines handschriftl. Verzeichnisses der Briefe 
v. Urkunden, die Oesterreich in der Feste Be- 
den im Ergau aufbewahrt hatte. Das Verseich- 
nias ist vom Jahre 1422 in Fol. und im k. b. 
geb. Archiv zu Wien.) 


145| 1273 | Bruck | Rud. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 


13. Ja. 


gibt dem Kloster Wettingen zur Nutzniessung 
einige Güter in dem Eigen, weil es seiner Free, 
Gr, Gertrud 60 M. S. Züricher Gewicht obse 
Wucher zu Bezahlung von Schulden darge 
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Nr. | Dst. | Ort. | 


146 


147 


148 


149 


1278 
10. 
März 


1273 
11. 
März 


1273 
2.Apr. 


1273 
12 Mai 


1273 
12. 
Sept. 


1273 
29 


Sept. 


151 | 7. Oct. 


1321 8. Oct. 


158 


11. 
Oct. 


obne 


ohne 


obne 


Winter- 


thur 


ohne 


Bruck 


lieheng er gibt mit Einwilligung seiner Frau 
und seiner Söhne A. u. H., dann seiner mann- 
baren und niebt mannbaren Tüchter, Lupbang, 
Scherns, Biren, Muilinon, Birhbart u. anderes 
sum Leibgeding Gehöriges, so lange bis das 
Kloster sich mit 60 M. 8. bezahlt gemacht. 
Herrg. Gen. UI. 438. 

Bud. Gr. v..Habsb. besiegelt den Verkauf eines 
Gutes zu Buchs von den Gebrüdern Lienhard 
u. Bud. v. Schannis au das Kloster Tüss. Ur- 
kunden dieses Klosters im Archiv für Gesch. 
X. 407. 

Bud. Gr. v. Habsb. verkauft dem Kloster Tóss 
sein Vogteirecht im Lüchenthal. Urk. dieses 
Klosters im Züricher Staats- Archiv. Archiv 
für Gesch. X. 407. 

Rud. Gr, v, Habsb. bestätigt den Verkauf eines, 
Gutes su Habchegg von Bitter Niklas v. Gin- 
sperg an das Kloster Tóss. Urk. des Klosters 
Tóse. Archiv f. Gesch. X. 407. 

Kud. Gr. v. Habsb. u.Kiburg, Landgr. im Elsass, 
unterfertigt die Ordnung der St. Jakobs-Hirche 
bei Hof Winterthur. Neugart. 11.288. deutsch. 

Bud. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 
"Waffenstillstand mit dem Bischof von Basel. 
Herrg. Gen. III, 436. deutsch. 


1273. (I. Ind.) (I. Reg. Jahr.) 
Königswahl. 


König Rudolf verspricht dem Erzbischof Heinr. 
v. Trier 1555 M. S. als Ersatz der bei der 
Königswahl geh. Unkosten. Günther. C. D. 
M. 281. 

Ersbischef Werner v. Mains verwahrt sich we- 
gen den Hrönung- Auslagen. Gerb. silv. n. 
IH. 189, — Würdtwein, N. Subs, IV. p. XLV. 

Gertrud, Gr. v. Habsb. und erw. róm. Künigin 
befiehlt ihrem Amtmann Burhardt, den übri- 


1273. (1. Ind.) (1. Beg. Jahr.) 





gen Amtleuten uad denen von Uri überhaupt, 
das Hloster Engelberg in seinem Rechten zu 
schützen. Herrg. Gen. IIL 437. — Tschudi. 
I. 179. 

120et.| Basel | Königie Gertrud in Basel. Chron. Colm. II. 4. 
24. | chen | Königskränung durch den Ersbischof v. Cöla. 
Oct. Bis dahin nannte sich Budolf: in Bomanorum 
Hegem electus; von jetzt an beginnt er die 
Begierungjahre zu zählen. Wegen des Tage 

siehe Urk. Nr. 161. 
154| — — König Rudolf beurkundet gemeinschaftlich mit 
seiner Gemablin, der Hönigin Anna, e 
solle dem Erzbischof Werner v. Maias an sei- 
nem Becht nicht schaden, dass er auf ihre 
Bitte beim Hönigsmahl, um Zwietracht zu ver- 
meiden, dem Erzbischof Engelbert v. Cola 
den Vorrang eingeräumt. Gerb. silv. nig. IM. 
190. (deutsoh.) Mitgetheilt v. Böhmer wegen 
des Dat. mach einer Abschrift im alten Mais- 


zer Copialbuch. — 
155| 25. — König Rudolf bestätigt die von dem Pfalzgrefen 
Oct. | ° Ludwig 1267 als Reichsvicar ertheilte Beleh- 


nung des Burggrafen Friedr. v. Nürnberg v. 
eventuell dessen Töchtern, mit dem Burgge 
fenthum Nürnberg. Oetter, II. 608 mit Fact. 
u. Siegel. — Wólkern. 167. — Schütz. Corp. 
IV, 100. — Falkenst. Ann. Nordg. IV. @. 
(wo sie irrig doppelt steht.) 
1566| — — König Rudolf erklärt die von dem edlen Manne 
e Reinh. v. Hanau' mit dessen Gemahlin Adel- 
heid, der Tochter des Reichsministerialen Ul- 
richs v. Minzenberg, erseugten Hinder für frei- 
geboren und edel. Lünig. XI. 519. Hiezu ge 
ben die bei der Hrónung gegenwärtigen Für- 
sten ihre ebenfalls bei Lünig stehenden Wil 


lebriefe. 
157| 27. — König Rudolf bestätigt dem Herzog Johann v. 
Oct. j Lothringen u. Brabant seine Lehen, Rechte 


u. Preiheiten. Butkens I. 205. — Lünig C. G. 

: D. IL 4118. 
158| 28. — König Rudolf verspricht dem ErzbischofEagelb. 
Oct. v. Cóln, dass er Rhein u. Mosel nicht eher 
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Nx. | Dat. | Ort. | 1373. (I. Ind.) (I Reg. Jahr.) 





1591 29. 
Oet. 
$60] — 
161| Oct 
1621 $.Nv. 
21831 9. — 
1641 9. — 
165| 14. — 
1661 21. — 
167 21. — 
1681 24. — 
1089| 5.Dee. 


Achern 


überschreiten wolle, bis er sich bei der Stadt 
Cöla für die Wiederherstellung der Erzbi- 
seböfl. Rechte gültig verwendet habe, Apol. 
der Stadt Cöln. 64. Lünig Spic. eecl. I. 374. 

Kón. Rud. bestätigt die Privilegien des Lenz- 
burger Chorberrenstiftes Beronmünster im 
Argau. Herrg. Ges. Ill, 438. 

Kón, Bud. Privil, für die Stadt Achen, Mitgeth. 
von Böhmer. Durch das Datum in crastino 
s. Simonis et Judae spostol. die coronat. 
m. sexto wird der obige Hrönungtag be- 
státigt. — 

Kön. Bud, seigt Gregor X, seine Königswahl an, 
Gerbert C, ep. 1. — Cserwenka 1, iv. 32. — 
Kón. Rud. nimmt das Stift und die Stadt Zürich 

in seinen besondern Schutz, Neugart. II, 290. 

Kön. Bud. bestätigt die Privilegien der Reichs- 
stadt Dortmund. Lünig. XIII, 441. 

Kön. Bud. verordnet auf Bitte der Stadt Zürich 
dass der dortige von ihm gesetste kön, Vogt 
jedesmal nur zwei Jahre im Amte bleiben 
und dann auf fünf Jahre nicht ernennbar seyn 
solle. Herrg. Gen, III. 439. 

Kón, Rud. bestätigt alle Privilegien des deut- 
sehen Ordens. Feder Unt. p. 10. — Duell. 
bist, O, T. App. 18. — In Original im deut- 
schen Ordens-Archiv in Wien. — auch abge- 
druckt bei Czerwenka, I, xix. 112. — Gerb. 
C. D. 16. 

Kón. Rud. empfiehlt dem Erzb. Engelb, v. Cóln 
die Abtei Essen, Lünig. XVII. 332. 

Hón, Rud. trägt dem Burggrefen v. Rhbinneck 
auf, die Abtei Essen Namens des Reichs 
su schütsen und su hüten, Lünig XVIII. 
882. — ' 

Kón. Rud. kauft von Reichswegen von dem Grafen 
Wilhelm von Gülch die Schlösser Leideberg, 
Koster und Woriag für 3000 M. S. Cöln. u. 
gibt sie ihm wieder zu Lehen. Kremer Bei- 
träge, IM. 141. 


Worms | Kón. Rud, bestätigt die Privilegien der Beichs- 


stadt Frankfurt. Lünig XVIII, 560. 
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170] 5.Dec. | Worms | Kón. Rud. bestätigt die Privilegien der Beichs- 
stadt Friedberg. Lünig XVIII. 729. 

171| 13. — | Speier | KZn. Rud. bestätigt die von Heiser Friedr. I. 

' 1182 der Stadt Speier ertheilten Privilegien. 

Tolner 78. — Lehmann 561. 

1721 15. — — Hön. Radolfs Schutzbrief für das Kloster Maul 
bronn. Besold I. 499, 

173| 23. — |Hagenau| Kon. Rud. bestätigt dic vom Kaiser Friedr, IL 
ertheilten Privilegien des- Basler Hochstiftes, 
Herrg. II. 440. 

174 | 25. — — Kön. Hud. ertheilt der Aebtissinn von Hohen 
burg die Begalien. Schüpflin A. D. Il, 8. — 
Gallia Christ, V. 493. 

175| 27. — — Kön. Rud. bestätigt die Privilegien des Cistert. 
Klosters Volkerrode. Schóttgen u. Kreysig D. 
et S, I. 764. — Rudolphi Gotha Diplom. IL 270. 

1$76| ohne | ohne | Kön, Rud. bestátigt. der Collegiatkirche St, Ser- 
vatii in Mastricht swei Privilegien Kaiser 
Friedr. II. Miraeus IIl, 255. 





1374. (II. Ind.) (I Reg. Jahr.) 


177| 3.Jan. | Strasb. | Kön. Rud. bestätigt der Abtei St. Masimin 
ihre Rechte, Freiheiten und Besitz. besen- 
ders dass kein Vogt die Vogtei oder sonst 
etwas zur Abtei Gebürendes veräussern dürfe. 
Zyllesius 60 mjt Siegel. — Berthollet V. 66. — 
Länig Spicil. eccl, 1:284. — Gudenus 8yll. — 
Martens Vet. Mon. I. 1376. 
178) 3. — — Kön. BRudolfs Verordnung gegen die Anmassun- 
gen der Vógte des Klosters St. Maximin. Hoat- 
heim I. 801. — Martene. vet. Mon. I. 1376. 
179| 8. — | wahr- | Kön, Rud. Belobungs- und Bestätigungs - Brief 
scheinl, für die Freien unter den Leuten von Uri, wel 
Colmar | che der König als Speciales alumnos Imperii 
halten will. Tschudi I. 180. 

180, 9. — ! Colmar | Kön. Rud. versichert den Ministros und der Ge 
meinde von Lucern seine gnádigen Gesinnus- 
gen, Kopp Urk. B. 21. (Aus dem Lucermer 
Stadtarchiv.) 





183 


184 


185 


186 


187 


188 


189 


190 


191 


15lan. 


21. 


25. 


25. 


268. 


20. 


21. 


27. 


Basel 


Zürich 
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. 1374. (I. Ind.) (I. Reg. Jahr.) 





Kón. Rud. bestätigt die Privilegien der Stadt 
Bern. — Soloth. Woch. Blatt 1827 422. 

Kön. Rud. belehnt Heinrich von Bubenberg und 
Joh. dessen unmündigen Vetter (patruelis) mit 
ihren Reichslehen, mit der, Bedingung , dass 
wenn Ulrich ihr Oheim, den geistlichen Stand 
verlassen sollte, er an diesen Lehen mit den 
obigen gleichen Antheil haben solle. Archiv su 
Spicz, Archiv f. Gesch. X. 408. 

Kön. Rud. erklärt auf Veranlassung des Erzb. 
Werners von Mainz den Landgrsfen Heinrich 
von Hessen in die Reichsacht. Guden. I. 755. 

Kön. Rud. bestätigt dem Benedictinerkloster 
Engelberg das vom Kaiser Friedrich II. erhal- 
tene Privilegium. Herrg. Gen. 1L. 440. 

Kön. Rud. ertbeilt der Fürstin Aebtissin des Zü- 
richer Stiftes die Begalien. Herrg. Gen. IL 441. 

Kón, Bud. erhebt den Abt Ulrich von Marien 
Einsiedeln in den Reichsfürstenstand und er- 
theilt ihm die Regalien. Herrg. Gen. II. 442, 
— Hortmann p. 260. — Wölkern 171. — Tschudi 
I. 281. 

Kön. Rud. verleiht dem deutschen Orden das 
Recht, Beichsgüter zu besitzen. Deutsches O. 
Archiv in Wien. 

Kón, Rud. bestätigt dem Kloster Bebenhausen 
‚seine‘ von Friedr. ll. ertheilten Freiheiten. 
Besold. 1. 234. 

Kön. Rudolfs Befehl an die Städte Dinkelsbühl, 
Aufkirch, Nördlingen, Bopfingen und Harburg 
keine hörigen Leute des Grafen von Oettingen 
zu Bürgern anzunehmen. Lang Mat. III. 153. 

Hön. Rud. bestätigt dem Pfalsgrafen Ludwig die 
demselben vom König Conradin gemachten 
Schenkungen. Lang R. B. 1II. 424. — Lamba- 
cher 66. — Lori Gesch. d. Lechrains. 12. — 
Hiezu geben die idrei rhein. Ersbischöfe erst 
1300, der Hönig von Böhmen (wegen früherer 
Minderj.) 1291, die zwei Herzoge von Sacb- 
sen 1274 u. 1275, u. der Markgraf v. Branden- 
burg 1274, ibre Willebriefe. 

Kön. Rudolfs erste Bitte an den Fürst Abt 











192} 27.Fb. Hagenau 


193| 9März Oppen- 
heim 


194) 21. — | Gellen- 
hausen 
195| 30. — | Wärz- 


burg 


196| 3- Apr. | Koten- 
burg 


197] 3. — — 


198] 6. — — 


199| 9. — — 


,—| Ulm 


2 


1274. (H. Ind.) (1. Reg. Jahr.) 


Dietrich von NAlteich um eine Pfründe für 
den Siegfried de March. Mon. Boica XI. 249. 
Oefelius I. 726. 


Kön, Rud. ertheilt der Stadt Sintelfingen gleiche 
Freiheiten wie Tübingen hat. Senkenb. Sel. 
lI. 223. 

Kön. Rud. verspricht d. Erzb, Heinrich v. Trier 
neuerdings 1612 M. S. wegen dcr bei seiner 
Krönung gehabten Unkosten. Günther C. D. 
II. 386. 


Kön. Rud. genehmigt einen Gütertausch zwi 
schen dem Hl. Heina u. dem Bitter Heinrich 
v. Gerlenhusen, Kuchenbecker An, VILI. 993. 

Kón. Rud. bestätigt‘ einen Vergleich zwischen 

‘ dem deutschen Orden und dem Ludwig von 
Isenburg, den Zehnten xu Mörle etc. be 
treffend. Absehriftlich in Böhmers Besitz. 

Kön. Rud. bestätigt dem Kloster Lorch seine 
vom Herzog Friedrich v. Schwaben ertbeilten 


Freibeiten u. Besitz. und verordnet, dass nur . 


ein römischer König oder den dieser hiersu 
ernennen wird, dessen Vogt seyn solle. Be- 
sold. I. 452. 


Kön. Rud. überträgt seinem Schwager dem Grafen 
Alb. v. Hohenb. die Vogtei über das Kloster 
Ursperg. Lang R. B. III. 427. 


Hàn. Rud. befieblt tem Buttiglar von Nürnberg 
das Kloster Langneim zu schützen. \Völkern 
172. — Usserm. Ep. Bamb. 175. — Schultes 
hist, Schriften 85. 


Kön. Rudolfs Vollmachtsbrief für seinen Kans- 
ler den Propst Otto v. St. Guido in Speier 
um in seinem Namen dem Papst Gregor 
X, die Privilegien der römischen Kirche su 
beschwören. Lünig XIX, 171. — Lünig C. 
D. It, II. 719. 

Kón. Rud, bestätigt dem Hloster Raitenbuch, 
Freisinger Bisth, das demselben von Haiser 
Friedrich II, erth, Privil, Hund lll. 161. M. 
B. VI. 44. 








201| 15Ap. | Ulm 
.$202)|16 —] — 
209| 7. Mai | Hagenau 
, 204 10. — -— 
205|15. —| — 
. 206} 18. — | Zürich 
907119. —3|! — 
. 208 30. — Hagenau 
209| 6.Juni| Lyon 
910| 6. — — 
211 
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Kön, Rud. beteblt seinem Officialen de Byren 
dieses Hloster zu schützen. Hund Ill. 161, — 
Mon. B, VIII. 45. — Or, Guelf. IL 638. 

Kön, Rud. ertheilt der Stadt Ulm die Rechte 
und Freih, wie sie Esslingen besitst. Prieser 
de civ. imp. 84. — Ulmische gründl, Refutat. 
— Rousset Supp!, au C. Dipl. L r. 129. 

Kön. Rud. nimmt das Marienhospitsl in der 
Burg su Kaiserslautern in seinen Schutz. 
Schannat hist, Worm. 138. 

Kón. Rud. ertbeilt dem Grafen Emich v. Leinin- 
gen die event, Belehnung über die Reichsie- 
hen des Merkel v. Lindebolle. Lünig XXII, 381. 

Kön, Rud, ertheilt ein Privilegium für die Stadt 
Rotenburg an der Tauber. Lünig XIV. 3935. 

H. Propst und das ganze Capitel der Züricher 
Kirche an den König Rud, gegen Ritter Bur- 
kart v. Hottingen, weil dieser ein Stück Land 
in Besits hätte, das der Kirche gehört. Herrg. 
11. 442. 

An Hónig Rud. ihren Herrn, seine Bürger von 
Zürich (15 werden genannt) klagen gegen Rit- 
ter Burkart v. Hottingen wegen eines uner- 

' Jaubten Baues. Herrg. Il. 447. 

Kön. Rud. erlaubt dem Grafen Emich v, Leinin- 
gen in seiner Stadt Landau einen Markt an- 
zulegen und ertheilt dieser Stadt die nümli- 
chen Rechte, welche Hagenau hat. Schópflin 
A. D. Il. 4. 

Erklärung der deutschen Bischöfe und der Ge- 
sandten König Rudolfs, dass sie ertheilte 
Privilegien und abgelegte Eidesversicherun- 
gen Ottos IV, u. Friedrichs 1I. gesehen, dass 
sie wirklich da sind, ihnen vorgelesen wur- 
den, und dass sie Namens des Hönigs die- 
Zuhaltung derselben versprechen. Bayn. XIV, 
ad h. s. Nr. 6. — Lünig C. D. It. II. 719. 

Dieselben bestätigen den Reichstagsschluss vom 
23. April 1220 zu Frankfurt, Sicilien betref- 
fend. Rayn. XIV. ad h. a. Nr. 11. — Lü- 
nig C. D. It. 1I. 726. 


27. — | Hagenau] Kon. Rud. beurhundet und bestätigt ein Ab- 
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kommen zwischen dem Bischof v. Strasburg 
und dem Hersog v. Lothringen wegen der Ge- 
fangenschaft, worin der Letztere jenen, bevor 
er Bischof war, gehalten hatte. Calmet. Il. 508. 

212| 1€Jali |Hagenau| KÓn. Rud. bestätigt dem Kloster St. Emeran 
den demselben vom Kaiser Heinrich Il. aa 
9. July 1021 ertheilten Freiheitbrief, Hund 
II. 381. — Lünig Spic, ecel. III. 657. 

213! 14. — — Kón. Hud. bestätigt dem Kloster Eussernthsl 
das Privilegium KaiserFriedrichs I. vom 13. 
November 1187 und die Entscheidung König 
Heinrichs vom 28. Jänner 1229 über dessen 
Antheil an der Haingereide. Würdtw. NSube. 
XII. 206. 

214| 1 ^ug. — Kön, Bud. belehnt den Beinhard v. Hanau mit 
den offen gewordenen Reichslehen des verst. 
Marquard v. Hasilstein. H. M. Landesbeschr. 
Anh. 9. 

?165| 4. — — Hón. Rud. überträgt dem Erzb. Fr. v. Salzburg, 
dem Bischof Leo von Regensburg und dem 
Bischof Peter von Passau, während seiner 
Abwesenheit aus ihren Diücesen die Reichs- 
geschäfte daselbst, Mon, B. XXIXb 509. 

916] 4. — — Kón. Rud. bestätigt die Privilegien dieser drei 
Hochstifte Mon, B. XXIXb 512. — Lang B. 


B. Ill. 434. 
217| 14. —| Augs- [Die Bürger von Augsburg bitten den Ersb, von 
burg Meinz, dass er den Hönig bewege, ihre Stadt 


von seinen Schulden zu befreien, für welche 
sie, auf Zureden des Erzbischofs sich ver 
bürgten. Lang R. III. 435. 

218| 12. — |Hagenau Kön. Rud. bestátigt die Privilegien der Stadt Ulm. 
Prieser de eivit. Imp. 85. — Ulmische gründl. 
Refut. — Bousset suppl. au C. Dipl. 1. 1.12% 

219 17. — _ Kön. Budolf's Lehenbrief über die Burg Waches 
heim, so er dem Pfalzgraf Ludwig und seiner 
Tochter Mechtild u. ihren Erben für 1100 X. S. 
auf Abschlag des Zugeldes, in seinem und des 
Reiches Namen verleibet. Abhandlungen der 
bairischen Akademie 1765, IH. 115. 

220| 18. — — Ko. Rudolf's Schuizbrief für die Benedictiser- 
Abtei st. Ghislain b. Cambrai Miraeus I. 551. 








Dat. | Ort. | 


1974. (II. Ind.) (I. Beg. Jahr.) 





231 18Aug |Hagenauf Kön. Rudolf's Schutsbrief für das Hloster Vol- 


224 


d 


N 


223 


229 


231 


29. — — 


kerrode u Befchl an die Reichsstädte Gos- 
ler, Nordhausen und Mühlhausen demselben 
beizustehen, Schüttgen u. Hreysig D. et 8. 
I. 765. 

Kón. Budolfs Schutzbrief für das St, Ádalbert 
Stift in Achen. Mitgetheilt von Böhmer. - 


28. — | Oppen-| Kón. Rud. bestätigt dem Cistert. Nonnenklo- 


heim 


1.Sopt -— 


, ster Lichtenstern die demselben von Walter 
Schänken von Limpurg übergebenen reichs- 
lehnbaren Güter. Besold. II. 72 

HKön. Bud, ermächtigt den Schultheissen Hein- 
rich zu Frankfurt, die dortigen Müblwasser 
zu verpachten. Böhmer €. D. Frankfurt. 


10. — [Kaísers-| Kón. Rud, befiehlt dem landgráflichen Schult- 


lautern 


heissen zu Kaiserslautern das Benedictiner- 
Kloster Offenbach am Glan zu schützen, Crol- 
lius de cella in Offenbach 42. Wo irrig 1273 
steht. 


17. — [Hagenau| Kön. Rudolfs Schutsbrief für die Dominikaner 


20. — -— 
26. —| Lyon 
26. — — 
26. — — 


in Bern. Sol, Wochenbl. 1828. s. 380. 

Hón. Rud. befreit die Züricher Bürger von 
fremder Gerichtsbarkeit. Gerb. C. ep. auct. 
p. 242. 

Gregor X. erklärt in einem feierlichen Schrei- 
ben an König Rudolf, dass er ihn su einem 
König der Römer ernenne. Bayn. XIV. adh. 
a. Nr. 55, — Lünig P. €. Cont. Il, 284. 

Gregor X, zeigt dem Herzog Heinrich v. Baiern 
an, dass er den Grafen Rudolf v. Habsb. als 
römischen König anerkenne und denselben, 
sobald als es die Zeitumstände gestatten, zur 
Krönung berufen werde. k. k. geb. Archiv. 
Es ergingen gewiss ähnliche Schreiben en 
die übrigen Fürsten. 

Gregor X. dasselbe an König Ottokar v. Böh- 
men, nebst der Ermahnung, sich mit König 
Rudolf zu versóbnen, k. k. geh. Ar. — Rany. 
XIV. ad h. 3. Nr. 57. 

Gregor X. an den Erzbischof v. Salzburg, dass 
er nächste Allerheiligen zur Krönung König 
Rudolfs in der Kirche der Apostelfürsten zu 
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2321 5. Oct. 


299| 6 — 


235] 15. — 


238| 1 Nov. 


239, 8. — 


240| ohne 


Gemün 


Hagenau 


Rom anberaumt habe, k. k. geh. Ar. — Hays. 
XIV. ad h. a. Nr. 56. Diese Festsetzung ward 
vereitelt, weil das Coneilium viel länger dauer- 
te, wenn wicht Rayn. (wasschr wahrscheinlich 
ist) irrte und das Jahr 1275 das rechte ist; 
dann mag Lausanne der Ort seyn, 

Kön. Rud. bestätigt einen Freibeitsbrief Hoa. 
Heinrichs VII, für das Hloster Marienberg 
bei Boppard. Günther C. D. II, 391. 

Kón. Rud. verordnet, dass nur der Werth steuer 
pflichtiger Güter, nicht aber diese selbst ia 
Boppard an die Geistlichkeit dürfe vermacht 
werden. Günther C. D. IL 391. 

Kön. Rud. verordnet, dass kein Bürger, der eia 
zinspflichtiges Gut ausserhalb Boppard besi- 
tze, zu etwas andern als su seinem schuldigen 
Zins angehalten werden könne. Günther C. 
D. 1. 397. 

Kón. Rud. gibt ein reichslehnbares Gut zu 
Stambs dem dortigen Kloster gegen dem, dass 
Gr. Mainhard das Seine zu Maische an iba 
abtrete. Hormayr Gesch. v. Tirol I. 483. 

Hón. Rudolfs Schutzbrief für die Cisterciens. 
Abtei Kaisersheim. Lünig XVIII. 329. 

Hón. Bud. bestätigt die Freibeiten der Be 
gensburger Juden. k. k, geb. Archiv. 


beginnt das zweite Regierungsjahr — 
König Rudolfs. 


Kön. Rud. dankt dem König Magnus von Nor- 
wegen für die den Lübeckern erwiesene Gunst 
und empfiehlt sie seinem fersern Schutz 
Mitgetheilt v. Böhmer, 

Hón. Rud. bestätigt die Privilegien von Lu 
beck. Mitgeth. v, Böhmer. 

Kón. Rud. fällt einen Spruch zwischen dem 
Chorherrenstift zu Zürich und Burkart voa 
Hottingen, Ritter, Bürger su Zürich, wegen 
des Baues, den Letzterer zwischen seinem 
Tburm und der Capelle, gen. Wasserkirche, 
unternommen hat. Archiv des Züricher Chor- 
herrenstiftes. Archiv für Gesch. X. 408. 
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Dat. | Ort. 





11.Bv. | Nürnbg. | Curia indieta ad festum S. Martini. 
241| 19. — | Nürnbg.| (In sollempai curis) Reichstagsacte König Ru- 
dolfs: 1. Dass der Pfalsgrat Bichter iat, wenn 
der König Rechtsfragen gegen einen Fürsten 
stellt. 2. Dass der König von allen Gütern, 
weiche Kaiser Friedr. II. schon vor seiner Ex- 
communication besessen, und von sonstigen 
beimgefallenen, aber gewaltsam oceupirten 
Reichsgütern Besitz ergreifen solle. 3. Dass 
jeder Vasall, der binnen Jahr u. Tag seine 
Lehen nicht muthet, derselben verlustig ist. 
4 Dass der Pfalsgraf den in diesem Fall be- 
findlichen König v. Böhmen vorladen solle etc. 
Acta Pal. IV. 252. — Dürr de Comitiis a Rud. 
Habeb. celebratis, 

Hónig Rudolf ertheilt dem Bischof Joh. v. Lü- 
beck die Begalien. Schütz Corpus IV. 102. — 
Lünig|Spieil, eceles. IL. 319. 

König Rudolf bestätigt a&mmtl. geistl. Fürsten 
alle denselben bis zur Zeit der Excommuni- 
cation Friedr. Il. von seinen Vorgängers er- 
theilten Privilegien u. Besitzungen. Hund. I. 
260. 391. — Falkenst. C. D. Nordg. 61. — Lüaig. 
Spicil. eccles. I. 4, 

Köaig Rudolf bestätigt die Privilegien des Hoch- 
stifts und Capitels von Passau. Lang. B. B. 
ill. 494. 

245| 23. — — König Rudolf verbeist allen Schaden, den der 

- Erzbischof v. Salzburg und dessen Sufragane 

dureh deo Krieg mit Böhmen erleiden würden, 
su ersetzen. Ia einem Transumpt Erzbischof 
Friedr. Wien 20. Jan. 1277. Mon. B. XXIXb 
59. — Dieser Extract hat nach den Mon. B. 
s0 aufgenommen werden müssen, aber das 
Jahr ist höchst wahrscheinlich unrichtig; denn 
es ist, vor der dritten Vorrufung Ottokars, 
die erst Febr. 1275 Statt fand, und vor der 
Achtserklärung desselben nicht wohl auzu- 
nehmen, dass der Hönig schon Versprechun- 
gen im Fall eimes Krieges gemacht habe, zwei 
volle Jahre vor dem Ausbruch desselben, 1275 
würde eber passen. 


242| 19. —] — 


243 291. — |] — 


244 21. — — 
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247 


248 


249 


260 


251 


252 


258 


254 


255 





23.Nv. | Nürnbg. 


24. — Kad ols- 
burg 


26. — |. Nürnbg. 


27. — — 
12.De. — 
15. — — 
26. — — 
ohne obne 


12Jan. | Nürnbg, 


18. — — 


1.Feb, | wahrsch!. 
Nürnbg. 


Hön. Rud. befehlt der Stadt Riga den jewei- 
ligen Meister des deutschen Ordens in Lier- 
land als ihren obersten Richter anzunehmen, 
Voigt Gesch, v. Preussen Ill. 354 et 362. Die- 
ses setste die Stadt sber nicht so unter 
den Orden, dass sic nicht stets, mit dem 
Meister und Orden, unter dem Haiser}, und 
des Reiches Stadt ru bleiben hatte. 

In Gegenwart des Königs. Oetter Versuch lli. 
100, 

Kön. Rud. bestätigt dem Erzstifte Mainz die 
denselben von seinen Vorfahren ertheiltes 
Privilegien und Schenkungen. Guden. C. D. 
I. 756. 

König Rudolf's Sehutsbrief für das Hloster En- 
gelthal. Lang R. B. IV. 768. 

Hón. Rud. verspricht der Stedt Lindau die 
Vogtei über dieselbe nie su veräussern. Lang 
R. B. HI. 449. 

Kón, Rud. verspricht dem Hloster Ebrach das 
Gut Schwabach sammt der Pfarrei. LsngB. B. 
111. 443. — Germ. Sacra I. 340. 

Kón, Rud. ertheilt denen von Andela (Avudlaw) 
die Belehnung mit dem Schlosse Andel. 
Scböpfl. A. D, Il. 6. 

Kön, Rud. bestätigt eine von Werner v. Fal 
kenstein seiner Gemahlin Mechtild , mit Ein- 
willigung des Pfalsgrafen Ludwig als Leheas- 
herrn, in der Grafschaft Nurings angewiese- 
nen Morgengabe. Lang H. Ill. 445. 
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Kön. Bud. bestätigt dem Kloster Heilsbroms 
ein Privilegium König Conrads 111. von 1138 
Schütz Corpus IV. 103. — Lang R. Il, 41. 

Kön. Rud. befiehlt dem Grafen Friedr. v. Leisin- 
gen das Kloster Otterburg zu schützen, Acta 
Pal. VII. 225. 

Kón, Rud. entscheidet die vielfachen Streitig- 
keiten. swischen dem Ersbischof von Maiss 


267 


258 


261 


26-Fb. | obue, 
ag wohl 
v.Mä “ 
Anfang Nürnbg. 
27.F b. Nürnbg. 
3Märs — 
1?. — | Speier 
13. — -— 
23. u— —— 

L4 
29. — — 
5. Apr. |Weissen- 


12. — |Hagenau 


eto 


burg 
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eimer, und den Dienstmannen und Bürgern 
anderer Seits. Würdtwein Subs. 1V, 345. — 
Bodmesnn Rheing. Alt. 256. (deutsch). 

Kön. Rud. gibt der Stadt Winterthur verschie- 
dene Freibeiten. Docum. der Stadt Winter- 
thur. Archiv f. Gesch. X. 408. 

Kón. Rud. verkündet den Grafen, Edeln, Mi- 
nisterialen und Vasallen in Kürnthen, Hrain 
und der Mark, dass er den Herzog Philipp 
mit diesen Ländern beliehen habe. Klein- 
mayer Juvavia 380, Extr. 

Kón. Hud, bestätigt die Privilegien der Stadt 
Lindau, dass die Kastvogtei daselbst nieht 
versetst noch veräussert und kein Bürger vor 
fremde Gerichte gezogen werden soll, dass 
kein Edler oder Kloster innerhalb der Stadt 
etwas erblich besitzen solle etc. Lünig XIII. 
1298. 

Kön. Rud. bestätigt die Verordnung Kaiser 
Friedr. II. v. 1282 gegen die Beichsfreiheit der 
bischöflichen Städte. Dürr de Comitiis etc. 39. 

Kón. Rud. bestätigt das von König Friedr. II. 
1220 den geistlichen Fürsten ertheilte grosse 
Privilegium. Falkenstein C. D. Nordg. 61. 

Kön, Rud. genehmigt, dass Werner von Fal- 
kenstein zwei reichslehnbare Theile des Zehn- 
ten su Breungesheim an den deutschen Orden 
verkaufe. Guden C. D. IV, 929. 

Kón, Rud. bestätigt der Stadt Goslar den gros- 
sen Freiheitbrief König Friedrichs IL v. 1219 
18. Juli, Heineccius Ant. Gosl. 290. 

Kön. Rud. bestätigt der Stadt Mains die Frei- 
heit von fremden Gerichten, Abschriftlich in 
Bóhmers Besits. 

Kón, Rudolf's Schutzbrief für das Cistercien- 
ser -HKloster Himmenrode in der Eifel. Mit- 
getheilt von Böhmer, | 

Kón, Rud, macht einen gütlichen Vertrag zwi- 
achen dem Abt und den Bürgern v, Weissen- 
burg über die Rechte des ersteren. Schöpfl, 
À. D. IL 7. . 

Kön, Rud. erlaubt den Bürgern von Gelnhausen 

3 * 








285 22. — 


286| 29. — 


287| 28. — 


288 31. m 


289 | 5. Àug. 


291| 26. — |. 


292| 9Sept. 


draus 


Beaucaire 


Arau 


Lucern 


Basel 
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Kön. Rud. ermehat die Stadt Lübeck des Reichs 
Gerechtsame aufrecht zu erhalten. Mitgeth. 
von Böhmer. 

Hón. Rud. nimmt auf zwölf Jahre von nächst. 
Weibn. an, die Stadt Freibg. im Oechtl. und 
ihre Bürger sammt deren ausserhalb der Stadt 
gelegenen Gütern, in seinen und des Reiche 
Schutz. Freib. Staats-Arch. A. f. Gesch. X. 408. 

Gregor X. an den böhm, König Ottokar, ' dass 
er sich mit Rudolf aussöhnen möge. Campi 
stor, eccl. II. 471. 

Hön. Rud. gibt Schultbeiss, Bath u. Gem, su 
Freiburg im O. das Reeht, dass alle die wel- 
che gegen sie und die ihrigen klagen, ihr 
Recht zu Freiburg selbst suchen sollen. In 
cat. Coll. dipl, IV. Arch. f. Gesch. X. 408. — 
Sol, Wochenbl. 1827. 416. 

Kón, Rud. Privilegien für das Kloster Rathau- 
sen. Neugert 1I, 294. — Zapf. Mon. 1. 188. 
Kön. Rud. verfügt, dass in Ermangelung mána- 
licher Erben die Töchter der Bürger zu Rheia- 
felden ihren Vätern in deren Reichsieken 
nachfolgen können, und ertheilt der Stdi 
Rheinfelden das Privilegium de non evocando. 

Herrg. 1l. 461. . 

Kön, Rud. erlaubt den Bürgern zu Mühlhausen 
Lehengüter zu besitzen, und befreit sie von 
fremden Gerichten. Schöpfl, A. D. 11.9. 

Kón. Bud. bestätigt dem Kloster Bugersberch 
ein Privilegium Kón, Heinr. vom 81. Dec. 1224, 
worin dieser es in seinen Schutz nimmt, und 
dessen Vogtei nie zu veräussern verspricht 
Gerb. C. ep. auct. dipl. 248. 

Kón, Rud. ertheilt Breisach ein, Stadtrecht 
Schöpfl. Hist, Z. B. IV. 257. . 

Kön. Rud. belehnt die von Bertholfsheim mit 
sechs M. S. Einkommen v. Schiffszoll in Frank- 
furt. Böhmer. C. D, Frankfurt. 

Kön. Bud. bestätigt dem Hoobsift Lüttich die 
Privilegien Hónig Heinr. V. v. 1. Jan. 1108. 

. Lünig. XVII. 510. 

Hàn. Bud. Reohtsspruch, dass keine untergeord- 





2985| 13. 
Sept. 


Oppenb. 


291| 3.0ct. 


298| 10. — 


18. — 


299| 20. — 


300 21. — 


Nürnb. 
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nete Behörde die von rüm. Königen u. Haisern 
ertheilten Privilegien mindera könne; und Be- 
fehl an Vogt und Schöffen su Lüttich, die 
Privilegien des dortigen Hochstifts nicht su 
beeinträchtigen. Lünig. XVII. $11. — Gerb. 
C. ep. 94. 

Kön, Hud. befiehlt dem Burggrafen v. Friedberg 
und den Heichsbeamten in der Wetterau das 
Kioster Bettars zu schützen. Guden. C. D. 
1H. 799. 

Kón. Rud. übernimmt die von dem Nonnenklo- 
ster Essen gegen jührl. 300 M. 8. ihm über- 
tragene Schirmvogtei dieses Klosters. West- 
phalia vom 5. Febr. 1825. 

Kón. Rud. bestütigt und verm. die Gerechtsame 
der Abtei Marchthal. Lünig. Spic. eccl. III. 
849. Der Ort muse mit Hecht bezweifelt wer- ' 
den, ausser Nr. 4226 bei Böhmer hier Nr. 303. 
hiesse nicht Lenzburg; von Nürnberg hierhin 
fährt man jetzt kaum in zwei Tagen. 

Der Urk. Nr. 808 su Folge. 

Urk. über die Huldigung, welche die[Stadt und 
Gemeinde Piacenza dem Könige leistete,’ xu 
Handen des plipstl. Legaten Bischofs Wilhelm 
v, Ferrara, und der kaiserl, Gesandten, Kans- : 
ler Rudolf, Br. Berenger Prior des O, v, Spi- 
tal durch Deutschland u. des Gr. Heinr. v. Für- 
stenberg, aufgefordert durch den Podestä Alb. 
Cazanimico. Lünig. C. D. It. 1I. 1497, 

Kön. Rud. kómimnt mit Papst Gregor X. susam- 
men. (Abbé de Lafontaine's dissertat.) Ec. 
nimmt das Kreus. 

Kón. Rud. Urk. über den Eid an dem Papat, 
wodureh der König verspricht, die Kirche u. 
ihre Güter zu schütsen, dem Papst gehorsam 
zu seyn, und.zur Zeit seiner Haiserkrünung 
hierüber eine goldene Bulle auszustellen. 
Campi. Il. 433. aus einer Handschr. der Val- 
-licellena. Lünig. XIX. 171. Lünig. C. D. It. 
V. 726. 

Kón. Rud. förmlicher Versicherungbrief an den 
Papst aller dem heil. Stuhl gemachten frühe- 
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S 


28..— | ohne 
81. —| Bern 


11042 Aquian 
Nov. 


26.Nv. | Basel 


8.Dec. | Hagenau 
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ren Schenkungen. Senkenberg de jure pr. pr. 
6. — Lünig. C. D. It. II, 727. 


schluss vom 23. April 1220. Lünig. C. D. It 
M. 727. 


beginnt das dritte Regierungjahr 
des Kónigs. 

Kón. Rudolfs Schutzbrief für des Marienstift ia 
Ache», Mitgetheilt von Böhmer. 

Kön. Hud. verkündet und bestätigt den am 1f. 
d. zu Lensburg auf Klage des Burggrafen v. 
Friedberg gefällten Rechtsspruch, wodurch 
Heinr. v. Hanau beauftragt wird, das Baub- 
schloss Stackelnberg zu zerstören. Hanauer 
Decl. v. 1734.—Ob die voa Carben etc. p. 5. 

Kón. Rud. beündet sieh allda, nach dem Soloth. 
Wochenbl. 1831. p. 499. 

Graf Phil, v. Savoyen an König Edward L von 
England, dass er sich wohl, aber in Krieg mit 
dem König von Alemenaia und mehreren Gres- 
sen befinde und dass der Papst an ibn uadea 
diesen Hönig Gesandte geschickt habc, die eben 
mit der Vermittlung beschäftigetseyen ; Hönig 
Edward möge auch dazu helfen, damit eiamahl 
Friede werde, Bymer Ib 4593. Mit „in Krieg“ 
war wohl gemeint, dasser ihn gewürtige, dean 
ausgebrochen war er nicht. 

Kön. Rud. ertheilt aus Freundschaft für Bischof 
Heiarich v. Basel der Stadt Biel, Hecht uad 
Freiheit, wie Basel bat. Gerb, Cod. ep. auct. 
dipl. 244. 

Kón. Rud. bestátigt die Privilegien der Stadt 
Strasburg. Schöpfl. A. D, II, 110. 

Kön. Bud. verordnet, dass die Juden zu Fried- 
berg der dortigen Burg jährlich 180 M. S. zab- 
len, sedann aber von jeder weitern Steuer frei 
seyn sollen. Lünig XII. 102. 

Kön. Bud. verordnet, dass bei dem Beichs- 
schloss Wolfstein (unfern Kaiserslautern) eine 
Stadt erbaut werde, welcher er Speierer Becht 
verleiht. Acta Palat. I. 58. 
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13. 


Rotenb. 


ohne 


Nürnbg. 
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1975. (III. Ind.) (III. Reg. Jahr.) 





Hagenau| König Budolfs Hecbtsspruch , dass die; Bürger 


von Hagenau ihrer alten von Haiser Friedrich 
hergebrachten Freiheiten in der Grafschaft 
und ausserhalb sich erfreuen sollen. Schópfl. 
4. D. 11. 11. 

Kön. Hud. befreit das Kloster Herren-Alb von 
den sich demselben aufdringenden Vögten, 
bestätigt dessen Freiheiten und gestattet ibm 
sich aus denen von Eberstein einen Schirm- 
herrn zu wählen, Besold I, 76. 

HKön. Rud. ertheilt dem Kloster Herren-Alb die 
Steuerfreiheit in der Reichsstadt Weil. Be- 
sold I. 78. 

Hön, Rud. bestätigt alles vom Propst Otto v. 
St. Guido in Speier, seinem Gesandten, dem 
Papst Gregor X. Versproohene. Lünig C. D, 
It. 11. 781. 
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Kön. Rud, nimmt das Gumbertusstift zu Ans- 
bach in des Reiches Schutz und empfehlt es 
dem Butiglar in Nürnberg. Lang B. B. IV. 38. 

Hón. Bud. ertheilt dem Grafen Johann v. Hen- 
negau die Eventual-Belehnung mit der Graf- 
schaft Holland. Martene Thes. I. 1158 — Mieris 
1. 88t. 

Hón. Rud. ertheilt dem Grafen Herrmana von 
Henneberg dieselbe Eventual-Bclebnung. Mar- 
tene Thes, I. 1154. — Mieris I. 381. 

(Diese zwei ganz gleichlautenden Eventual- 
Belebaungen können, da alle holländischen 
Schriftsteller darüber schweigen, nur da- 
durch erklärt werden, dass eine untergescho- 
ben seyn müsse.) - 

Kön. Budolfs Bechtsspruch, dass die Pacten u. 
Bedingungen, welche Hónig Ottokar v. Böh- 
men dem Herzog Philipp v. Härnten abgedrun- 
gen, nichtig seyen. Kleinmayer. 380. Extr. 

Quittbrief Erzbischof Seyfrieds von Cóln auf 
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den König, dass alle seine Anforderungen 
gegen dem. ausgeglichen sind, dass er, der 
König, ihm auf Lebenszeit jährlich auf das 
| Schloss Werde 300 M. 8. anwies. k. k. geb. A. 

318, 31Jan. | Nürnbg.] König Rudolf bestátigt dem Erzbischof Jacob 
die Rechte u. Freih. der Kirche zu Embres, 
Hist. de Dauphiné II. 13. — Gallia christ. 
IH, 182. Dieser Erzbischof, der vom Papst 
als Vermittler zwischen ,den streitenden Brü- 
dern von Baiern abgesandt worden, befand 
sich gewiss in Person su Nürnberg. 

'$19' 3.Feb, -— König Rudolf empfiehlt dem König v. Frank- 

| reich die Abtei Orval. Martene Thes. L 1154. 
— Miraeus II, 1290. 

320) 10. — — König Rudolf nimmt die Abtei Orval, Trierer 
Dioc. in seinen Schutz u. bestätigt ihre Pri- , 
vilegien. Berthol. V. 67. | 

321| 10. — | ohne J Kön. Rud. als Patron der Kirche in Queichem, 
Speierer Dioces, bestätigt die vom Hector 
derselben, Johann, den Brüdern de Steyga 
des August. Ordens, Strasb. Dioc., gegebene 
Erlaubniss in Landau zu bleiben, woselbst 
sie Graf Emich v. Leiningen aufnahm. Schöp- 
fin A. D. II, 12. 


322| 1Màrz | Jugsbg.| Kön. Rud. an den Rath zu Lüttich, deu Schuts 
der Privilegien des dortigen Hochstifts betref- 
fend. Mitgetheilt v. Böhmer. 


33 9. — — Kön. Rud. entscheidet einen Streit zwischen 
dem lochstifte und der Stadt Augsburg ia 
Bezug auf die städtische Bed- (Steuer) Pflich- 
tigkeit der Angehörigen des ersteren und die 
beim Todesfall eines Bürgers an das Hock 
stift zu zahlende Abgabe, Lünig XIII, 89. 

2 9.—| — Kón. Rud. erlaubt der Stadt Augsburg ein St 
tutenbuch anzulegen u. bestätigt die Steuer- 
freiheit der auswärts gelegenen Bürgergüter: 
Lünig XH. 89. 

825 27. — | Baden | Albr. Gr, v. Habsb. Kön. Rudolfs Sohn best 
tigt einen Tausch von Gütern zu Brüsgges 
gegen andere zu Grüsslikon, den das Kloster 
Tögs mit seinem, des Grafen Dienstmann Wal- 
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ter gevannt Schad von Hiburg gemacht. Ar- 
chiv f. Gesch. X. 408. 

326| 29 Mz. | Boppard| Kön. Rudolf’s Bechtsspruch für die Trierer 
Kirche, dass Lehen, welche der Vasall in- 
nerhalb Jahresfrist ;micht muthet, dem Le- 
bensherrn heimfallen, Günther C. D. il, 413. 

3211 29. — — Kön. Rud. bestätigt dem (deutschen Orden, 
was demselben Herzog Mästwin in Pommern 
und Batibor dessen Verwandter verliehen. 
Dogiel C. D. Pol. IV. gı. 

3231 30, — | Ferrara | Notariats - Instrument vor den Zeugen Guido 
de Sazzaria, Manoel de Flisehis Comes de 
Lavania, Ugolino de Medicis Judex Ferrar, 
cives dass Rudolf, kais. Kanzler und Legat, 
Vicarius gen. des römischen Reichs in der 
lembardiscb-trevisaner Mark, dem Patriarchat — 
v. Aquileja und der Romandiola den Herrn 
Obizso Markgrafen von Este und Ancona, 
Namens König Hudolfs mit seinen Besitzun- 
gen feierlich belehnt habe. Murstori Ant, 

. Estense II. 1:. 81. 

329|3.Apr.| Mainz | Kón. Rud. verzeibt der Stadt Friedberg die 
Zerstörung der dortigen Reicbsburg und 
spricht sie von dem Verdacht frei, sich mit 
der Stadt Oppenheim gegen ihn verschworen 
zu haben. Abschr. in Böhmers Besitz. 

330| 5$. — — Hón. Bud. ertheilt dem Grafen Gottfried von 
Sayn die Belehnung mit dem von ihm resig- 
nirten bisher allodialen Schlosse Homburg. 
Lünig XXIII, 984. 

331| 12- — | Worms | Kön. Rud. überlässt dem Reinbard von Hanau 
den Hof su Mörle und die Mühlen zu Fried- 
berg ala Friedberger Burglehen mit Vorbe- 
balt diese Güter mit 100 M. S. einlösen zu 
kónnen, H. M. Landesbeschr. 223. 

332] 15- — | Hagenau] Kon. Rud. bestätigt dem Citcilienkloster in Pful- 
lingen das Hecht Uabewegliches und anderes 
von denen, Gecz (Onocs) gen. erben zu dürfen, 
Ludwig X. 154. Imperator steht hier irthüm- 
lich. — Besold. Virg. S. M. 14. 

333 17. — -— Kön. Bud, erlaubt dem Klarenkloster zu Pful- 
lingen von. den der Beichsvogtci unterwor- 
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337 


338 


341 
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fenen Leuten, Gnots gen., Güter zu erwerbes, 
Besold II. 14. — Ludewig Bel. X. 154. mit lll, 
Beg. Jahr und Jahr 1274; ohne Ind. — Glafey 
Auecd. 341. 


19. |Hagenau| Kön. Bud. genehmigt ein Uebereinkommen zw. 


Apri 
24. — — 
15. Basel 
Juni 
24. — 


27. — Hagenau 


6. Juli | Worms 


21. — | Ulm 
81. — — 
9.Aug | Basel 


dem Cistert. Kloster Tennenbach und den Ge 
brüdern von Happenbach. Schöpfl. H. Z. B. 
iV. 282. 

Hón. Rud, an Heinrich, den Schultheissen zu 
Frankfurt und Werner Schelm, die Reichsburg 
Bodelheim betreffend, Mitgeth, v, Böhmer. 

Kön. Rudolf?s Freiheitbrief für die Stadt Ra- 
vensburg, dass sie weder verpfändet noch 
veráussert werden solle und kein Bürger vor 
fremde Richter zu ziehen sey.: Lünig X1V. 220. 

von diesem Tage rechnet der König des Krie- 
ges Anfang S. Urk. 3. Dec. 1276. Nr. 364 


Kön. Rud. ernennt den Grafen Heinrich von La- 
xemburg zum Vogt von St, Maximin. Bertho- 
let IV. 68. — Lünig Spicil. eccl. cont. LI. 229. 
Zyllesius 62. 

Kön. Rud. verurtheilt einige, welche sick an 
Mainzer Juden vergangen und zum Gericht ia 
Oppenheim sich nicht gestelit hatten, Guden 
C. D. I. 758. 


Kón. Rud. gebietet der Stadt Piacenza den kürz- 
lich in derselben durch kónigl. u. pápstl. Ab- 
geordnete mit dem Grafen Landi errichteten 
Frieden zu halten. Campi II. 490. 


Kön, Radolf's Ausspruch über die Misshellig- 
keit, die zwischen dem Bischof Heinrich voa 
Trient und den Grafen Mainh. v, Tirol wegea 
des Schlosses Spaur, welches gegen die Oüter 
der Grafen v. Ulten getauscht werden sollte, 
entstanden war, k, k. geb, Archiv. 


Kön. Rud, bestätigt der Gemeinde zu Solothura 
alle von den röm. Kaisern uud Hönigen sei- 
sen Vorfahren erth. Freibeiten und Rechte, 
und gibt ibr das neue, vor keinem fremden 
Gerichte solle einer ihrer Bürger gezogen wer- 
den. Sol. Woch. Bl. 1882. p. 493. 












348 


18. | Worms 
A ug. 


18. — — 


26. — | Nürnb, 


15. | an der 
Sept. | Isar im 
Lager 


19. — lim Hlo- 
ster 
Runa 





Kón. Rud. ertheilt dem Beichsstift Kaiserslau- 
tern Hecht und Freiheit wie Speier, Acta Pal. 
l1. 71. 

Koo. Rud. verseibt der Stadt Frankfurt einen 
Aufstand und erlässt derselben, nach Empfang 
eines Geschenkes von 1200 M. Kölner Pfennige, 
alle Abgaben auf die Dauer von drei Jahren, 
mit Ausschluss von jährl. zu erlegenden 800 
M, ders. Münze, Fichard. Arch. IL 103. — Böh- 
mer. C. D. Frankft. 

Kón. Rud. bestätigt die Privilegien der Stifts- 
kirche St. Simon u. Juda zu Goslar, u. schenkt 
ibr die Vogtei Hedeborn. Heineccius, Ant. 
Gosl. 294. 

Hön. Rud. genehm. einen Vertrag zwischen dem 
deutschen Orden und dem Ritter Hartmud v. 
Sachsenhausen, wodurch dieser dem O. ver- 
schiedene reichslehenbare Güter verkaufte, 
Böhmer. €. D. Frankft. 

Kón. Bud. Schutzbrief für die Burgmannen zu 
Bödelkeim, Von Bóbmer mitgetbeilt. 

Kön. Rud. nimmt den Gr. Eberh, v. Katzenel- 
lenbogen, dessen Dienste belobt werden, sum 
Burgmann in Oppenheire sn, und versetzt ihm 
als Burglehen die mit 509 M. S. zu lüsenden 
Reichsgefälle su Tribur nebst der Falkenjagd, 
Dornheim, balb Crumstadt u. d. Wald Schlüch- 
ler. Wenck. L 43. — Gruner opusc. 268. 

Versohreibung der Ministerialen von Steier u. 
HKürnthen auf Hón. Rudolf, dass sie als Reichs- 
vasallen ihm dienen, und einer für den an- 
dern stehen wollen; der Abtrünnige soll sei- 
ner Beiehslehen entsetzt werden. k. k. geh. 
Arehiv, — Gerb. C. ep. auct. dipl. I. p. 199. — 
Dieser Begriff der Reichslehen der Steierer 
war durch die Reichsunmittelbarkeits - Erklä- 
rung Kaiser Friedrichs veranlasst worden; 
sie wären aber selbst bei deren Aufrechthal- 
tung, nur Beichsministerialen geworden, mit 
Standschaft als Corporation. 


349| 24. — jimLager| Kön. Rud. be&ehlt den Grafen und Herren in 
b.Passaul Kärnthen und Krain nach erhaltener Amnestie, 
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357 


358 


16. — 


24. — 





dem Herzog Philipp zu gehorehen, Kleinmayer, 
881, Extr. 

im Lagerf Kön. Bud. bestätigt dem Bischof v. Passau dea 

b.Passa von Kaiser Friedrich II. diesem Hochstift ge 
gebenen Iansoll su Obernberg. Huad. I. 391. 
— Lambacher. 102. — Hansiz Germ. Sacri. 
I. 415. 

im Lageri Kön. Rud. belehnt den Gundacar v. Starches 

bei Lins| berg (Starhenberg) mit der Vogtei des Klo- 
sters Lambach in Oesterreich ob der Fa. 
Ludewig Bel. IV. 234. — Lsmbacher. 110, 

im Lageri Kön. Rud. ertheilt den Bürgern von Ens sum 

bei Ens | Lohn ihrer bereitwilligen Uaterwerfáng Zoll- 
und Mauthfreiheit ia ganz Oesterreich. Stadt- 
Arch. v. Ens. —— Hormayr Taschenb. U, 45-58. 
Kurz Oesterr. unter Ottokar etc. II. 180. 

— Kón. Rud. bestätigt der Stadt Ens die Privile 

gien der Herzoge Leop. und Friedr. v. Oester- 
reich. Stadt- Archiv v. Ens. — Hormayr. Ta 
schenbuch. IL 45—855. — Kurz Oesterr. unter 
Ottokar etc. IL 181. 


beginnt das vierte Regierungjahr 
. des Königs. 


25. — lim Lager| Kön. Rud. ertbeilt dem Erzbischof Werner v. 


1.Nov. 


21. — 


vorWien| Mainz auf Lebenslang das Jagdrecht in den 
königl. Forsten. Schunck, C. D. 81. 

— Hön, Rud. bestätigt die Privilegien des Klosters 
Admont, Fröl. Dipl, Il. 227. Extr. 

— Kón. Bud. bestätigt der Gemeinde v. Tulla s!le 
ihre unter den Herzogen Leopold u. Friedr. 
erweislich geweaenen Privilegien. k.k. geh. A. 
— Arch. f. Gesch. 1827. Anbapg. Horm. Direct. 

— Kón. Bud. belehnt den Burggr. Gerh. v. Lands. 
kron und dessen Erben beiderlei Geschlechts 
mit den Dörfern Königsfeld und, Hockenbach- 
Guden. C. D. II. 964. 

— [Schiedespruch surFriedensstiftung zwischen dem 
römischen König und König Ottokar ia Be 
treff der Abtretung der österr. Lande. X. k. 
geh. Arch. — Rauch öster. Gesch. II, Anh. 
p. 46. — Gerb. C, ep. d. Il. 200. 


Nr. | Dat. 


3060| 24.Nv. 
361 25. — 


362| 26, — 


363 1.Dec. 


366| 13. — 


367| 17. — 


368 18. — 


| Ort. 


im Lager 
vorWien 


Wien 
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Hón, Bud. bestätigt die früher achon von Rön. 
Ottokar bewilligte Verlegung des Wochen- 
marktes zu (Hi.) Neuburg von Sonntag auf 
den Montag. Pes. C. D. II. 131. — Fischer 
Kl. Neubg. H. 265. 


Kón. Bud. belehnt den Kön. Ottokar von Bóh- 
men mit diesem Königreich und seinen Apper- 
tinenzen und mit dem Markgrafthum Mähren 
und allem übrigen, was vom Reich zu Lehen 
geht. Lünig. Vl. 10. 


Ratification de, Friedens mit dem König Ottokar 
von Böhmen durch König Rudolf. k. k. geh. 
Archiv. (Beilsge dieses Verzeichnisses F. Nr. 
1V.) 

Kön. Rud. ertbeilt dem Gottfr. v. Eppstein für 
sein Dorf Braubach Stadtrecht wie andere - 
Städte haben. Joannis Spic. 307. — Senken- 
berg. Sel. Il. 593. 


Kön. Rudolf verkündet einen Landfrieden für 
Oesterreich, Steier, Kärnthen und Krain, in 
Folge der Beendigung des am 24, Juni d. J. 
begonnenen Krieges mit Hön. Ottokar v. Böh- 
men. Leibnitz. C. D. J. G. Mantissa II. 98. — 
Lambacher. 117. — Lünig. VII. 7, — Mon. B. 
XXIXb 517. 

Hon. Rud. bevollmüchtigt Ulrich den Kapeller 
die Regensburger Stiftsgüter jenseits der Do- 
nau in der Riedmark und im Machland, dann 
die diess-seits der Ens, wieder an dieses Hoch- 
stift zu bringen. k. k. geh. Archiv. — Arch. 
für Gesch. XIX. 744. 

Kön. Bud. bewilligt, dass Bischof Peter v. Pas- 
sau seine Orte Efferding, Amstetten und Mau- 
tern ummauern und befestigen lassen dürfe. 
Moo, B. XXVIIIb 405. : 

Kón. Bud. ertheilt dem Bischof v, Freising die 
Zollfreiheit für Hols u. Lebensmittel. Meichelb. 
IL, 84. 

Kön. Bud. ertheilt dem Albr. v. Halse die öster- 
reichischen Lehen Roteneck und Harbach. 
Lang. B, B. IV. 24. 
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i 
369 | 22.De. | Wien 


370| 30. — — 


371] ohne obne 


372] 7. Jan. | Wien 


3731 12. — — 


3741 18. — — 


'375| 18. — -— 


Kön. Rud. verordnet, dass das Haus des Hle- 
sters zum h. Kreuz zu Bruck gleicher Steuer- 
freiheit geniessen solle, wie die andern Hae- 
ser des Hlosters, k. k. geh. Archiv. — Pez. 
C. D. 11. 131. 

Zeugnissbrief des Bischofs v. Regensburg uad 
des Pfalzgrafen:, dann des Landgrafen Heinr. 
Herrn v. Hessen, dass König Ottokar auf die 
österreichischen Lande Verzicht geleistet habe. 
k. k. geh. Arch. — Gerb. auct. dipl. p. $0t. 

Kön. Rud. ertbeilt der Stadt Rheinegg verschie 
dene Freiheiten, unter andern, dass sie zu 
keiner Zeit von dem Reich entfremdet, vor 
niemand als dem kaiserl. Amman selbst, vor 
Gericht gezogen werden, und von aller Acht 
des Herzogs, Grafen oder andern Richters be- 
freit seyn solle. Archiv für Gesch. X. 408. 
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König Rudolf befiehit, die Bürger v. Neustadt 
in der Ausübang ihrer Privilegien, besoaders 
hinsichtlich der Mauthea und Zölle, nicht zu 
beeinträchtigen. kh. k. geh. Archiv. 

His. Bud, ertheilt der Carthause zu Seitz in 
Steiermark Schuts und Steuerfreiheit. k. 5. 
geh. Arch. — Pes C. D. II. 134, — Frölich. 
Dipl. 1l, 94. Extraet. mit dem Dat. v. 10, Jas. 

Kön. Bud. überlässt dem Erzbischof v. Sals- 
burg einen Theil der dea rebellischen Feis- 
den und Vasallen abgenommenen Beute. Lang 
R. B. IV. 26. 

Kön. Rud. Rechtsspruch auf Frage des Bischofs 
v. Trient, dass kein geistl. Fürst ohne Geneh- 
migung seines Capitels Lehen vergeben könne. 
Bonelli motisie Il. 606. — Ried. I. 545 — 
Frölich Dipl. I. 334. — Larmbacber. 122. — 
Mon. B. XXIXb 530. 
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376] 19.Jan | Wien | Kön. Rud. bestätigt die von den Hersogen Leo- 


377 


378 


380 


381 


Rhein- 
feiden 


Wien 


pold und Friedr. der Stadt Judenburg gege- 
benen Privilegien. Frólich. Dipl. I. 240. — 
Archiv für Gescb. IX. 533. — Horm. Werke. 
IV. 

Kón. Rud. nimmt das Hloster Vorau in seinen 
und des Reiches Schutz. Cäsar Annal. II. 554. 

Kön. Rud. verpfündet dem Grafen Albr. v. Görz 
das Schloss Meichow für 600 M. S. k. k. Hof- 
kammer - Archiv, 

Kön. Rud. bestätigt die Privilegien und Frei- 
heiten der Stiftskirche zu Zürich. Gerb, Cryp- 
ta. 121. — Gerb. Cod. ep. auct, dipl. 232, 

Kön. Bud. verpfändet seinem lieben Getreuen 
Walther v. Arwangen den Zoll zu Solotburn 
bis sur Höhe von 40 M. S. Soloth. Wochenbl. 

Kón, Rud. befiehlt seinen Beamten in Krain die 
Rechte des Bischofs v. Freising nicht zu be- 
einträchtigen. Meichelb. Ilb 80, 

Der Urk. Heinr, , Markgrafen v. Hochberg durch 
die er die Vogtei der villa Blansingen u, Zu- 
gehór gegen einige Leistungen vom Kloster 
Olsperg übernimmt, liess Königin Anna ihr 
Siegel anbüngen. Herrg. Gen. III. 468. 

Kón. Bud. bestätigt das dem Stift St. Lambrecht 
von den Haisern Heinr, IV. und Friedr. IL er. 
theilte Privilegium , dass selbes die freie Wahl 
eines Vogts haban solle, wenn kein männli- 
cher Erbe des BSiifters vorhanden seyn wird. 
k. k. geh. Archiv. 

Hón. Bud. verbietet dem Castellan von Grazlup, 
sieh über das Hloster St. Lambrecht das Vog- 
teirecht anzumassen, indem das Weltlicbe des- 
selben Haiser und Reich allein unterworfen 
sey. k. k. geh. Archiv. 

Kön. Bud, verweisct die Bürger von Neustadt 
für 1000 Talente Wiener Pfennige, die er ih- 
nen schuldig geworden, auf den Schlagschatz 
bei der Wiener Münzstätte. k. k. geh. Arch. 

Kón. Bud. bestätigt im Allgemeinen die Privi- 
legien des Klosters Ardacker. k. k. geh, Arch, 

Kón. Rud. nimmt das Kloster Märenberg in sei- 

| 4 
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895 


17. 


117. 


17. 


17. 


17. 


18. 


18. 


18. 
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nen bes. Schutz. k. k, geh. A. — D. 8. Styr. 
M. 326. 

Hón. Bud. befiehlt dem Grafen v. Tirol und des 
andern Grafen das Dominikanerinnen-Hloster 
Märenberg zu schirmem, da er es in seinen 
bes. Schutz nehme, Fröl. Dipl. II. 326. Bei 
Böhmer mit dem irrigen Datum des 4. Mirs 
eingetragen. 

Kön. Bud. bestätigt der Augustiner Propstei za 
Sekkau ein Privilegium Kón. Ottokars, jedoch 
mit der Beschränkung der Freiheit auf Sals 
und Metalle zu graben. k. k. geh. A. — Fröl. 
Dipl. 1. 237. 

Kön. Rud, erlaubt den Nonnen v, Imbach (Mia 
mebach) täglich eine Fuhrlast Holz aus dem 
Walde zwischen Krems und Gföll su neh- 
men, k. k, geh. Archiv. 

Kón. Rud. bestátigt der Augustiner Propstei su 
Sekkau das von dem Herzog Leopold ddo. 
Admont 4, Juni 1902 ertbeilte Privilegium 
über die Vogtei und den Mühlwald. k.k. geh. 
Arch. — Fróh. Dipl. I. 238. 

Kón. Bud. befiehlt den Vógten, Richtern, Mauth- 
nern etc. dor Steiermark, dass aie die Privi- 
legien der August. Propstei zu Sekkau ehren 
sollen. Fröh. Dipl. I. 238. 

Kön. Bud. bestätigt die Gründungs-Urk. u. das 
Privilegium der Propstei zu Stainz. k.k. Hof- 
kanslei- Archiv. 

Kón, Bud, ertheilt den Dominikaner-Nonnen zu 
Minnebach die Criminal-Justiz ausser ia drei 
Fällen, nämlich Todschlag, Diebstahl u. Noth- 
sucht. Pes C. D, IL 132. 

Kön. Bud. bestätigt der Augustiner Propstei zu 
Sekkau die Gerichtsbarkeit über die Leute der- 
selben zwischen den Flüssen Leusnich u.Grads, 
und die Mautbfreiheit durch Steiermark. k. k. 
geh. Arch. 

Kön. Rud. Pfandbrief auf die Dörfer Pirtins, 
Vulkver und Pikker um 150M. S. an die Bür- 
ger zu Marburg, Eberhard und Martin. B. k. 
geh. Arch. 





Nr. 


24. — 


4 März 


LI 
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Wien }Kön, Bud, bestätigt dem Frauenkloster zu St. 
Nicolaus in Wien seine Freiheiten. kh. kh. geh. 
Archiv. 

— Kön. Rud. bestätigt allen Ministerialen u. jedem 
Einzelnen nebst den übrigen im Herzogthum 
Steier befindlichen Getreuen, das was die Kai. 
ser und Könige seine Vorfahren ihnen zuge- 
standen. Schrötter Abh, III. 19. — Hist. D. 
Styr. 109. — Caesar Ann. IL 5592. 

— Kön. Rud. beauftragt den Gr. v. Pfannenberg, 
Friedr. v. Pettau und den Schreiber v. Steier 
mark Conrad den Himperger, dem Kloster 
Sekkau gegen die Brüder v. Messenberg, Wi- 
gand v. Dumersdorf und Dietr. v. Leuben Ge- 
rechtigkeit zu verschaffen, und selbes bis zu 
Ausgang der Sache im Genuss des Waldes im 
Tbale Feistritz bei Prank zu schützen. k. k. 
geh. Arch. — Fról. Dipl: D, St. 238 mit dem 
. Dat. v. 16. Mirs. 

— Kón. Rud. bestätigt die vom Kaiser Friedr. II. 
1237 dem Herzogthum Steiermark ertheilten 
Privilegien. k. k. Hofkanzlei - Archiv. 

_ Kön. Rud. Bechtsspruch auf Anfrage der Stadt 
Strasburg, dass derjenige, welcher zur Sicher- 
heit einer Schuld Einlager versprochen hat, 
und es nicht hält, sllenibalben belangt wer- 
den könne. Wencker App. Arch. 185. 

— Kön, Bud. bestätigt einen Hechtsspruch König 
Ottokars zu Gunsten des Hochstiftes Sekkau. 
Prõl. Dipl. L 335. 

— Kón. Rud. beflehlt seinen Beamten im Elsass, 
die dort gelegenen Güter der Strasburger 
Bürger steuerfrei zu lassen. Lünig XIV. 731. 
— Wencker von Ausbürgern, 5, 

— Kön. Rud. bestätigt alle früheren Freiheiten des 
Herzogthums Steiermark. Luden, Rel, IV. 258. 
— Lünig C. D. Germ, 11, 778. 

— Kön. Bud. Verordnung, die Juden in Oester- 
reich betreffend. Kk. k. geh. Archiv. — Kurz 
Oest. unter Ottok, II. 185. 

Basel | Königin Anna nimmt das Kloster St. Gregorien- 
thal in ihren Sehuts. Schöpfl. A. D. II, p. 14. 
4? 


LU | 
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406) 18. Wien | Kón. Bud. an den Herzog der Venetier Jacob 
März Contareno— nach Aufnahme u. Anhörung sei- 
nes Gesandten Marin Pssqualigo, — wegen Be- 
schütsung des venet. Handels, des König 
Neigung zu einem Kreuzzug, von seiuer Rö- 
merfahrt und seinem Glück gegen Ottokar. 
Pertz Arch. IV, 194. Extr. 
407122. — | .— Hön, Bud. bestätigt dem Kloster N. Altaich die 
ihm von Herzog Friedr. v. Oesterr. bewilligte | 
Zollfreiheit durch Oesterr. M. B. XV. 12. 
408| 22. — — Kón. Bud. nimmt das Kloster Marienberg (Bor 
Moaostor) bei Güns in Hungara in Schutz. 
. Lambec. C. d. Bibl. Caes. I. 670. 
409| 24. — — Kön. Rud. bestätigt dem Schottenkloster in \Vien 
das Privilegium Kaiser Friedr. 1L. vom Febr. 
1237. Hormayr Wien Nr. 34. — Arch. f£. Gesch. 
1827. Direct. 
410| 25. — — Kón. Rud. erneuert dem Kloster Beitenhaslach 
ein Privilegium Herz, Friedr, v. Oester. vom 
Jahre 1230 freie Durchfuhr der Lebensmittel 
betreffend. Lang B. B. IV. 34. 
4A | 27. — — Kön. Rud. bestätigt dem Domcapitel zu 8alr- 
^ burg die von denHersogen Leop. und Friedr. 
ertheilte Mautbfreiheit durch Oesterreich. kk. 
geh. Arch, — Arch. für Gesch, 1827. Direct. 
412, 31. — — Kóo. Rud. schenkt dem Goszwin v. Hohenfels 
100 M. 8. und verpfändet ihm dafür vier Müh- 
len bei Ueberlingen. Gerbert C. ep. and. 





Dipl. 244. 
413| 16. — Kön. Bud. befiehlt dem Landvogt des Elsasses 
April Cuno v. Bergheim sich in die Gerichtaver- 


hültnisse des um 100 M. S. vom Könige sa 
Eberh. v. Landsberg verpfändeten Dorfes Hei- 
ligenstein nicht einsumischen. Schöpfl. A. D. 
IL 15. 
414, 22. — -— Kön. Bud. bezeugt, dass die Brüder v. Buspseh 
| zu Folge Schiedspruchs sich ihrer vermeist. 
lichen Gerechtsame auf Eckendorf nächst Wa 
gram zu Gunsten des Klosters Wilhering be- 
geben haben. k. k. geh. Arch. 
415; obne | ohne | Kön. Bud. bestätigt die vom Herzoge Leopold 
v. Oesterreich u, Steier dem Kloster N. Alteich 


416] 2. Mai 


417| 6. — 


418] 6. — 


419 


420 


421 


12. — 


erte 
18Mai 
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verliehenen Privilegien, Mon. B. XI. 260. In 
einem Transumpt Hers. Albr. von 1290. 





omstans] Anna Hönigin, Alb. v. Hartm. Gr. v. Habsb. v. 


ohne 


Adorf 


Viterbo, 


sede 


vacante 


Wien 


Kiburg, Landgr. im Eisass, weisen den Klo- 
sterfrauen zu Diessenhoven 30 M. 8. an, wo- 
für sie Güter in Gunkingen versetsen, Herrg. 
Gen. IIL 471. 

Bischof Bruno v. Olmütz, Burggraf Zmilo von 
Vóttau und Mag. Ulrich der Notar beseu- 
gen den erneuten Friedensabschluss zwischen 
dem römischen Hönig und Hónig Ottokar. 
k. k, geh. Archiv. Der bóhm. Notar siegelt 
mit einem scbónen antiken Intaglio. — Gerb. 
C. ep. auet. dipl. 202, 

Hönig Ottokar genehmigt und beurkundet den 
dureh beiderseitige Bevollmächtigte mit Kö- 
nig Bud. abgeschlossenen Frieden. kh. k. geh. 
Archiv, — Gerb. C. ep. Auct. dipl. 30%. — 
Da Hönig Ottokar nicht in Wien gegeawiür- 
tigwar, so muss dieses eine dem Bischof 
Brune und den andern Gesandten mitgege- 
bene Carta bianca gewesen seyn, da diese 
Urk. das Datum der vorhergehenden trägt. 

in der Urk. des Vergleichs zwischen dem Hlo- 
ster in Piscina und H. gen. Metter ist fol. 
gende Stelle: in praesentia illustris Comitis 
Alberti, Domini nostri (der Schiedsrichter 
B de Wida und H de Sebein; sie betrachten 
ihn also wohl als Landgraf im Are oder Thar 
Gau) Incliti Roman. Begis primogeniti, Co- 
mitis in Habspurch et Hiburcb. Herrg. Gen. 
I1. 472. 

Das Cardinal- Collegium an König Rudolf, er 
möge erst dann nach Italien kommen , weun 
der heil. Stuhl besetzt und das Land ganz. 
beruhigt soy. Bayn. XIV. ad h. a. 848. 

Hón. Bud. verordnet, dass die Hinder, welche 
v. verh. Oesterr, und Freising. Ministerialen 
erseugt werden, so wie deren Güter, unter 
beide Herrschaften gleich getheilt werden 
sollen. Meichelbeck IIb 80. 

Hön. Rud. bestätigt die Rechte des Bischof von 
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Freising in Bezug auf das Provinzialgericht 
zu Heybs. Meichelbeck Ilb 84. 
423] 18 Wien JKön. Rud. bestätigt die Bechte des Bisch. v. 
Mai Freising auf Berg.- und Salzwerke in seinen 
Besitzungen. Mcichelbeck Ilb 81. — Glafey 
Anecdota 99. — Ludewig X. 160 mit d. Dat. 
vom 16. Mai. 
424| 18. — — Kön. Rud. bestätigt dem Bischof von Freising 
! die Freiheit seines Hauses in Wien. Meichel- 
beck IIb 89. 
425| 18. — - Kón. Bud, befieblt seinen Beamten in Oesterr. 
sich der Gerichtsbarkeit auf Freisinger Be 
sitzungen zu enthalten, Meichelb. IIb 82. und 
dieselbe p. 88. 
426| 19. — — Kön, Rud. bestätigt dem Bischof von Freising 
seine Rechte zu Markt Aspacb ete. Meicbelb. 
1B» 83. -—— Lambacher 192. 


427|19. — — Kön. Bud. beurkundet, dass der Bischof voa 
Freising ihn und seine männlichen Erben 
mit der Vogtei zu Enzersdorf mit dem Bück- 
fall bei etwaiger Veräusserung beliehen habe. 
k. k. geh. Archiv. — Meichelb. Iib 84. 


428| 19. — — Kin, Rud. beurkundet, dass nach Uebereinkunft 
mit dem Bischof von Freising, er und seine 
Nachfolger, sobald sie die Pfandsumme der 
500 M, S. zahlen, mit dem Markt Aspach vom 
Bisch, belehnt werden sollen. Meichelb. IIb 85. 


429| 19. — — Kön. Rud. macht seinen Hauptleuten, Bäthen, 
Beamten und Jägern in Oesterr, bekannt, dast 
er dem Bischof Conrad von Freising erlaubt 
habe, auf den königl. Jagdorten zu jagen. 
Meichelb. IIb 86. ' 

4301 21. — — Hön. Rud, bestätigt dem Hochstifte Freising das 
Privilegium, Kaiser Friedrichs I. vom 18. Mai 
1189. Meichelb. llb 86. — Glafey Anecd. 97. 
Luden. Beliq. X. 157. 

431] 22. — — Kön. Bud. bestatigt dem Bischof Otto von Hil- 
desheim die Gografschaft daselbst, nebst an- 
deren Freiheiten des Hochstifts. Lünig XVII. 


258. 
432| 23. — — Kün. Rud, bestätigt dem Kloster Baumgartenhers 


437 


439 


440 


12. 
Juni 


19. — 


25. — 


4, Juli 
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die vom Herzog Leopold von Oesterr. erth. 
Zolibefreiung. k. k. geh. Archiv, 

Kön. Hud, erlässt dem Bischof von Freising 
bis auf Widerruf die Haferlieferung von .des- 
sen Gütern in dem Heubs, Waidhofen und 
Hollenstein, Meichelb, llb 87. 

Kön. Bud, verleiht der Stadt Oppenheim Zoll- 
freiheit gleich andern Reichsstädten. Andr. 
Oppeah. Pal. 40. Extr. 

Hóa. Rudolf's Bolobung wegen der Treue und 
Bevers für die Hirchenfürsten von Salzburg, 
Bamberg, Regensburg, Passau, Gurk, Chiem- 
see und Sekkau, dáss deren sum österr, Hrieg 
gezahlte Hülfsgelder für die Zukunft zu keiner 
Consequens gereichen sollen. Herrg. Gen. Ilf. 
478. — Fröl. Dipl. I. 387. — Lambacher 139. 
— Mon. B. xavinb 407; xxixb 522. — Hansiz 
L 417. 

Köp, Bud. verleiht der Gemeinde su Krems die 
Brückenmauth su Belohnung ihrer Treue und 
‚sur Wiederherstellung der Befestigung der 
Stadt. Kremser St. Archiv. — Bauch Seript. 
IIL 357. 

Kón. Rud. bestätigt dem Regensb. Hochst. seine 
Besitzungen in Oesterr., wogegen dieses seine 
Söhne mit den Gütern belehnt, welche die 
österr. Fürsten von ihm gewöhnlich su Lehen 
hatten. Bied I. 546. 

Lehenbrief des Bischofs von Regensburg ,' wo- 
durch er den Söhnen des Hónigs A. H. u. R. 
alle Lehen verleiht. welehe die Fürsten zu 
Oesterr. Babenb. Stamms von seinem Hoch- 
stift besassen, k, k. geh. Archiv siehe Beila- 
ge dieses Verzeichnisses F. Nr. V, 

Kón. Bud. bestätigt im Allgemeinen die Privi- 
legien des Klosters Traunkirchen. k, k. geh. 
Archiv. 

Kóp. Rud. spricht den, auf Veranlassung Erz- 
bischof Werners von Mainz tn die Acht er- 
klárten Landgraf Heinrich Herrn von Hessen, 
von derselben wieder frei. Schunek C. D. 
94. Vergleiche Nr.183 dieser Regesten, Dem 


} 
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441| 127uli 


442 | 19. 


443| 21. 


. 446| 24. 


Landgrafea ward sur Pflicht gemacht binnen 
sechs Wochen coram excommunicatore, za 
erscheinen. 


Wien | Angelobung der Bevollmächtigten König Ladis- 


laus von Hungarn an deg römischen König 
wegen Auslieferung der Gegenurk. über die 
Einigung zwischen Oesterreich (oder dem 
Reiche) und Hungarn, und der Heirathvoll- 
siehung zwisehen dem Bruder des Königs von 
Hungarn Herz, Andr. und der Tochter des Kü- 
nigs, Clementia. Die Bevollmüchtigen waren 
Lodamer. Ep. Varasd., Tim. Zagrab., Bänus 
Roland, Aladar. Mag..dapiferor. Reginae et 
Comes de Neugrad, Demetr. Albensis aule 
regie Vice Cancellarius et Joh. Budensis Prae- 
poaitus. k. k, geh. Apchiv. — Gerb. C. ep. auct. 
dipl. 206. 

Kón. Rud. belohnt dén Reinhard v. Hanau uad 
dessen Sohn mit dem ihm vom Grafen von 
Ziegenhain resignirten Freigericht Mutin. H. 
M. Landesbesch. 47, 


Hön. Rud. bewilligt dem Erzbischof Friedrich 
von Salzburg, dass er von den seinen Söh- 
nen verliehenen Lehen, ausser dem Patronats- 
rechte in Radkersburg , welches der Erzbisch. 
dem Bischof von Chiemsee gegeben, noch 300 
M. S. jáhrliche Einkünfte zurückbehalte. Klein- 
mayrn Juvavia 884. Extr. 


Lehenbrief des Erzbischofs von Salzburg auf 
die Söhne des Königs, A. H, und R. mit dem 
s. Hochstift anheimgef. Lehen, auch mit jenes 
die Herzog Ulrich von Kürnthen dem Hochstift 
abgetreten hat. k. k, geh. Archiv. 


Kön. Rud, beauftragt den Heinrich, Scbultbeis- 
sen von Frankfurt dem Reinhard von Haneu 
10 M. S. Einkünfte als Burglehen der Reiche 
burg Rödelheim auf so lange anzuweisen bis 
dieselben mit 100 M. $. gelöst sind. Böhmer 
C. D. Frankf, — H. M, Landesbeschr, 54. 


Kön. Rud. weiset dom Beinh. v. Hanau versch. 
(mit 100 M. S. wiederkäufliche) Einkünfte als 











447| 26. 

Juli 
448| 21. — 
449| 1 Aug. 
450| 1. — 
451| 2. — 
452| 6. — 
453| 30. — 
454| 12. 

Sept. 


Wien 


in domo 
predica- 
torum 


Gundel- 
fingen 


Prag 
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Burglehen der Burg Gelnhausen en. H. M. Lan- 
desbeschr, 54. 

Kón, Rud, verleiht den Bürgern von Freistadt 
ein Stapelreeht und bestätigt ihnen die Privi- 
legien der Herzoge Leopold und Friedrich v. 
Oesterr. Archiv f. Geseb. 1827 Director, mit 
dem Dat, v. 27. — Kurs Gesch. v. Oesterr. un- 
ter Ottokar. Il. 262. 

Kón, Rud. nimmt die ihres Bischofs beraubte 
Regensburger-Hochkirche in seinen besondern 
Schutz. Ried I. 547. 

Kön. Rud. resignirt dem Bischof von Bsmberg 
die von demselben zu Lehen getragenen Güter 
su Hilsingen etc. und wird dagegen von dem- 
selben mit dem vom Grafen Manegold v. Nel- 
lenburg eingetauschten Schloss Wichse belehnt. 
Herrg. Gen. Ill. 474. 

Lehenbrief der vier Brüder v. Gund, auf Gr. Alb, 
v. Habsb, mit ihrer vom Schünk von Win- 
terstetten Lehensweise bisher besessenen Ge- 
richtsbarkeit über die Leben su Vridingen, 
k. k. geh. Archiv siehe Beilage dieses Ver- 
zeichnisses F. Nr. VI. 

Hón Rud. bestätigt die durch König Ottokar 
der Propstei Stainz. erth. Privil. k. k. Hof- 
kansley-Archiv, 

Anna, Gemahlin König Rudolfs bestätigt die 
Verpfändung der Müblen bei Ueberlingen 
durch ihren Gemabl Kön. Rud. an Gozwin 
von Hohenfels um 100 M. 8. Gerb. C. ep. 
auct. dipl. 245. 

König Rudolf bestätigt dem in Kärnthen gele- 
genen Kloster Victring ein Privilegium Kai- 
ser Friedrichs II. von 1238 und ein anderes 
vom Herzog Ulrich von Kürnthen von 1256. 
Gerb. C. ep. 207. 

König Ottokars Ratification des mit dem römi- 
schen Kónig abgeschlossenen Vertrags, durch 
Einsehluss des Kön. Ladislaus von Hungarn 
und der meissenisch-thüringischen und schle- 
sisch - polnischen Fürsten, erweitert und 
verdeutlicht; diess geschah mit Zusichung 
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455 


456 


457 


458 


459 


461 


22Spt. 


26. — 


24. — 


ohne 


2. Oct. 


18. — 


Wien 





des Bischofs von Olmütz, Zmilo’s des Burg. 
grafen von Vöttau und Meister Ulrichs auf 
einer, und des Burggrafen von Nürnberg 
auf der andern Seite. Bürgen zum Einlage- 
machen werden benannt. k. k. geh. Archiv. 
Gerb. C. ep. auct. dipl. 209. 

Kön, Rud. verpfändet dem Küchenmeister Leo- 
pold von Nortenberg die Zehenten zu Wittels- 
hofen und Gerlefingen für fünfzig M. S. Lang 
Mat. V. 55. Extr. 

Kón. Rud. Vollmachtbrief für den Fürstbisch, 
Heinrich von Basel und den Propst Andress 
von Werden, um zwischen seinem Sohne 
Hartmann und Johannen, der Tochter Kön. 
Edwards I. von England, eine Verlobung su 
stiften und absuschliessen, k, h, geh. Archir. 
— Rymer Ib 161. 

Kón. Rud. nimmt das Kloster Lilienfeld in se+ 
nen Schutz. Hanth. Rec. 1. 167. Extr. 

Kön. Rud. überträgt den Hersogem Alb. von 
Sachsen und Alb. v. Braunschweig die Re 
gierung von Lübeck, Goslar, Mühlhausen und 
Nordhausen und aller Reichsbesitzungen ie 
Sachsen, Thüringen und Slavien. (Wenden 
land) Or. Guelf. praef. 3. 

Kön. Rud. gibt der Witwe Conrads v. Ebers 
dorf 21/2 Muth Vogthabern auf einen Hof im 
Loch genannt lebenslänglich und soll dieses 
nach ihrem Tode an Kaiser und Beich zurück- 
fallen, Archiv der Nied. Oesterr. Landstände. 

Zeugniss des Grafen Mainhard v. Tirol, dass 
er seinem Bruder Graf Alb. bei dem König 
Rudolf Bürgschaft in Betreff des Schlosses 
Meichow geleistet habe. k.k, geh. Archiv. — 
Archiv f. Gesch. 1827. Direct. 

Kón. Rud. bestätigt dem Kloster Methmen die 
1198 vom Herzog Leopold von Oesterreich 
ertheilt. Privil. M. B. XI. 453. 
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240ct. 


462| 24. — 


464 24. — 


4617 31. — 


468 | 3.Nov. 


469| 4. — 


Wien 


Wien 


beginnt das fünfte Regierungjahr 
des Königs. 

Hön. Rud. verleiht der Stadt Alzey Recht und 
Freiheit wie andere Reichsstädte heben, Acta 
Pal. VII. 260. 

Bischof Conrad von Freising stellt den drei 
Söhnen des Königs, den Flecken Aspach ge. 
gen dem zurück, dass er in Besitz der ihm 
verpfändeten Dörfer Probsdorf, Urfar und 
Schonna verbleibe, bis alles begahlt ist. k. 
k. geh. Archiv. 

Kón, Rud. gestattet dem zur Abtei N-Altaicl 
geh. Kloster Rinichna 4—5 Fuhrlasten seines 
eigenen Weines durch Oesterreich zollfrei 
zu führen. Lang R. B. IV. 771. — Mon. B. 
xv. 14. u 

Kón, Rudolfs Ausspruch, dass der Bischof 
Conrad v. Freising zu den 250 M.S, für die 
ihm, im Namen des in Böhmen gefangen ge- 
heltenen Gozzo, Bürgers v, Krems, verkauften 
Gütern an der Thajs, noch 60 M. 8. sulegen 
solle. k, k. geh. Archiv. — M. B. VII. 143. — 
Meichelb. II b 92. 

Kön, Rud. befieblt dem Conrad von Sommerau 
die Freisinger Güter in Ober - Oesterreich zu 
schützen. Meichelb. IIb 93. 

Ottokar Hónig v. Böhmen an den König, be- 
schwert sich, dass die Friedensbedingungen 
nicht vollständig erfüllt worden seyen. k, k. 

' geh. Arch. in einem Transumpt vom 11. Nov, 
1277 aus Haimburg, der Bischöfe von Pas- 
sau, Bamberg, Chiemsee und Sekhau. — 
Dolliner p. 79. 

Bón. Bud. befiehlt den in Sachen zwisch. Bisch. 
Heinr. v. Trient und Gr. Mainh, v. Tirol 1276 
angesetzten Stillstand zu beobachten und die 
Bückgabe des Schlosses Spaur an das Hoch- 
stift gegen anderes Einzutauschendes in Voll- 
sug su bringen, k. k. geh. Archiv, — Lünig 
€. D. Germ. 11, 874. | 

Kön. Rud, erklärt den Richtern, dom Bath und 
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470) 4Nov. 


471]| 22. 


472| 24. 


413| 24. 





Basel 


Neu- 
stadt 


ohne 


.der Gemeinde von Lucern auf Verwenden 
Hartm. v. Baldegg, dass die Lucerner, gleich 
Edeln, lehenfáhig seyen. Kopp Urk. Buch23. 
Aus dem St. Archiv von Lucern. 

Königin Anna's Schirmbrief für die Abtei Mün- 
ster im. Oregorienthal. (Die Jahrszahl ist 1277, 
das III. Reg. Jahr geht auf 1275 , welches mit 
dem Ort übereinstimmt, da die Hönigin 1277 
in Wien war.) Lünig Spicil. I. 1106. 

Kón. Rud. ertheilt den Handelsleuten der St, 
Neustadt das Privilegium mauth- und sollfrei 
in allen Landen der Fürsten v. Oesterreich a. 
Steier zu Wasser und zu Land handeln und 
zichen zu können, so wie dass ihre Bürger 
Ritterlehentähig seyen, Gleich 23. — Pes C. 
D. II. 132. 


Lehenbrief des Bischof Peter von Passau auf 
die drei Söhne des Königs, um alle durch 
Aussterben der Fürsten von Oesterr. s. Hack- 
stift ia Erledigung gediehenen Leben. k. k. 
geh. Archiv. — Lamb. 134. — Hansiz I. 420. 


Kön, Rud. bewilligt dem Bisch, Pet. v. Passau, 
dass er von den Rudol(s Söhnen verlisbenea 
Stift Lehen io Oesterreich nicht nur das Pa- 
tronat-Recht über die Pfarre Holabruna für 
das Capitel zurückbebalten, sondern auch 
von den Einkünften der Lehengüter 200 Pf. 
Wien. Münze einziehen möge, Kk. k.geh, Ar. 
— M. B. xxvinb 409.— Lamb. 123.— Lünig Spic. 
eccl. II, 786. — Horm. Taschenb. 1813 p. 189- 

Kön, Rud, ertheilt einige Freiheiten dem Propst 
und Capitel des Stiftes zu Zürich, Archiv. f. 
Gesch. X. 408, Aus dem Archiv des Zür, Chor 
herrenstiftes. 


Anna, Tochter Hartmanns des jüngeren Or. v. 
Kiburg und ihr Gemabl, verkaufen mit ast 
drücklicher Bewilligung Hönig Rudolís die 
Stadt Freiburg im O. an die drei Söhne des 
Königs um 8090 M. löth. Silbers. k. k. geb- 
Archiv siehe Beilage dieses Verzeichnisses F. 
Nr. VII. 
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476 1.Dec. Neustadt Kón. Rud. bestätigt der Stadt Neustadt ihre 
Handvesten, bes. die Mauthordnung Herzog 
Friedr. und die Mauthfreiheit durch Oesterr. 
Steier und Kärnthen. k, k, geh. Arch. — Pez 
C. D. 11. 132. 


4TI| 9. — | Wien [Kon. Rud. ertheilt dem Fürst-Abt y. Ebersberg 
die Regalien. Lang R. 1V. 50. 


478| 12. — | Rem [Nicolaus III. an Kón. Rudolf, dass er Frieden 
zwischen ibm und Kön, Carl von Sicilien stif- 
ten wolle; bevor diess vollbracht, móge er 
kein Heer senden, aber wohl und beld Ge- 
sandte; sein persónliches Erscheinen móge er 
verschieben; auch werde gewünscht, dass das 
Exarchat und die Pentepolis dem heil, Stuhl 
wieder übergeben werde. Rayn, XIV. ad h. 
s. $. 54. ^00 

479| 25. — | Wien [Hón. Rud. bestätigt die Privilegien des Bisthums 
Passau. kk, k, Hofkanzlei - Archiv. 

480| ohne | ohne [Bischof Conrad v. Freising verleiht den drei 
Söhnen des Königs die durch Aussterben der 
Fürsten zu Oesterreich seinem Hochstift heim- 
gefallenen Lehen. k. k, geb. Arch. (Beilage 
dieses Verzeichnisses F. Nr, VIIL) 


481| obne | ohne [|Kün. Rud. bestätigt die Urk. Kön. Ottokars von 
Wien 7. Sept. 1272, wodurch selber der Stif- 
terin Sophia und dem Kloster Studenitz für 
das Schloss Jaunekke in Kärnthen, vom Amt 
Marburg jens. der Drave 57 Mark Gilten über- 
lassen hat. k.k. geh. Archiv. 


482| ohne | Wien IKön. Rud. erklärt, dass nachdem Bichof Conrad 
v, Freising ihm den vom Herzog Friedr. am 
demselben für 500 M. 8. verpfändeten Markt 
Aspach zurück gestellt habe, da er, der 
König, desselben bedurfte, er ibm, gegen Zule- 
gung von 300 M. 8. Probstorf, Urfar und 
Schönna in Pfand gebe. Meichelb, Hist. Fris, 


II. 95. 
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4883| 2. Jan. [London | Erklärung der Gesandten des röm. Königs, Bi- 


19. — 


16. — 


schof Heiar. v. Basel und Propst Andreas v. 
Werden, dass swiachen Hartmann Gr. v. Habe- 
burg u. Kiburg, Landgr. im Elsass, und dem 
Fräulein Johanna, Tochter Edw, I. Königs v. 
England, Herrn v. Irland, Herz. v. Aquita- 
nien, ein Verlöbniss - Vertrag abgeschlossen 
ward; und schwören in die Seele Kön. Bud,, 
dass wenn möglich, die Heiratk nächste Maria- 
Geburt vor sich gehen solle. Rymer Ib 164. 

Kön. Rud. befiehlt dem Bischof Berth. v. Bam- 
berg, die Händel des Vinchensteiners mit der 
Kirche zu Werd zu untersuchen, Meichelbeck 
Hist. Fris. Ilb 96, 

Kön. Rud. bestätigt dem Papst Nicolaus III. die 
Privilegien des römischen Stuhls, und er 
mächtigt den Minoriten Conrad, alles dasje 
nige zu wiederholen und zu bestätigen, was 
einst der Hofkanzler Guido Namens des Königs 
an P. Gregor X. versprochen. Lünig C. D. It. 
IL 734. 

Kön. Bud. schreibt den Wetterauischen Reich» 
städten, dass es ihm gut gehe, und dasser 
ihre Privilegien mehren wolle. Mitgetheilt v. 
Böhmer, 

Kón. Rud. erlaubt dem deutschen Orden in Orälz 
'eine Schule anzulegen und nimmt die Schüler 
derselben in seinen Schutz. Fröl. Dipl. IL 
188. — Caesar Dipl. Styr. 11. 188. 

Kön. Rud. verleiht dem Pfalzgrafea Ludwig die 
vier Huben zu Herleibingen und alle andere 
Lehen, .die der de Hackour vom Reich bis zu 
seinem Tode hatte. Aettenkhover Nr. 20. lib. 
Ant. 78. 

Kön. Rud. bestätigt die Privilegien Kön. Friedr. 
IL vom 26. Oct. 1218 für Chiemsee u. Seckav. 
Fról. Dipl. I. 336. 

Kön. Rud. erlaubt dem Fürst-Abt Ortolf v. Be- 
nedictbeuern vier Beamtungen, nämlich eines 
Marschalls, Truchsessem, Schänken und Käm- 
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merers, zu errichten und sie mit Lehngütern 
zn dotiren. Meichelb. Hist. Fris. llb 426. — 
Meichelb. Chron. B. B. 128. — M. B. VII. 143. 

491| 25 Ap. | \Vien [Kón, Rud. erklärt öffentlich, alle Mühe anwen- 
den su wollen, dass, nachdem er selbst mit 
dera kaiserl. Diadem gesiert seyn werde, sein 
Sohn Hartmann zum röm. Könige von den 
Fürsten gewählt werde. Rymer Ib 169, 

492| 25. — — Kón. Bud. erklärt öffentlich alle Mühe anwen- 
den zu wollen, dass sein Sohn Hartmann mit 
Genehmigung der Beichsfürsten das König- 
reich Arelat erhalte. Rymer Ib 170. 

493|25 — — Kón. Rud. erklärt öffentlich, dass je nachdem 
scin Sohn Hartmann an Reichthum u. Macht 
zunehme, auch das Wittbum des demselben 
verlobten Fräuleins Jobanna gemehrt werden 
solle. Rymer 1b 172. Diese Urk. waren zur Be- 
ruhigung des Königs Edw. ausgestellt, und der 
Ausdruck verklärt öffentlich« will damit noch 
kein wirkliches allgemein Bekauntwerden der- 
selben ausdrücken. 

494|30 — — Kön. Rud. erlaubt dem Abt Heinr. eine Befe- 
stigung anzulegen, und gibt ibm die Gerichts- 
barkeit innerhalb derselben. Fról. Dipl.II. 228, 
Extr. — Erwähnt bei Herrg. Mon. I. 218. 

495] 3. Mai — Kón. Rud. verschreibt der seinem Sohne Hart- 
mann verlobten englischen Prinzessin Jobanna 
ein Witthum von 1000 M. S. jährlich. Rymer. 
1b 170. 

.496| 3. — — Kön. Bud. genehmigt alles was seine Gesandten 
in Bezug auf die Vollziebung der Vermählung 
seines Sohnes Hartmann mit der englischen 
Prinzessin Johanna verabredet haben, Rymer 
Ib 171. 

491| 3. — — Kón. Bud. genehmigt den von seinen Gesandten 
in seine Scele geschwornen Eid wegen der um 
die Zeit von Maria- Geburt d. J. zu vollzie- 
henden Vermählung seines Sohnes Hartm, mit 
der englisch. Prinzessin Johanna, Rymer Ib 171, 

4981 8. — — Königin Anne, Gemahlin des röm. Königs, stellt 
eine gleiche Versicherung aus. Rymer Ib 171, 

499] 3 — — Kön. Bud. ertheilt dem Hönig v. England Voll- 
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macht zwischen ihm und dem Gr. v. Savoyen 
Frieden, ohne Schmälerung des Reichs, zu 
vermittelu und abzuschliessen, Rymer lb 171. 

Hón. Rud. genehmigt, dass. die 10,000 Mark, 
welche der Hónig v. England seiner Tochter 
Johanna als Mitgift gibt, durch beiderseitige 
Bevollmächtigte nutzbringend angelegt wer- 
den. Bymer Ib 171. 

Bruder Conred, Priester der mindern Brüder, 
aus Ober-Alemennien, Procurat. und Ges. Hö- 
nig Budolfs, beschwört Namens desselben in 
Gegenwart von eilf Cardinälen das zu Lyoa 
Festgesetzte, dann die Eide Ottos IV. u. Friedr. 
II. Rayn. XIV. ad b. a. $. 47. — Lünig C. D. 
It. 11. 784. 

Bruder Conrad etc. beschwürt alles, was der 
Propst Otto, Namens des Königs versprach uad 
was der Hönig selbst zusagte. Lünig C. D. lt. 
It. 735. 

Kön. Rud, verleiht Conraden und Irnfrieden v. 
Pucbberg und Cadolden v. Falkenberg das 
Halsgericht su Hadersdorf bis auf Wiederrs- 
fen. k. k. geh. Arch. — Arch, f. Geseh. XIX, 74. 

Hón. Rud. genehmigt einen Schiedsspruch Bi 
schof Berth. v. Bamberg und eine Ueberein- 
kunft zwischen der Kirche zu Werd und dem 
Otto v, Vinchenstein, die Vogtei betreffend. 
k. k. geh. Arch. — Meichelb. IIb 96, 

Kön. Bud. verschärft vorstehende Urk., indem 
er dem Otto v. Vinchenstein den Verlust der 
Vogtei ankündigt, wenn er nicht alles aufrecht 
hält. Meichelb. 11b 98, 

Kón, Rud. weist dem Abt zu Wilzburg an, dem 
kónigl. Vogt jährl. seha Malter Hafer zu lie 
fero. Lang Sendschr. 70. — Lang R. IV. 6. 

Kön, Bud. nimmt das Kloster Wilzburg in sei- 
nen bes. Schutz. Falkenst. A. Nordg. C. prob. 
Nr. 67, wo irrig Augsburg st. Wien steht. 

Kön. Bud. beauftragt den Propst Gottfr. v. Ma 
. ria-Saal die Städte des Exarchats zu Gunsten 
der róm, Kirche des Huldigungs-Eides zu eat- 
lassen, welchen sie dem könig!. Kanzler Be- 
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dolf für den König geleistet haben, Lünig 
XIX. 175. 


Rom zu | Nicolaus Ill. besennt die vom Hönig Rudolf ihm 


St. Peter 


Wien 


Viterbo 


und der róm. Kirche übergeb. Städte u. Be- 
sirke mit ausführlicher Einrückung der Schen- 
kung Kaiser Ludwigs I. u. der Privil. Ottos I. 
und Heinrichs IV. Bays. XIV. ad h. a. $. 57. 

Kón, Bud. gibt dem Bischof Joh. v. Chiemsee das 
Haus des geächteten Bürgermeisters Paltram in 
Wien u. einen Weinberg, der dessen Sohn Pil- 
grim gehörte. k. k. geh. A. — Arch. f. G. XIX. 19. 

Kös. Bud. bestätigt die Rechte und Freiheiten 
der getreuen Stadt Wien und vermehrt sie 
mit neuen. Lambacher 146—158, 

Kön. Bud, weiterer Freiheitbrief für die Stadt 
Wien, welehe hier ausdrücklich ala Beichs- 
stadt anerkannt wird. Lambacher 158—169, — 
Bauch Script. III, 8—14. — Senckenberg Scl. 
IV. 443—460. Die beiden letzten Abdrücke 
sind in deutscher Sprache. 

Hön. Bud. verpfündet dem Ritter Brander die 
villa Eckenhait um 100 Pfund Nürnb. Lang R. 
IV. 68. 

Gottfr. Propst von Maria-Saal, des Königs fami- 
liaris clericus et protonotarius erklärt, dass 
die Eide der Treue, welche von den Stádten 
des Exarch. und der Pentap. dem Könige ge- 
leistet worden wären, keinen Werth hätten. 
Rayn. XIV. ad h. a. $. 53. — Lünig C. D. It. 
II. 739. 

Gottfr. Propst von Maria-Baal Bundschr. an die 
Städte Bologna, Imola, Faensa, Forlimpop., 
Cesens, Ravenna, Bimini, Urbino, Cervi, Forli, 
Monteteltre und Bertenoso mit der Ueber- 
weisung des Eides der Treue an die römische 
Kirche. Lünig C. D. It. II, 741. 


Brugg | Alb. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Kön. Rud. Sohn 


bestätigt dem Peter v. Mülinen, Schultheiss 

su Brugg, und seiner Gemahlin Bertha, die 

Pfandschaft von 15 St. Kernen ob dem Zoll 

su Brugg und 5 St. ob dem Bözberg, die ih- 

nen von Kón. Rud., ehe er sur königl. Würde 
5 
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&16| 22. Wien 


‚517| 7.Aug. | ohne 


518] 13. — | Wien 


5188| 12. — — 


6191 19. — | March- 


8620] 20. — | Mübl- 


26. — 
521 27. — Felds- 
berg 


gelangte, um 20 M. B. ads der ged. Bertha Mor 
gengabe verpfündet worden. Urk. des H. v. 
Mülinen. Archiv f. Gesch. X. 408. 

Hón. Bud. schliebtet einen Streit zwischen dem 
Kloster Ebrach und dem Bamung von Cam- 
merstein in Betreff eines Gutes zu Schwabach. 
Schüts Corpus IV. 113, Uebers. 

Graf Albr. v. Habsb. ete., erstgeb. Sohn des 
Königsete., gestattet dem Hesse v. Grifensteia 
das Witthum seiner Frau, geb. v. Landsberg, 
auf dem Lehen Westhus su versichern, Schopl. 
À. D. IL 47. 

Hón. Bud. erneuert u. ordnet seinem Hofkass- 
ler, Budolf, Verweser der Abtei Hemptes, 
ein untergeschobenesPrivilegium Kaiser Ottes, 
die Klostermerk betreff. Lang BR. IV, 73. 

Kön. Bud. schenkt dem Ulrich v. Buchendorf, 
Richter zu Wiea, von den Gütern des Mar- 
schalls Heinrich v. Chuenring einen \Weingar- 
ten, gen. Vilts, und die villa Stoyizendorf. 
Fischer. Kl. Neuburg. II. 270. 

Kón. Rud, bestätigt dem Gr. Heinr. v. Fürstes- 
berg auf dessen Bitte seinen Städten Villia- 
gen, Fürstenberg, Haslach, Dornstetten u. s. 
das Privilegium de non evocando. Schöpf. 
H. Z. B. IV. 269. 

Bürgermeister u. Gemeinde v. Mühlhausen erklö- 
ren vor den Commissarien Hönig Rudolls, 
Albr. Herz, su Braunschweig, Alb. Herz. v. 
Sachsen und Br. Beringer v. Orden des Spi- 
tals, dass sie und ihre Stadt für bisber vom 
Landgr. Alb. v. Thüringen geleistete Dienste 
für 2600 M. S. verpfändet sey; sollte aber der 
Landgr. dem Kün. gegen den Kön, Ottokar u. 
seinen Verschwornen zu Hülfe zieben, so gelte 
die Verpfändung für 4000 M. 8. mehr. Gudes. 
Syll. 606. 


Schlacht auf dem Marchfeld. 
Kón. Rud. meldet dem Herzog der Venetier, 
Jacob Contareno, seinen Sieg über den König 
v, Böhmen, Archiv IV. 194. 


A, 
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Kön, Rud. meldet dem getreuen Job. Herrn v. Gri- 
fenelau, Bitter: er schlichte die Zwistigkeiten 
desselben mit Wilh. v. Budensheim, Bitter, wo- 
su er den Wilb. v. Scharfenstein, Ritter, bevoll- 
mächtige, Bodm, Bheing. Alt. I. 318. 

Kön. Bud. sendet als Abgeordnete den Minori- 
ten-Bruder Conrad, u. Propst Gottfr. v. Maria- 
Saal an den Papst Nicolaus 111., und gibt die- 
sem Vollmacht, Büadnies u. Freundschaft zwi- 
schen ihm u. dem König Carl von Sicilien zu 
stiften. Hayn. XIV. adh. a. $. 64. 

Kón. Rud. bestätigt die. Privilegien der Stadt 
Olmütz, bes. in Bezug auf das Meilenrecht. 
k. k, geh. Arch, — Bocsek p. 47. — Monse in 
der Abb, d. böbm. Akademie 1787. p. 87. Extr. 

Hón. Bud. an den Erzb; Heinr. v. Trier. Mit- 
getheilt v. Bóhmer, abet mit der irrigen Jahrs- 
zahl 1279, weil der König 1279 nicht in Eiben- 
schüts war. 

Kön. Rud. bestätigt der &adı Prerau die Mauth- 
freiheit und ertheilt ihr das Meilenrecht. 
Boczck. 51. 

Kön. Rud. bestätigt die Privilegien der Stadt 
Leobschüts. Minsberg Gesch. der Stadt Leob- 
sehütz. 129. 

Hón. Bud, beschenkt das durch sein Heer ver- 
wüstete Stüdtchen Pohrlits. Boczek, p. 32. 
Kón. Rud. schenht dem Ulrich v. Ramschweg 
50 M, S. und verpfündet ihm dafür die Vog. 
tei in Walthilchen bei St, Gallen. Gerb. C. ep. 

auct. dipl. 233. 


beginnt das sechste Regierungjahr 
des Kónigs. 


Hönig Edward I. v, Engld. an den Bischof C. v. 
Verdun, dass da Hartmann von seinem Va- 
ter bald gesendet wird, er kommen möge, um 
alles su ordnen. Bymer ld 78, 

Hön. Edw. su denselben, dass er durch sein 
Schreiben den Sieg vernahm, den Hön. Rud. 
über seine Feinde errungen, und dass Gott 
dafür gedankt werden müsse; die Sache mit 

5 * 
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dem Hersog v. Brabant werde er ordnen; es 
- solle nur die mit Hartmann beendet werden. 


Bymer id 79, 
592| 17. Rom ] Nicolaus III. an den König, dass er alles früher 
Nov. swischen ihm und der röm. Kirche Abge- 


machte vollsiehe, und die Einwilligung der 
Fürsten des Reichs beibringe; desshalb sende 
er an ihn seinen Nuntius Giffridus, Decan v. 
St. Andomar. Lünig C. D. It, HI. 742. Aebali- 
the Briefe gingen an die sieben Kurfürsten. 
533| ohne ohne | Kön. Edw. erklärt, dass da bei dem Vertrag, 
den er mit Hop. Rud. wegen der Vereheligung 
ihrer Kinder schloss, der Schreiber ein Wort 
ausliess, die seiner Tochter zu gebende Mit 
gift in 10,000 Mark „Sterling“ zu bestehen 
habe, Rymer Ib 172, 

534| ohne | ohne |Hón. Edw. erklärt, dass die Sicherheit, die er 
für diese 10,000 M. St. ausstellt, ihm zurück 
su geben sey, wenn Johanna den Graf Hart 

mann überleben sollte. Rymer Ib 172. 
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585| t. Jan. | Wien | Kón. Rud. verpfändet dem Ulr. v. Schlüssel 
burg die Reichsgüter Neuhof, Güntersbühl, 
Schóllenbech u. Tauchersreut. Lang IV. 83. 

8636| 4. — | Znaim | Kón. Rud. ertheilt dem Markgraf Heinrich, dem 

Prächtigen, v. Meissen zu Liebe, die Rechte 
einer freien Geburt für dessen mit seiner Ge 
mahlin Elisabeth (v. Maltits) einer Ministeris- 
lin, erzeugte und noch £u erzeugende Kinder. 
Knauth Altensell'ache Chronik, VIII. 59. — 
Muss wahrscheinlich 4, Decemb. 4278 heissen 
sollen, wenn Zneim richtig ist, denn um diese 
Zeit mag der König von Iglau über Znaim 
nach Wien gereist seyn. 

537; 27. — | Wien | Hón. Rud. bezeugt dem Bitter Dietr. v. Horst, 
dass er die Freigrafschaft zwischen der Aa- 
gelbecke und der Weser von dem Beiche su 
Leben habe, Or. Guelf, 111. 862. 


LXIX 
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Hàn. Bud. bestätigt dem Papst Nicolaus III. die 
Privilegien des röm. Stuhls, wie sie Br. Con- 
rad sein Gesandter bestätigte, erneute und 
‘von neuem gab, hebt alles auf, was diesem 
entgegen ist, oder von den Gesandten veran- 
lasst worden, beschwört es auf dem Evange- 
lium, welehen Eid er bei seiner Ankunft in 
Bom su wiederholen verspricht. Der Eid des 
Br. Conrad ist ganz eingerücht. Bayn. XIV. 
adh, a. no. 1. 

Hön. Had. dessgleichen die Schenkungen von 
Kaiser Ludwig her, und hebt alles von sei- 
nem Hansler Budolf dem entgegen erlassene 
auf. Lüsig C. D. It. II. 750. — Baya. XIV. adh. 
a. Nr. 8. 

In der Urk, des Hapellana v. Diessenhoven, wo- 
durch dieser dem Heinr, v. Boden daselbst, 
die Leitung des Wassers durch die Pfarrwiese 
bewilligt, erscheint Albr. Gr. v. Habsb. und 
Hiberg, Landgr. im Elsass, als vor dem es 
gesehehen, und er besiegelt sie auch, Herrg. 
IL 516. Mit der Jahrszahl 1284 u. Ind. VII. 
Ich hielt mich an Letstere, da 1284 Albr. nicht 
mehr in Schwaben, und schon längst Her- 
sog war. 

Kón. Rud. Satzung über die Aufrichtung eines 
bes. Gerichts »Gewissende« genannt, wider 
die Land- u. Friedensstörer in Kürnthen. k. k. 
geh. A. — Archiv für Gesch. XIX. 788. 

Hón, Rud, belebat den Wiener Bürger Leopold 
vom hoben Markt mit dem Weinberg Viltz 
auf dem Kahlenberg , nachdem derselbe dem 
Landmarschall v. Oesterr., Heinr. v. Chuen- 
ring wegen Verrath abgesprochen worden. 
Kurs Oesterr. unt. Ottok. II, 193. — Fischer. 
Kl. Neub. Il. 273. 

Kön, Bud. bestätigt dem Kloster Garsten den 
Privilegien -Brief Kaiser Friedr, Il. v. 1248. 
‚k. k. geh. Archiv, 

Hón. Rud. schenkt dem Gr, Ludwig v. Oettin- 
gen 600 Pfund, und verpfändet demselben da- 
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für sur Sicherheit 100 Pfund von seinen Rin- 
künften bei Nördlingen. Lang Mat. IV. 323. 

644| 2Àpril | Wien | Kón. Bud. bestätigt den Bürgern zu Mautern su 
Gunsten und auf Bitten des Bischof's v. Pas 
sau ihres Herrn, ihre alten Zollfreibeitem und 
Rechte. su Wasser und zu Land, wie sie die 
zu Stein und Krems besitzen. Hund I. 395. — 

Mon, B. XXVIIIb 415, 

545| 4. — — Hön. Bud, bestätigt dem Fürstbischof v. Passau 
die Freiheit seines Zehenthofes in Stein. Mon. 
B. XXVIllb 414. corrig. XXIXb 534. 

846} 11. — | Brehull | Küo, Edward 1l. v. England an Kón. Bud. durch 

Rudolfs Ritter und Diener Conrad Werner, 
freut sich, dass es ihm wohl u. glücklich er- 
gebe, begreift und entschuldigt die verspátete 
Hinkunft Hartmanns, und sagt, dass er nach 
Dortrecht Schiffe für ihn senden werde. 
Rymer Id 79, 


s" itt. — — Hón. Eward 1. v. Engl. an den Gr. v. Goldera, 
- dass er die. Beise Hartmanns bestens befór- 
dera möge. Bymer Id 90. 


548|16. — | Wien | Kön, Rud. bestätigt den Ausspruch des steyr. 
Landeshauptmanns Fr. v. Pettau, wodurch der 
Erzbischof v. Salsburg in den Besitz des Dor- 
fes Nemensdorf gesetst wird. k. k. geh. Arch. 


549| 28. — | West- | Kón. Edw. v. Engl. an seine Amtleute v. Ge 
minster treuen, da sein lieber Hartmann bald nach 
England kommen wird, so wolle er, dass der- 
selbe bestens aufgenommen werde, u. ersennt 
den Bischof W. v. Norwyk wu. Heinr. de Laey 
Gr. v. Lincoln, um ibn, sein Gefolge u. seine 
Sachea nach London und wo immer hin su 
geleiten. Rymer Ib 178, 

550! 12Mai | Wien | Kön. Rud. beGehlt den klugen Männern, den 
Richtern u. der Gemeinde in Egenburg, die 
Hörigen des Hlosters Zwettl nicht su besteners. 

Link A. Cl. Voll. I. 432. | 
551! 15. — _ Kön. Rudolfs Schenkung für die Propstei Seh- 
kau der Rechte so Marchfutter u. Voitrecht 
genannt werden, durch sehn Jahre, durch 
dieselbe Zeit vom Gericht Hnittelfeld 400 Oest. 





554) 6. — 


5551 17. — 


6587| 23. — 


559] 18. 
Juli 


Ort. 


Wien 


Brem- 


garten 


Wien 
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Mass Hafer und 10 M. B., in jährliche Raten 
eingeteilt. Fról. Dipl. I. 243. Extr. 

Kón, Bud, bestätigt dem Hloster Gleink ein 
Privilegium Hersog Friedr. v. Oesterr. vom 
.Jabre 1239. Hurs Beitr. IIl. 359. 

Alb. uw Hartm, Or. v. Habsb. u, Kib. bewill. 
dass Gertrud, Witwe des Burchardt de Bar- 
ris und ihr Soha Jakob dem Hloster Mure 
einige Güter geben, die sie auf Lebensseit 
besassen. Herrg, Gen. Ill. 487. 

Kön. Rud, bestätigt die Urk. Kaiser Friedrichs 
IL von 1287, wo wieder die von 1215 bestät. 
ist, best. die Freib. des Stiftes St. Florian, 
besonders von der fremden Gerichtsbarkeit 
die das Kloster von Ortolf von Volchenstorf 
erkauft batte, k. k, geb. Archiv. — Stülts 
Gesch, des Stiftes St. Florian p. 325. Extr. 


Hón. Rud. bestátigt dem Frauenkloster Erlach 
die demselben v. Herzog Friedr, v. Oesterr. 
erth. Privil. Pes C. D. 1l. 140. 

Kön, Bud, bestätigt dem Stift Spital am Pirhn 
die vom B. Otto lI, v. Bamb. und Hers. Leop. 
v. Oesterr, u. St. erth, Privil,, übernimmt die 
Vogtei und befreit es von der Gerichtsbarkeit 
und den Mauth- und Zollabgaben durch Oest. 
und Steier. k. k. geh, Archiv. 

Kön. Bud, überlässt das Basler Zollholz dem 
Bischof Heinrich v. Basel sum Dank für des- 
sen Unterstützung während des Krieges. Herrg. 
II. 290. — Ochs I. 426. 

HKön. Rud. meldet den Städten Frankfurt, Fried- 
berg und Wetslär, dass er, ihrer Bitte zu 
Folge, dem von Falkenstein geschrieben habe, 
sie wegen gesohebener Aufnahme höriger Leute 
nicht weiter zu belästigen. Mitgetheilt von 
Böhmer, 

Hón, Rud. verleiht dem Flecken Königswiesen 
in Oesterreich das Becht, einen Wochenmarkt 
abzuhalten, als Gnade für dessen Herrn, Ulr. 
den Hapeller. k. k. geh. Archiv. — Kurz Oest. 
unter Ottokar 11. 183. 
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560| 29Juli | Wien | Kón. Bud. ertheilt dem Seifried v. Heusenstamm 


661 


eiue Bente auf die Frankfurter Münze. Fi. 
chard Ffter Arch, I. 214. 


81. — =  [Hón. Bud. genehmigt die von dem Fraahferter 


Schultheiss Heinrieh, in Gemässheit des Be 
fehls vom 24. Juli 1277 d. Beinh. v. Hanau ab 
Rödelheimer Burglehen erth. Anweisung auf 
Gefälle su Bergen, H. M. Landesbeschr. Il 
Anbang. 


562|9Sept. | — I H5n. Bud. überträgt dem Herz. Alb. v. Sachsen 


und dem Markgrafen von Brandenbarg die 
Verwaltung der Heichsgüter im Sachsen und 
Thüringen nebst der Stadt Lübeck und be 
auftragt sie, die abgekommenen Besitzungen 
hereinsufordern. Heydenreich 207. — Ladw. 
Bel. II. $50. 


563| 17. — |Bamberg| Lehenbrief Bischofs Berth. v. Bamberg auf die 


drei Söhne des Königs und ihre männlichen 
Erben über alle nach Abgang der Babenber- 
ger Fürsten von Oesterreich ihrem Hochstift 
anheim gefallenen Lehen. k. k. geh. Archir. 
— Usserm, E, Bamb. Cod. pr. 177. 


564| 2.0et. | Grätz | Kön. Rud. bestätigt eine eingeschaltete Urk. des 


565 


Grafen Heinrich v. Pfannenberg, wodurch die- 
ser das Schloss Merenberg, die Vogtei ia 
Bamsnisch und das Gut Veustrits von dem 
Stift St. Paul zu Lehen empfängt. k. k. geb. 
Archiv. 


2. — — Kön. Bud. bestätigt den Zeugschaftbrief Ers- 
bischofs Eberh. v. Salsburg und Herz. Leop. 
v. Oest. u. St. v. 1208, dass der von denHerse- 
gen v. Steier vorgeblich bestellte Aftervogt 
Ulrich v. Stubenberg von versch, dem Hlo- 
ster Gareten gemachten Zumuthungen frei- 
willig abgestanden sey und bei dem desshalb 
erhobenen Rechtsstreit, versichtet habe. k.k 
geb. Archiv. 

6. — — Hón. Rud. bestätigt Kaiser Heinrich. ll. Url. 
vom 1. Mei 1020 für das Kloster Göss. Frö- 
lich Dipl. I. 22. 
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5617|6.O0ct. | Grätz 1 Kón, Bud. bestätigt dem Kloster Göss das von 
Kaiser Friedr. I1. 1230 ertheilte Privilegium 
der freien Wahl eines Vogts. k. k. geh. Arch, 
— Fröl. Dipl. L 26. 


ss 6. —] — Kóp. Rud. beurkundet, dass Otto v. Liubeg alle 
seine Güter seiner Gattin Mechtild auf den 
Fall, dass diese itın überlebe, geschenkt babe, 
Ludew. Rel. IV. 263. 


509| 7. — | war der | Fröl. Dipl. 1. 840 führt eine Urk. an, worin 
. König Hartaeid v. Stadeck Zeugniss gibt über einen 
an diesem Tage in Gegenwart Hon. Budolfe 
zwischen ihm und den Bischof Bernhard v. 
Sehkau su Gräts abgeschlossenen Vertrag. 


570] 18. — | Juden- | Kön, Rud. bestätigt Kaiser Friedrich II. Privil, 
burg | vom Juni 1236 für die Abtei Berchtesgaden. 


55122. — — Versichtbrief su Gunsten Hön. Bud, des Ulrich 
Gr. v. Heunburg und dessen Gem, Agnes auf 
alle von ihren Ahnen kerrührende, und von 
König Ottokar ihnen abgedrungene Güter, 
wogegen Kön. Rud, ihnen unter Verpfän- 
dung nachfolgender Güter 6000 M. 8. ver- 
spricht. Jene sind die Grafschaft Perneck 
mit Stadt Drosendorf und Zugehör; diese die 
Güter Voitsperg, Tobel, Horbach, Mauten- 
dorf, Bremstetten, Pirbaum, Tyver u. Sach- 
senwerth. k, k. geh. Archiv. — Herrg. Mon. 


II. 1. 250. 
572| 29- — lauf dem| Kón. Rud. erkläct, dass die vom Erzb. Friedr. 
erge von Salzburg gegebene Einwilligung sur Ver- 


Coyrich pfündung einiger salsb. Lehengüter durch 
seine Söhne von Grafen Ulrich von Heun- 
burg und dessen Gemahlin Agnes, demselben 
su keinem Nachtheil gereichen solle. Koch- 
Sterafeld. Beitr. III. 85. 
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573 


574 


575 


576 


577 


578 


579 


580 


240ct. 


5.Nov. 


obne 


ohne 


1979. (VII. Ind.) (VII. Reg. Jahr.) 





beginnt das siebente Regierungjahr 
des Königs. 


Roten- | Kön. Rud. versichtet gegen den Bisch. Bert. v. 


mann 


Wien 


Bamb., nachdem derselbe des Hönigs drei 
Söhne mit dem durch das Aussterben des Ba- 
benberger Fürstenstamms erledigt gewordenen 
Bambergischen Lehen Schloss Mautenberg be- 
liehen, auf die Vogtei über Hag, Kirchdorf 
und Gerstenthal gegen Entrichtung einer jährl. 
Recognition von 400 Mark Pfennige, k. b. 
geh. Archiv. — Ludew. S. S. L 1148. — Lam- 
bacher 128. 

Kön. Rud. bestätigt die Zollfreiheit des Klost. 
Hremsmünster. Bettenpacher 208. 

Hón. Rud. belehnt den edeln Mann Balduin v. 
Avesnes für dessen Bruder Johann mit der 
Herrschaft Alost, dem Lande Wasise, den 
quet. offic. und Gerh. Mont. — Mieris I. 40t- 
— Hluit IIb 823. 

Kön. Rud. bestätigt die Privilegien der Stadt 
Erfurt. Lünig. XIV. 431. 

Kön. Rud. befreit die Stadt Regensburg von 
der allen Haufleuten auferlegten Steuer des 
achten Theiles ihres Handlungscapitals, Ge- 
meiner Chron, I. 242. Extr. 

Kóo, Rud, bestätigt dem Kloster St, Pölten ein 
Privilegium Herzog Friedr. v. Oesterr. v.128. 
Duellii Excerpta 25. 

Kön, Bud. sichert dem Heinrich Walter voa 
Ramschwag, der ihn in dem Streit mit König 
Ottokar aus dem Bach aufhob, in welchem 
er niedergeschlagen war, und der dem Pfabl 
der auf ibn gesetzt war, wendete, ibm daher 
des Leben rettete, 500 M. S. zu, die er ihm 
indessen im Thurgau anweiset. Zellweget 
Urkb. I. 68. 

Hön, Bud. bestimmt auf Ansuchen des Markgr. 
Heinr. v. Hochberg, dass Keiner, wer er auch 
sey, innerhalb einer Grafschaft ohue Einwil- 
ligung des Grafen ein Schloss oder eineBefe 
stigung aufrichten dürfe. Schöpfl. It. Z.B.V.273. 





Nr. 


Dat. | 


Ort. 


1979. (VII. Ind.) (VII. Reg. Jahr.) 





$81| ohne 


585 


587 


588 


589 


(um 


Oct.) 


23. 
Jan. 


26. — 


13. 
Mars 


15. — 


15. — 


ohne 


Rom bei 
St. Peter 


Wien 


Die sieben Harfürstem (zwei Herzoge v. Sach- 
sen mit einer, und zwei Merhgraf. v. Bran- 
denburg mit eincr Stimme) geben ibre Ein- 
willigasg zu den Bestätigungen und Verga- 
bungen des Königs an den heil. Stubl. Lünig. 
C. D. It. II. 754. 





1989. (VIE. Ind.) (VII. Reg. Jahr.) 


Nicolans Ill. an Kon. Rudolf, dass er sich mit 


Hónig Carl v. Sicilien aussóhnen móge, und 
dessbalb mit seinem Gesandten sich bespreche. 
Bayn. XIV. adb. a. $. 1. 

Hün. Rud, bestätigt einen Vertrag zwischen den 
Schänken von Limburg und der Stadt. Hail. 
Hansselm. Landesb, II. 120. 

Hón, Bud. nimmt den Hartung v. Wangen zum 
Burgvogt in Ehenheim an, und ertheilt ihm 
als Burglehen, Einkünfte in Waselnheim. 
Schöpfl. A. D. IL 19. 

Kön. Rud. überlässt dem Regensburger Hochstift 
swei dortige Häuser, womit bisher die österr. 
Fürsten von demselben belehnt waren, Ried. 
I. 565. 

HKön. Bud. ertheilt den Städten Strasburg und 
Frankfurt gegenseitige Zollfreiheit. Böhmer 
C. D. Frankft. Pacta et Priv. 8. 

Hón. Rud. gibt dem Bischof v. Gurk für seine 
treuen Dienste und wegen der Lehen, die vom 
Bisthum seinen drei Söhnen verliehen wur- 
den, Einkünfte von 100 M. Pfennige u. weiset 
sie auf Versch. an. Marian Ill. 5. p. 49. 

Kón. Rud. verzichtet zu Gunsten des Hegens- 
burger Hochstiftes auf seine Rechte an der 
Vogtei zu Eglofsheim. Ried 1. 566. 

Hón. Rud. Umlaufschreiben an die Erzbischófe, 
Bischöfe uad übrige Geistlichkeit io der Graf- 
schaft u. in der Markgrafschaft Provence und 
in der Grafschaft Forcalquier, dass es weder 
ihnen noch der Königin Margaretha v. Frank- 
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Nr. | Dat. | Ort. [1260. (VIII. Ind.) (VIL Reg. Jahr.) 





5898 


590 


591 


594 


595 


597 


599 


600 


31. 
März 


12. À p. 


17. — 


Wien 


reich zum Nachtheil- gereichen solle, dass er 
jene Länder dem Hónig Carl von Sicilien 
verlieben, Bayn. XIV. ad h. a, — Lünig C. D. 
it. 11. 985. — Leibnitz Cod. J. GC. Prodr. 
XV. 20. 

Kön. Bud. erlässt dem Stifte Hi. Neuburg auf 
sechs Jahre die von dem Vogteirecht zu Neu- 
burg zu zahlenden fünf und siebensig Talente. 
Fischer. Kl. Neuburg. Il. 277. 


|J Kön. Rud. erneuet den Befehl an die Gemeinde 


v. Egenburg, die Hörigen des Hlosters Zwettl 
nicht zu hesteuern. Link L 434. 

Kön. Bud. ertheilt dem Cist. Hioster Fürsten- 
zelle Zollfreiheit durch Oesterr. M. B. V. 20. 

Hón. Rud. nimmt auf die Dauer des durch 
Schiedsrichter zu schlichtenden Streites der 
Hersoge Ludwig und Heinr. v. Baiern, das 
Schloss Pocksperch in Besitz. Lang R. IV. 114. 

Kón. Bud. legt einen Streit zwischen Lendgr. 
Gerhard v. Luckeaberg und dem Hloster Wald- 
sassen bei. Lang R. IV. 114. 

König Carl v. Sicilien verspricht dem Hönig u. 
dem róm. Reich nie su nahe zu treten. Lüsig 
C. D. it. IL 988. 

Kön. Bud. belehat den Pfaisgrefen Ludwig mit 
den heimgefsllenen Gütern des verstorbesen 
Grafen Mainh. v. Roteneck. Lang. IV. 118. 

Hón. Rud. nimmt den Graf Friedr. v. Leiain- 
gen sum Burgmann in Hagenau as. Schöpfl. 
A.D. 1. 19. 

Kön. Rud. bewilligt der Stadt Spietz auf Bitten 
Richards de Gorberiis (Corbieres) einen Wo- 
chenmarkt. Arch. f. Gesch. X. 408. 

Kön Rud. befiehlt dem Gr. Mainb. v. Tirol dem 
Bischof v. Freising das Provinsialgericht su 
Lock ungestört su lassen. Meichelb. Ib 103. 

Kón, Rud, befiehlt den Mauthbeamten den Kio- 
sterfrauen ze Tulln jährl. zebn Fuder Wein, 
stromauf der Donau und zwei Talente Salz des 
grösseren Verbandes, abwärts frei passircs 
zu lassen. K. k. geh, Arch. 

Kón, Bud. überträgt tauschweise dem Schotten- 
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kloster zu VVien das Patronatrecht in Gauners- 
dorf, gegen. Versichtung des Zehnten aus der 
fürst]l. Küche in Wien und für die heil, Kreuz 


Kapelle su Tuln. Pez C. D. II. 144. — Hormayr. 
Wien I. Nr. 37. — Lambecher 181. 


15, Wien [Hón. Bud. bestätigt dem Fürstbischof v. Passau 

Juni die von den Brüdern Gottfr. u. Ulr. v. Truch- 
sen vor Gericht errungenen Vogteirechte in 
den Pfarreien Kremsmünster, Herzogenball 
wu, a. M, B. XXVIII» 415, 


— Hön. Rud. belehnt den Grafen Job. v. Henne- 
gau mit allen demselben gebührenden Beiebs- 
lehen und crlaubt ihm sich in deren Besitz 
zu setzen. Mieris I. 408. — Hluit Ilb 826. 


26. — — Hón. Rud. beurkundet, dass Gr. Joh. v. Hen. 
negau von allen Lehen, womit in seinem Na- 
men Balduin und Florenz, seine Brüder, be- 
lehnt worden, den Vasellen-Eid geleistet habe, 
und nimmt ihn els Lehensmann an mit allen 
seinen Gütern. Mieris I, 409. — Hluit IIb 825. 


604] 6. Juli |Sauriani[ Nicolaus III. Dispens für Carl v. Salerno, Sohn 
König Carls v. Sicilien zur Vermühlung mit 
Clementia, Tochter König Budolf's. Gerb, C. 
ep. auct. dipl. 213. (weil sie mit Carls Oheim 
Andress, verlobt war.) 
21, — ; Wien [Versichtbrief der Brüder Leutold und Heinr. 
v. Chuenring euf Kónig Bud. um das Schloss 
Ried gegen die ihnen bestätigte Pfandschaft 
der Stadt Zwettl und Belehaung mit dem 
Dorf Hossazse. k. k. geh. Archiv. — Bauch 
Oesterr. Gesch. Ill. Anh. 51. 
21. —| ohne [Graf Albrecht v. Habsburg etc., erstgeb. Sohn 
des Hónigs etc., ordnet die Angelegenheiten 
der Hirche zu St. Jacob bei Winterthur. 
Scbópflin A. D. II. p. 20. 
2t. Wien [|Hón. Rud. bestätigt die Privilegien des Worm- 
Aug. ser Hochstifts. Schannat Hist. Worm. 141. 
609| 17. — —  fHón. Rud. genehmiget, dass die Grafen v. Bren- 
denberg zum Ersats für die an die Hloster- 
frauen zu Medingen verk. Villa Bercheim, 
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dem Reiche die Stadt Dietenheim zu Lehen 
auftragen können. Lang B. IV. 125. 


610] 22. Bran- | Willebrief des Markgrafen Otto v. Branades- 
Aug. [deaburg| burg zu der von dem Hünig Hudolf seinen 
Sóhnen zugedachten Belehnung mit Oester- 
reich, Steier, Kärnthen, Krain und die Marl. 

k. k. geh. Arch, 


611| 22. — | Aachen | Willebrief Herzog Alb. v. Sachsen su eben der. 
er selben. k.k. geh. Arch. — Rauch Oestr. Gesch. 
€] LIE Anh. 53. — Schrötter I. 113. 


612] 31. — | Wien | Kön. Rud., dessen Leben in der Schlacht gegen 
König Ottokar in höchster Gefahr stand, und 
welcher dafür aus frommem Danke ein Hlo- 
ster sum heil. Kreus für Dominicanerinnea 
gelobt hatte, stiftet und dotirt dasselbe mit 
dem Hause Meister Conrads gen. der lof, mit 
der dabei befindlichen Kreuscapelle, mit der 
Insel Chrenow, doch unbeschadet der Rechte 
der Tulner Bürgerschaft, mit swei Höfen in 
der Vorstadt Tulln etc, k. k. geh. Archiv. — 
Herrg. Mon. I. 214. — Lambacher 182, 


613] 31. — — König Rudolf, der seiner neuen Stiftung, dem 
Frauenkloster zu Tulln, die versprochene Do- 
tation an Geld-, Getreide- und \Vein - Gülten, 
durch andere Geschäfte gehindert, bisher nicht 
bestimmt ausweisen konnte, überlässt dersel- 
ben einstweilen die Dörfer Crude und Trlugs- 

. dorf, das Berggericht su Töblich u. a. k. h. 
geh. Archiv. 


614! 20. Brünn | Kón. Rud. bestätigt einen Tausch, den bereits 
Sept. [imLager| König Ottokar mit dem Kloster Prüfening (hei 
Begensburg) machte, um die Zinsen oder das 
Burgrecht zu Krems, gegen alle Besitzungen 
des Hlosters und den Wald bei Persenbeug. 
Pez C. D. 1I. 142. — Lambacher 180. 
6151 9, Oct, | Prüfe- [ Das Benedictincr- Kloster St. Georg su Passau 
ningen vertauscht den Lustwald bei Persenbeug mit 
König Rudolf gegen die vom König ihm zu 
Eigen gegebenen Zinsen oder das Burgrecht 
zu Krems. k, k, geh, Archiv. 





Nr.| Dat. 
Ot. 
24. — 
017|[ 18. 
Nov. 
618| 17. 
Dee. 
619 17. — 
620| 5.Jan, 
621| 13. 
Febr. 
622| 18. — 


Ort. 


bei Bur- 


Shire- 
burne 
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Oesterreich den Wein und die Lebensmittel 
der Freis. Domh. zollfrei zu lassen. Lang B. 


IV. 128. — 
beginnt das achte Regierungjahr 
des Kónigs. 
imLager| Kön. Rud. gibt Jordan v. Burgistein für seine 


Dienste 25 M. 8, und schlägt dieselben auf 
die Summe für die er ihm ein Unterpfand 
versprochen, Soloth. Wochenbl. 1828. p. 389. 


mittelst 200 M. S. zu Burgmünnern in Kai- 
sersberg an, Schöpfl. A. D. II. 22. 

Kön. Rud. verpfändet dem Walter v. Arwangen 
für 72 M. S. den Zoll zu Solothurn. k. k. geh. 
Archiv. — Abgedr. im Soloth, Wochenbl, mit 


dem Datum 90. Dec. — Archiv f. Gesch. X, 538. 





1381. (IX. Ind.) (VHI. Reg. Jahr.) 


Kön. Rudolfs Ernennung- und Vollmachtbrief 
für dea Bischof Joh. v. Gurk und den Kans- 
ler. Rudolf, als königl. General-Vicar in Tus- 
cien. Lami Mon. I. 360. — Zacharia Anec. 32. 

Alb. u. Hartm. Gr. v. Habsburg und Kiburg, 
Landgr. im Elsass Söhne Kón. Rudolf's bestä- 
tigen die von ihrer Mutter, der Königin Anna 
dem Kloster Wellingen auf 10 Jshre gemachte 
Vergebung der Nutzniessung derjenigen Habs- 
burger Besitzungen im Eigen, die derf König 
vor seiner Wahl ihr gegeben. Herrg. Gen. 
ILL. (494. 

König Edward I, an Otto v. Granson, wodurch 
er diesen und den Dechant v. Lychefeld, den 
er ibm zusendet, Mag. Joh. de Derby, auf- 
trägt, den Frieden swischen dem König und 
dem Grafen Philipp v. Savoyen in seinem Na- 
men sa vermitteln, Bymer Ib 190. Wenn diese 
Jahrszahl richtig ist, so wie die der folgenden 
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623| 18. 
Febr. 


624 27. — 


625| 1März 


631 | 2. Mai 


632 5. — 


Shire- 
burne 


Wien 


Urk. so muss ein Waffenstillstand zeitweilig 
ausgeholfen haben. 

König Edward an den König, dass er den Frie 
den durch diese Beiden vermitteln lasse. Ry- 
mer lb 190. 

Kön. Rud. bestätigt der Neustadt, die unter den 
Herzogen Leopold u. Friedrich genes. Pri 
vilegien, besonders der "Waarenniederlage 
und Mauthbefreiung. k. k. geh, Archiv. 

Alb. u. Hartm. Kön, Budolf's Söhne, bestätigen 
die Vergebung ihres Dienstmanns Burchard 
v. Wida secl, von Gütern zu Tätwyl u. Ter- 
likon an das Kloster Tóss. Archiv X. 408. 

Hón. Rud. belehat den Burggrafen Friedr. v. 
Nürnberg mit Schnüpfenreut, Schmiegling und 
mit der Mühle, als Burglehen. Lang R. IV. 
141. — Falkenet. III. 76. 

Kón, Rud. bestätigt dem Cist. Kloster Zwetl das 
Recht jährlich zwei Talente Salz mauthfrei 
auf der Donau zu verschiffen. k. k. geh. Arch. 
— Ludewig Bel. IV. 58. — Link Ans. I. 437. 

Kón. Rud, bestätigt der bischöflichen Kirche su 
Passau, die ihr für ihre Lebensmittel von dea 
Herzogen Leop. und Füiedrich von Oesterreich 
und Steier auf den Flüssen Donau und Ess 
erth. Zollfreiheit, Hund, L 395. — HamisL 
425. 

Kön. Kudolf's Rechtsspruch, dass der Propst *. 
St. Pölten aus dem Brüdern von Aldenburg 
seinen Vogt selbst wählen dürfe und zugleich 
Bestätigung, dass er jetzt den Conrad v. 4. 
gewählt habe, Duellii Excerpta 4. 

Kón. Rud, belobt die Neustädter wegen der 
Dienste, welche sie in der Schlacht gegen 
König Ottokar leisteten, Gleich. p. 23. 

Kön, Rud, Pfandbrief auf Ulr. den Capeiler über 
die Kónigsgüter bei St. Leonhard zwischen 
‚Stampf und Eist für 800 Talente W. Pf. k. k 
geh. Archiv, — Kurs, Oesterr. unter Ottokar. 
Il. 184. 

Kón. Rad. Rochtssprach für das Kloster Lilies- 
feld, wegen einiger Güter, worüber die Brü- 


| 


639 | 24- 


Orvieto 


ohne 


Wien 
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der Leop. u. Otto v. Lilienfeld vor seinenGe- 
richten Anspruch gemacht aber förmlich ver- 
loren hatten, und legt ihnen ein ewiges Still- 
schweigen auf, k. k. geh. Arch. — Hanth. Bec. 
L 167. Extr. 

Kön, Rud. verleiht, auch ale Kunkellehen, dem 
Wernb. v. Gomenich, das Schloss Kerpen u. 
Zugehör, weiches dieser von dessen Schwe- 
ater und ibrea Hindern erkaufte. k. k. geh. 
Areb. S. Beilage diesesVerzeichnisses F. Nr. 1X, 

Verschreibung Gr. Msinh, v. Tirol auf Kön. Rud., 
dass er die 1200 M. 8. auf Hrain ledig lasse, 
wenn seines Sohnes Heirath mit der Tochter 
Gr. Albr. v. Hohenberg nicht su Stande kómmt. 
k. k. geh. Archiv. — Hormayr sámmtl. Werke. 
Hl. 101. 

Kön. Budolf's Bechtspruch für Salzburg, auf 
Bitten des Erzbischofs Friedr., dass wenn ein 
Ofüsial, Marschall, Schänk oder Truchsees 
mehrere männliche Erben hinterlässt, der äl- 
teste dem Vator im Amte folgen solle. Hlein- 
mayer. 495. Extr. 

Beversbrief des Biehters, der Geschwornen und 
der Gemeinde v. La, dem Hón. Rud. u, sei- 
nem Sohn Alb, dem Beichsverweser, gehor- 
sat zu seyn, bei Verlust aller ihrer Freihei- 
ten. Herrg. Mon. 1. 216. 

Martinus IV. empfiehlt den tuscischen Städten 
den Bischof v. Gurk, kónigl. Hofkanzler, der 
in Gen. Vicariats - Angeleg. su ihnen kómmt. 
Rayn. XIV. ad b. a. $. 17. 

Hón, Bud. nimmt das von ihm wegen dem Sie- 
ge über Ottokar gestiftete Kloster zum heil. 
Kreuz in Tula in seinen bes. Schutz, bestimmt 
den jedesm. Herz. v. Oesterr. zum Vogt, uad 
befreit es, mit Ausnahme des Blutbanns, von 
jedem Geriehtsswang. k. k. geh. Archiv. — 
Lambacher. 185. 

Huldigungbrief auf Hön. Rud. und seinen erst- 
gebornen Sohn Albrecht, von Raimboto, Rich- 
ter zu Wien. k. k. geb. Arch. — Hormayr. 
Wien. II. 35. 


) (VIE. Reg. Jahr.) 





24Mai | Wien | Fünf dergleichen, von Leupold dem Münsmei- 
ster, Chono, dem gewesenen Münzmeister, 
Pilgrim und Georg Chrigler, Otto und Heymo 
Gebrüder, dann Dietrich u. Wisento. k. k. 
geh. Arch. 

srl 24. — — Zwei dergleichen, von Engelbert Wurz, Biehter 
za Neustadt uad v. Conrad im Thurm, Bür- 
ger daselbst. k. kh. geh. Arch. — Bauch Gesch. 
lil. 56. 

e4?] 24. — — Huldigungbrief auf dieselben, von Seiten dec 
Stadt La. k. k. geh, Arch. — Herrg.Mon. 1.218. 

943] 24. — — Ein dergl. von dem. Richter, den Geschwornen 
und der Gemeinde zu Neustadt. k. k. geh. A, 
— Rauch, Gesch. Ill. 54. 

644] 1.Jani | Linz | Kön. Rud. befiehlt dem Münsmeister zn Wien 
dem Kloster b. Kreuz zu Tuln jáhrl. 60 Mark 
ohne Sehlagschats su müasen. k. k. geh. Arch. 
— Gerb. Numoth. 253. 

3. — — Huldiguagbrief des Jakob v. Hoja, von Wien, 
auf Kön. Bud. und seinen erstgeb. Sohn Albr. 
k. k. geh. Areh. 

11. — | Oster- |Kön. Rud. bestätigt dem Kloster Formbach die 
hofen demselben von Hersog Leop. v. Oesterr. u, 
Steier ertheilten Privilegien. Mon, B. IV, 157. 
647| 12. —| Wien [Huldigungbrief auf Kón. Rud. und seinen erst 
gebornen Sohn von Seiten des Paltram Vatzo 
am Holsmarkt in Wien. k. k. geh. Arch. — 

Kurz Oesterr. unter Ottokar. Il. 194. 

048] 13. — — Vier dergl. des Griffo, Ulrich u. Fridlo, Her- 
wichs Söhne; des Ulrich Eberhard , Schar- 
rers Sohn; des Rüdiger am Haarmarkt und 
des Ulrich, alie Bürger zu Wien; k. k. geh. 


Arch. 
6491 t3. — | Regens- | Kon. Rud. befiehlt dem Grafen Albrecht, seinem 
burg Sohn, oder wer immer Regent oder Fürst in 


Oesterreich seyn wird, das Kloster Aldersbach 
bei seiner von Herzog Leop. bewilligten Zoll- 
freiheit zu belassen. Bund. IL 67. — Mon. 
B. V. 385. 

660107. —| — [Hüónm. Rud. nimmt das Augustiner- Kloster Bor 
in seinen Schutz. Hund. Ill. 261. — M. B. 
XVI. 145. 
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Bogene- | Kóu. Rud. bestätigt den. v. König Friedr. (IL) 


burg 


Wien 


deih Nicd. Münster su Megensburg gemachten 
Erlass von 10 Pf. jäbrl. Abgabe. Lang B. IV. 
146. - 

Hón. Bud. ertheilt dem Prauenkloster zu Tula 
die Gnade, dass dessen Beamte und Proou- 
ratoren keinen andern Richter als den Meister 
Conrad, Hanzier v, Oesterr., oder einen an- 
dera jeweiligen höchsten Provisor, unterste- 
ben sollen. k. kh. geh. Arch. ' 

Köa. Bud. wiederholt die Verordnung vom 19. 
Mai 1277 wegen der Freijagd des B. Conrad 
v. Freising. Meichelb. IIb 105. 

Kón. Rud. bestätigt den su Vilshofen zwischen 
den Brüdern Herzogen von Baiern, Ludwig, 
dem Pfalzgrafen, und Heinrich errichteten, 
definitiven Erbtheiluogvertrag. Tolner 78. 


Albr. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Erstgeb. Kön. 


Bud. und dessen Stellvertreter durch Oeeterr, 
und Steier belehnt des Albero v. Puchheim 
mit dem Schlosse in Clausen und dem Art u. 
den Einkünften der Güter in Ischl, doch soll 

. dem jeweiligen Herzog die Ablösung mit 700 
Talenten W. Pf. vorbehalten bleiben. k. k. 
geh. Archiv in cop. vid, — k. k. Hofbibliothek 
Ms. Xlil. E. 39 in einer alten Copie, — Kurs 
Oesterr. unter Oftokar #1. 199 (mit der Jahr- 
sahl 1282). — Arch, f. G. XIX. 384. 


656| 4 — | Regens- | Kon. Rud. Vidimus über Hön. Philipps Urk. v, 


657| 4. — 


burg 


80, Juli 1205, das Hochstift Regensburg betref- 
fend. Ried I. 576. 

Hón. Rud. befiehlt den Juden zu Regensburg, 
während der Passionzeit verborgen su blei- 
ben, Thüren und Fenster zu schliessen, und 
nirgends zur Schmach des christl. Glaubens 
sich sehen su lassen. Ried 1. 576, 

Kón. Bud. Rechtsprach auf Anfrage dés Ers- 
biéchofe v. Salzburg, dass die zum Beichs- 
fürstenlehen (Principat) gehördnden Güter 
vom jeweiligen Besitser nicht veräussert wer- 
den können. Ried I. 575. 
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Kóo. Rud. belehnt denselben mit der Appells- 
tions-Instens in der Treviser oder Veroneser 
Mark und dem Castell Montelice nebst Ze- 
gehór. Murat. Ant. Est, II. 34, 

Hóa. Bud. verpfändet dem Gr. Ludw. v. Oettin- 

. gen für eine Sehuld von 400 M. S. den jährl. 
Betrag von 184 Pfund aus der Bürdlinger 
Stadtsteuer. Lang Mat. II. 238. 

Kön. Rud; erneuert unter der gold. Bulle dem 
Burggrafen v, Nürnberg die am 25. Oct. 1273 
ertheitte Belehnung. Seidel 244. — Wölkern 
167. — Herrg. Gon, III. 499. — Schütz Corp. 
IV. 121." 

Kón, Rud. verpfündet dem Burggrafen Friedr. 
x. Nürnberg Ervendorf für 300 Mark. Schüts 
Corp. IV. 123. 

Crusius III. 454. 

Kón. Rud. ertheilt der Stadt Heilbronn Hecht 
‚und Freiheit wie Speier hat. Jäger I. 56. Estr. 

Gr. Alb. etc., Verweser etc., festigt die unter 

seiner, Herzog Heinr. v. Baiern und Bischef 
Wicharts v. Passau Vermittlung, zu Stande ge- 
brachte Uebereinkunft gwischen Passau und 
Efferding wegen wechselseitiger Beschädigung 
zu Wasser und zu Lande. M. B. XXIXb 597. 
(deutsch.) 

Kön. Rudolf’s Schutzbrief für das Kloster Ki. 
Alspach im Elsass. Hugo Mon. II. 306. 

Hartmann Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im 
Elsass, bekräftigt den Verkauf eines Prädii in 
Hagenbuch, des Peregrin v. Wegenberg aa 
das Kloster Tóss, Herrg. Gen. IIL 501. 

Hartmann Gr. v. Habsb. u. Hiburg bestätigt die 
Vergabung, welche Bertha v. Liebenberg sei- 
ne Ministerialin, an das Hloster Tóss machte. 
-Arch. X, 408. 

Kön. Rud. ernennt den Gr. Heinr. v. Luzes- 
burg zum Commissär, um; den Job. v. Avesnes 
in die ibm verliehenen Besitzungen einzuset- 
sen. Mertene Tbes. I. 1171. 
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6856| 190cı. | Colmar | Hön, Bad, Schutsbrief für St. Didel (St. Die). 


24. — 


1. Nov. 


13. — 


16. — 


12.Dc. 


Rapols- Mitgetheilt .v. Böhmer. 
s thi a Kön. Rud. bleibt daselbst üb. Nacht, An, Colm. 48. 
ohne [|Kón. Bud. Sühnbrief für sich mit dem Grafen 
Egon und den Bürgern v.Freiburg, wodurch 
der Graf und die Bürger allen Schaden er- 
'ssetsen müssen, den sie dem Beiche brachten. 
Gerb. C. ep. (auct. Dipl. 213. — Schreiber 

Urk. I. 91. (deutscb.) 


beginnt das neunte Regierungjahr 
des Königs. 

Einheim| König Rudolf befiehlt, dass die Satzungen uad 
Verordnungen so in Lucern beobachtet wer- 
den, von seinen. und seiner Söhne Amtleuten 
aufreeht gehalten werden. Kopp Urk. B. p. 25. 

Stras- | Kön. Rud. Schuts- u. Bestätigung - Brief für die 
burg Suftskirche zu Wimpfen. Schannat. Hist. 
Worm. 142. 
— Kón. Rud. desegleiehen für das Frauenkloster 
zu Erstein. Mitgeth. v. Böhmer. 

Hagenaul Kön. Rud. verleiht dem Frauenkloster su Lin- 
dau in der Stege die Abgabenfreiheit. Lang 
B. IV. 161. 

Colmar | Kón. Rud. Schutsbrief für die Stadt St. Gallen 
nicht verpfändet su werden etc. Arx 1. 453. 
Dieses geschah als Vogt des Stiftes. 

Hagenaul Kón. Kud. untersagt der Gemeinde zu Burg- 
herrnheim alle Ausschläge auf die Burg des 
Reichsküchenmeisters. Lang. IV. 165. 

Worms | Kón. Rud. verordnet, dass dic den Einwohnern 
v. Hagenbach ertheilte Hagenauer Freiheit der 
Abtei Weissenburg nicht nachtheilig seyn solle. 
Schöpfl. A. D. If. 23. 

Mains | Kön. Rud. beurkundet den von ihm zwisehen 
dem Erzbischof Werner v. Mains uad den 
Grafen v. Sponheim vermittelten Frieden, wo- 
nach Letztere dem Mainzer Erzstift den ruhi- 
gen Besits der erkauften zwei Drittel des 
Schlosses Beckelheim zugestehen. Zugleich 
verspricht der Hónig dem Mainzer Erzstift bei 
fernerer Störung dieses Friedens mit den vier 
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Wetterauischen und den Beichsstädten Op- 
penheim, (Ober-) Wesel und Boppard zu Hülfe 
zu kommen. Guden. C. D. I 782. 
695] 13. Mainz | Kin. Rud. (of deme Hofe) beurkundet, dass er 
Dece. mit dem Erzbischof v. Mainz u. den Herren, 
Freien, Grafen, Dienstmanneu und Städten an 
dem Rhein v. Constans niederwärts den von 
Kaiser Friedr. Il. auf dem grossen Hofe zu 
Mainz im August 1235 mit dem Fürsten-Rath 
gesetzten Landfrieden bis Weihnachten, u. von 
da an auf fünf Jahre beschworen habe. Com- 
ment. Gott. 1780 S. 25. — Beichstags-Abech. 
I. 31. — Cätterer prekt. Dipl. Tab. IV. faos. 
— Gerb. €. ep. auct. Dipl. 214. (deutsch.) 
696 | 17. — -— Kön. Rud. verordnet auf Bitte der Stadt Maias 
, und der andern rhein. Städte, dass der Ers- 
bischof Werner v. Meiaz wegen den in der 
Sponheimer Fehde erlittenen Verlusten 1200, 
und wegen dem Aufwaad bei Belagerung und 
Zerstörung derBurg Rheinberg 1000 M.S. er- 
halten, und dass dem Gr. Eberh. v. Catzen- 
ellenbogen, deu Burggrafen Friedr. v. Lake 
stein n. dem Vicedom Ludw. v. Idstein, wel- 
che diese Summen vorgeschossen, ihre diess- 
fällige Forderung aus einem neuen sa Boppard 
zu errichtenden Zolle vergütet werden solle. 
Guden. C. D. 1. 784. 
697| 19. — — | Kón. Bud. beauftragt den Grafen Florentin v. 
Holland den Joh. v. Avesnes in dea Besitz der 
Reichslehen einzusetzen, welche der Gräfin 
v. Flandern abgesprochen worden. Mieris 1. 
419. 
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698| 15. ene | Kón. Rud. Sohotsbrief für die Pönitenten is 
Jan. eim Frankfurt, Böhm. C. D. Ms. 206. 
699| 18. — ! Strasb. | Kön. Rud. genehmigt den Verkauf eines Fisch- 
wassers im Neckar von Seiten Bitter Heiar. 
v. Herbortsheim an das Stift su Wimpfen. 
Abschriftl. in Bóhmer's Besitz. 
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700| 18. obne j| ingeram Bischof v. Cambray an Kós. Rud., dass 
Jan. er des hónigl. Mandat vom 5. Aug. 1281 aus 
Nürnberg erhalten habe, und dem gemäss 
nichts verabsäumen werde, Martene et Durand 
20. — mit der irrigen Jahrssahl 19251. , 
701 | mı28, | Schloss | C. Bischef v. Chur beseugt dem König, dass 
nm Fürstea-| die Grafsehaft Tirol nie weder sum Hersog- 
we thum Schwaben noch zu dem v. Baiern gehört 
bm habe. k. k. geh. A. obne Jahrssahl. — Hermayr. 
ches iot Beitr. I. 258, mit dem Datum v. 18. Jan. 1253. 
7081 39. |Kaisers-] Kon. Rud. Bchutsbrief für das Hloster Otter- 
Jan, | lautern burg. Mitgeth. v, Böhmer. 
9209|.30. —| Wien |[Gr. Albr. ete., Statthalter ete., bestätigt einen 
Urtheilspruch der Edeln v. Oesterr, wodurch 
der Bischof v. Passau. ermächtigt wird, die 
Leute auf seinen Hirchengütern, wie immer, 
auf österr. Boden oder ausserhalb vorzuladen. 
Lang Beg. IV. $68. 
704| 5.Feb. Kon. Rud. verleiht dem Burggrafen v. Nürnberg 
die Burg Beuhenkulm. Lang. IV. 178. 
7085| 9. — Kön. Rud. Zeugniss u. Willebrief um das von 
Gr. Heinr. v. Castell dem Bernhard v. Hilotho 
weiters verpfándete Dorf Bernheim. Mitgeth. 
v, Perts. 
706| 20. — Kón. Rud. bewilligt dem deutschen Orden Zoll- 
freibeit auf dem Rheine. Mitgetb. v. Böhmer. 
707| 15. | Op, Kön. Rud. Schutsbrief für das Frauenkloster 
März 1 Heilsbrück, Würdtw. N. S. 1. 151. Extr. 
308! 26. — Versichthrief Heinrichs v. Rosenberg auf Albr. 
Gr. v. Habsb, um die Feste Ragz (Betz). k. k. 
geh. Arch. — Hurs Oestr. unt. Ottok. 1I. 195. 
709| 29. — | Op Kón. Bud. beauftragt den v. Valkenburg ‚das 
i Kloster Bortscheid su schütsen. Lüsig. XVIII. 
809. 
710] 9April Kös. Rud. Schutsbrief für das Stift St. Servatii 
in Mastricht. Mitgeth. v. Bóbmer. 
711| 16. — | Hag Kon. Rud. Vorladung dcs Bischofs v. Cambray, 








um über die ihm vom Grafen Guido v. Flan- 
dera bei Einsetsung des Job, v. Ávesnes in 
dessen Reichslehen zugefügten Unbilden Zeug. 
niss zu geben. Martene Thes. I. 1175. 
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716| 19. — 
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719] 26. — 
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An. Rud. Schutsbrief für Amad. v.. Newen- 
burg. Mitgetb. v. Böhmer. 

Kön. Rud.. be&ehlt den Bichtern des Landfrie- 
dens im Zürichgeu u. Argau die Bechtsstreitig- 
keiten gegen das Lucerner Stift nur dana sa 
sich su ziehen, wenn der Richter der Sache, 
Becht verweigere. Kopp Urkb. S. 28, — Nes- 
gart. H. 309. 

Kón..Rud. schlichtet die Zwiste zwischen den 
St. Johannes-Rittera zu Ueberlingen und dea 
Bürgern daselbst. Gerb. Cod.. ep. auet. Dipl. 
46. (deutsch.) 

Kón. Rud. Vollmacht für swei Gesendte, wa 
den Bischof v. Cambray wegen dem Geges- 
stand der unter dem 14 April d. J. an ihn ge 
richteten Vorladung zu vernehmen, Martese 
Thes. I. 1177. Vergl. Nr. 700. 

Kön. Rud. kauft von Gr. Mangold v. Nellenburg 
die Grafschaft im Tiengsu u. Brgau. Archiv 
für Süd-Deutschlend, 1. 179. 

Kón. Rud. erklärt, dass durch einen Rechts 
spruch bestimmt ward, dass Gr. Mainh. mit 
zwei Fürsten oder Edeln des Gebirgs bewei 
sen solle, welchem Land und weichem Becht 
Tirol zugehóre. Hormayr Beiträge. Y. rr. 259. 

Revers des Heinr. v. Volkenstorf über die Er 
laubniss seine zerstörte Feste Volkenstort 
wieder aufbauen zu dürfen, mit der Bedia- 
gung, dass daraus Niemand beschädigt werde, 
und er dem Königu. dessen Sohn Albr. jeder- 
zeit treu dienen wolle. k. k. geh. Arch. — 
Hurs Oesterr. unter Ottokar. IL. 198. 

Kón. Bud. Schiedsprach in Sachen der Irrus- 
gen zwischen Gr. Gebh. v. Hirschberg u. Gr. 
Mainh. v. Tirol wegen der im Gebirg u. im 
Inntbal gelegenen Güter. k, k. geh. Arch. 

Kön. Rud. verfügt, dass die Leute des h.Petrw 
zu Wimpfen im Thal auch in Zukunft nicht 
mehr Dienste u, Abgaben leisten sollen, als 
sie unter seinenVorfahren geleistet. Abschrift. 
in Böbmers Besitz. 
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Hón. Bud. verleiht der Stadt Botenburg an der 
Tauber eine jüáhrl. Messe auf deu Donners- 
teg nach der Pfngstoctave beginnend. Lünig. 
XIV. 385. 

Kön. Rud. Exemtionsprivil. für das Kloster Wald. 
sassen. Lang R. IV. 184. 


Worms | Rön. Rud. Bechtsspruch in der Streitsache zwi- 


obne 


7321 13. — Fried- 


— 


berg 


schen Joh. v. Ávesnes, Grafen v. Hennegau 
und dem Or. Guido v. Flandern. (s. Halb- 
bruder.) Martene Thes. 1. 1181. 

Kön. Bud. Schreiben dessbalb an den Bischof 
Job. v. Cambray. Mart. Thes. I. 1184. 

Kón. Bud. Schreiben dessbalb an die Vasallen 
v. Alost etc. Mart. Thes. 1. 1184. 

Kön. Rud. erklärt den Grafen Guido v. Flan- 
dern in die Reichsacht. Mart. Tbes. I. 1185." 

Kön. Bud. verwilligt dem Gr. Bainald v. Gel- 
dern einen Stillstand von fünf Jahren wegen 
des Beiches Anspruch an Stadt und Schloss 
Nimwegen. Kremer Beitr. Ml. 171. 

Kön. Rud. gestattet demselben in Hersogenrode 
eino Münse anzulegen, und dieselben Münzen 

. su schlagen wie in Limburg. Pontanus. IV. 159. 

Kón. Rud. bewilligt dem Grafen Florenz V. von 
Holland, dass wenn er ohne männl. Erbon 
stürbe, seine Töchter in der Grafschaft und 
in dea Lehen folgen könnten. Transumpt. des 
Abts Joh. v. St. Peter zu Gent, vom J. 1296. — 
Kluit ad a. 1282. — Wie diese Bewilligung zu 
den beiden vom 13. Januar 1276 passt, ist 
nicht erklürlicb. 

Kön. Rud. erlaubt dem Gr. Bainald v. Geldern 
in Armheim Denare zu schlageu. Pontanus. 
VI. 159. 

Rud. Gr. v. Habsb. u. Kiburg, Landgr. im Elsass, 
Hónig R's Sobn, bestütigt einen Tausch swi- 
schen Walter, gen. Schad und dem Kloster 
Töss. Archiv f. Gesch. X. 408. 

Kön. Rud. bestätigt die Privilegien des Stiftes 
St. Bartholom, zu Frankfurt. Würdtw. Dioc. 
Mog. II. 423. 


XC 


Nr, 


: 


736 


431 
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19. 


22- 
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in 
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Boppard 
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Willebrief Erzbischof Friedrichs v. Cöln, das 
König Budolf seinen Bóbnen ein Fürstea- 
tham und was er wolle, das Reich selbet aus- 
genommen , verleihen möge, k. h. geh. Arch. 
(Beilage dieses Veradichnisees F. Ne. X.) 

Kón. Rud, für Bitter Jordan v. Burgenstein. 
Bel. Woeh. 1828. S. 302. 

Kön. Rud. ertheilt dem Frauenkloster au Tula 
das Recht, das nethwendige Bau. und Brena- 
hols täglich ans was immer für einen (herzogl.) 
Wald abführen zu könsen. k. k. geh. Arch. 

Mitgetb. v. Böhmer. 


Kön. Rud. an Bath und Gemeinde su Besen- 
con, dass es ihm gut gehe, und empfiehlt 
seinen Caplan, Cantor Lubacensis, für den 
er an  dortiges Stift erste Bitten ertheilte. 
Chiffl. Vesont. 230. . 

Willebrief Herz. Joh. v. Sachsen su Belehneng 
der beiden Söhne des Königs mit Oecsterr., 
Steier, Kürntben, Krain und der slav. Mark. 
k. k. geh. Archiv. 

Kón. Rud. belehnt den Gonrad Stromer ». des 
sen Erben mit dem Nürnberger Forstamt. 
Wölkern,. 178. 

Kön. Rud. zeigt dem König Edward I. v. Eng- 
land den Tod des Grafen Hartmann an, und 
versichert, dass ihre Freundschaft dessbalb 
sich nicht mindern solle; er empfiehlt den 
Ueberbringer Grimoard de Altis Vineis, sei- 
nen Cleriker. Rymer. Ib 209. 

Kón, Rud. ertheilt dem Fürst- Abt v, Pfefters 
die Regslien, Herrg. Gen. ll. 508. 

Kón. Rud. verpfändet dem Gerlach, gen. Beitz 
von Breuberg einen Weinberg und die Müsse 
su Gelnhausen nebst dem Gericht su Selbolt 
für 100 Mark. Joann. Spie. 379. 

Kón. Rud. bestätigt die Privilegien der Stadt 
Nimwegen. Mieris. 1. 426, 

Kön. Rud. ertheilt der Stadt Erfurt das Privi- 
legium de non evocando. Lünig. XIV. 432. 

Willebrief Ersb. Werner v. Mains wie Nr. 736. 


XCIH 





Ne. | Dat. | Ort. | 1968. (X. Ind.) (IX. Beg. Jahr.) 


746] 22. |Boppard 
Sept. 
7406| 22. — — 


748 M. — — 


449| 38. — | Main: 


751) 9. —| Wien 


782| 10. — | Worms 


753| 11. — — 


7154| 22. — Hagenau 





98. — I/Veissen- 
burg 


755 


k. h. geh. Arch. — Bauch Oesterr. Gesch. 
I. 61. Anh. 

Willebrief Ersbisehof Heinrichs v. Trier. Desagl. 
k. B. geb. Archiv. 

WilleBrief Pfalsgraf Ludwigs. Dessgl. kh. k. geb. 
Arch, —Schrötter. Oesterr. Staats-Beg. 1. 114. 

Hóa. Rud. bestellt Sehiedsrichter in der Streit- 
sache zwischen Ersbisehof Werner v. Mains 
und Lesdgr..Heborieb, Herrn v. Hessen. Bod- 
mann. C. ep. 969. 

Kön, Rad. belehnt den Burggrafen Friede. v. 
Nürnberg mit den Dörfern Lenkershcim, Erl- 
bach und Bruck, Schütz Corp. IV. 127. Uebers. 


beginnt das zehnte Regierungjahr 
des Königs. 

Kön. Rud. empfiehlt dem Hön. Edw. v. England 
den Heinr. v. Hammerstein. Rymer. Ib 212. 
Kön. Bud. ertheilt dem Or. Eberh. v. Katses- 
ellenbogen auf sechs Jahre die weltl. Verwal- 
tung des ganz merrütteten w. verarmten Stif- 

tes Fuld, Schannat Hist, Fuld. 210. 

Lehenbriof Ersbischof Friedr. v. Salzburg auf 
Gr. Albr. v. Habeburg über das obere u. un- 
tere Schloss Strechen. k. k. geh. A. — Arch. 
f. Gesch, XIX. 497. 

Kön. Rud. ertheilt der Stadt Freiburg im Breis- 
gau die Freiheiten und Rechte, welche die 
Beichsstadt Colmar bat, so wie andere kónigl. 
und des Reiches Städte, Schreiber Urk. B. I. 
97. — Schópfl. H. Z. B. IV. 275. 

Hón. Bud. verpfündet dem Gr. Eberh. v. Katzen- 
ellenbogen den Reichszoll in Boppard für die 
von demselben im Beichsdienst aufgewende- 
ten 12000 M. Pfennige. Wenck. I. 49. 

Kön. Rud. erhält mit der Propstei 8. Fidis in 
Schletstatt die Gerichtsbarkeit über diese 
Stadt, und gibt dieser die Mauth daselbst. 
Sehópfl. A. D. II. 23. 

Kn. Rud. Yegt einen Streit bei swischen der 
Abtei Weissenburg und der Stadt Hagenbach, 
welcher durch die der letzteren ertheilten 
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Nr. | Det. | Ort. . 


1389. (X. Ind.) (X. Reg. Jahr.) 


Hegesamer Freiheit veranlasst worden war. 
Schöpfl. A. D. 1L. 24, 


7156} 1.Dec. | Hagenau| Kön. Rud. an den König Edw. v. England mit 


. 1871 2. 


76t | 27. 


762 29. 


der Anzeige, dass.er demnächst seine Söhne 
zu Hersogen v. Oesterreich erheben werde, 
und empfiehlt ihm die Ueberbringer, Bitter, 
Gebrüder v. Baperch, Bymor ib, 225, woselbst 
irrig 1283 steht. 


Kön. Rud. erklärt, dass die städtisches Privile 


gien den geistl. Freiheiten keinen Eintrag me- 
chen sollen. Schöpfl. A, D. IL. 25. — Cserwenka. 
L xvi. — Wegelin p. 195. $. LXV. — Senkeab,. 
Semestr. dise. VIIL 11: — Böhmer Beichsge- 
setze 8. 12, — Dieses in Bzovius Ann. unter 
dem 5. Dec. 1283 vorkommende Diplom fiadet 
sich auch in Lünig Spicil. ecelee. L. 811. 


Einheim| Kon. Rud. Gerichtstag, su Folge der Urk. ven 


ur 


Augsb. 


—; 


18. Jan. 1283. 


Kön. Rud. Schutsbrief für das Kloster Hemmer 


rode in der Eifel. Mitgerh. v. Böhmer. 


Kön. Rud. bestätigt die Privilegien des Klosters 


8t. Georg im Schwarzwald, Corb. Hist. Silv. 
n. III. 201. 


Kön. Bud. verkündet ein Bündniss, welches swi- 


schen dem Ersstift Salsburg, dem Kheiapfals- 
grafen u. Herzog Albrecht v. Oesterr. auf viet 
Jahre geschlossen worden, gegen Jedermans, 
mit Ausnahme des Beichs und des Gr. Mainb. 
v. Tirol, Kleinmayer. 387, Extr.) 


Hön, Bud. belehnt mit Gesehmigung der Hurfür- 


eten seine Söhne Albr. u, Bud. mit Oesterr., 
Steier, Krain u. der wind. Mark, und nimmt 
sie unter die Zahl der Reichsfürsten auf. k.k. 
geh. Archiv mit der goldenen Bulie. — Lam- 
bacher. 196. — Gerb. C. ep. auct. Dipl. 233. 
— Rauch Gesch. Ill. Anh. 57 mit der irrigen 
Jahrszahl 1281. 


Kön. Hud. befiehlt den Grafen, Edeln, Ministe- 


rialen, Rittern, Clienten u. Vasallen v. Oester- 
reich, seinen mit Oesterr. belehnten Söhnen 
Albr. u. Bud. und ibren Erben gehorsam su 
seyn. (Dieso vierfach im X. k. "T A. befindl, 


Nr.. 


Dat.. 


763| 29 De. 


T064| 29. — 


767 


708 


| 769 





30. —' 


1. Jan. 


18. — 


Ort. 


Augsbg. 


Ulm 


Heil- 
bronn 


Li 


XCV 


1989. (X. Iud.) (X. Beg. dr) 


Urk., die mit IV..Kal. Febr. beseichnet sind, 
ist nur dadurch zu erklären, dass mit Böhmer 
IV. Hal. Jan. gelesen wird, statt Fobr., wo das 


. Jahr mit dem 25. Dechn begann; sonst käme 


sie um fest ein Jahr zu früh. —) Herrg. Mon. 
L 216. — Rauch Oesterr. Gesch. III. 60, wo 
derselbe Dat. Fehler wie b. Nr, 761 vorkömmt. 

Hón. Bad. dasselbe an die von der Steiermark. 
kh. k geh, Archiv. 

Kön. Bud. Uebereiakuaft mit dem Rheinpfals- 
grofen wegen Erhaltung des Landfriedens in 
Baiern und Schwaben. k.k. geh. Arch. in vid. 
Cop. — Bibl. bist. Gott. 209. 

Kón. Bud. verzichtet auf das Vogteirecht über 
zweiHöfe des St. Catharinen-Hlosters su Auge- 
burg. Lang B. IV. 777. 

Kön. Bud. bestätigt dem Kloster Schönfeld die 
von demselben erworbenen Beichsgüter. Lang 
BR. IV. 201. 


-Kön. Bud. Spruchbriet für Gr. Mainh. v. Tirol, 


dess er wegen der vom Bischof v. Trient zu 
erlegenden Geldstrafe sich in den Besits der 
Stadt Botzen, von Triminne, Flimis u. None 
setsen könne, und dass Ch. do Serovenstein 
sum Executor ihm gegeben sey. k. k. geh. 
Arch. Beil. dieses Verseichnisses. F. Nr. X1, 





1388. (XI. Ind.) (X. Reg. Jahr.) 


Kön. Rud. 'erlaubt dem Frauenkloster Gutten- 
sell Beichsgüter im Werth von 100 M. zu er- 
werben. Lünig. XVIII. 101. 

Kön. Rud.. ertheilt dem Or. Heinr. v. Fürsten- 
berg die Belehnung mit der von Herrmann v. 
Sulse zurückgelegten Grafschaft Bar, nach- 
dem am 4, Dec. vorig. Jahr zu Einbeim durch 
Rechtspruch entschieden. worden war, dass 
keine Reichsgrafschaft ohne kónigl. Erlaubnias 
getheilt oder veräussert werden dürfe, Schöpfl. 

i 


XCVI 
Nr. | Dat. | Ort. | 1993. (XL Ind.) (X. Reg. Jahr.) 


771 


774 


776 


776 


711 


7178 


A. D, U. 25. — Gerb. H. Silv. n. 111. 202, — 
Oerb. C. ep. auet. dipl. 234, 

Kón. Bud, befohit den Beichsbeamten der Un- 
gegend das Prümenst, Kloster im Haisersisn- 
tera unbesch wert zu lassen. Schannat H. Wors. 
146. 

Kön. Rud, Beehtssprueh, dass jeder mit dem 
Münsrecht belebate Reichsfürst nach dem al- 
ten Herkommen, nieht aber nach dem Willen 
der s. g. Hausgenossen münzen solle. Schannet. 
Hist. Worm.' 143. 

Kön. Rud. Bevers, dass es dem Herzog Joh. v. 
Lothringen und Brabaet aa seinem Rechte 
niebt schaden solle, dass er während diese 
Hönigs Leben auf die sechzig Wagen Weis, 
die Restitution Nimwegens und die Regalien 
der Abtei Nivelle verzichtet babe, k. h. geh. 
Arch. — Butkens 1l. 116, wo aber 16, Febr. 
und kein Ort steht, 

Kön. Rud. ertheilt der Stadt Arau verschiedene 
Rechte und Freiheiten. Gerb. C. ep. 347. — 
Hopp S. 28. — (deutsch.) 

Kön. Rud. bekennt dem Walter v. Clingen 1100, 
dem Conrad Biberlin 90, sodaan dem Ulrich 
Pfungen und dem Wilhelm Schefelin 60 Mark 
schuldig su seyn, und weiset sie damit auf 
die Züricher Stadtsteuer an. Gerb. C. ep. sut. 
dipl. 246. 

Hersog Rudolf v. Oesterr, verpfändet dem Peter, 
Schultheiss zu Brugg, die Almeinde eder gt- 
meine Weide su Brugg, die demsciben von der 
Bürgerschaft daselbst gegenNachlass desMarkt- 
solles freiwillig übergeben worden. Arch f. 
G. X. 408. Arch. d. H. v. Mülinen. 








t". — Basel 


4Märs | Lucern 


6. — |Mellin- 
gen 


villam del Kön. Rud. Schutsbrief für das Cist. Kloster Le- 
Chalmil-| — eeile, Dioc. v. Basel. M. k. geh. Arch. — Schöpl. 
lis, im A. D. Il. 26 
Lager. et 


Kön. Rud. bestätigt die Sübne zwischen Gral 
Egon v. Freiburg und den Bürgern daselbst. 
Schreibers Urk. I. 99. (deutsch.) 

Hón. Bud, bestätigt das Abkommen des Ritters 
Ulr, v, Bubenberg mit seinem Bruder Johaas, 
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Nr. ba. Tor. | 1388. (XI. Ind.) (X. Reg. Jahr.) . 


dass der Ueberlebende dem andern in den 
Beichslehen nachfolgen dürfe. Arch. f, C. X.408. 
Archiv zu Spiets.— Gerb. C. ep. anct. dipl. 2386. 
779 | 20 Ap. |Bruntrut| Rón. Rud. Schutsbrief für die Stadt Bruntrut. 
Mitgeth. v. Böhmer. 
780| 46. — | Schlett- | Kön. Rud. Schutzbrief für das Ersstift Besan- 
stadt gon. Mitgeth. v. Böhmer. 
781| 5. Mai | Wien | Hersog Albrecht bestimmt, dass die Aebte des 
Hl, Alderspach keine Güter desselben veräus- 
sern sollen. M. B. V. 389. — Lang B.1V. 210. 
7T82| 6 — |Hagenau| Kón. Rud. ertheilt der Stadt Sels, Hagenauer 
Stadtrecht. Schöpfl. A. D. IL. 26. 
483| 9. — | Wien | Herzog Albr. bastätigt den bei dem zu Wien 
uuter seinem Vorsits gehaltenen Landgericht 
für das Kloster heil. Kreuz erlassenen Rechts« 
spruch, dass diesem Stift die Gerichtsbarkeit 
über dessen Unterthanen nicht nur in den 
Dörfern selbst, sondern auch auf den Strassen 
gebühre, und dass die in Weinberge umgear- 
beiteten Accker desswegen nicht unter die 
Bergmeister gebören, sondern in der Gewalt 
des Hlosters bleiben wie zuvor, k. k. geh. A. 
7184| 17. — |Hagenau| König Hudolfs Rechtsspruch, dass das Kloster 
Schwarzach bei Rastadt nur Einen Vogt ha- 
ben, und dass dessen Obervogt Burggr. Frie- 
drich v. Nürnberg einen derer v. Windecke 
dazu ernennen solle. Guden, Syll. 869. — 
Falkenst. Ill. 82, 
785| 94. — | ohne I Graf Ad. v. Berg bittet den König, dass dersel- 
be seine Abtretung des, nach Erbrecht ihm zu- 
gefallenen Herzogthums Limburg an den Her- 
sog Johann v. Lothringen und Brabant, geneh- 
mige; es käme ihm, Gr. Adolf, nach Herzog 
Walram und dessen Tochter, der Gräfin Er- 
mengard v. Geldern zu. Miraeus I. 211. — 
Bertholet 1L 114. 
786| 23. — |Hagenau| Kön. Rud. gibt seinem natürlichen Sohn, dem 
- Gr. Albr, v. Löwenstein, alle Reichszehnten 
su Heilbronn als Reicbslehen, Schöpfl. H. Z. 
. B. 1V. 278. 
787| 24. — | Colmar | Kön. Rud. belehut den Gr. Heinr. v. Fürsten- 
berg mit den Reichsstädten Villingen u, Hass- 
a 7 : 
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lach. Gerb. H. nig. Silv. III. 204, Kur-Mainz gab 
hiezu am 19. Sept. in Boppard die Zustim- 
. mung. 
788| 30Mai | Basel ön. Rud. genehmigt einen Gütertausch in Wa- 
labuch zwischen dem Frauenkloster Olsberg 
und dem Jacob v. Rheinfelden in Seckingen 
wohnhaft. Herrg. Gen. IL 514. 

789} 1.Juni | Rhein- | Kön. Rud. verordnet aus vorbebaltener váteri, 
felden Gewalt, auf Bitte der Stände welche micht 
zwei Herren haben wollen, dass die österr. 
Lande seinem Sohne Albr. und dessen männl. 
Erben allein gehören, dessen Bruder Rudolf 
aber, wenn er nicht binnen vier Jahren mit 
einom Fürstentkum versorgt seyn werde, nach 
. | Bestimmung der hier gen. Obmänaer, in Gelde 

entschädigt werden solle. Lambacher. 199, 
790| 11. — — Kön. Rud, bestätigt die von Julius Cäser und 
Nero, dann von Kön. Heinr. IV. 1058, Kaiser | 
Friedr. l. 1156, Hön, Heinr. VII. 1228 und | 

Haiser Friedr. Il. 1245 ertheilten Privilegien. 

Lünig VIl. 9. — Lambacher 208. Ucbers. — 

k. kh, geb. Archiv als Trensumpt des Bischof 

Leonb, v. Passau, Wien 17. April 1497. 

701| 11Juli | Wien | Annahmebrief der österr. Stände der hünigl | 
Verordnung vom 1. Juni 1283 aus Reinfelden, 





k.k. geb. Arch, — Kurz Oesterr. unt. Ottok. 
vor Pe- II. 200. | 
1921 15. — terlin- Kón. Rud. bestütigt dem Kloster Waldsassen | 
Lager. seine Güter zu Windreb v. Pidel. Lang IV. 220. 
798|15. —| —  [Hón. Rud. bestätigt den Vertrag zwisehen Ulr. 
v. Stein und dem Kloster Interlaken wegen 
dem Patronatsrecht der Hirche zu Böllingen. 
Archiv f, C. X. 411. Berner Stadt- Archiv. 
794| 28. — |Bruckanf Herzog Albrecht bestätigt die Gründungspriril. 
d.Muhr | des Klosters Geirach von dem Hers. Leopold 
dem Olorreicben. Fröl. Dipl. St. Hl. 142. 
796 8t. — |"jineen | Kón. Bud. für Richard v. Corbieres. Mirgetk. 
imLager. v. Bóbmer. 
796| 1. Àug. Hynnen- | Herzog Albrecht bestätigt dem Kloster Admont 
berg die von Hón. Bud. ertheilte Freiheit, eine 
Feste auf dem Stiftsgrund zu erbauen, wie 
auch die Gerichtsbarkeit innerhalb der Hlause. 


XCIX 





1383. (XL Ind.) (X. Reg. Jahr.): 
k, k, geh. Arch. — Fröl. Dipl. St. II. 229, — 
Herrg. Mon. I. 217. Ohne Datum. 
99. Frei- | Kón., Rudolf’s Bechtspruoh auf Anfrage Hön. 
Aug. | burg Wensels v. Böhmen, dass Niemand durch das- 
im O. jenige gebunden sey, was er bezwungen durch 
Gewalt oder Furcht versprochen habe, wess- 
halb Kón. \Wensel aller Versprechungen und 
Pfandschaften entbunden wird, welche ibm 
der Markgraf Otto v. Brandenburg abgedrun- 
gen. Sommersb. S. S. S. L 939. — Lünig C. D. 
Germ. I. 967. 
27. — | Tulln [Bischof Gottfr. v. Passau bestätigt als Lehens- 
herr die Schenkungen, die Herz. Albrecht v, 
Oesterr, mit Gülten und Zehnten in der Pfarre 
Hadmansdorf,zuBeukersdorf,Betr, Sebarnetc., 
dann mit Weinzehnten am Alsack zu Wien dem 
Frauenkloster in Tulln gemacht hat, und gibt 
dazu die Zehnten von 71/; Lehen in besagter 
Pfarre Hadmansdorf. k. k. geh. Arch, 
14. | unter d.| Herzog Heiur. v. Baiern unterwirft sich dem 
Sept. |Schlosse| Schiedspruch der Bischöfe Heinr, v. Regens- 
Star- burg und Gottfr. v. Passau, und Mainh. Gr. 
hemberg| v. Tirol in seiner Sache mit Herz. Albr. v. 
Oestr. wegen Neuenburg, Freistadt, Mauthau- 
sen und Cblingenberg, welche seinem Sohne 
Otto für die Mitgift seiner Gattin verpfändet 
wurden. Lang B. IV. 226. 





797 


798 


800118. — — Die (Schiedsrichter unterziehen sieh der Ver- 
pflichtung zu entscheiden, Lang B. IV. 226. 
801| 18. — — Die Schiedsrichter entscheiden, dass Herz. Heinr. 


verpflichtet sey, die Schlösser und ibre Wehr 
gegen Empfangnahme von 3000 M. S. Wiener 
Münze zurück zu stellen. Lang B. IV. 226. 
150ct, lim Lager| Kón. Rud. verpfándet dem Hartm. v. Batzen- 
v. Peter-| hausen drei Mark von der Bteuef in Reesbeim. 
linge | Lang. B. IV. 228. 


24. — beginnt das eilfte Regierungjahr 
des Kónigs. 
803| 5. Nov. -— Kön. Bud. bestätigt die von seinem General- 
| Vicar, dem Kanzler Rudolf geschehene Ernen- 
7 * 





€ 


(| 
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804 


S 


3 


18. 
Dece. 


scheinl 
Dec. 
1283 


810| ohne 


Villach 


Lav- 
sanne 


ohne 


nung des Diatalm v. Gütingen zum kónigl, 
Vicar in Tuscien. Lami Mon, I. 364. 

Bischof Berth. v. Bamberg erklärt, dass er 20 
bald die Herzoge Albr. u. Bud. v. Oesterr. 
die Leben, die sie von ibm ia Kärntben ha- 
ben, aufsagen werden, er sie dem Gr. Maia- 
hard v. Tirol verleiben wolle. k. k. geh. A. 

Hón. Rud. ermahnt den Stadtrath su Besancon 
den Jacob v. Granson der Gefangenschaft su 
entlassen, Chiffl, Vesont. 231. 


Kön. Bud, Friedensschluss mit Gr. Philipp v. 
Savoyen. Guichenon. 87, — Lünig IV. 558. 


Kön. Bud. verspricht der Stadt Murten allen 
Groll gegen sie zu vergessen, und bestätigt 
ihre Freibeiten. Schweitz. Gesch. Forscher. 
vil. 227. 

Kön. Rud. dasselbe denen von Peterlingen. Schw. 
Gesch. Forscher. 1828. 401. 

Heinr. Bisch, v. Basel und Wilh. Bisch. v. Bellay, 
mit Einwilligung Kön. Rud. und Gr. Phil. v. 
Savoyen , Obmänner in dem Streit derselben 
beson. wegen der Schl, v. Murten, Condamine, 
die Stadt Peterlingen u. andere Orte, bestim- 
men, dass der König dem Grafen für dessen 
Lebensdauer diese Schlösser und Städte über- 
lasse, dass er ihn in seinen Schutz nehme, 
und niemanden von dessen Gerichtsbarheit ab- 
ziehe; nach seinem Tode sollen seine Nach- 
folger dem König w. genannten Städten und 
Schlössern sich unterwerfen ; d. Gr. verspricht 
den Kónig gegen Jedermann zu vertheidigen, 
und der Hönig, allen Groll zu vergessen, und 
erklärt auch der Gr. habe stets das Reich ge- 
schützt; auch wolle der Hönig den Bischof v. 
Lausanne dahin bringen durch Obmünner sich 
mit dom Grafen auszusöhnen. Guichenon prew 
ves p. 86. 

Kön. Rud. weiset die von der Stadt Zürich jähr- 
lich £u beziehenden 200 Mark Reichssteuer an 
verschiedene seiner Gläubiger, -und befreit 
sie auf so lange mit der Steuer selbat, bis 
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sie bezahlt sind. Archiv f. OC. X. 411. Stadt- 
Archiv Zürich. 





1284. (XIL Ind. 4) (XI. Reg. Jahr.) 


Stil) 2. Jan. Freiburg Kón. Rud. kömmt mit Gr, Philipp v. Savoyen 
im O. überein, künftige Streitsschen durch Obmän- 
ner entscheiden zu lassen. Mitgeth, v. Bóh- 
mer. Nach Pertz V. 333 foll in Turin eine 
- 4 Urk. von dem Datum und Ort vorhanden seyn. 
*812| 24 — | ohne . | Gerhard v. Lusenienburg bittet den König, dass, 
da er, dem Herz. Joh. v. Brabant seine Rechte 
auf das Hersogthum Limburg abtrete, der 
König den Herz. und ia dessen Namen Herrn 
Heinr, v. Hessen, kandgrafen, der dieses über- 
nehme, damit belehne. Bukens I. 118. Trophées 
— Bertholet V. preuves 72. 
 813]|-4. Feb. | Remire-| Kön. Rud. belehnt den Herzog Robert v. Bur- 
mont gund mit dem Delphinat nach dem Tode des 
Dauphins Johanpes mit Vorbehalt der Rechte 
der Daupbine Beatriz, Tochter des Grafen Pet. 
v. Savoyen. Guichenon. 11. 80, — Lünig VI, 559. 
6. — — Hón. Rud. Heirathtag mit Isabellea v. Burgund. 
Ann. Colm. 19. 
814| 11. — | Estein | Kön. Rud. übergibt dem Herzog Job. v. Brabant 
das Schloss Kerpen, wie dieses der verstorb. 
Wenemar v. Gemenich vom Roich zu Lehen 
. hatte. Miräus I. 951. — Butkens I. 119. 
815| 8 März |Breisach| Kön. Rud. beruft die Lübecker zum Reichstag 
nach Nürnberg. Mitgeth. v. Böhmer. 
816] 17. — | Baden | Kón. Rud. Geleitsbrief für den an des Hoflager 
reisenden !iumbert Dauphin, Grafen v. Vienne. 
Hist. du Dauphine, 11. 28, 
817] 19. — | Wien | Herzog Albrechts Schutsbrief für Heinr. Abt v. 
“ Admont. Fröl. Dipl. II. 230. 
818| 28. — | Winter- | Herzog Rudolf bestätigt einen Verkauf seines 
" thur Dienstmannes Ritter Pilgers v. Wagenberg an 
das Kloster Töss. Arch. f. G. X. 411. Arch. des 
Klosters Táss.  . . 
-819| 7. Apr. | Freiburg| Kön. Rud. Schreiben wegen den v. Rainald v. 
Burgund ibm nach Basel gestellten Geissel. 
 Mitgeth. v. Böhmer. ; 


CH 
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820| 22. Ap. [Freiburg] Kón. Rud. verordnet in seinem eignen und in 


seiner Söhne ‚Namen, auf Bitten des Bischof 
v. Basel, dass in der Stadt Tannenriet keine 
Leute desselben zu Bürgern sollen aufgenom- 
men werden. Herrg. Gen. lI. 519. 
821| 1. Mai — Kön. Rud. nimmt die seinem Kanzler Rudolf, 
: nunmehr erwühlten Erzbischof v. Salzburg er 
theilte' Vollmacht surück, und ernennt Joh. 
. v. Avesnes, Grafen v. Hennegau , su seinem 
Gen. Vicar in Tuscien. Lami Mon. I. 400. — 
Marthene Thes. I. 1192. — Lünig C, D. k. 
I. 1073. 
822| 8. —| Wien | Revers des von dem Herzog Albr. v. Oesterr. 
unter der Bedingung wieder zu Gnaden auf- 
genommen Wilh. v. Scherfenberg, dass wena 
. er nicht treu bleibe und Frieden halte, all 
das Seine dem Herzog verfallen sey, ehue dass 
er oder seine Kinder darauf Anspruch machen 
kónnen, k. k. geh. Arch. . 


823] 11. — |Freiburg| Kön Bud. bestätigt dem Grafen Ludwig v. Ss 
voyen das Münzrecht. Mitgeth. v. Böhmer. 
Nach Pertz V. 333 soll in Turin eine Urk, voa 
diesem Datum und Ort vorbanden seyn. 


824| 3.Juni — Kön. Rud. bestätigt einen am 8, April d. J. ge- 
schlossenen Vertrag £wischen dem Bischof 
Heinrich v. Basel und dem Grafen Reinald v. 
Mümpelgard; betreffend Blamont, Phaffass, 
Emac, die Lehen des Grandivilliers, Pierre 
fontaine und die Lehen des Auberviller. Herrg. 
Gen. II. 520. 
825| .5. — — Yn, Rud. bestätigt einen zwischen Bischof Heisr. 
v. Basel u. Rainald v. Burgund Gr. v. Mus 
pelgard, abgeschlossenen Vertrag in Betref v. 
Bruntrut, Vogtei v. Aygoya, den Hof Bares 
und v. Milando. Herrg. Gen. UL 521. 
826| 9. — — Kön. Bud. Bestätigung für das Frauenkloster 
Maigrauge Laus. Dioc. Zapf Mon. I, 171. 
827| 47. — | Basel | Kön. Rud. verspricht seinem lieben getreues 
Ulrich v. Maggenberg, Ritter, als Zeichen se 
nes Wohlwollens 60 M, S., und verpfändet da- 
für ihm und seinen Erben den Ort Muns bei 





Ort. 





à. Juni 


$38, 7. Juli | Basel 


829| 25. — |Germers 
heim 


831| 5 Aug. | Eslin- 


833 19. — — 


834 21. — — 


836 91. — Wien 


837|18ept.| — 
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CHI 


Contamine (Oümrinen) sammt Zugehór. Arch. 
f. G. X. 411, Btaats- Archiv zu Freiburg. 

Hochzeitsfeste in Basel, der Hónigin Bud, zweiter 
Gemablin zu Ehren. Annal. Colm. Chron. Colm. 

Kön, Bud. belehnt den Burggrafen Friedr, v. 
Nürnberg mit den vom Landgraf, Friedr. v. 
Leuchtenberg zurückgestellten Reich; - Mann- 
leben. Lang, B. IV. 254. —  Pelzel Karl IV. 
li. 245. 

Kón. Rud. versichert die Stadt Worms, dass die 
von ihm vermittelte Wiederaufnahme zweier 
Geüchteten ihr zu keinem Prájudis gereichen 
solle, und bestätigt ihre Privilegien. Moritz 
v. Worms 178. — Ludew. Rel. Il. 239. 

Kön. Rud. nimmt das Frauenkloster Altenberg 
in seinen Schutz, und erlaubt demselben ein 
Schiff auf der Lahn zu haben. (Wahrschein- 
lich ein bewaffnetes Wachschiff,) Guden. C. 
D. UL. 1179. 

Kón. Rud. Schutsbrief für das Stift zu Feucht- 
wangen. Stieber über Onolzbach. 361, Extr. 

Kön. Rud. beurkundet zu Gunsten der Domini- 
kanerinnen zu Steinheim, dass Gr. Eberh. v. 
Wirtemberg auf den Pfarrsatz zu Uflkirchen 
verzichtet habe. Besold II. 41. 


Kön. Bud. genehmigt einen Vertrag zwischen 
dem deutschen Ordenshaus zu Ulm und dem 
Grafen Ulr. v. Helfenstein, das Patronatsrecht 
zu Asche betreffend, Lünig. XXI. 996. 

Kón. Rud. gestattet dem Eberh. v. Stolpen die 
Nachfolge seiner Kinder beiderlei Geschlechts 
in die von demselben dem Reiche zu Lehen 
aufgetragenen Güter. Gerb. C. ep. 248. 

Kön. Rud. Schutsbrief für das Stift Sirman. 
Mitgeth. v. Böhmer, 

Herz. Albr. befieblt, dass die gewöhnliche Mauth 
bei Wilhelmsburg von Jedermann entrichtet 
werden solle. k. k. geb. Archiv. 

Herzog Albr. erneut der Abtei zu Haitenhaslach 
die Privilegien Herz. Friedr. u. Hón. Budolfs. 
Lang. 1V. 258. 





CIV 
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838} 11Spt. | Heil- | Hón. Bud. nimmt den Ludw. v. Idstein sum 
broan Burgmann in Wimpffen an, und verleiht ihm 
dafür 40 M. S. Bodmann Rheing. Alterth. 547. 

. Extr. 

839] 11. — — Kön. Rud. nimmt Rabo u. Gerung v. Helmstadt 
zu Burgmännera in Wimpfen an, und ver- 
pfändet ihnen 2/5 des Gerichts zu Helmstadt 
als Burgleben. Pistorius Amoen. VL 2244, 

840|26. — | Wien | Herzog Albr. bestätigt die von Kön. Rud.;dem 
Ulr. den Kapeller und seiner Ehegattin für 
800 Talente auf einige Güter gemachte Ver- 
pfäodung, da selber damals das Geld nicht 
bereit hatte; die Güter sind: St. Leonhard 
inter Stampham et Eistam; der Zehent in Ru- 
tenstein, Aecker in Blasenstein, forum in Mans- 
pach, llof in Winkel, Güter in Sebarn und 
prov. judicium in Achlant. k. k. geb. Arch. 

$41j 20. — Herzog Albrecht bekräftigt eine schiedsrichter- 
Oct. liche Zurückweisung einer gewissen Chune- 
gund, ihres Bräutigams und ihres Schwagers 
von ihren Ansprüchen an einen Hof zu ln 
sersdorf, zu Gunsten des Klosters Lilienfeld. 

k. k. geh, Archiv. — Hanth. Rec. I. 207. 
84211 — imLager Kón. Rud. macht eine Sühne zwischen der Geist 
vor lichkeit und dem Rath zu Speier. Lehmann. 

Waldeck 569. Uebers. P 

843| 23. — — Kön. Rud. Lehenbrief auf seinen Sohn Herzog 
Albr. über die v. Otto v. Berchtholdsdorf auf- 
gesandten Reichslehen zu Weidingau. k. k. geh. 
Arch. — Archiv f, G. XIX, 784. 


24. — beginnt das zwólfte Regierungjahr 
des Kónigs. 


844| 2Nov. — Kön. Rud. verbietet dem Landgrafen v. Nieder- 
Eleass die Bürger v. Strasburg vor sein Ge- 
richt zu ziehen. Schópfl. A. D. Il. 28. 

845| 13. — |Herdolfs| Kón. Rud. verpfändet dem Diebold v. Beraha«- 

heim sen die Vogtei des Klosters Denkendorf um 

400 Pfund Heller. Besold I. 287. . 

846| 17. — | Speier | Kön. Rud. Schutsbrief für die Stadt Alsei. Mit- 
getheilt v. Bóhmer. j 


CV 
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847|23.Nv.| Wien | Herzog Albr. bestätigt eine Uebereinkunft des 
Bischofs Esicho v. Freising und des österr. 
Ministerialen Wilh, v. Scharfenberg. Meichelb. 
Hb 119. 

848 | 1.Dec. | Kaisers-| Kön. Rud. Schutsbrief für das Kloster Otter- 

lautern burg. Würdtw. Mon. Pal. L 394. 

849| 19. — | Strasbg.| Kön. Rud. verpfändet dem Strasburger Bürger 
Burkard v. Mulnheim, seinem Wirthe, für eine 
Schuld von 920 Pfd Silber, verschiedene Fisch- 
teiche. Schöpfl. A. D. II. 29. 

850| ohne | obse [| Kön. Rud. kauft Burg u, Stadt Grüningen nebst 
den Höfen Mönchaltdorf u. Dórnten von dem 
Abt von St. Gallen. Arch. f. G. X. 411. Staats- 
Archiv v. Zürich. 





1985. (XII. Ind.) (XII. Reg. Jahr.) 


851| 28Jan. | Eger | Kn. Rud. bestätigt dem Begensburger Hoch- 
) stift die Grafschaft in Thumstauf. Ried I. 606. 
imJan. Chron. Austr. ap. Rauch Seript. II. 239 setzt 
die Heirath König Wenzels auf 1285 in Eger 
in Gegenwart des Hönigs Hudolf. 

882| 3.Feb. | Nürn^. | Kón. Rud. Gunstbrief auf Leop. v. Nortenberg 
das Dorf Bernhaim an sich lösen zu können. 
Mitgetb. v. Pertz. 

.889| 29. Ms. — Willebrief Herzog Albr. v. Sachsen, dass der 
König, den Gr. Mainb. v. Tirol mit den von 
den Herzogen Albr. u. Rud. v. Oesterr. auf- 
gesandten Hersogth. Hürnthen belehnea , und 
ihn in die Zahl der Reichsfürsten aufnehmea 
möge. h. k. geb. Arch. 

854| 2 April — Kön. Rud. erlaubt den Hlosterfrauen zu Nied. 
Schönfeld Reichsgüter bis sum Belauf von 30 
M. rein. Silber Einkünfte erwerben zu dür- 
fen. Hund III. 329. — M. B. XVI. 290. 

855| 2. — — Kón. Rud. belehat den Burggrafen Friedr. v. 

. Nürnberg mit dem Burglehen zu Eger u. dem 
Schloss Wunsiedel, welche dieser von dem 
Ritter Knuosel v. Hohenburg gekauft. Schütz 
Corp. IV. 183. 





CVI 
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Nr. | Dat. 


856| 9 Apr. |Dünkels-| Kön. Rud. bestätigt dem Kloster Heilsbrona 
bühl dessen Besitzungen in Lenkersheim, West- 
heim etc, Lang BH. IV. 275. 
11. — | Gemünd| Kön. Rud. Schutsbrief für die Dominikaner in 
Eslingen. Mitgeth. v. Böhmer. 
7.Mai | ohne | Kón. Bud, beurkundet einen Vertrag zwischen 
der Stadt Ober-Ehenheim à. Albr. dem Hagen, 
die Kagenburg betreffend. Schöpfl. A. D. IL 
32. deutsch. 
15. — lapud Al-| Kón. Rud. ertheilt dem Bischof Heinr. v. Lusi 
uechnal das Münzrecbt, Ughelli, L 853. 
7.Juni | Speier | Kön. Rud. ertheilt dem Gr. Bopo v. Bieneck 
für das Dorf Esch die Bechte, welche andere 
Dörfer haben. Lang R. IV. 281. (Ist unver- 
stündlich.) | 
8. — — Kón, Rud. verpachtet dem deutschen Ordens 
haus zu Sachsenhausen die Fischerei, ge». 
. das Frohnwasser, bis auf Wiederruf. Böhmer 
C. D. Frankfurt. I 
10. — |Germers| Kón. Rud. für Goddramstein, Mitgeth. v. Böb- 
heim mer aus Widder Pfals. II. 507, welches nicht 
zu meiner Disposition steht. 


44. — | Kaisers-| Kön. Rud. verpfándet dem Grafen Friedr. v. 
berg Leiningen für eine, Schuld von 476 Mark, 
dreissig Wagen von des Reichs Wein-Einkünf- 
ten zu Baldebure in der Diüces, Strasburg. 
Schöpfl. A. D. II. 83. deutsch. 

14. — | Colum- | obsedit quinque diebus. Ann. Colmar. ap. Urstis. 

barios p- 2t. 

26. —| Mainz | Kón. Rud. verbiethet dem königl. Hofrichter 
Klagen gegen Bürger v. Worms anzunehmen, 
indem hierüber der Wormser Stadtrath aus- 
schliesslich competent seyn solle, dergestalt, 
dass nur, wenn dieser die Justis verweigert, 
der König selbst unmittelbar entscheiden wer 
de. Moritz v. Worms. 177. 

26. — — Kön. Rud. Privil. gleichen Inhalts für Speier. 
Lehmann 570. —Lünig XIV. 472. 

$67 T7Juli.| vor | Kon. Rud. Verurtheilung der Stadt Heuss, weil 

Wetzlar| sie den falschen Kaiser aufgenommen batte. 

imLager| — witgeth. v. Böhmer. 


$57 


858 


859 


860 


861 


862 


863 


864 


865 


cvn 





1285. (XIII. Ind.) (XII. Reg. Jahr.) 






8681 10Juli | Fried- 
berg 


Kön. Rud. beurkundet den su Wetslar gefäll- 
ten Bechtsspruch der Beichsversammlung, wo- 
nach Heinr. Bern aller Güter verlustig erklärt 
wird, welche er von Gottfr. v. Eppstein su 
Leben hatte, Senckenberg Sel. Il. 594. 

Kón. Rud. Bechtsgpruch über die Strafe der 
falschen Münzer und ihrer Hehler. Kindlinger 
Samml. 87. 

Kós. Rud. überlässt den Burgmännern zu Fried- 
berg dieHälfte des Ungelts der dortigen Stadt, 
um damit die Gebäude der Burg zu erhal- 
ten. Lünig XII. 102. 

HKön. Bud. macht einen Vergleich zwischen der 
Burg und der Stadt Friedberg, wonach beide 
sich gegenseitig keinen Schaden zufügen sol- 
len. Lünig Xll. 102. 


Kön. Rud. bestätigt König Ottos IV, Privilegien 
vom 9. August 1198 für die Abtei Corvey. 
Schaten 11. 154. 

Kön. Rud. ersucht die Stadt Speier, die Garan- 
tie eines zwischen ihm und der Stadt Wetzlar 
in Bezug auf den derselben abgeforderten, 
von ihr aber verweigerten dreissigsten Pfen- 
nig, geschlossenen Vertrags zu übernehmen. 
Lehmann 562, — Lünig XIV. 473. 

Honorius IV. an König Budolf, auf die Briefe, 
die ihm durch den Procurator und Gesandten 
Meister Heinr. zukamen: dass er sich freue, 
dass der König gegen die Erben König Carls 
v. Sicilien gut gesinnt sey, dass er die Sache 
wegen des sum Erzbischof v. Mainz erwähl- 
ten Propstes auf sich nehme, und entschuldigt 
sich wegen der dem König v. Frankreich be- 
willigten Zehnten. Rayn. 1285. $. 23. 

Hón. Rud. vermehrt dem Gr. Eberh, v. Katzen- 
ellenbogen sein Burglehen zu Oppenbeim um 
90 M., wofür er ibm Weingefälle von Reichs- 
zehnten zu Nierstein versetst. Wenck 1. 52. 

Kön. Rud. bestätigt einen Gütertausch zwischen 
Hartmann v. Baldeck und dem Frauenkloster 
Olsberg. Herrg. Gen. 1L. 524. 


$869| 13. — | Mains 


870 15. — — 


8121 20. — |Gemind 


873] 25. — Speier 


874| 1.Aug. | Tibur 


875] 13 — | Speier 


876] 15. | Rhein- 
Sept. | felden 


CVIH 
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877 | 130ct. |Neustad 


PS 


8781 18. — | Zucern 


:879| 20. — | Colmar 


24. — 


durch Lucern 
880 öhm. 


Mitth, 
verbes- 
sert. Lau- 
881 | 22.Nv. sanne 


' 882| 10Jan. 
burg 


e83| 29. —Augeb. 


Hersog Albrecht bestätigt die Gerechtsame der 
Neustadt, u, bestimmt einige deutlicher. k.k. 
geh. Arch. in einem Transumpt v. Kón. Albr. 
von 1299. — Pez Cod. Dipl. ep. IL 197. 

Kón. Rad. schenkt dem Hochstift Basel das Pe- 
tronatrecht ín Augst und Zeyningen. Schöpfl. 
A. D. IL. 84. — Gerb. Crypta 116. — Herrg. 
Mon. IV. «t. 180. 

Kön. Rud. krüftgt durch Anhängung seines In- 
siegels den Ausgleichungs-Vertrag des Bischofs 
Heinr. v. Basel und des Grafen Diebald v. 
Pfrt. Herrg. Gen. Il. 825. 


beginnt das dreizehnte Regierungjahr 
des Königs. 

Kön. Rud. ertheilt den Bewohnern von Minder- 
Basel, Colmarer- Stadtrecht und einen Wo- 
chenmarkt. Ocbs Gesch. L 431. 

Kón, Rud. sendet Leupold v. Vinstingen, Wil- 
helm v. Selloforti, und Peter, Propst u. Er- 
wählten v. Mainz und seinen Hepellan Mar- 
quard v. Hyfendal an Honor. IV. um die Be- 
stimmung der Zeit für seine Kaiser- Hrónung 
zu veraehmen. (Der Propst ging früher els 
die andern.) Rayn. XIV. ad h. a. 6$. 22. 

Nach Gemeiner soll der Kónig sm Schlusse 
dieses Jahres zu Regensburg die Vermählungs- 
Feierlichkeiten seiner Tochter Jutta mit Kon. 
Wenzel von Bóhmen gefeiert haben. 





1296. (XIV. Ind.) (XIII. Reg. Jahr.) 


Ravens-| Kón. Rud. bestätigt der Stadt Bavensburg das 


ihr am 15. Juni 1276 gegebene Privilegium, 
und verleiht derselben Ueberlinger Freibeit 
und einen Wochenmarkt. Lünig. XIV. 22t. 
Kön. Rud. verordnet, dass der Gr. Maimb. v. 
Tirol durch die Belebnung mit dem Herzog. 
thum Hárnthen auf die Lande Krain und win- 
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dische Mark kein Becht zustehe, sondern die- 
se Lande dem Herzog Albr. v. Oesterr. und 
Steier verbleiben sollen. k.k, geh. Archiv. — 
Horm. Werke II, S. 108. 

Hón. Rud. bestätigt dem Kloster heil. Kreuz in 
Oesterr. die goldene Bulle Kaiser Friedr. 1i. 
von 1236. Herrg. Mon. I. 232. 

Hón. Rud. bestätigt die Rechte und Freiheiten 
der Stadt Memmingen. Lang R. IV. 297. 

Kön. Rud. übersendet, auf Ersuchen der Her- 
zogin v. Baiern seiner Tochter, zu Ersparung 
der Mühe u. Auslagen, dem Fürst. Abt Heinr. 
v. Benedictbeuern die Regalien, Hund 1. 144.— 
Meichelb. H, Fris. IIb 126. — Meichelb. Chr. 
B. B. 131. 

Hön. Rud. belehat den Gr. Mainh. v. Tirol mit 
dem von seinen Sóhnen den Herzogen Albr. u. 
Rud. ibm zu diesem Zweck resignirten Her- 
zogthum Härnthen. k. k. geb, Arch. = Gerb. 
C. ep. 217. 

Kön. Rud. beglaubigt . seinen Geheimschreiber 
den Bischof Heinr. v. Basel bei Honorius IV. 
um von diesen den sur Kaiserhrónung he- 
stimmten Tag zu vernehmen u, anzunehmen, 
Schunck C. D. 40, 

Hón. Rud. beauftragt den Bischof Heinr. v. Ba- 
sel mit dem Cardinal Matheus über das Vi- 
cariat v. Tuscien zu verhandeln, und diesem 
Cardinal zum Gen. Vicar daselbst einzusetzen. 
Schunk C, D. 41. — Gerb. Hist. s. nigr, IIl. 
214. 

HKön. Rud. bevollmächtigt denselben mit Urso 
Ursini über Tuscien und dessen Vicariat Ver- 
handlungen zu pflegen, und ihm sum kónigl. 
Vicar zu ernennen. Schunck. C. D. 44, — Gerb. 
C. ep. auet. dipl. 235 mit der Jahrszahl 1288, 
Ind. auf 1287, Reg. Jahr auf 1286, welches 
auch das richtige ist. 

Kón. Rud. an die Städte in Italien, Tuscien u. 
Romaniols, dem Bischof Heinr. v. Basel siche- 
res Geleit zu geben. Schunck C. D, 46, — 
Gerb. C. ep. auct. Dipl. 231, woselbst irrig 


884| 24Jan. | Augsbg. 


885| 25. — — 


88626. —-| — 


887 | 1.Fcb. — 


8388| 1. — — 


8839| 1. — — 


890| 1. — — 








892| 1.Feb 
893) 1. — 
894| 93. — 
8985| 2. — 
896| 93. — 
. 897 8. — 
898] 8. — 
89 5. — 
900| 5. — 
901| 5. — 
902, 6. — 
903 6. — 


1986. (XIV.1od.) (XII. Reg. Jahr.) 


1276 angesetzt ist, aber mit der Ind, u. 4. - 
heg. Jahr auf 1286. 

Hàn, Rud. empfiehlt den Bischof Heinr. dem 
Cardinal.Bischof Bernhard v. Porto. Schuack 
C. D. 47. 

Hóm Bud. empfiehlt denselben dem päpstlichen 
Notar Angelus. Schunck. C. D. 49. 

Hón, Rud. empfiehlt denselben dem Cardinal- 
Bischof Pentavenga. Schunck. C. D. 51. 

Herzoge Albr. und Rud. ernennen und bestäti- 
gen die von den Hiburger Grafen für die b. 
Jacobskirche in Heiligenberg gemachten Schen- 
hungen. Herrg. Gen. II. 526. deutsch. — 
Gerb. C. ep. auet. dipl. 245 mit der unrich- 
tigen Jahrssahl 1280. 


Herzog Albr, erklärt, dass er kein Recht an die 


Linzer Pfarrkirche habe, sondern Passau habe 
es. M..B. XXIXb p. 557. 

Rön. Bud. empfiehlt den Bischof Heinr. v. Basel 
dem Markgraf Otto v. Este u. Ancona. Schuack. 
C. D. 63. 


Kön, Bud. bestätigt die Privilegien der Stadt 
Kaufbeuern, verspricht dieselbe niemals vom 
Reiche zu veräussern, und ertheilt ihr Recht 
und Freiheit wie Ueberlingen bat. Lünig XIIL 
1250. 


Hün. Bud. empfiehlt dem Bischof Latinus v. 
Ostia den Propst Adalb. v. lIllmünster oder 
Ilbenstadt. Schunck. C, D. 54; 


Hón. Rud. empfiehlt denselben dem Cardinal 
Joh. de Colonna. Schunck. C. D. 56, Extr. 


| Kön. Rud. empfiehlt dem Papst Hon. IV. seinen 


Vicekansler Meister Heinr. v. Clingenberg s« 
einem Bistbum. Scbunck. C. D. 56. 


Kön. Rud. empfiehlt dem Cardinal Benedict den 
in Angelegenbeiten, die der Bischof v. Basel 
näher be&eichnen wird, dahin gesandten Pro 
tonotar und Vicekanzler Heinrich v. Clingen- 
berg. Schunck. C. D, 58. 


Kön. Rud. beglaubigt den Bischof Heinr. v. Ba 
sel bei, Honor. IV. noch insbes. in Bezug auf 
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die Heirath der Hinder.des Ritters Ulr. v. 
Tur (iperg). Schunck. C. D. 60. 

904| 7, Feb. | Augsbg. | Kón. Bud. neue umfassendere Uebereinkunft mit 
dem Bhein-Pfalzgrafen wegen Erhaltung des 
Landfriedeos in Schwaben und Baiern. k. k, 
geh. Arch. — Bibl, hist. Gott. 214. 

905| 9. —| Ulm .[Kón. Rud. schlägt dem Ulr. u. Albert v. Clin- 
genberg 40 Mark auf die von ihnen um 100 M. 
eingelóste Beichsvogtei, gen. auf der Eggen. 
Glafey Anecd. 280. 

906| 22. — | ohne |Hón. Bud. stellt den Frieden swischen Gr, Eberh. 
v. Würtemberg und der Stadt Eslingen her. 
Chron. an, Wirt. ap. Schannat. V, ad litt. - 


29. cit. 
907| 24. |. Basel |Kón. Rud. macht Frieden zwischen den 
Mars feindlichen Parteien zu Basel. Ochs. I. 490. 
deutsch. 


908] 17.Ap. [im Lager Kön. Rud. ertheilt dem Werner, Schultheissen 
vor Lau-| su Oppenbeim, 8 Mark jährl. Einkommens v. 
Jenburgl 4. Zoll su Frankiurt. Böhmer C. D. Frankft. 
909! 15 Mai | Rom zu | Honorius IV. macht dem Hónig bekannt, dass 
S.Sabina| er dem Bischof Heinr. v. Basel zu einem Erz- 
bischof v. Mains ernannt habe, Schunck. 71. 
— Gerb. hist. n. s. III. 210 hat irrig 1285. 
910| 81. — — Honorius 1V. an den König, auf die vom jetgi- 
gen Erzbischof v. Maine, damaligen Bischof 
v. Basel in dessen Namen an ihn gestellte 
Bitte wegen der Haiserkrönung, Salbung und 
Weihe, dass er die nächste Maria - Reinigung 
dazu in der Kirche der h. Apostelfürsten in 
Rom bestimme; wegen Beseitigung der Hin- 
dernisse sende er aber den Bischof Joh. v. 
Tusculum nach Deutschland. Schunck. 86. — 
Rayn. XIV ad h. a $. 1. — Aehnliche Briefe 
gingen an den König v. Böhmen, an die Erz- 
bischöfe v. Mainz u, Salzburg; Rundschreiben 
an alle geistl. Fürsten per Alamaniam et Sla- 
viam, an den Pfalzgrafen, an Herz. Heinr. v. 
Baiern, an Herzog M. v. Kärnthen und alle 
Herren Alam, et Slav. Schunck 90 et sequ. . 


6.Juni in war Kön. Rudolf. Lang R. IV. 311. 
Hagenau 


Nr. 


918 


914 


915 


916 


917 


918 


919 


Dat. | Ort. 

18. Stras- 
Juni burg 
6. Juli Ulm 


19. — [Neustadt 


15. — | Schaf- 


hausen 
295, — | ohne 
11. Mains 
Aug. 
31. — | Lands- 
hut 


vor d, lim Lager 
21Sep. |v.Stuttg. 


5.Óct. — 
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Kön. Rud. ertheilt der Stadt Beichshofen Frei. 
heit und Becht wie Hagenau. Schöpfl. A. D. 
U. 36. 

Kön. Rud. Schutzbrief für Reichenau. Mitgeth. 
v. Böhmer. - 

Kön. Rud. belehnt den Burggrafen Friedr. v. 
Nürnberg mit Schloss Seefeld und Zugehór 
als Reichsiehen. Falkenst. Ann. Nordg, IV. 82. 
— Struve diss, de dom, dir, — Spiess, archir. 
Nebenarb. II. 24. 

Herzog Albr. nimmt die Lehenaufgabe Otto's v. 
Zeiking der Hälfte des Schlosses Zelking an. 

Kön. Rud. ertheilt dem Predigerkloster St, Ca. 
tbarinenthal die städtische Steuerfreiheit für 

* dessen Haus su Diessenhofen, Herrg. Gem. 
HL 529. 

Herzog Albr, macht einen Vergleich mit Graf 
Ulr. v. Heunburg, eu Folge dessen dieser das 
Schloss Siebenegg auf jedesmaliges Begehren 
des Herzogs, in so weit es mit Mauern umge- 
ben ist, abtreten, jedoch die dazu gehörigen 
Güter und Ländereien als Pfandschaft behal- 
ten soll. k. k. Hofkammer- Arch. Grätzer Ar- 
chiv. Lade. 44. Nr. 18. 

Kön. Rud. überträgt dem Berchtold v. Sachses- 
hausen die Pfarrei zu Praunheim. Bóhmer C. 
D. Frankfurt. 

Quittbrief Herz. Heinr. v. Baiern über die Heim- 
steuer der Gemahlin seines Sohnes Otto, Toch- 
ter König Rudolfs. k. k. geh. Arch. — Bauch 
öster. Gesch. III. Anh. 63. 

Crusius III. 164. 

Kon. Rud. citirt den Moyses, ehedem Bischof 
der Juden, deren Rathmannen und aile Juden 
zu Mainz in drei Wochen vor ihm zu erschei- 
nen, um den Klagen des Ersbischofs Heinrich 
Bede zu stehen. Schunck C. D. 421. — Gerb. 
Cod. ep. auct. dipl. 237. 

Kón, Bud. für den deutschen Orden, dessen 
Zolifreiheit zu Cobleoz betreffend. Mitgetb. 
v. Bóhmer. 


— — > 
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920| 9.0Oct. | Wien [Herzog Albr. schlichtet den Streit zwischen dem 


Prauenkloster Kirchberg und'Hermann v. Kra- 

nichberg wegen der" Vogtei des Klosters. In 

elaem Transumpt Herzog Rudolfs von 1302. 

Pes 11. *60. 

921| 21. — | Jaden- | Spruchbrief Erzbischof Budolfs v. Salzburg über 
.| burg die Ansprüche Werzog Albr. gegen Otto und 
Cuarad v. Goldeck auf die Burg Boteneck u. 
das Out Stabnich, kh. k. geh. Arch. — (Beilage 
dieses Verzeichnisses F. Nr. XII.) 





?4. — beginnt das vierzehate Regierungjahr 
des Königs. 


922| 29. — | Hiburg | Herzog Rudelf bestätigt dem Hioster St. Katha- 
riaenthel die vom Hön: Rudolf unter denm 15. 
Juli d. J. ertifeilte Steuerfreiheit. Herrg. Oen. 

ll. 830 
923) 2.Nov. |imLager| Erzbischof Heinrich v. Mains willigt ein, dass 
v.Stuttg.|  Kón. And, dem Hioster Waldsassen das Pa- 
tronatsrecht der Kirche in Lu rait den Dór- 
fern Windrebe und Pidel übergebe. Lang B. 

IV. 818. 
924| 10. — |imLager| Kön. Rud. Sühnbrief mit Gr. Eberb. v. Wir- 
e.ótuttg.| temberg über den seit der Ulmer Sühne statt 
gefundenen Urlug. Sattler II. 10, deutsch. — 
Crusius IH. 162 hat die Friedensbedingungen 


abgedruckt. 
925| 6.Dee. | Speier | Kön. Rud. weiset dem Ulr. v. Hanau 100 Mark 
» auf das Ungelt zu Frankfurt und Gelnhausen 
an. Böhmer C, D. Frít, — H. M. Landesbesch. 
Anh, 8, 


9?26| 6. — — Kón. Rud. befieblt der Stadt Mainz, dem Ers- 
bischof Heinr. und dem Grafen Eberhard v, 
"Hatzenellenbogen bei der diesem aufgetrage- 
nen Confiscirung der Oüter der über das Meer 
entüohenen Juden in den Städten Speier, 
Worms, Mainz, Oppenheim und denen der 
Wetterau (an welche ähnliche Briefe ergin- 
gen) behülflich zu seyn. Schunck C. D. 122. 

9?7| & — — Kön. Bud. befiehlt den Mainzer Juden die Gü- 
ter ihrer über das Meer entflehenen Glau- 

B 





ouv i 


Ort... | 1986. (XIV. Ind.) (XIV. Reg. Jahr.) 


. bensgenossen dem Erzbischof Heinr. v. Mains 
und dem Grafen v. Katsenellenbogen auszulie- 
tern. Schunck. 124. 
928| 6.Dec. | Speier | Kón. Hud. dasselbe an die; Juden su Speier. 








Lang 1V. 321. 
| 7. —| — | Kön. Rud. befiehlt der Stadt Augsburg, denje- 
(crast, nigep, welchen der Vogt daselbst, Otto Die- 
S.Nic) ner v. Ulma an seiner Statt setzen werde, 


anzunehmen. Deutsch. Lori Gesch. des Lech- 
rains 1I.40, welcher den 14, Sept. ansetst, der 
es nicht seyn kann, 1, weil am 13. Sept. kein 
heil. Nicolaus Tag ist; 2. weil Nicolaus Mart. 
am 6. Dec. ist; 3. der andere h. Nicolaus, Te- 
lentinus, zwar im Sept., “ber am 10. fällt und 
damals aber noch nicht Plats fand, daer erst 
1446 canonisirt ward. 

990| 25(24) | Wien | Herzog Albr. bestätigt und vermehrt die Privi- 
legien des Hlosters h. Kreus in Oesterr. Pes 
C. D. IL 147. — Herrg. Mon.. L 218 et 232. 
—iLudewig Rel. IV. 265. 
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931] 7. Jan, | Neuburg| Herzog Albr. Rechtsspruch für das Kloster Li- 
' lienfeld gegen Wichard v. Prebarn, wegen 
zweier in Lehenleuten und Heidendorf gele- 
genen Güter. k. k. geb. Arch. — Hanth. Bec. 
I. 207. 
9321 10. — — Herz. Albr. Rechtsspruch für das Kloster Lilien- 
feld gegen Ulrich v. Utendorf wegen einiger 
Güter an dem Laim bei Eschenau. k. k. geh. 
Arch. — Hantb. Rec. I. 207. 
9331 10. — — Herz. Albr. dessgleichen für dasselbe gegen Ha- 
damar v. Wesen wegen eines Waldes in der 
Ecke bei dem Schloss Ossenburg. k, kh. geh. 
Arch. — Hanth. Rec. I. 207. 
934] 15. — — Herz. Albr. bestätigt dem Scbottenhloster die 
von den róm. Kaisern, dann von ihren Stif- 
tern ertheilten Freiheiten, besonders jene vom 
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»Lenttaidnich und Masrchfuter.« Hormayr, 
Wien I. Nr. 38 aus dem Schottener Archiv. 
Versichtbrief Marquards Preuhaven auf Hersog 

Albr., um eine zwischen ihnen streitige Mühle, 
k. k. geh. Archiv. 
Herz. Albr. bestätigt dem Kloster Fürstenzell 
. die von Hón. Rudelf selbem ertheilte Mauth- 
freibeit durch Oesterr. Lang IV. 530. — M. 
B. V. 29. 


Speier(1)] Kön. Rud. verordnet, dass die Erhebung God- 


Nr. | Dat, | Ort. 
9935| 13.Fb. | Steyer 
936| 24. — | Wien 
997| 10. 
März 
938| 17. — | Wien 
18. — | Würzb. 
9sp| 20. — — 
940| 24. — — 
942| 26. — — 
943| 26. — — 


ramsteins zu giaer Reichsstadt den dortigen 
Rechten, des Klosters Hornbach nichts scha- 
den solle. Acte Pal. II, 64, 

Herz. Albr. ertheilt dem Hloster Reichersberg 
Mauthfreihgit in Oesterr. Mon. B, IV, 458. 
wird in Gegenwart Kön. Rudolfs in Würzburg 
das Concilium eróftnet. Usserm. Ep. Wirceb. 

p. 95. 

Kön. Bud. genehmigt das v. Conrad v. Heusen- 
stam seiuer Gemahlin Adelheid aus reichs- 
lehenbaren Gütern besteh. Witthum. Cuden. 
C. D. V. 773. 


Kön. Bud. (in curia sollemni) Rechtsspruch des 
Reichstags, dass kein Vormund die Bositsun- 
gen seines Mündels durch irgend eine Ver- 
ünderung herabbringen dürfe, mit Anwen- 
dung dieses Grundsatzes auf die Verhältnisse 
des Grafen Florentin v. Flandern. Mieris I. 
461. 


Kön. Rudolf (uf dem offen Hof) erneuert den 
Mainser Landfrieden Kaiser Friedr. II. von 
1235 (und den auf fünf Jahre 1281 zu Nürn- 
berg verkündeten.) Comment. Gott. 1780 S. 
25. — Neue Samml. der Reichsabschiede. I. 34, 


Kón. Rudolf (in concilio) erklärt die Tochter 
des Beichsministerialen Ulrich v. Minzenberg- 
und Witwe des Heinb. v. Hanau, frei von je. 
dem Bande der Dienstbarkeit und deren Hin- 
der für freigeboren. Lünig XI. 521. 

Kón. Bud, verordnet, dass Niemand ohne Er- 
laubniss der Aebtissin auf dem Grund u. Bo- 

8 * 
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Nr. | Dat. | Ort. 
944 3t. Würzb. 
März 


945| 16.Ap. | Frauen- 


946| 20. — 


947| 20. — 


948| 1. Mai 


951| 15. — 


feld 


Wien 


Mainz 
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den der Quedlirburger Abtei Gebäude er- 
richten dürfe. Erath 284 wit Facs. 

Rön. Rud. mit Conrad, Bischof v. Verden, er- 
klären -sich verbynden, dig auf dem Beichs- 
tage nicht- erschienenen Herzoge Albr. und 
Heinrich v. Braunschweig in die Acht des 
Reichs und in den Bana zu thun, sobald Ers- 
bischof Heinr. v. Mainz os begebren werde. 
Guden C. D. 1, 829. — Schunck C. D. 141. 

Herzog Rudolf kräftigt den .von Jak. u. Rud. v. 
Bungarten an die Abtei Fischingen gemachten 
Verkauf eines Hofes in Cölln. ‚Herrg. Gen. 
II. 838. 

Herz. Albr. gibt dem edlen Manne, Burchardt, 
Burggrafen v. Maydpurg und Hauptmann ia 
Weitra den Auftrag, die steuerbaren Leute 
in Weitra (also auch die des Klosters Zwettl) 

‚nicht zu besteuern, sondern frei zu lassen. 
Linek Anm. CI. Vall, I. 454. — Ludewig dipl. 
IV. 59. 

Kön. Rud. überträgt an Or. Heime. v. Spon- 
heim den Befehl in der Feste Haiserswerd. 
Kremer dipl. Beitr. 259. | 

Hón. Rud. ermächtigt den Otto v. Ochsenateia, 
die denen v. Geroldseck für 200 Marh ver- 
pfändeten Dörfer Rumolsweiler, Dana und 
Cotzweiler von des Beichs wegen einzulösen. 
Schöpflin A. D. II, 37. Otto v. Ochsenstein 
war des Königs Schwager und sein Lendvogt 
&m Rhein. 

Kön. Bud. gestattet den Burgmannen su Fried- 
berg, dass sie ausser dem königl. Hofgericht 
vor keinem andern Bichter sis dem dortigen 
Burggrafen belengt werden können. Lüaig 
XIl. 109. 

Hón, Rud. erlaubt dem Grafen Adolf v. Nassau 
(nachherigen König) die villa Idstein zu be- 
festigen, und verleiht derselben einen Wo- 
chenmarkt. Wagner Sehediasma 21. 

Kön, Bud. überträgt dem Erzbischof Heinr. v 
Mainz das Regiment über die Juden in Thü- 





Dat. |. Ort. 








16Mai | Speier 


-052 
953| 29. — | ohne 
954| obne | Strasb, 
$65| 12. Juden- 
Juni burg 
956115. — | ehue 
* waldb.d. 
Zeirich 
958] 6.Juli | Ulm 
959, 15. — | Wien 
990 15» IGemünd 
| Aus. 
961 15. — — 
! 15. — — 
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ringen, in der Mark und in Meissen. Guden. 

C. D. IL. 254. 

Kón. Rud. weiset dem Burggrafen Friedr. . v. 
Nürnberg 1000 M. 8. auf die kónigl. Einkünfte 
in Nördlingen an. Lang R. 1V. 339. 

Kön. Bud. ertheilt der Stadt Odernheim Recht 
und Freibeit wie Oppenheim hat, und unter- 
wirft sie denselben Reichsbeamten, Acta Pal. . 
l. 47. 

Kón, Bud. überlässt der Stadt Hagenau das Pa- 
tronatsrecht der dortigen St. Georgenkirche, 

'Behufs deren Erhebung zu einer Collegiat- 
kirche. Schöpfl. A. D. Il. 37. 

Quittbrief des Gr. Ulrich v. Heunburg über die 
von Herz. Albr. für seine uud seiner Gemah- 
lia Forderung bezahlten 6000 M. S. k. k. geh. 
Arch. — Herrg. Mon. 1V. r1. 101. 

Herz. Albr. bestätigt die von dea Schünken v. 
Oesterr., Leutold von Chuenring dem Btifi 
Zwettl ertheilten Privilegien. Linck I. 477. 

Compromiss. Brief Ersbischof Rudolfs v. Salz- 
burg auf den König in Betreff der von Herz. 
Albr. v. Oesterr. ihm, dem Erzbischof, abge 
forderten Burg Wasseneck. h. k. geh. Arch. 
(Beilage dieses Verzeichnisses, F. Nr. XIII.) 

Kön. Rud. an die Schánhen v. Alzey. Mitgeth. 
v. Böhmer. 

Hers. Albr. bestätigt und erneuet dem Kloster 
Lilienfeld den eingeschaltetem Freibeitbrief 
Kön. Budolfs, mit Beifügung einer mautb- 

. freien Salsfuhr zu Krems und Wien. k. k. 
geh. Arch. — Hanth. Rec. I. 207. 

Kón. Rud. bestätigt der Stadt Nürnberg ihre 
Rechte und Freiheiten. Wölckern 797. 

Kön. Rud. beurkundet, dass Gr. Ludw. v. Oet- 
tingen und dessen Gemahlin auf ihr Erbrecht 
an vom Burggrafen v. Nürnberg besessenen 
Gütern verzichtet haben. Jungens. Misc. II. 
12. — Felkenst. Ana. Nordg. IV. 8. 

don, Rud. beurkundet, dass er dea Gr. Lud w. 

v. Oettingen wegen den 1000 M. 8. befriedigt 

habe, welche dieser an den Burggrafen v. 





CX VIII 


963 


965 


968 


970 


16. — 


7.Oct. 


23. — | Eslingen! 


24. — 


27.Nv. 


Heil- 
bronn 
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Nürnberg als Mitgift seiner Gemahlin Maria 
zu fordern hatte. Schütz Corpus. 1V. 136. 
Herz. Albr. ertheilt der Stadt Steier ein aus 
führliches Privilegium. Preuenh. 35, 

Herz. Albr. bewilligt der Kirche zu Bamshofen 
Zollfreiheit àn Oesterr. für zehn Fuhrlastea 
Weins. Lang IV. 346. — M. B. Ill. 347. 


"Urkunde des Abts su den Schotten und des 


Propstes Pabo zu Kl. Neuburg (als vom Bi- 
schof v. Passau ernannten Richtern in Sachen 
des zwischen Herz. Albr. und dem Comthur 
des deutschen Hauses zu Wien, wegen der 
Hirche in Laubendorf entstandenen lrrung) 
über die von beiden Theilen geschebene Be- 
nennung der Obmäaner. k. k. geh. Arch. 

Kón. Rud. genehmigt, dass die Missbeilungen 
zwischen dem Rheinpfaizgrafen und dessen 
Bruder Herzog Heinrich durch Obmänner ge- 
schlichtet werden sollen. Oefele II. 108. 

Herz. Rud. vergibt in seinem und seines Bru- 
ders Albr. Namen dem Abt Wilhelm von St. 
Gallen und den Bürgern in Wile alle der 
Stadt Schwarzenbach sugefügten Unbilden u. 
Beschädigungen. Tschudi I: 195. 

Herz. Albr. stärkt und bessert die Privilegien 
der Cisterziensérinnen zu‘ St. Nicolaus in 
Wien, ausser den Mauern: Herrg. Mon. 1. 219. 

Kön. Rudolf’s Sühnbrief mit Graf Eberh. v. 
Würtemberg über alle Sachen und Brüche, 
die seit der Stuttgarter Sühne vom 10, Nor. 
1286 aufgelaufen sind. Sattler IL. 13. deutsch. 


beginnt das fünfzehnte Regierungjahr 
des Königs. 


Rön. Rud. erlaubt, dass Markgraf Budolf von 
Baden seiner Gemahlin Adelheid eine Pfand- 
schaft von 1000 M. S. als Witthum auf das 
reichsiehenbare Schloss Mülberg bestelle. 
Schöpfl. H. Z. B. V. 284. Böhmer bat sie aus 
Versehen auf 1986. Ind. geht bei Schópf. 
auf 1288. 
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Dat. | Ort. 








9711 9.Dec. | obne | Haufbrief v. Offe v. Arberch (Araberg) auf Her. 
sog Albr. um das Viertel des Hauses zu Ar- 
berch mit Zugehör für 250 Pfd. Denare. k. k. 
geh. Areh. 

972122. —| ohse j| Lehenbrief Abt Wilhelms v. St. Gallen auf die 
Hersoge Albr. u. Rudolf v. Oesterreich über 
alles das was der Abt und dessen Stift su 
Neustadt und in Schwarzenbach haben. k. k. 
geh. Arch. (Beilage dieses Verzeichnisses F. 
Nr. XIV.) 
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973| 8. Jan. | Kiburg | Hersog Rudolf bestätigt die vom König, seinem 
Vater 1266 an die Kapelle zu Neuensell ge- 

machte Schenkung. Herrg. Gen. II. 536. 
974| 8. —| Mainz | Kön. Rud. verleiht dem Friedr. v. Hemmerstein 
' die königl. Hapelle daselbst. Günther C. D. 


11. 472. 
975| 13. — Hón. Bud. Hechtsspruch, wodurch Bischof Si- 
Febr. mon v. Worms wieder is den Besitz des Oden- 


waldes und der Wiesen, gen. Hundesangel, 
gesetzt wird. Schannat H. Worms. 147. 

976| 19. — | Neuburg] Huldigungbrief des Hichters und der Gem. Stadt 
Wien auf ihren Herrn, Herzog Albrecht v. 
Oesterreich. k. h. geh. Arch. — Hormayr Wien. 
II. Nr. 53. — Kurz Oestr. unt. Ottok. II. 204, 

9771|19) ]|* — Fünfundzwanzig Huldigungbriefe von eben so 

20.) viel Bürgern von Wien auf Herzog Albrecht. 

k. h. geh. Arch. — Hormayr li. 8. XXXIX. — 
Sie sind mit den vorstehend. gleichlautend; 
Hormayr führt alle Namen an. 

978| 20. — — Herz. Albr. bestätigt den Froeiheitbrief Herzog 
Friedr. für St. Florian, Stülts Gesch. v. St. 
Florian. 326. . 

979| 25. — | Wien | Herz. Albr. bestütigt die Versichtleistung des 
Wulfing v. Sunnenberg auf die Vogtei in Wil- 
lolfsdorf zu Gunsten des Hlosters St. Mathaei 
in Aspach, vom Tag zuvor. Lang IV. 362. — 
M. B. V. 176. 
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980| 25.Fb. | Worms | Kón. Rud, pestiügt dem Wormser Hachstift 


981| 28. — | Wien 


983| 15. — | Mainz 


1 Apr. | Colmar 


984 2. — -— 


985| 4. — — 


986| 8. —} ohne 


Hónig Heinr, Privilegien vom 10. Juni 1000, 
den Wald Forehahi betreffend. Schannat. H. 
Worms. 148, 

Verzichtbrief des Stadtrichters Conrad und der 
gemeinen Stadt Wien, wodurch sie allen voa 
Hón. Bud. ihnen verliehenen Privilegien zu 
Gunaten Herz, Albr. entsagen. kh. k. geh A.— 
Hormayr. Wien IL ııv. — Kurz Oestr. unter 
Ottokar. II. 208. 

Kón. Rud. für Pfalzgraf Ludwig, Güter su Fae 
senheim betreffend. Mitgetb. v. Böhmer, 

Kön. Rud. ertheilt dem Abt Peter v. Lüders die 
Regalien. Lünig XIX. 977. 

Kön. Rud. lässt den Bischof v. Strasburg, die 
Bürger der Stadt und die Landberres Friede 
schwören. Ag. Colm. 28. 

Hón. Bud, nimmt das Spital zu Colmar in sei- 
nen Schutz, und erthgik ibm Bechte yw. Frei- 
heiten wie sie das Hospital zu Strasburg bat. 
Schöpfl. A. D. II. 39. 

Hón. Bud. versetzt dem Strasburger Schultheiss 
Niclas Zorn das Dorf Illwickersheim. Schopá 
A. D. 1I. 39. 

Conrad. v. Mogenheim verkauft das Dorf Basas- 
bach, den Hirchensats daselbst, den Hof su 
Flehingen, die lange Wiese dort, fünf Morgen 
Weingürten in Ungersfelden und Winterhol- 
den an den König, der sie wieder an Gr. Alb. 
v. Lówenstein, seinen Sohn, gegeben hat, al 
les für 600 Pf. Heller. Dann verkauft er dem 
König die obere Burg Mogenheim und die 
Stadt Bónnigheim, Dorf Reichenklingen und 
alles was er hat zu Cleibern, dann die Leben 
die Edle von ibm habes und. den Hirchensatz 
zu Bónnigheim — alles für Gr. Albr. als Le 
hen v. Mainz, Würdtwein Diplom. Mogunt. 
P 3. Nr. 1. 


Goldeck auf Herz. Albr., über ihre Ansprüche 


| ni 9. — [Neuburg Versichtbrief der Brüder Otto und Conrad v. 


auf; das Schloss Stetteneck, das Dorf Slebsich 
und die Güter in Sewach gegen 150 M. S. 
k. k. geh. Arch. 
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11. Basel 1 Kön. Rud; beurkundet einen Bechtsspruch der 
März Reiehs- und österr. Stände, dass der König 
oder in dessen Namen sein Stellvertreter sich 

alles des Guts unterwinden sollen, was Her- 

sog Friedr. v. Oesterr. und Steier in seiner 

Gewehr gehabt. k. k. geh. Arch. — Gerb. C. 

ep. auet, dipl. 287. — Lünig C. D. C. Il. 483. 

— Scheint /eine Erneuerung des früheren 

Spruchs su seyn, um die Wiener Angelegen- 

heiten von Seiten des Bechts zu bekräftigen. 

9 96. j|imLager| Kön. Rud. befichlt den Edeln u. Vasallen Oester- 

April |v. Weis-Ä  reichs, seinen Söhnen Albr. u. Rud. als ihren 
senburg | Horzogen Gehorsam su leisten. k. k. geh. A.— 
Kurs Oestr. unter Ottokar. 1I. 208. 
$60. — — Kön. Bud. dasselbe an die von Steiermark. 
k. k. geh. Archiv. Diese beiden Urk. scheinen 
bloss Erneuerungen der früheren, vielleicht 
vorloren gewesenen, zu seyn. 

991129. — | Kiburg | Kön. Rud. beauftragt den Anselm v. Paroye, 
Domberra von Lüttich und die Ritter Hart- 
mann v. Batzenhausen und Eberh. v. Land- 
berg, die Ánmessungen zu untersuchen, wo- 
durch der Kónig v. Frankreich sich der zum 
Reiche gebörigen Stadt und Diöces Verdun zu 
bemächtigen trachtet. Calmet 11, 828. preuves. 

4.!Mai | Neuburg] Herz. Albr. bestätigt die Mauthfreiheit des Stif- 
tes St. Florian, Stültz Gesch, dess. S. 327. 

. —| Wien [ Gabbrief der Gräfin Kunegunde v. Sleunz und 
Mern suf Hers. Albr. und das Land Oester- 
reich um Ulrich v. Weiderfelde und seinen 

M Bruder Wernbart. k, k. geh. Archiv. 

994 112. — — Gabbrief der Margaretha v. Streitwiesen und ilı- 
res Sohnes Heinr, auf Herz. Alb. um ihre Gü- 
ter zu Kirchspach u. Griezpach. k.k.geh. Arch. 

905 i14. — — Herz. Albr. bastätigt das Privilegium, das die 
Chuenringer Leutold u, Heinr, für die Pfar- 
rei v. Zisterstorf su Gunsten des Klosters 
Zwettl gaben. Linck I. 462. 

996 116. — — Gelobniss der Treue des Conrad v. Breitenfeld 
und vieler andern Edeln und Wiener Bürger 
an Hersog Albr. k, k. geh. Arch. deutsch. 

25. — |vorBern| des Königs erste Einschliessung der Stadt. Pfunt 
Chron. in Schw. Gesch. Forscher 11. 23, 
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997| 2.Juni |im Lager 


998| 7. — 


1000| 5 Aug. 


vor Bern 


1288. (1. Ind.).(XV. Reg. Jahr.) 


Kön. Hud. ertheilt dem Gr. Eberh. v. Katzen- 
ellenbogen für sein Dorf Braubach Marktge- 
rechtigkeit und die Freiheit, welche Oppen- 
heim hat. Wenck I. 54. 

Vergeblicher Sturm. Pfunt, Schw. G. Forscher 
11. 23. 

Kóh. Bud. übergibt einen, v. Ripert v. Sachsen- 
hausen zu diesem Zwecke resignirten reichs- 
lehenbaren Fischteich, dem deutschen Orden. 
Böhmer C. D. Frankfurt. 

Kön. Rudolfs Schutsbrief für das Kloster Ma- 
delberg. Mitgeth. v. Böhmer. 

Kón. Bud. ertheilt dem Ulr. v. Hanau für des- 
sen Stadt Wonecken Frankfurter Stadtrecht 
und einen Wochenmarkt. Böhmer C, D. Frank- 
furt, — H. M. Landesbesch. 52. 


10. — |vorBerni Kón. Rud. schliesst die: Stadt zum zweitenmal 


1001| 30. — 


1002| 1Sept. 


1003| 13. — 


14. — 


1004| 17. — 


1005 | 18. — 


ein, Pfunt Schw. G. Forscher. II. 23, 29. 

Kón. Rud. verleiht dem Ort Pappenheim alle 
Rechte und Freibeiten wie Weissenburg im 
Nordgau bat. Falkenstein C. D. Nordg. 88. 

Kón. Bud. bestätigt, dass er dem ehem. Bischof 
Heinr. v. Basel die Burg Schlossberg su er- 
bauen und sie su befestigen, erlaubt habe, 
dass es also Bischof Peter thun könne, Herrg. 
Gen. II. 537. 

Hón. Rud. belehnt den Graf Joh. v. Chalon mit 
Neuenburg. (Neufchatel:) Chevalier hist, de 
Poligny I. 371. — Gerb. Crypta 137. 

Versuch gegen die Brücke. Pfunt a. anget. O. 
II. 23. 29. 

Kön. Rud. gestattet dem Gr. Joh. v. Chalon eine 
Abgabe für Geleit in Jogae zu erheben. Che- 
valier I. 372. — Gerb. €. ep. auct. dipl. 250. 


Freiburg| Kón. Rud. ernennt den Bitter Ulr. v. Maggen- 


berg wegen seiner dem Beich geleisteten treuen 
Dienste, und seine Erben, zu Reichs - Castel- 
lanen auf Gümminen, und verspricht ihm da- 
zu 200 M. S. Für 100 M. S. davon, weist er ihm 
den Fáhrzoll daselbst u, drei Pf. Zinsen auf die 
Haussteuer an; die andern 100 M. verspricht 
er auf Martini za zablen, und gibt ihm auch 
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t006| *7. | Baden 


1007 


1009 |. 


1010 


1011 


Sept. 
28. — | Zürich 


210ct. | Ulm 
(^m 

1288) 

24. — 

28. — Ulm» 
29. — — 


2 Nov. | Eli, gen 


18. — |Heilbron 
23. — |Gemünd 
i. Dec. | Schloss 
Stauffen 
(Hohen) 
3. —]| Heil- 


brona 


zur Wohnung sein steinernes Haus und den 
Hof, der sich vom Thor der genannten Burg 
bis zu der Brücke oberb. dem Ort der Gerita 
geheissen wird, erstreckt. Arch. f. C. X. 412. 
Staats-Arch. Freiburg. — Sol. Wochenbl. 1827. 
S. 429. 

Kón. Rud. für Heinr. Vogt v. Plauen. Mitgeth. 
v. Bóhmer. 

Kón. Rud. befreit die Stadt Zürich wegen einer 
ihm geleisteten Zahlung von 400 M. S. auf zwei 
Jahre von den Beichssteuern. Gerb. C. ep. 
248 mit richtiger Ind. und Reg. Jahr aber der 
irrigen Zshl 1286. 

Herz. Albr. nimmt den sum herzogl. Kapellan 
ernannten Pröpst v. Remshofen und dessen 
Hloster in seinen bes. Schatz. M. B. HI, 348. 


beginnt das sechszehnte Regierungjahr 
des Königs. 


Kön. Rud. bestätigt das vom Hersog Otto v. 
Braunschweig und Lüneburg seiner Gemahlin 
der Pfalzgräfin Mechtild ausgesetste Witthum. 
Or. Guelf. IIL praef. 74, 

Kón. Hud. erklärt das Schloss Marspach wegen 
Räubereien dem Reiche heimgefallen, und 
verleiht es dem Herzog Albr. v. Oesterreich. 
k. k. geh. Arch. — Kurs Oesterr. unt. Ottok. 
etc. Il. 207. 

Kön. Rud. (Jäger S. 55) kam dabin nach Aller- 
heiligen, und dann nach Martini ging er (nach 
demselben 8. 55 —) nach 

dann ging der König nach 

Crusius LII. 165, und nach 

seinem Schlosse. Chron. Sindelfing. ad 1288. 
Ms. bei Jüger S. 55. 

Kón. Rud. verordnet, dass die Bede oder Stadt. 
steuer in Augsburg nach dem Massstabe des 
Vermögens eines Jeden und von allen Gütern 
erhoben werden solle, welche ehemals steuer- 
bar waren, ohne Bücksicht auf spätere Be- 
sitzer. Lünig XIII. 90. 
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1 
1012| 18. Heil- | Kón. Rud. verpfündet den Eicheimer zu Heil. | 
Dece. | bronn | , bronn an einen Ulmischen Geschlechter. Jäger | 
I. 55, Extr. 
1013| 25. — | Speier | Kön. Kud. ertheilt der Stadt Heilbronn das | 
Recht, einen dreiwüchentl, Markt vor und 
sach Michseli, zu halten, und nimmt die 
denselban Besuchenden in den Beichsschuts. 
Jäger I, 78, — Lünig XIII. 883. 
| 
| 
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1014| 4. Jan. | Stras- | Kön. Rud. für Hugo v. Lupfensteit. Mitgetheilt 
burg v, Böhmer. 
1015| 6. — | Kiburg | Herzog Rudolf versetst dem Ritter Conrad v. 
Tillendorf das Kornhaus zu Zürich nebst dea | 
. Einkünften davon für 400 M. S. nm die Ehe- | 
steuer seiner Gemahlin, bis er oder seine Ä 
Söhne (sic) es einlösen. Arch. f, Gesch. X. 412. | 
Staats - Archiv v. Zürich.. | 
1016! 9. — | ohne [Hón. Rud. tritt dem Kloster Töss einen Hof su 
Dikbuch ab. Arch. f.G. X. 412. Urk. v. Tom — 
1017| 43. — | Krems | Urfehd Uirich Vreints v. Patsmansdorf auf Hers. | 
| Albrecht. k. k. geb. Arch. 
1018| 25. — |. Basel | Kón. Rud. nimmt die Bürger su Freiburg im 
. O. in seinen und des Beiches Schutz. Archiv 
f. C. X. 412. Staats-Atchiv v. Freiburg. | 
1019| 9 Feb. | NWürnl. | Kón. Rud. befiehlt den Beamten in Dünkelsbübl, 
Uffkirchen und Nördlingen dem Gr. Ludw. v. 
Oettingen.in Beschützung des Klosters Heils- 
bronn beizustehen. Lang IV. 381. 
1020| 28. — Eger Kón. Rud. verleibt dem Burggrafen Friedr. v. 
Nürnberg die Reichsburglehen des Albr. Binds- 
. maul v. Wordenfels zu Pallenhofen, Burg 
, than, Etzelsdorf u. Schwarsenbach. Lang IV. 
403. — Wölkern 180. 
1021] 4Mürz | Wien ] Herzog Albr. bewilligt und bestätigt das von 
Joh. v. Ror und dessen Hausfrau dem Paul 
v. Hoya verkaufte Vogteirecht über die Dör- 
fer Gumpendorf und Gerhartsdorf. k. k. geh. 








1026 


1027 


1028 


1029 


1090 


1031 


Rreiburg 





Roten- 


| burg 


Eslin- 
gen 


Heil- 
bronn 


Germers 
heim 


Rom zu 
St.Maria 
Maj. 


Germers 
heim 


Colmar 
Murten 


v. Böhmen das Beichsschünken- Amt und die 
Kurstimme von Alters her erblich zustehe. 
Sommersb. 8. 8. 8. I. 940. — Lünig VL 10, . 

Hón. Rud. bestätigt den Tausch zwischen Mark- 
graf Friedr. w. Meissen (Sohn der Maltits) 
und Hönig Wensel v. Böhmen, wodurch er- 
sterer den letsteren alle ererbten Besitzungen 
überlässt, und ertheilt ihm die Belehnung. 
Sommersb. S. 8. S. I. 940. — Pelzel, in der Ab- 
handlung der bóhm. Acad. 1787. p. 52—854. 

Kön. Rud. für Feuchtwangen. Mitgetheilt von 
Bóhmer, 

Kön. Rud. ertheilt den Töchtern des Conrad v. 
Lichtenberg in Ermangelung v. Söhnen das 
Erbfolgerecht in die Relchslehen ihres Vaters. 
'Schöpfl, A, D. II. 42. 

Kón. Rud. für Albr. Gr. v. Hohenberg. Mitge- 
theilt v. Bóhmer. . 

Kön. Rud. beurkundet eine 'schiedsrichterliche 
Entscheidung zwischen dem Kloster Eussern- 
thal und den Bauern v. Godramstein, den 
Genuss des Almendewaldes - (Gemeinwaldes). 
betreffend. Würdtwein N. 8. XII, '248., 

Nicolaus IV. an Kön. Bud. auf die Briefe durch 
den Meister Burkhardt des deutschen Ordena 
und Meister Heinr., kdnigl. Protonotar, des- 
sen Gesandte: dass er die Kaiserkrönung auf 
den nüchsten Sommer oder Anfangs künftigen 
Winters bestimme; da aber Hindernisse ein-, 
treten könnten, so werde er einen Gesandten 
an den König senden, sich darüber su eini- 
gen, und zwar den Bischof Eugutinus v. Be- 
nevent, Rayn. XIV. sd h. a. 46. 

Kön, Bud. bestätigt die Privilegien der Abtei 
Fuld, von den früheren Rönigen und Haisera, 
gegeben. Sehannat Hist. Fuld. 215. 

Kön. Rud. kömmt hin. An. Colm. 24. 

Kön. Rud. Scbutzbrief für die Canonica degli 
Unriliati di Vibolgone. Giulini Mem. VILI. 687.. 

Bekenntnissbrief der Stadt Freiburg im O., dass 
den Herzogen Albr, und Rud. v. Oesterr. die 
Verleihung des Schultheissen - Amtes und die 
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Präsentation sur Stadtpfarre daselbst, sustehe. 
k. kh. geb. Arch. (Beilage dieses Verzeichnisses 
F. Nr. XV.) 


10921 117uni Freiburg Herzoge Albr. uad Rud. v. Oesterr. bestätigen 


im O. 


den Bürgern v. Freiburg im O. alle Rechte, 
die ihnen Hartm. der ältere und Hartm. der 
jüngere, Grafen v, Hiburg, des letzteren Toch- 
ter Anna und ihr Gemahl Gr. Eberh. v. Habs- 
burg ertheilt haben, mit Ausnahme des Schult- 
heissen - Amtes, des Patronatrechts der Stadt- 
pferre und aller andern Rechte, die in den 
früheren Freih. Briefen vorbehalten wurden. 
Archiv f. G. X. 412. Staats-Arch. v. Freiburg. 


1033| 12. — |Freiburgl Kon. Rud. bestätigt dem Bath und der Gemeinde 


1037| 24. — 


10938 | 4. Aug. 


t039 | 1Sept. 


Basel 


Wels 


Freiburg im O. alle Rechte, die ihnen seine 
Söhne Albr. und Rud., Herzoge v. Oesterr., 
bewilligt haben. Arch. f. G. X. 412, Staats-Arch. 
v. Freiburg. — Solotb. Wochenbl. 1827, 402. 

Kón. Rud. verordnet, dass die Bürger der Stadt 
Kempten von Niemanden wegen der dortigen 
Abtei beschwert oder gepfüngdet werden sol- 
len. Lünig XIIL 1277. . 

Hó». Rud. bestätigt der Stadt Scheer das Frei- 
burger Recht, dessen sie sich bedient. Schrei- 
ber Urk. B. I. 107. 

Herzog Albr. bestätigt das Privilegium Herzog 
Leop., wodurch dieser die v. dem Stift Forn- 
bach zu Wasser su führenden Lebensmittel 
u. a. Waaren sollfrei erklärt. Lang IV. 418. 

Herz, Albr. trifft mit Otto v. Liechtenstein, Räm- 
merer v. Steiermark, die Uebereinkunft, dass 
diej Knaben der beiderseitigen Leibjiguaen 
zwischen ihneu getheilt werden sollen. k. k. 
Hofkammer- Archiv. Lade 46. Nr. 1, — Kurz 
Oest. unt. Ottok. I. 130. 

Kón. Rud. bevollmächtigt Hrn. Joh. v. Avesnes, 
Gr. v. Hennegau, dem Abt Roger v. St. Cis- 


len die Regalien su ertheilen. Gallia Christ. 


ill. 19. — Miraeus 1, $932, 

Pfalagraf Otto, v. Burgund verspricht dem Kö- 
nig den Lehenseid su leisten bei Strafe von 
15000 M. 8., für derem Zahlung er den Joh. 
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1040| 11Spt. 


| 1041| 20. — 


1042| 21. — 


1043) 24. — 


1044| 25. — 


1045| 26. — 


1047| 120ct, 


ohne 


Basel 


Golmar 


Colmar 


v. Chalon sein Oheim und Getreucn, als Bür- 
gen stellt. Gerb. C. ep. auct. dipl. 251. 

Kön. Rud. bewilligt dem Conr. v. Buches das 
Schloss Lindheim wieder zu erbauen. Win- 
helm. hess. Chron. 160. 

Kön. Rud. befreit den Pfalzgrefen Otto v. Bur- 
gund von der Reichsacht, und ertheilt ihm die 
Belehnung. Chevalier Hist. de Poligay I. 378. 
— Gerb. C. ep. auct. dipl. 251. 

Kön. Rud. entscheidet den Streit swischen Gr. 
Egon v. Freiburg und der Stadt Freiburg. 
Schreiber Urk. B. 1. 10$, — Schöpfl. H. Z. B. 
IV. 290. 

Hón. Bud. belehnt die Bitter v. Boppard mit 
den Reichsweinbergen daselbst bis zur Zah- 
lung des Pfendschillings von 100 M. Günther 
C. D. 1. 477. deutsch. 

Hón. Bud. verbietet, dass künftig Leute des Or. 
Eberh, v. Katsenellenb. in Frankfurt su Bür- 
gern aufgenommen werden. Böhmer C. D. 
Franktt, — Wench I. 68. 

Hers. Bud. etc.,Sohn desKönigs etc., erklärt, dass 
er denen Brüdern Conr. und Walter v. Kai- 
sersberg, Güter in seinem Dorfe Oberhering- 
heim und dasBurglehen des Schlosses Lands- 
burg, gegen Einlösung mit 90 M.S. zu Lehen’ 
gegeben habe. Scohöpfl. A. D. II. p. 42. 

Kin. Rud. weiset dem Joh! und dem Werner 
Sturm, Bürgern v. Augsburg, 40 M. an, und, 
verpfändet ibnen dafür 4 M. von der Stadt 
Offenburg. Glafey Anec. 610. 

Kón. Rud. beurkundet und genehmigt die über 
die Grünzen des Reichs gegen Frankreich in 
Besug auf das Bisthum Verdun gemachten 
Untersuchungen. Calmet 1L 528. 

[n der Hanau-Miosenb. Landesbeschreibung 
wird S. 155 eine Urkunde Hàn. Rudolfs vom 
23. Oct. aus Nürnberg für Ulr. v. Haneu an- 
geführt, welche aber dem Itinerar zu Folge, 
wohl zu einem andern Jahr gehóren muss. 
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?4. beginnt das siebenzehnte Regierungjahr 

Octob des Königs. 
10481 25. — |Weissen-| Kön. Rud. belehnt den Otto, Forstmeister ge- 
burg nannt, mit dem Forstmeisteramt bei Nürnberg, 


Wölkern 181. — Lang Sendschr. 72, 

1049]. 7Nov. | Wien |Hers. Albr. erlässt den Bürgern v. Neustadt, 
die auf ihre Schuldforderungen an ihn und 
seinem Vater Verzicht geleistet haben, auf 
drei Jahre alle.Steuern u. Abgaben, doch sol- 
len sie 1000 Pf. Wien. Pfenn, zu Ankauf v. 
Gülten und Gründen susammenlegen. 'h. k, 
geh. Archiv. 

1060| 29. — | Worms | Kón. Rud. Schutsbrief für das Kloster Himmes- 

rode. Mitgeth, v. Böhmer. 

1051] 1.Dec. | Oppen- | Kón. Rud. für Gr. Eberh. v. Katsenelleabogen. 


heim Mitgeth, v. Böhmer. 
1062] 9. — | Geln- | Kón. Rud. verordnet, dass alle Güter, welche 
hausen vou Geistlichen oder Weltlichen in Gelahau- 


son erworben werden, eben so steuerpflich- 
tig bleiben, als sie es vorher waren. Lünig 
XIH. 706. 
1053] 14. — | Erfurt [Hón. Bud. für den Burggrafen Dietrich v. Al 
tenburg. Mitgeth. v. Böhmer. 
1064| ohne. | Roten- [H6n. Bud. untersagt auf Bitten Beinboto's, Bi- 
(wahr- burg -| schof zu Eichstädt, dem Grafen Ludw. den 
Märs) jüngern v. Oettingen, den Bau einer Feste bei 
Armbur auf den dem ’Eichstädter Hochstift 
gehörenden Grunde, Lang B. IV. 419. — Fal- 
kenstein Ng. p. 98. — Oetter II. Versuch S. 83. 
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410551 11. Wien | Sühnbrief Erzbischof "Bud. v. Salsburg u. Herz. 
Jan, Albr. v. Oesterr. Lang IV. 490, ' 

4056| 18. — — Herzog Albr. beauftragt seinem Richter zu Dras- 

kirchen, sich über die Leute des Klosters Hei- 

ligenkreus keine Gerichtsbarkeit ansumassen, 
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sondern nur den Blutbann über sie auszu- 
üben. k.Xk. geb. Arch. 

1067| 38Jen. | Erfurt | Kön. Bud. verseiht den Bürgern zu Nordhau- 
sen. die Zerstörung der dortigen Reichsburg 
und bestätigt ihre Privil. Forstemenn Gesch. 
v, Nordh. l. 10, 

1058 | 18 Fb. — Kön, Rud. Schuts- u, Zollfreiheitbrief für die 
Stadt Duisburg. Teschenmacher Ann. 6, 

1059| 21. — | —  [|Hón. Rud. bestätigt der Stadt Erfurt zwei vom 

Landgraf Albr. v. Thüringen erhaltene Privi- 

legien. Lünig XIV. 439. 

1060| 25. — — Kön. Rud. nimmt das Kloster Walkenried und 
die dazu gehörigen Hlöster Volkenrode, Geor- 
genthal, Pforte, Reifenstein und Sichem in 
seinen Schuts, und verordnet, dass ihre we- 
gen dem Erfurter Landfrieden geleistete Geld- 
zahlung su keiner Consequens gereichen solle. 
Lüsig XVIII. 852. 

1061 | Febr. — Hóa. Bud. ertheilt dem Otto v. Ochsenstein, 
seiner Schw, Sohn, alle Reichslehen welche 
durch den Tod des Grafen Emich v. Leinin- 
gen vacant geworden, ausser Landau. Schüpfl. 
A. D. IL. 43. 


1062, 3März | — I Kön. Rud. bestätigt dem Kloster Pölde das Pri- 
vilegium König Otto's v. 16, April 952, Leuk- 
feld Acta Poeld. 46. 


1063| 3. —| Wien | Herzog Albr. schenkt der Joh. Bapt. Capelle 
zu Kl. Neuburg einen dem verstorb. Meister 
Rudolf gegebenen gewesenen Bauerhof zu 
Ewendorf. Pez Cod. dipl. IL. 170. — Fischer. 
Kl. Neuburg. II. 294. 
1064. 10. — | Erfurt | Kön. Rud. bestätigt dem Kloster Kaufungen das 
Privilegium Hón. Heinr, v. 1226, die Vogtei 
des Gutes Herbette betreff. Or. Guelf. IV. 440, 
— Hucbhenbecker Anal. I. 76. 


1065| 19. — | Wien | Herzog Albr. bestätigt das dem Kloster Unter- 
. Altah v. Hers. Friedr. ertbeilte und von Hó- 
nig Rudolf erneute Privilegium, Lang IV. 442. 

— M. B. XL 260. XV. 22. 
1068, 28. — — Füaf Huldigungbriefe auf Herz, Albr., von Con- 
rad v. Goldeck, Seiboto v. Lampolting, Hert- 
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1068 


1069| ' 


1070 


1071 


1072| 


1073 


1074 


1075 


1076 


| 1-Juni 


Berch- 
tesgaden 


Erfurt 


ohne 


Erfurt 


ohne 


oline 


eeid v. Noppinge, Jakob von der Turen und 
Gebhard v. Valben. k. k. geh. Archiv. 

Propst Joh. v. Berchtesgaden bekennt, dass aie 
ein Erzbischof v, Salzburg , sondern sets die 
Fürsten v. Oesterr. und Steier, Vögte seiner 
Abtei waren. k. k. geh. Archiv. 

Dieselbe Erklärung von Seiten dos Decans und 
Capitels. k. k. geh. Archiv. 

Kön. Rudolfs Pfandbrief auf den Gr. Hugo v. 
Montfort, Sohn Graf Ulrichs, um den, dem 
Reich zuständigen Bregenzerwald. k. k. geb. 
Arch. — Archiv für Süd-Deutschl. I. 167. 

Kön. Rud. bestätigt dem Frauenkloster Neuwerk 
zu Goslar die demselben von Herz. Albr. v. 
Sachsen gem. Schenkung der Vogtei über A 
Mensen. Heinecciua Ant. Gosl. 309. 

Hón. Rud. stellt die vorher aufgehobenen Is- 
nungen und Gilden in Goslar wieder her. 
Heineec. A. Gosl. 305. 

Hón. Rud. verordnet, dass den Burgmánnern zu 
Oppenheim in ihre Burglehen zuerst deren 
‚Witwen, dann aber der älteste Sohn, und ia 
Ermanglung von Söhnen die älteste Tochter 
nachfolgen solle, Lünig XII. 190. 

Kön. Rud. belehnt auf Bitte Ulrichs v. Hanau 
die ‘Gräfin (?) v. Willmenau für ihre Lebens- 
zeit mit allen Gütern, welche der erstere als 
Burgleben su Mörle besitst, H.M. Landes- 
beschreibung. 56. 

Kön. Rud. befiehlt den zu Gunsten des Grafen 
Guido v. Flandern sich auflehnenden Miaiste- 

 rialen v. Seeland, Rinesse, Brederode, Bor- 
sele u. a. sich den Grafen v. Holland, welche 
vom Reich mit Seeland belehnt sind, zu un- 
terwerfen. Mieris T. 505. 

Kón. Rud. beurkundet eine Sühne swisch. Abt 
Heinr. v. Fuld und den Brüdern Heinr. und 
Berthold Konege, ein Gut su Sumerde betref- 
fend. Schannat hist, Fuld. 217. Extr. deutsch. 

lícrzog Albr. entscheidet den Streit zwischen 
dem h. Geist-Spital mit der PfarreSt, Stepbas 
wegen einer Wehr auf dem Wienfluss, Horm. 





10711! 3.Juni 


1078| 19. — 


1080, 22. — 


1081, 28. — 


1083] 4. — 


1084; 6. — 


Erfurt 


Orvieto 


Erfurt 
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Wien, IX. Heg. 84, Extr. — Arch. f, Gesch. 
1827. Direct. S. 768. 

Hón. Bud. verpfändet der Catharina v, Ochsen- 
stein, der Witwe Graf Emichs v. Leiningen, 
seiner Verwandten, das Schloss Kaiserswerd 
für 1500 M. S., und gestattet die Uebertra- 
gung dieser Verpfändung an deren zweiten 
Gatten, den Gr. Joh. v. Sponheim. Schöpfl. 
A. D. II. 44. 

Kön. fiud. gibt dem Ulr, Capeller den um 37 
Wiener Pfund an Herz. Albr. verpfändeten 
Hof zu Potendorf los, weil Ulrich ihm bei 
seiner Herabfahrt auf der Donau eine gleiche 
Summe gelieben. k. k. geb. Arch. in vid, Cop; 
— Kurz Oesterr. unt. Ottok. II. 208. 

König Rudolfs Spruchbrief, dass das Ersstift 
Salzburg kein anderes Hecht auf die Vogtei 
des Klosters Agenwude (Admont) und auf 
dessen Gut babe als dass es von demselben 
den Herzogen von Oesterreich zu Lehen ge- ' 
geben wurde. k. k. geh, Archiv. 

Kön. Rud. bestätigt auf Bitten Heinr. Abts zu 
Admoat dem Kloster desselben alle Privilegien 
der Päpste, der Erzbischöfe v. Salzburg und 
anderer Fürsten , erklärt auch , dass die Her- 
z0ge von Oesterreich und Steyer bestündige 
Vögte desselben wären. Froel. Dipl. 1I. 281. 
Extr. 

Kön. Rud. beurkundet, dass Elisabeth, Gräfin 
von Bren, Herrn Rudolf Sohn des Herzogs 
Alb. v. Sachsen, alle ihr durch den Tod ih- 
res Sohnes Ottoanheimgefallenen Güter über- 
geben habe. Eccard hist, gen. 93. 

Nicolaus 1V. an den König um ihn wegen der 
dem König v. Frankreich bewill, Zehenten zu 
beruhigen. Rayn. XIV. ad h. a. 6. 21. 

Kön. Rud, ertheilt dem Rud. v. Hanau für des- 
sen Stadt Steinau Gelnhäuser Stadtrecht und 
Preiheit. H. M, Landesbeschr. 52. 

Kön. Rud. erklärt den vom Gr, v. Holland über 
Walchern in Seeland abgeschlossenen Vertrag 
für nichtig. Mieris I. $07. 

9* 
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Kön. Rud, verpfändet dem Ulrich v. Hanau und 
dessen Erben das Ungelt zu Frankf. u. Geln- 
hausen sammt den Juden am letzten Ort, wie 
früber für 47 Mark, so neuerdings für 500 
Pf, Heller. Böhmer C. D. Fft. — H. M, Lan- 
desbeschr, Anh, 98. 

Kön. Rud. verleiht dem König \Vensel v. Böh- 
men alle durch den Tod des Herz. Heinr. v. 
Breslau heimgefallen. Reichslehen. Sommersb. 
S. S. 8. I. 792. — Lünig C. D. C. L 999. 

Hön. Bud, bestätigt erneut auf Bitten des Abts 
Heinr. v, Admont die Privilegien des Klosters. 
Fröl. Dipl. St. II. 231. 

Kön. Rud. ertheilt dem Hartrad v. Merenberg 
für dessen Stadt Merenberg die Bechte u, Frei- 
heiten, welche Friedberg hat. Wenck. HM. 281. 

Kón. Rud. begnadigt den Abt v. Lüders mit dem 
Recht, sich sur Zeit eines Interregnums vor 
fünf su fünf Jahren einen Beschirmer zu wäh- 
len. Lünig XIX. 978. 

Kón. Rud. überträgt dem Grafen Bainald v. 
Geldern die Regierung vom gans Friesland, 
auch Ostfriesland, ausgenommen den Theil 
der dem Grafen v. Holland gehört, und schlägt 
ihm suc Belohnung seiner Mühen 4000 M. S. 
als Pfandschaft darauf, Pontan. VL 171. — 
Mieris L 507. — Lünig XXIII, 1860. 

Ankunft Herzog Albrechts. Chron. San Petr. ap. 
Mencken IIl. 295. 

Hón. Rud. Rechtsspruch, dass jeder Herr scine 
Vasellen vor andern seiner Vasallen belan- 
gen und nach deren Ausspruch verurtheilen 
oder freisprechen könne. Schütz Corp. IV. 14. 

Hón. Rud. beurkundet einen Vertrag zwischen 
Burggraf Friedr. v. Nürnberg und dem Hlo- 
ster Waldsassen, das Schloss Valkenberg be- 
treffend. Lang R. IV. 462. 

HKön. Bud. genehmigt den Verkauf reichslehenb. 
Güter v. Heinrich an Gilbert v, Sachsenhau- 
sen, Böhmer C. D. Frankfort. 

Hón. Rud. verleiht Rudolfen, dem Sohn Herzog 
Alb. v. Sachsen, die Grafschaft (comitius s. 
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comitatus etc.) Bren und ín Within und alle 

. andern künigl. u. Beichslehen, die durch den 
Tod des edeln Mannes Otto Gr. v. Bren er- 
ledigt wurden. Schöttg. et Hreys. Ill. 397. — 
Reinhard de off. Imp. Saxon. p. 96. — Eceard. 
hist. gen. 92. 

Hón. Bud. beurkundet, dass zu den Zeiten Hai- 
ser Friedr. II, in seiner eigenen und anderer 
Fürsten, Freien und Edeln Gegenwart der 
damalige König v. Ungarn dieses Königreich 
als ein Beichslehen vom Kaiser empfangen 
habe. k. k. geb. Arch. Kurz Oestr. unt. Ottok. 
IT. 203. 

Hón. Bud. belehnt seinen Sohn den Hers. Albr. 
mit dem durch den Tod des Königs Ladislaus 
dem Reiche heimgefallenen Königreich Ungarn. 
k.k, geb. Arcb. — Kurs Oestr. unt. Ottokar. 
II. 208. 

Kön. Bud. erklärt, dass dem Albero v. Puchaim 
das Truchsess-Amt v. Oesterr. gehöre, gegen 
Conrad, Ulriche Sohn. von Pilichsdorf, X. k. 
Hofbibl. Mse. H, p. Nr. 129. — Lünig mittel. 
Rittersch. 399, — Wurmbr. coll, 311. 

Hers. Albr. verspricht, wenn er an das Beich 
kommen solite, dem Hbrz. Ludwig v. Baiern, 
Pfalzgrafen, alle Gerechtsame su bestätigen. 
Lang 1V. 464. 

Nicolaus IV. an Kön. Hud. mit dem Ersuchen, 
den nach dem Tode des Königs Ladislaus nach 
Hungarn gehenden Gesandten, Bischof B, v. 
Benevent, mit Rath und That zu unterstützen. 
Bayn. XIV, ad h. a. $. 42. Er ging nicht hin. 

HKön. Rud. bestätigt dem König Wenzel v. Böh- 
men die mit Herzog Heinr. v. Breslau abge- 
macbte Nachfolgeordnung im Herzogth. Bres- 
lau und in Schlesien. Sommersb. 8.8.8. I. 
892. — Lünig C. D. G. I, 970. — Chron, Pulcavae 
ap. Dobner III. 249. 

Kön Hud. belehnt den König Wenzellv. Böh- 
men mit den Fürstenthümern Breslau und 
Schlesien und allen andern durch den Tod 
Herz. Heinr, v. Breslau heimgefallenen Beiche- 
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leben. Sommersb. 8. 5. S. I. 892. — Lünig 
C. D. €. L 971. — Ghron, Pulcavae 1. c. Ili. 
249. 

Kön. Bud. beurkandet, dass die Kónige v. Böh- 
men das Beiehsschänken-Amt u. die kurfürstl. 
Würde von Alters her besitzen. Tolner 76. 

. = Sommersb, 8. S. 8. L 941. — Olenschlager 
A. B. 40, — Chron. Pulcavae 1l. c. III. 250, 

Kön. Rud. Rechtsspruch auf Antrag des Abt: 
v. Werden, dass kein Vasall ohne Einwilli- 
gung des Lehensherrn von dem Lehengut et- 
was verüussern dürfe, bei Strafe des Heim- 
falls, Schaten II, 169. 


beginnt das achtzehnte und letzte Re- 
gierungjahr des Kónigs. 


Kön. Bud. bestätigt die Statuten der Stadt Nord- 
hausen, und ertheilt ihr verschiedene. Privi- 
legien. Förstergann I. 11. — Lünig XIV. 66. 

Herz. Albr. bestätigt die bereits von beiden 
steirischen Ottokaren und von seinem Vater, 

. dem König, dem Kloster Seitz sugestandenen 
Privilegien. Pez C. dipl. II. 169. — Frölich 
Dipl. II. 94, Extr. 

Kön. Rud. erklärt, dass jene dem Kraft v. Ho- 

* henlohe für 600 M. S. verpfándeten Güter zu 
Heidingsfeld nach der' Ablösung wieder ans 
Reich zurückfallen sollen. kk. h. geh. Archiv 
in vid. Cop. — Hansselm. Landeshobeit I, 162. 


1107 28. — | Orvieto ] Nicolaus IV. an König Budolf, dass er dessen 


a--—- — m — 


Anzeige, mit Ungartt dem Hers. Albr. belehat 
zu haben, erhalten habe; da aber dieses 
Reich der róm. Kirche gehöre, so sende er 
den Bischof Johan v. Esinum desshalb mit 
ihm zu unterhandeln. Dobner II. 371. 
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1108| 9. Jan. | Ulm | Kon. Rud. geststte denen von Sachsenhausen 
ibren Holsbedarf vom Beichswald bei Frank- 
furt su entnehmen. Böhmer C. D. Frkft. 

Kón. Rud. bestätigt dem Bischof Bonifas v. Pa- 
rensa in Istrien die Privilegien seines Hech- 
stiftes. Ughelli V. 408. . 

Hón, Bud, übertrügt dem Gr. Ludw. v. Oettin- 
gen dae vom Bitter Walter v. Popingen resig- 
nirte Schloss Staine. Lang BR. 1V. 479. 

1111, 31- — | Orvieto [| Nicolaus IV. ermehnt den Hónig, von dem, seit 
Alters ber, der röm. Hicche gehörenden Hó- 
nigreiche (Ungarn) abzulassen. Haya. XIV. 
ad h, a. $. 48. — Dobaer Il, 371. 

Nicolaus IV. dasselbe an Herz. Albr. Dobnec 
1l, 372. — Fejer VL 1. 95. 

Kön. Rud. verschreibt dem Grafen Rudolf v. 
Montfort, dass er ihm die für das gekaufte 
Gut vor der Bregenser Klause ausständigen 
854 M. S. nächsten St, Martinstsg zahlen wolle. 
h. k, geb. Archiv. : 

Hón. Rud. vergleicht sich Namens seiner. und 
seiner Söbue mit dem Grafen Heinr. v. Ve- 
ringen und seinen Brüdern Wolfrad u. Man- 
gold über die Grafschaft Veringen. k. k. geb. 
Arch, (Beil. dieses Verzeichnisses F. Nr. XVI.) 

Rath und Bürger v. Zürich übernehmen in Hö- 
nig Rudolfs Namen 1000 M.S. an die Bürger 
v. Erfurt zu zahlen. Gerb. C. ep. auct, dipl. 
253. 

Kón. Rud. erklärt, dass kein Dienstmsnn Rich. 
tec seyn könne der freien Männer, so in 
Schwytz wohnen und die keinem Herrn oder 
Stift angehören. Herrg. Gen. 1I. 548.—Kopp. 29. 

Kön: Rud. genehmigt einen Gutsverkauf ‚des 
Ritters Hugo v. Tuffenstein an die Abtei St. 
Blasien. Herrg. Gen. IL 545. 

Kón. Rud. befreit die Stadt Zürich, weil die- 
selbe übernommen 1000 M. S. für seine Rech- 
nung an Erfurt zu zahlen, auf zwei Jahre von 


1109 29. — Con- 


1112| 31. — — 


1113; 4.Feb. | Con. 


113 5. — — 


1115 19. — | Baden 


1116,19. — |. — 


1117,20. — | Baden 


1118) 21. — — 
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jeder Reichssteuer, es sey denn, dass er die 
Römerfahrt mittlerweile übernehme. Archiv 
f. Gesch. X. 412. Züricher Staats- Arch. — 
Gerb. Cod. ep. auct.. dipl. 254. 

1119| ohne | Baden | Kön. Bud. quittirt der Stadt Zürich über die 1000 
M. S., welche sie su Tilgung seiner Schuld 
an Erfurt dem Hartm, v. Baldeck zahlte, Gerb. 

C. ep. auct. dipl. 254. 

1120| ohne — Kön. Bud. erklärt, dass kein Dieustmann Rich- 
ter seyn könne der freien Männer, se in U»- 
terwalden wobnen, und die keinem Herra 
oder Stift angehören. Tschudi. I. 204. 

4121 }1Märs — Kön. Rud. ertheilt den Antonitern in Frankfert 
das Recht vom Reichawald Dreieich ihren Hols- 
bedarf zu entnehmen. Böhmer C. D. Frfi. 

4122! 7. — | Basel | Kón. Rud, für Gr. Dietrich v. Cleve. Mitgeth. 

v. Böhmer. 
12. — | Colmar | Kon. Rud. daselbst. Ann. Colm. 25. 
1123| 22. — — Hón. Kud. entscheidet einen Streit zwischen 
) Anselm v. Happoltstein und der Gräfin v. 
Werde. Senckenb. rare Schrift. 1V. 236. — 
Schópfl. A. D. IL 46. 

1194 26. — |Strasbg. | Kön. Rud. erlaubt den Bürgern v. Colmar das 
Ried zu theilen. Schöpfl. A. D. II. 47. 

1125131. — _ Kön. Rud. genehmigt den Verkauf verschiede- 
ner Mobilien von Seiten des Ritters Heinr. 
v. Heiburtsheim an das Stift su Wimpfen. 
Abschrift in Böhmers Besitz. 


1126| 2 Apr. — Hön. Rud. für das Kloster Lauffen. Mitgetheilt 
: v. Bóhmer. 
1127| 8. — | Speier | Landfrieden vom König verkündet. Lehmann 
555. 


1128113. — | Selse | Kön. Rud. ertheilt der Stadt Landau Freiheit 
u. Recht wie Hagenau bat. Lünig XIIL 1282. 

112915. — | Wien | Herzog Albr. bestätigt König Budolfs am 27. 
April 1281 dem Kloster Zwettl ertheilte Pri- 
vilegien. Linck 1. 478, — Cserwenka Annal. 

228. 

1130| 16. — _ Hers. Albr. bestätigt Haiser Friedr. 1L m. 1227 
an das Kloster Zwettl ertheilte Privilegium. 
Lisck I. 478, 





Nr. | Dat. | Ort. 
1131 23 Ap. | Wien 
4132| 24. — | Basel 
1133] 4.Mai | Murten 
1194] € — — 
1135| 19. — | Mains 
1136| 19. —| — 
4137| 20. — | Rom bei 
St. Peter 
1138] 28. — | Frank- 
furt 
1139| 30. — — 
1140| 30. — — 
1141| 30. — -— 
1142| 1-Juni — 
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Kaufbrief v. Albero v. Puchaim auf Hers. Albr., 
um seinen Tbeil an dem Hause su Wolfsecke 
für 250 Pf. Pfenaige. k, k. geh. Arch. 

Kön. Rud. erkauft für scine Hinder vom Abt 
und Convent su Murbach die Stadt Lucerna 
gegen bere 2000 M. S. und Ueberlassung von 
fünf Hófea u. Dörfern. Schöpfl. A. D. II. 48. 

Kón. Rud. befehlt den Prälaten und Herren 
des Königreichs Arelat, sich gegen die Rebel- 
len su vereinigen. Hist. du Dauphiné II. 55. 

Kón. Bud. überträgt dem Humbert Dauphin Gr. 
v. Vienne, den Schuts und die Bewachung 
des Hiesters und der Stadt St, Eugendi. Hist. 
du Dauphiné. 1l. 56. 

Kón. Rud. ertheilt dem edeln Herrn Joh. v. 
Chalon das Münsrecht, Chevalier bist. de Po- 
ligny. 1. 374. — Gerb. Cod. ep. 252. 

Hn, Bud. belebnt den edeln Mann Joh. v. Cha- 
lon mit der Sebutsvogtei über das Kloster 
8t. Claude (St. Eugendi). Chevalier L 375. — 
Gerb. Cod. ep. 252. 

Nicolaus IV. an Herz. Albr., dass er den nach Un- 
garn gesendeten Bischof B. v. Benevent, der 
gegen die Heiden das Hreus predigen soll, 
unterstützen möge. Dobaer Il. 373. 

Kün. Rud. befiehlt dem Landvogt Gerlach v. 
Breuberg das St. Bartholom. Stift in Frank- 
furt bei seinen Privilegien zu schützen. Bóh- 
mer C. D. Fkfurt. — Würdtwein Dioc. Mog. 
IL 425. 

Kön. Rud. ertheilt der Stadt Frankfurt das Pri- 
vilegium de non evocando. Lersner, 31. — 
Böhmer C. D. Ffurt. Priv. et Pacta. 9. 

Kön. Rud. ein gleiches der Stadt Friedberg. 
Lünig XIII. 729. 

Kön. Bud. ein gleiches der Stadt Gelahausen. 
Lünig XIII. 787. . 

Kön. Bud. befreit auf Bitte des Ersbischofs Boe- 
mund v. Trier die Stadt Mayen gleich andern 
befestigten Orten, doch so, dass der Ersbi- 
schof die hohe und Criminal- Justiz daselbst 
behalte. Hontheim I. 823. 
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1143, 3.Juni | Mains | Kön. Rud. erlaubt dem Gr. Bainh. v. Geldern 
| zu Staveren eine Stadt zu bauen. Pontanes 
| Vl. 168. — Mieris I. 537. : 

1144, 3. — — Kön. Hud. belehnt den Barggrafen Friedr. v. 
Nürnberg mit dem Darf Ezelsdorf, welches 
derselbe vom Bitter Hejnr. v. Tanae erkaufte. 
Schüts Corp. IV. 147. 

1145, 11. — | Landau | Kön. Rud. erlaubt den Bürgern v. Landau le- 
henbare. Güter su erwerben und su verer- 

| ben. Schöpfl. A. D. II. 49. 
1146| 12. — | Haim- | Herz. Albr. gibt dem Glasermeister Eberhard ei- 
burg nige Weingürten sum Genuss, damit er dieFea- 
ster der Marmorkapelle zu Hi. Neuburg wieder 
berstelle. Pez C. D. I 470. — Fischer Kl, Neu- 
burg Il. 303. . 

1147| 13. — | Landau | Kóv. Bud. ertheilt den Bürgern v. Landau das 
Recht, in der Heingereite (den vom Einzäu- 
men der verschiedenen Besitzer übrig geblie- 
benen Walde) zu holzen, gleich Nosdorf, God- 
ramstein, Sibeltingen etc, Schópfl. A. D. 11.49. 

1148| 13. — — HKün. Rud. ertheilt den Bürgern v. Landau das 
Hecht, Donnerstags einea Wochenmarkt za 
halten, Schöpfl. A. If. II. 49. 

1149| 17. — |Hagenau] Kön. Rud. erklärt, dass die Vorschrift, die ibm 
unterworfenen Laien können sich mur vor 
dem ihnen vorgesetzten künigl. Bichter ver- 
klagen, der Abtei Weissenburg nicht zum 
Nschtheil gereichen solle, dergestalt, dass de- 
ren Angehörige sich beliebig auch aa das 
geistliche Gericht wenden können. Schöpf. 
K. D. Il. 50. 

11501 18. — | ohue jKön. Bud. gibt seinem natürlichen Sohne, dem 
. Grafen Alb. v. Löwenstein die Burg Magen- 
heim und die Stadt Bunekein, nachdem er 
dieselben dem Mainzer Erzstift abgehauft. 
Schöpfl. H. B. Z. 1V. 996. 

1151| 19. — |Hagenauf Kon. Bud. bestätigt der Abtei Werden die von 
seinen Vorfahren ihr ertheilten Privilegien. 

t Lünig XVIII. 699. 

1152 20. — — lün. Bud, Bechtsspruch wider die Stadt Va- 
lenciennes wegen deren Aufstand gegen den 
Grafen. v, Hennegau. Marfene Thes. 1. 1211. 





Ort. 
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1153| 23. |Germers]| Kön. Rud. erklärt einen die Gerichtsbarkeit be- 
Juni heim treffenden Artikel in den!von ihm am 12. 

April 1275 swischen Abtei und Stadt Weis- 

senburg vermittelten Vertrag. Schöpfl. À. D. 





Nr. | Dat. | 


IE 80. LI 
1154| 30. — Germer Hön. Bud. verkündet die gerichtliche Entschei- 
heim dung, dass die Veräusserungen des Pfalsgra- 


fen Ludwig dessen Bruder dem Pfalzgrafen 
Rudolf nicht schaden sollen. Acta Pal. VII. 
276. — Gerb. C. ep. P. CLXIII. 


15. |Speierf Todestag des Königs. 
Juni 


Zusätze: 


4274. 14. Jan. Basel Hón. Rud. kömmt daselbst an. An. Col. I. c. p. 10. 

1282. 9. Nov. Wien Albrecht Gr. v. Habsb. etc. beseugt dass zwi- 
schen ihm u, demFrsbiseh. v. Salzburg die 
Uebereinkunft getroffen worden, dass es dem 
Erzbisch, sustehe das Schloss Vorchtenstein 
(?) zu serstören. Fejer 1. c. V. 1. 140. 

1284. 29. Juni Basel Kön. Bud. hält einen Hof daselbst An. Col. |. 
c. p. 10. 

Rom Nicolaus IV, an Herz. Abrecht, ersucht dass er 
den nach Ungarn bestimmten Legaten unter- 
stütze. Fejér V.ııı. 494. aus dem Orig. imk.k. 
Archiv. — Kátona V1. 1001. 


1290. 20. Mai 


B) Urkunden, 


worin nach Herrgott's Meinung Habsburger erscheinen, die 
nicht ganz bestimmt als solche anzunehmen sind. 1 


Nr. Dat. | Ort. | | 


1| 952 | Augs- | Hónig Otto I. schenkt dem Kloster Meginrads- 
9Aug.| burg sell (Einsiedeln) den Ort Leilahe im Breisgen 
(qui nobis de rebus Gundramni populari je- 
dicio, in regiam rectamque venit vestitaram.) | 
Herrg. Gen. IL 76. 
2 | 959 | Polithe | König Otto I. schenkt dem Hloster Meginrads- 
6.Jan. zell die dem Grafen Guntram abgesproche- 
nen Güter su Áshinza im Thurgau (ob per- 
fidiam sui reatus justo judieio publice im jus 
regium dijudicsta (propriet.)). Herrg. Ges, 


3 | 997 |Havenna] Haiser Otto III. bestätigt die Privil, des Klo- 
6.Feb. sters Peterlingen, und nimmt es in seinen 


Schuts, (Unter dea Besitzungen werden er- 
wähnt: omnia quae Guatramnus in Alsatie 
proprie visus est habere, excepto Pruomadt). 
Herrg. Gen. II. 98. 
4 | 1004 | Zürich | König Heinrich II. schenkt dem Hloster Megia- | 
17. radszell den Hof Ringol; (et omnia ita, si- | 
cuti quondam Guntramus visus est babere | 
| in sua investitura). Herrg. Gen. II. 97. 
5 | 1010 | Basel [Unter der Urk, Graf Pircelo's, der einige Prä- 
28. dien im Breisgau dem Kloster Sulzberg gibt, | 
Herrg. Gen. II. 4002, steht ein Rudolf Comes, | 
als Zeuge, den Herrg. zu den Habsburgers 


rechnet, | 
6 | 1025 | Speier In der Urk. König Conrads II., durch welche 
15Juli dem Klost, Meginradssell 12 Mansen im Sunt- 


gau gegeben werden; steht der Sats: Mansos 


CXLI 


Nr. | Dat. | Ort. | 





XII sitos in loco Steinebrunno, in pago Sunt- 
gowe, in comitatu Ottonis. Diesen Otto hält 
Herrg. Gen. Il, 106 et 107 für einen Habs- 


burger. ZEE 
7 | um | Zürich | Berthold Nobilis de Snabelburg schreibt an C. 
1255 et D. patrueli suo, Comitibus de Habespurg. 
Herrg ' Herrg. Gen. 1X. 317, meint, statt D. wäre R. 
Mei- zu lesen, und der nachmalige König su ver- 
nung. stehen. Derselbe wird aber nie hinter Gott- 
E fried gesetzt, wie hier geschieht, wohl aber der 


Bruder des Letzteren, der Domherr Rudolf. 





C) Undatirte Briefe, 


Fragmente von Urkunden etc. , welche daher in den Rege- 
sten nicht eingereiht werden konnten, mit muthmasslicher 
Jahreszahl ihrer Ausstellung. 





Nr. 


Jahrszahl 





1 


c] 


o 


oa 


10 


(1273) 


(1273) 


(1273Anf,Nov.) 


(1273) 


(1273 wahr- 
scheinlich) 


(1279 vahrsch.) 


(1273) 
(nach Gerber!) 


Budolf Graf v. Habsburg meldet dem Papete 
seine Wahl zum rómischep König und bittet, 
ihn zur Krönung nach Hom zu berufen. Gerb. 
P. 1. Dieses Schreiben ward jedoch unter Nr.161 
in die Begesten eingereiht, weil es nicht denk- 
bar ist, dass,, da der Monatb October daria 
ausgedrückt ist, es in einem anderu Jahr als 
in dem seiser Wahl erlássen worden wäre. 

Engelbert, Erzbischof v, Cóln, meldet dem 
Papste Budolís Wahl und Krónuhg. Gerb. p. 
5. — Bodmann. p. 6. (Letzteres Cit, ist viel- 
leicht von einem andern Wahlfürsten.) 

Kónig Ottokar v. Bóhmen beklagt sich bei Gre- 
gor X. über die auf Budolf v. Habsburg (co- 
mitem minus ydoneum) gefallene römische 
Königswabl, und bittet, ihn in seinem Becht 
zu schirmen. Dolliner 16. 

Die Stadt Besancon wünscht Rudolf Glück zu 
seiner Wahl. Bodm. p. 30. 

König Rudolf weist seiner Gemahlin Anna 1000 
Mark jährl. Einkünfte auf verschiedene Gü- 
ter an. Bodın. p. 266. 

Willebrief der Kurfürsten hiesu, Gerb. p. 9. 

Kön. Budolf nimmt die Brüder des Hospitals 
vom heil. Johannes von Jerusalem in seinen 
Schutz, und bestätigt ihre Privilegien. Gerb. 
17. — Bodm, p. 131. 


(1273 od, 1274) | Es dankt jemand für eine von den Kurfürsten 


bewilligte Anweisung von 1000 Mark jährl. 


CXLIII 


Nr. | Jahrszahl | 


Einkünfte auf Reichsgüter. Bodm. p. 41. (Aber 
nicht der Papst, wie Bodmann meint, konnte 
.. diess Schreiben erlassen haben, sondern es ist 
wahrscheinlich von der Königin, Gemahlin Ru- 
dolfs. Auch hätte der Papst nie Domin. noster 
vom Kónig geschrieben, wie hier vorkömmt.) 
3! (1273 od. 1275) | Kön. Bud. Schreiben an N. N. wegen Rückstel- 
30 lung der Mainser Kirchengüter — nebst Ant- 
wort von N. N. Bodm. p. 270, (wahrscheinlich 
an den und von dem Landgr. v. Hessen.) 
(1274) Kón. Bud, Rundschreiben an die Reichsstände 

(nach Gerbert) wegen Herstellung des Landfriedens. Gerb. 20, 

12 (1274) Kón. Rud. dankt dem Papste für die huldrei- 
cbe Aufnahme seines Gesandten, erklárt seine 
Neigung zu einem Kreuzzuge, und berichtet 
über die Fehde mit dem Grafen v. Savoyen. 
Gerb. C. ep. p. 23. 

13 (1214) Kóo. Bud. Schreiben an einen der Reichsfür- 
$ten wegen Aufschub des Reichstages während 
des Aufenthaltes der geistl. Fürsten bei der 
Lyoner Hirchenversammlung. Gerb. p. 29. 

14 (1274) Schreiben des Cistercienser Ordensgenerals Jo- 

(nach Gerbert) | hann an Kön. Rudolf mit der Versicherung, 
dass cr, wie es der König in seinem Schrei- 
ben gewünscht, für ibn habe Messen lesen 
und bethen lassen. Gerb. p. 33. 

15 . (1274) Kön. Bud. dankt dem Papste für die Genehmi- 
gung, Bestátigung und Kundmachung seiner 
Wahl, Gerb. p. 35. — Bodm. p. 127. 

16 (1274) Die Cardinüle benachrichtigen Rudolf von der. 
Bestätigung seiner Wahl und dem vom Papste 
bestimmten Kröuungtage. Gerb. p. 37. 

17 | entweder zu | Der Papst an den Hónig v. Frankreich, er möge 
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Anfang oder die Sendung eines Heeres gegen Deutschland 
Regen des Ende einstweilen einstellen, indem er, dem König 
rung" Rudolf durch dessen heimkehrende Gesandte 


aufgetragen, sich mit ihm auf gütliche Wei. 

. se zu vergleichen. Campi 11. 458, 
18 (1275) Kón. Bud. Schreiben an den Papst, "worin er 
ihm seinen Streit mit König Ottokar zur Bei- 
‚ legung anheimstellt; ut Terrae sanctae in op- 
portuno subsidio nihil dematur, Gerb. p.. 68. 


* 


CXLIV B 
| 


Nr. | Jahrszahl 


19 (1215) Der Patriarch von Jerusalem N, N. (nach Ger- | 

(nach Gerbert) | | bert& Meinung) schildert dem Kon. Bud. die | 
bedrüngte Lage des heil. Landes und bittet 
um Hülfe. 

20 (1275) Schreiben des Erzbischofs v. Salzburg an Hos. 
Bud, über die Verwüstung der Kirchengüter | 
durch König Ottokars Landeshauptmann von | 
Steiermark. Gerb. p. 70. Bodm. p. 136. 

21 (1275) Schreiben desselben an den Papst über Otto- 
kars Bedrückungen. Gerb. p. 72. 

22 | (1275 n, Ger- | Der Papst ermahnt Kón. Bud., das Begehren 

bert,doch wohl Hón. Alfons v. Castilien und Leon, die Rück- 
oer 1274) gabe Schwabens betreffend, zu erfüllen. Gerb. | 
p. 73. Herrg. 11. 450. 
23 Antwortschreiben des Hónigs. Gerb. p. 76. — 
Herrg. M. 451. 
(1275) Kón, Rud. an Hersog Heinrich v. Baiern, sich 
(nach Gerbert) | mit seinem Bruder Ludwig su versóhnes. 
Gerb. 77. — Herrg. II. 457. 

25 (1215) Schreiben des Papstes an Hón. Bud., er möge 
sich an einen ihm näher gelegenen Ort bege- 
ben, Behufs der Unterbandlung über dieStrei- 
tigkeitem mit Frankreich und dem Grafen v. 
Savoyen. Gerb. p. 81. — Herrg. Gen. 111.348. 
(1274 nach dem 6. Oct. nach Herrg.) 

26 Antwort des Hónigs. Gerb. p. 81. 

?7 (1275) Der Erzbischof v. Salsburg klagt bei Kón. Bed. 
über das unschickliche Benehmen seines Suf- 
fragans, des Bischofs v. Seckhau. Gerb. p. 22. 

28 (1275) Hön. Rud. ersucht den Papst ihm noch 3000 
Mark zu leihen, und verspricht, einem taug- 
lichen Statthalter. nach Tuscien su senden. 
Gerb. p. 87. — Bodm. p. 137. Bei letzterem mit 
dem Zusatse, der Papst möge doch die Prà- 
Jeten Alemaniens, welche sich weigern, ibn 
sur Krönung nach Rom zu begleiten, dureh 
sein Ansehen dazu vermögen. 

29 (1275) Bede eines Abgesandfen sus Tuscien (wahr- 
scheialich der Pisaner) vor Kös. Rud., worin 
er Tusciens und Pisas traurige Lage schildert 
mit der Bitte, schnell nach Italien su kom- 
men. Gerb. p. 90. 


24 


CXLV 


Nr. | Jahrszahl | 


30 (1275) Antwort des Königs. Gerb. p. 91. 
31 (1275) Hón. Bud. entschuldigt sich beim Papste über 
(nach Gerbert) | die Verzögerung seiner Reise nach Italien. 
Oerb. p. 98. Doch ist dieses Jahr nach Gerb. 
wohl nicht su behaupten, da Gregor X. bis 
sum October in Lyon und Lausanne war, al- 
so eine Reise des Hónigs nach Italien, der 
ihn in letsterer Stadt sah, vergeblich gewe- 
sen wäre, Da Gregor X. bald darauf starb, 
so muse das Schreiben an einen andern Papst 
gerichtet gewesen seyn, und dann auch eine 
andere Jebrzahl erhalten. 

32 (1215) Kón. Bad, verspricht dem Papste, bis kommen- 
de Ostern in Mailand zu seyn, und von da 
sogleich nach Bom sur Hrönung su geben. 
Gerb. p. 95. Dieses passt gans auf Gregor X., 
da derselbe das Frühjahr 1276 sur Krönung 
bestimmte. 


33 | (1275 od. 1276) | Schreiben des Ersbischofs von Salsburg, der 
sich über die Bedrückungen Ottokers und die 
Verwüstung der Kirchengüter bei Kón. Bud. 
beschwert, dem Hönig Bathschlüge sum be- 
vorstehenden Hriege mit Ottokar und Aus- 
künfte über die Streitkräfte des letsteren er- 
theilt, Bodm. p. 13 bis 16. — Oerb. p. 110, 
119, 131. 

34 (1275) Schreiben des Papstes an König Alfons v. Ca- 
stilien, mit der Ermahnung, seine Ansprüche 
auf das Beich aufzugeben. Bodm. p. 19. 

35 (1775) Schreiben des Abtes und der Decane der Lüt- 
ticher Kirche aa Hön. Bud. mit der Bitte um 
Erneuerung ihrer Privilegien, besonders des 
von Heinrich V. ertheilten. Bodm, p. 261. 

36 (1275) Sehreiben der Lütticher Bürger an den König 
Budolf um Aufhebung seines dem Clerus von 
Lüttich ertheilten Privilegiums. Bodm. p. 262. 
— Gerb. p. 9. 

31 (1216) Schreiben des Papstes Gregor X. an Kón, Rud,, 
worin er ihn von seiner Hrankbeit benach- 
richtigt und weise Bathsehláge ertheilt. Gerb. 
p. 97. 
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CXLVI 


Nr. | Jahrszahl 





98 (1276) Hón. Rud. Schreiben an Magist. Bernard, bei 
(nach Gerbert) | dem er sich von einem falschen Verdachte 
reinigt. Gerb. p. 99. 
99 Antwortschreiben Magist. Bernards. Gerb. p.101. 
40 (1276) Kön. Bud. an die Cardinäle über den Tod Papst 
Gregor X. und die Wahl eines würdigen Nach- 
folgers. Gerb. p. 102. 


41 (1276) Ein anderes desselben Inhalts. Bodm. 51. 
42 1276) Kón. Bud. widerruft die der Abtei Dorval er- 
(nach Gerbert) | theilten Privilegien-Gerb. p. 106.— Bodm. p. 
43 | (1276 in der | Papst Inmocenz V. zeigt dem Kón. Bud. die Ab- 
es J Half sendung Bernards de Casteneto, electi Albien- 
es Jahres) sis, als seinen Gesandten, an ihn an. Gerb. 

p. 107. Note. 

44 (1276) . | Kön. Bud. Glückwünschungs-Sehreiben an den 


neuerwählten Papst, dem er seinen Gesandten 
Heinrich Bischof v. Basel agempfiehlt. Gerb. 
p- 108. 

45 (1276) Kón, Bud. Befehl an die Grossen und Städte 
Bomaniolas und des Seegebiethes, seinem Gu- 
bernator Heinrich Grafen v. Fürstenberg zu 
gehorches. Gerb. p. 111 und 113. — Herrg. Gen. 
II, p. 462 und 468. 

46.| (1276 erste | Papst Innocens V. empfiehlt dem Hón. Bud, den 


Hälfte.) . Erzbischof v. Cólin und seine Kirche, die der 
Graf v. Jülich feindlich angefallen. Gerb. p. 
117. ' 
47 . (1276) Kön. Rud. Schreiben an den N. N. (wahrschein- 


lich an den Ersbischof v. Salzburg) mit der 

Bitte, seinen nach Oesterreich mit dem Heere 

vordringenden Sohn Albrecht zu unterstützen. 
Gerb. p. 122. Herrg. 1L 465. 

48 (1276) Schreiben Kón. Rudolfs an N. N. (wahrschein- 
lich den Erzbischof v. Salzburg) über die Hal- 
tung eines Beichstages (zu Kempten?) Gerb. 
c. ep. 132, der es auf den Monath September 
datirt, was nach dem. Itinerar nicht leicht 
möglich. 

49 | (1276 — 1278) | Kön. Bud. erlaubt den Bürgern von Wien für 
den durch die Bürger von Wels, Steier and 





CXL VII 





Nr. | Jahrszahl | | 





50 


51 


52 


54 


55 


57 


58 


59 


(1276) 
(nach Gerbert) 


(1278 A nſ.Oct.) 


(1276 Anf.Oct.) 
(1276 Anf,Oect.) 


(1276) 


(1276 — 1280) 


(1277 od, 1278) 


(von 1277 bis 
1280) 


(1277 wahr- 
scheinlich) 


(1277 wahrsch.) 


(1277 März) 


(1277 21. Mai 
Wien) 


Linz an ihrem Eigenthum erlittenen Schaden 
sich Ersats zu verschaffen. Bodm. p. 238. 
Kón. Bud. bestärkt Herzog Heinrich v. Baiern 
in dem Vorsatze, sich mit seinem Bruder zu 
versöbnen. Gerb. p. 123. — Herrg. Gen. II. p. 

458. , 

Kön. Ottokar v. Bóhmen benachrichtigt die N. N. 
(nach Dolliner die Markgrafen v. Meissen) von 
dem Abfall des Herzogs v. Baiern, und er- 
mahnt sie auf der Hut zu seyn. Dollin. 44. 

Kön. Ottokar dasselbe an Markgraf Heinr. den 
Prächtigen. Dollin. 82. 

Hön. Ottokar dasselbe an Markgraf Dietrich v. 
Landsberg. Dollin. 53. 

Der Erzbischof v. Salsburg an den Papst mit 
der Nachricht von König Budolfs Unter. 

werfung Ottokare, Gerb. 134. —  Herrg. II. 
405. 

HKón. Bud. gibt'der Stadt Laa die Mauth su N. 
auf zehn Jahre. Bodm. p. 236. 

Schreiben des Königs v. Ungarn an Rudolf we- 
gen der von Ottokar noch besetzten Burgen. 
Bodm. p. 66. 


Kön. Bud. erlaubt den Brüdern des Prediger- 
ordens in Wien täglich eine Fuhrlast Hols . 
aus den Wiener Wäldern (de nemoribus Wien- 
nensibus) zu nehmen. Bodm. p. 163. 


Kön. Rud. Schreiben, betreffend die Vermäh- 
lung der N. N. (Clementias) mit Andreas von 
Slavonien, Bodm. p. 65, 66, 69. 


Glückwünschungscbreiben eines Bischofs dazu. 
Bodm. p. 28. 

Kón. Ottok. v. Böhmen an Kön. Rudolf in Be- 
treff den Gränzstreitigkeiten, wegen H. von 
Weitra, dem Pfarrer Ulrich etc. Dollin. 63. 


Kön. Rud. befiehlt dem Landrichter Conrad v. 
Pihdorf (Pihlisdorf), den Bischof Conrad v. 
Freisingen in Ausübung des Landgerichts über 
Enzersdorf und die umliegenden, dem Hoch- 
stift gehörenden Prádien, nicht zu beirren. 
Meichelb. Hist. Fris. II. 102. 
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CXLVIII 


Nr. | Jahrszahl 


60 |(1277 um den | Kön. Ottok. v. Böhmen verwendet sich bei dem 





6 


ph 


6 


e 


63 


> 


65 


66 


67 


ersten Juni) 


(1277 Juni) 


(1277 Anf.Oct.) 


(1277 Anf.Oct.) 


(1277 Anf.Oct.) 


(1277) 


(1277) 


(1277) 


Hón. Bud. wegen günslicher Freilassusg des 
Ch. de .. (nach Dollin. des Notars Mag. Con- 
rad). Dollin. 66. 

Hón. Ottok. v. Bóbmen wünscht der Königis 
Anna Glück zu ihrer Ankunft in Wien, und 
ersucht sie, ihm die Gewogenheit ibres Gat- 
ten zu verschaffen, Dollin. 68. 

Kón. Ottok. v. Böhmen dankt dem Kón. Bud., 
dass er den Frieden aufrecht halten wolle, 
und verspricht dem zur gänzlichen Ausglei- 
chung an ihn abzusendenden Fürsten, freies 
Geleit. Dollin. 76, 

Kön. Ottok. v. Böhmen bittet dem Hón. Hud., 
den Heinr, Pricslin und andere seiner Die- 
ner gegen Unbilden in Schutz zu nehmen. 
Dollin. 77, 

Friedrich, Ersbischof v. Salzburg an den Kón., 
dass ihm der Bischof Conr. v. Freising ge- 
meldet habe, er sey vor das kónigl. Gericht 
in Sachen des Gozso v. Hrems geladen, in 
Betreff der Besitzungen, die der gen. Bischof 
von demselben gekauft; der Erzb. bittet, das 
Immunitaets Privil. des Clerus von weltl. Ge- 
richtsbarkeit aufrecht zu erhalten. Meichelb. 
Hist. Frising. lI. 102. 

Kön. Ottokar's v. Böhmen Beglaubigungs-Schrei- 
ben für seinen Gesandten (nach Dolliaer der 
Protonotar Ulrich) an Kón. Rud. Dollin. 55. 

Kón. Ottok. v. Bóbmen Beschwert sich bei Koo. 
Rudolf über die Verletsung der Friedensar- 
tikel durch Wegnahme der Burgen Perneck 
und Weikartsschlag, die Plünderung in Mäb- 
ren, die Vertreibung seines Kanslers Ulrich 
von der Pfarre zu St. Stephan in Wien u. a., 
verlangt Genugthuung und bittet, der Konig 
móge ihm die Bestätigung-Urk, über den Aus 
spruch der Schiedsrichter, wie auch jene über 
Böhmens Freiheiten überschicken. Dollin. 56. 

Kön. Ottoh. v. Böhmen an N.N. (wahrscheinlich 
an den Herzog Heinrich v. Baiern) um seine 
Vermittelung in dieser Angelegenheit nebst 


^ 





CXLIX 


' Nr. | Jahrszahl | 








dem Wunsche, mit ihm an den beierischen 
Gränzen zusammen su kommen. Dollin. 60. 
(Ich setze diese drei Urk. auf die erste Hälfte 

1277 gegen Dollin., der sie in dem Dec. 1276, 
also 14 Tage bis 4 Wochen nach dem Wiener 
Frieden einreiht. So schaell entstanden sol- 
che Zwistigkeiten nicht, auch kam zu dieser 
Zeit keine Gesandtschaft an Rudolf.) 

68 (1278) Kon. Bud, aa König Ladislaus v, Ungarn und 
dessen Bruder Andreas, um ihren Beistand im 
Kriege gegen Ottokar. Gerb. p. 154. Herrg. 
Gen. III, p. 481. Bodm. 40. Ein Schreiben 
ähnlichen Inhalts an die Magnaten. Gerb. p. 
155. — Herrg. Gen. IL. p. 482 

69 (1278) Kóo. Rud. dankt dem Hónige vou Ungara für 
seinen Beistand im Hriege gegen Ottokar. 
Gerb. p. 158. 

70 (1278) Hón. Bud. Siegesschreiben an den Papst über 
Ottokars Niederlage. Gerb. p. 161. Herrg. II. 
484. Bodm. p. 91. 

71 (1278) Kón. Bud. Siegesschreiben an einen Fürsten 
über Ottokars Niederlage. Gerb.p. 159. —Herrg. 
Gen. II, 483. — Ein anderes Bodm. p. 90. 


72 (1278) Hón. Rud. bestätigt und vermehrt die Privile- 
gien der Stadt Brünn. Gerb. p. 162. 

73 (1278) Kón. Rud. erklärt Brünn zur Reichsstadt. Bodm. 
p- 104. 

74 (1278) Kön. Bud. nimmt König Ottokars Waisen in sei- 
nen Schuts. Gerb. p. 163. 

75 (1278) Kön. Rud. Schreiben an den Hönig v. Ungarn 


über dea Stand der Dinge in Bóhmen und 

Máhren. Gerb. p. 164. 
16 (1278 wahr- | Kón. Bud. Schreiben an Kón, Eduard v. England, 
scheinl. Anf.) dass er einer besonderen Verhandlung wegen 
einen Gesandten an ihn absende, Bodm. p. t. 


77 | (1278 wabr- | Kön. Bud. Schreiben an N. über die Vermäh- 
schein), gegen | lung zweier seiner Töchter mit dem bóhm. 
Ende) Thronerben Wenzel uud dem Bruder des 
Markgrafen Otto v. Brandenburg. Bodm. p. 53. 


78 | (1278 im Som- | Schreiben des N. an N. über Rudolfs und sei- 
mer kurz vor 


der Schlacht) nes Gegners Ottokars Streitkräfte, welche letz- 


CL. 


Nr. | Jahrszuhl | 


tere er auf kaum 6000 Mann ansetst (!) Boda. 
p. 88. 
79 | (wohl 1278) | Kön. Bud. bestätigt und vermehrt die Privile- 
gien der Bürgerschaft von Znaim, Bodm. p. 94. 

80 | (1278wahrsch,) | Hön. Rud. verwendet sich auf Ansuchen Hön. 
Ladislaus v. Ungarn beim Papste für den Vi- 
cekanzler desselben Johann, Praepositum Bu- 
densem et Elec. Eccles. Albanensis. Bodm, 96. 








81 (1278) Die Stadt Iglau unterwirft sich Honig Budoif. 
Bodm. p. 54. 
82 (1278) Kón. Bud. nimmt den Pfarrer und die Kirche 


su Mareke in seinen besondern Schutz, und 
schenkt ihr einen Platz zur Erbauung einer 
Mühle vor der Brücke der genannten Stadt. 
(Ante pontem civitatis — quia pater altissimus, 
in loco ab eadem ecclesia non longe distante 
nos quasi in angustiis mortis positos libera- 
vit ab hostibus etc.) Bodm. p. 100. 

83 (1278) Kóp. Bud. Rundschreiben an die Edelo, Baro- 
nen und Städte (wohl Bóhmens) sich ihm zu 
unterwerfen. Bodm. p. 103. 

84 (1278) Kón. Bud. bestimmt der Witwe Kön. Ottokars 
zu ihrem Unterhalte 3000 Mark Einkünfte und 
die Provinz Troppau. (Provincia oppaviae). 
Bodm. p. 108. 

85 (1278) Eidschwur der Königin Hunegunde, Witwe Otto- 
kars, alle Verträge genau zu halten, und nie 
mit des Königs Feinden ein Bündniss einzu- 
geben. Bodm. p. 109. 

86 | (1278wahrsch,) | Kón. Bud. bestätigt und vermehrt die Privile- 
gien der mährischen Johanniter-Ordensháuser. 
Bodm, p. 118. . 

87 (1278) Kön, Bud. an N. über die Ermordung des Gre- 
fen Wilhelm v. Jülich und seiner Söhne durch 
Aachener Bürger. Bodm, p. 78. 

88 | (um 1279 wahr. | Kon. Bud. an den Papst, worin er ihm für sei- 

scheinlich) ne Bemühung dankt, die Heirath einer von 
des Königs Töchtern mit dem Enkel des Hó- 
nigs v. Sicilien zu Stande zu bringen. Bodm. 
P. 71. 
89 | (1279 nach Hón, Rud. Bechtaspruch auf Ansuchen des Bi- 
Cenni IIT, 454) | schofs v. Lüttich, dass einem jeden Beichs- 


Nr. 


Jahrszahl 


CLI 





91 


97 


(1279 od. 1280) 


(1279 od. 1280) 


(1284 n.Herrg.) 


(1287 — 1291) 


(um 1288 wahr- 
scheinl. an den 
Hünig von 
England) 


(um 1289) 


(1289 wwahrseh.) 


(1290) 


fürsten, der die weltliche Gerichtsbarkeit ass- 
übt, und vor dem gerichtliche Zweikämpfe 
Statt zu finden pflegen, das Hecht zustehe, 
den hiesu bestimmten Termin zu verlängern. 
Gerb. 186. 

Kön. Rud. verpfänder dem Bischof Heinrich v. 
Basel für seine freuen Dienste alle Juden in 
der Strasburger und Basler Diöcese für 3000 
M, Silber. Bodm. p. 112. 

Schreiben der Königin Kunegunde, Witwe Kó- 
nig Ottokars, an Kön. Rudolf mit Klagen über 
Markgraf Otto's eigenmächtige Besitznahme 
Pregs und Gefangennehmung ihrer Kinder. 
Bodm. p. 108. 

Kön. Rud. an den Kön. v. Frankreich mit Be- 
zeigung seiner Freude mit dem Haus deasel- 
ben, durch Heirath (mit seiner 2. Gemahlin 
Agnes) verwandt geworden su seyn. Herrg. 
III. 524, Zwetl. Cod, — Gerb. 181. 

Kön. Bud. bestätigt das von Honorius IV. den 
ketserischen Bewohnern von Tuscien ertheilte 
Privilegium ddo. Rom apud 8. Sabinam, 5. 
Febr. 1286. Bode. p. 267. — Durch rubigen 
Schutz ward die Möglichkeit, dass bessere 
Einsicht zu ibnen gelange, gehofft und erwar- 
tet. Diese milde Handlungsweise ward unge- 
kannt gelassen. 

Kön.‘Ruwd. an N., dass er, der König, mit dem 
Erzbischofe von Cólln in Freundschaft leben 
und ihm gegen seine Widersacher beistehen 
werde. Bodm. p. 121. 

Schreiben Heinrichs, Bischofs v. Regensburg, 
an den lierzog v. Oesterreich, sich gegen die 
Salzburger Kirche milder zu ‚benehmen. Pes 
C. dipl. P. II. p. 162. 

Antwort des Herzogs v. Oesterreich, dass er 
bis künftige Ostern Waffenstillstand halten 
wolle. Pez C. dipl. P. Il, p. 162. 

Schreiben des Herzogs Otto v. Baiern an Hers. 

. Albrecht, wegen der Wahl seines Bruders 
Herz. Stephans sum Salzburger Ersbischof. 
Pes C. dipl. P. II. p. 164. 


CLII 


Nr. | Jahrszahl 





Antwort des Hers. Albrecht. Pes C; dipl. P. II. 
p. 164. 

Kón. Rud. an Hers. Albrecht, dass dieser mit 
dem Heere nach Ungarn siehe. Pez C. dipl. P. 
II. p. 165. 

Antwort des Herz. Albrecht. Pes C. dipl. P. U, 
P. 165. 

Kón. Red, an den König v. Ungarn, den nach 

diesem Königreiche bestimmten päpstlichen 

Legaten in seinen Vorrichtungen su unterstüt 

‚sen, Bodm. p. 55. . 





— — — — —— — — — — — — — — PA 


D) Auszüge 


aus Urkunden und Schreiben, webei die Zeit ihrer Aus- 
stellung nicht zu bestimmen ist. 





t| Frater Thomas, hum. peregrinus in Hierusalem, Ballianus Comes- 
stabulus Regni Hierosol. et Vicarius Begn. Hierus. et Cypri an 
König Budolf um Hülfe für das heil. Land; zugleich empfehlen 
sie den Ueberbringer, Elias de Irsat. (Militem in terra diutius 
conversatum.) Gerb. C. ep. p. 66. 

2| Hónig Budolf ertheilt der Stadt Hall das privileg. de non evocando. 
Gerb. C.;ep. p. 185. 

3| Hón. Rud. überlässt dem Albert Link einige Berge sur Cultivirung. 
Gerb. C. ep. p. 187. 

4| Hón. Rud. dankt dem Magister Isenb. für die am róm. Hofe ihm 
geleisteten Dienste. Bodm. p. 4. 

5| Hón. Bud. bittet den Cardinal-Bischof von Sabina, er móchte 
beim Papste dabin wirken, dàss dieser ihn sur Krönung berufe. 
Bodm. p. 5. 

6| Kón. Rud. Schreiben sn seine Gemahlin über die Krankheit eines 
seiner Söhne. Bodm. 86. 

7jHön. Rud. dankt dem Papst für die gnädige Aufnahme seines Ge- 
sandten. Bodm. 40. 

gjKön. Bud, schreibt an N., und empfiehlt ihm Aufmerksamkeit und 
genaue Bewachung der Wege und Strassen, da der Erzbischof 
von Cöln durch Baiern (vel per viss tibi convicinss) sum Scha- 
dea des Beichs als Haufmann verkleidet, einsutreffen beabsich- 
tige. Bodm. 45. 

9|[Hón. Rud. bittet den N., den Borlaus, Borso’s Sohn, in seinen 
Schutz zu nehmen. Bodm. 45, 

10| Kón. Rod. Schiedsspruch zu Gunsten des Bischofs v. Seckau gegen 
einen Unbenannten wegen Theilung von Leibeigenen. Bodm. $8. 

11|Hón. Rud. an einen Cardinal wegen Unterstütsung des deutschen 
Ordens in den überseeischen Landen. Bodm. 112. 

12]Kön. Rud. Schreiben an Elisabeth, Witwe des N. v. Bolauden, 
die gefangenen Bopparder Juden freisulassen und sie im Ge- 
nusse ihrer Freiheiten nicht zu stören. Bodm, 153. 
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TE RER: 
Nr. 
13|Hón. Rud. befreit den Hämmerer seiner Gemahlin, Arnold, von 
allen während dessen Abwesenheit gegen ihn sich etwa erho- 
benen Hlagen. (defensio curialis.) Bodm. 165. 
14|Hón. Bud. befiehlt dem Grafen v. Hohenberg, den Streit zwischen 
zwei ungenanpten Edeln beizulegen. Bodm. 166. 
15|ÉKón. Bud. verspricht, dass weder er noch seine Söhne die Be- 
- wohner des Thales Schwyz vor eine fremde Gerichtsbarkeit 
ziehen sollen. Bodm. 168. 
16|Hün. Bud. an den Erzbischof v. Cóln; er ernennt einen Ministe- 
rialen desselben zum Freischóppen des beimlichen Gerichts ia 
Westphalen. Bodm. 257. 
17|Kón. Rud. an den Passauer Domherrn Eng. bei der Wahl eines 
neuen Bischofs v. Passau, seine Stimme dem Heinrich v. Clin- 
genberg, seinem Protonotar, su geben. Pes Cod, dipl. Il. 165. 
18]Kön. Bud. an N. (höchst wahrscheinlich an König Ottokar) wegen 
Beilegung ihrer Streitigkeiten durch Schiedsrichter. Bodm. p. 9. 
19!Kön. Rud. an N., dass er den Bischof v. Metz und sein Hochstift 
nicht bedrücke. Bodm. p. 36. 
20|Kón. Rud. an seinen Schwager (den Grafen v. Hohenberg), ikea 
mit Mannschaft gegen Ottokar zu Hülfe zu kommen. Bodm. p. 
68, der sich in der Person des Adressaten irrt. Der König v. 
Hungarn konnte es nicht seyn, denn es heisst: ac inelytae A., 
Contectalis nostrae, tuae soeroris, folglich gans deutlich an den 
Bruder seiner Gemahlin Anna. 
21|Hàón. Rud. an N., er möge die zu Iglau versetzten Pfänder auslö- 
sen, da sie ihm sehr werth seyen; im Nothfall solle er das 
Geld von den Juden herbeischaffen, Bodm. 244. 
22| Kón. Rud. an den Papst um Dispens für den Landgraf v. Hessen 
zu seiner Heirath mit der Tochter des Herzogs v. Brabant. 
Bodm. p. 89. 
23| Kón. Rud. an den Papst wegen Heiligsprechung Margarethens, der 
Muhme des Königs Ladislaus von Hungarn. Bodm. p. 102. 
.24|Kón. Rud. an das Capitel zu Hildesheim wegen Beileguog der 
Streitigkeiten mit den Erben Albrechts, Herzogs su Braun- 
schweig, Bodm. 119. | 
25|Kön. Bud. an den Papst, wegen des durch den Grafen v. Flan- 
dern an seinen Besitzungen beschädigten Bischofs v. Lüttich. 
, Bodm. p. 265. ' 
26|Hón. Rud. an den Passauer Domherrn Eng. bei der Wahl eines 
Bischofs v. Passau, seine Stimme dem Heinrich v. Clingenberg, 
königl. Protonotar zu geben. Pes C. dipl, II. 165. - 
27|Hön. Rud. an das Generai-Capitel des Prediger-Ordens su Oxford 
mit der Bitte, für ihn zu bethen. Bodm. p. 193. 196. 


28|Kónigin Anna dasselbe an dasselbe. Bodm. p. 254. 


E) Zweifelhafte Urkunden, 


und solche 


die als falsch anzunehmen sind. 


Nr. | Dat. | Ort. | 


1] 1272 Basel | Graf Heinrich v. Altenveringen verkauft seinen 
9. Antbeil an der Vogtei zu Wirnelingen an die 
Sept. Grafen Albert und Rudolf, Söhne des Königs. 
k. k. geh. Arch. König ward Bud, erst 1173. 
Bei der Deutlichkeit des Orig. wagte ich nicht 

ein anderes Datum anzusetzen. 
2 | 1274 | Wien | Hón. Bud. befiehlt dem Conrad Werner (Land- 
26. vogt im obern Elsass), Cuno v. Bergheim, 
Febr. (Landvogt im untern) und seinen übrigen 
Officialen im Elsass, die Güter der Bürger von 
Strasburg daselbst ohne Besteuerung zu be- 
lassen. Schópfl. A. D. II. 4. Da zu dem Datum 
. das I. Beg. Jahr gesetzt ist, der König 1274 
aber nicht in Wien war, so muss die Orts- 
angabe falsch seyn; wesshalb ich Anstand nahm 

diese Urk. einzureihen. 

3 | 4214. [in castroj Kón. Rud. bessert die frommen Gaben (pia le- 
7. nostro gata) von der Gräfin Margaretha v. Kiburg 
Sept. | Nuren- dem Kloster Wettingen ertheilt. Herrg. Gen. 
ill. 455. Die Ind. III geht auf 1275, welches 
Jahr Herrg. als das wahre annimmt; aber der 
Ausstellungsort macht, dass die Urk. unter 
die Zweifelhaften kommen muss; denn der 
Hónig war am 25, August 1275 in Breisach; 
den 9, Sept. in Oppenheim ; 1274 den 1. Sept. 
in Oppenheim und den 10, in Kaiserslautern. 
Während dem in der Stadt Nürnberg gewe- 
sen su seyn, wäre schwer, Da aber diese in 
Urk. nie als Castrum vorkómmt, so mag hier 
der Sehreibfehler liegen; auch sind die Zeu- 
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ee 


Nr. | Dat. | Ort. | | 


4 | 1276 | Roten- 


23. burg : 


Sept. 


5 | 1277 | Aldem- 
8Apr. | burg 


gen seine gewöhnlichen Hausgenossen , Ten- 
gen, Conrad Werner, Baldekk und Neuffern. 
Dessh. mag der Ort ein Beichssch, gewes. seyn. 


Hón. Bud. verwilligt dem Phil. v. Bolanden we- 


gen seiner ausgezeichneten Redlichheit (pro- 
bitatem) die Güter, genannt der Vorst, bei 
Campe und den Zehenten mehrerer Lehen bei 
Sinthe, auch für dessen Gattin und Kinder. 
Bodm. Rhein, Alterth. I. 361. Der Ort ist 
falsch, denn den:24, war der König im Lager 
vor Passau. 1275 kann' es auch nicht seyn, 
denn da war er zwischen Boppard und Nürs- 
berg; 1274 aber zwischen Hagenau und Ober- 
wesel; 1277 in Wien. Es muss also Monath 
und Jahr oder wenigstens der Ort falsch seyn. 


Kön. Rud. an die Stadt Besancon, macht ihr 


die Einverleibung der Fürstenthümer Misnen- 
sis Orientalis Princ. et Thuringiae zu dem 
Beichskórper; kund ermahnt sie den Einflüste- 
rungen des Hón. v. Frankreich kein Gehör zu 
geben; und ersucht sie bis sum Tage Johann 
Bapt. Gesandte zum Reichstag nach Frenk- 
furt zu senden. Chifflet Vesontio I. 229. An 
obigem Tag war der König in Wien wu. Meis- 
sen und Thüringen hat er nie dem Reich ein- 
verleibt, denn sie kamen nie von demsel- 
ben ab. 


6 | 1282 | Winter- | Herz. Albr. v. Oesterr. und Steier bestätigt dem 


29. thur 
Juli 


Kloster St. Catharinenthal ein von Gr. Hart- 
mann d. j. von Kiburg demselben ertbeiltes 
Privilegium. Herrg. Gen. 1l. 507. Albrecht 
ward erst im December 1282 zu der herzogl. 
Würde erhoben; 1283 war er aber am 28. 
Juli zu Bruck in Steiermark; 1284 den gaa- 
sen Sommer in Wien. Diese Urk. war daher 
nirgends gehörig einzureihen, wena der Her- 
zog stehen bleiben sollte. 


7 | 1288 |Hagenau|Kón. Rud. ertheilt dem Gr. Guido v. Flandern, 


15. 
März 


der zu ihm kommen will, einen Geleitsbrief 
»non obstante proscriptionis vinculo.« Mit 
einem vidimus Roberti Episc. Laudunensis et 
Theodorici Comit. Barrensis v. 3, Juni 1288. 
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Nr. | Dar. | Ort. | u 


8I 1289 
230ct. 


91 o.Jahr 


April | ecclesias 


9e 


Kluit, Hist. Com. Holland etc. IlI. 890. Nr. 336. 
Entweder ist diese Urk. falsch datirt, oder 
die von Lünig XIX, 977 vom 15. März aus 
Mainz. Ich nahm letztere in den Begesten 
auf, weil Lünig genauer ist als Kluit. 


Nürnbg. Kön. Rud. für Ulrich v. Hanau. (Auf diese Weise 


apud 


de 
Argentul 


brieflich von Hrn. Böhmer mir mitgetheilt.) 
Da aber der Kónig den 25. Oct. in Weissen- 
burg war, so wäre der Ausstellungsort Nürn- 
berg zwei Tage zuvor sehr unwahrscheinlich ; 
es müsste denn ein Fehler im Datum seyn. 

Johsnn de Villaribus Johanniter Grossmeister, 
bittet den Bischof Heinrich v. Basel um Für- 
sprache bei Kön. Rudolf, damit er das von 
dessen Kinder weggenommene Sehloss Arloch 
zurück erhalte, welches der Orden vom sel. 
Grafen Ludwig v. Freobenith (Frohburg ?) ge- 
gen dem empfangen hatte, dass 50 M. Silber 
den Armen für seine Seele gegeben, und vier 
Kriegsieute (Milites) zur Vertheidigung des 
heil. Grabes eusgehalten würden, Der König 
kónne ja für seine Kinder auf andere Weise 
sorgen. Sehunck. p. 85. Datum: Sabbato post 
festum S. Marci Ev. — Gegen die Aecht- 
heit der Urk. ist nichts zu erinnern; aber 
einzureihen war sie nirgends. 


F. 


Die bedeutsamsten der noch nicht gedruckt gewese- 
nen Urkunden dieser Regesten, aus den Originalien des 
k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats-Archives. 


* 


König Conrad IV. verleiht dem Grafen Rudolf v. Habsburg 
die Mauth zu Vrudenowe. August 1349. 


C onradus dej gratia Bomanorum in Hegem Electus. Semper Augn- 
atus. Jerosolime et Sicilie Bex. Tenore presentium notum esse uoln- 
mus vniuersis, tam presentibus, quam futuris, quod nos attendentes 
pura et grata fidej merita, que Comes Rudolfus de Habesburch Lant- 
grauius Alsatie dilectus familiaris et fidelis noster culminj nostro ex- 
hibuit, et que in antea de. bono in melius exhibere poterit gratiora, 
ut continua sua seruitia liberalitatis nostre gratiam semper sentiat (sic) 
ab effectu. Ecce Theloneum apud Vroudenowe predicto Comitj. R. 
duximus concedendum. Ita quod de Souma gallica tres solidj, de vase 
magno vinj denarij sedecim, de-curru denarij Octo et de sárcina unius 
equi, denarij duo Basiliensis monete iugiter exsoluantur. Ad cujus rej 
memoriam, presentes litteras sigillo nostro fecimus comukirj. Datum 
apud Nuremberch. Anno dominj Millesimo C. C. Quadragesimo Nono 
Augusto Octaue Indictionis. 
(Sigillum pendens.) 


II. 
König Conradin von Sicilien verspricht dem Grafen Rudolf 
v. Habsburg die Lehen Gr. Hartmann des Jüngeren v. Kiburg 
zuertheilen, sobald erröm. König seyn werde. 11. Jan. 1967. 
Chonradus Secundus dei gracia Jerosolime et Sycilie Rex Dux 
Sweuie. Tenore presencium profitemur et constare volumus vniuersis 


tem presentibus quam futuris, quod nos consideratis et inspectis 
deuotis et fidelibus obsequiis dilecti fidelis et familiaris nostri Rudolf 
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Comitis de Habspurch, que diuis progenitoribus nostris, Domino. F. 
Imperatori et Ch. nato eius, genitori nostro Karissimo, felicis recorda- 
cionis, antiguitus exhibuit fideliter et deuote, que nobis etiam adpre- 
sens exhihet et est exhibuturus (sic) deuocius infuturo, nos ipsi de 
mera liberalitatis mvnificencia et propter ipsius probitatis merita firmi- 
ter promittimus, quod feodum Hartmannj Comitis Junioris de Chiburch, 
quamprimum se facultas et oportunitas optulerit, videlicet, cum ad 
fastigium Romani Imperij Electi et creati fuerimus, feodali titulo con- 
feramus. In Cuins rei testimonium presentem paginam sibi dedimus 
Sigillo nostre celsitudinis roboratam Actum et Datum apud Engin. iij 
Idus Januarij Anno dominj Millesimo Ducentesimo Sexagesimo Sep- 
timo Indicione decima. 

(Sigillum pendens.) 


Til. 


Graf Rudolf v. Habsburg vergleicht sich mit der Gräfin Mar- 
garetha v. Kiburg über ihr Heiratgut. 8. Sept. 1267. 


Nouerint vniuersi quod cum discordia esset inter illustrem vi- 
rum B. Comitem de Habisburc Lantgrauium Alsacie, Et illustrem do- 
minam Margaretam Comitissam de Kiburc, super eis que iure propter 
nuptialis donacionis, et iure proprietatum ad se dicta domina dicebat 
pertinere Tandem mediantibus viris honorabilibus, videlicet domino 
Fr. filio Comitis de phirreto. Wal. de Clingin. nobili viro. H. de Clin- 
ginberc. preposito sancti stephani in Constantia. C. de Tufin. domino 
Hugone de Palasuel, et Magistro. Wer. Canonico Beronensi, dicta dis- 
cordia taliter est sopits. quod dictus Comes. B, promittit per iuramen- 
tum assignare. dicte Comitisse ducentas ct quinquaginta marcas ar- 
gentj annuatim percipiendas ab eadem. et reditus omnes feodorum que 
dicta domina tenet in feodum. a reuerendis dominis dei gracia. E. Con- 
stantiensi Episcepo. et B. Abbate sancti Galli, que integraliter dicta 
Comitissa habeat et percipiat toto tempore uite sue. Pro illis autem 
ducentis et quinquaginta marcis, annuatim percipiendis ut supradic- 
tum est, supradictus Comes. A, supradicte Comíitisse concedit et assig- 
nat. Castra Baden. Morsperc et Moseburc. cum iurisdictione, homini- 
bus, reditibus, cursibus aquarum, nemoribus pascuis terris cultis et 
incultis, et omnibus iuribus et pertinenciis dictorum castrorum. Ita 
quod dicta castra cum suis pertinentiis, de quibus proximo facta est 
mentio babeat pro valore legittimo quem hodie valent. residuum vero 
dictarnm ducentarum et quinquaginta marcarum, quod in predictis 
castris et pertinentiis percipi non posset, concedit idem Comes perci- 
piendum in rebus Comitatus de Hiburc proximioribus dictis castris et 
eirca Wintirtar. Concedet insuper dictus Comes, R, dicte Comitisse 
quod de rebus ad dictam Comitissam pertinentibus ratione proprieta- 
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tis vbicunque sint possit testari et transmittere ad heredes saos 
etiem sine testamento, Beliqua vere supradicta post decossum diete 
Comitisse, ad dictum Comitem. B. et suos heredes reuertanter. 
ltem actum est quod quantum de proprietatibus dicte Comitisse 
situm est uel eontineter infra castra supradicta. uel mandamenta eorum- 
dem, vel alibi, deducere possit dicta Comitissa, et saluum sit ei et 
precipuum, ultra ca que sunt uel erunt aibi assignata ratione coposi- 
cionis (sic) huiusmedi. qua deductione facta quidquid deerit, de dictis 
ducentis et quinquaginta msrcis, debet ad dictum et arbitrium viro- 
rum venerabilium, domini. E. Constantiensis Episcopi et Ber. Abbetis 
sancti Calli. H. prepositi sancti Stephani in Constantia. W. de Clingia. 
et C. de Tufen nobilium. ordinari. propter hec autem, dictus Comes 
per iuramentum promittit dicte Comitisse, quod eam defensabit, cu- 
stodiet et msnutenebit, tam in persona quam in rebus et possessioni- 
bus, et contra omnem aduersantem dicte Comitiese se opponet totis 
viribus. promittit Insuper eidem Comitisse, quod eandem pacietur 
utifruj dictis rebus pacifice et quiete. et de suis proprietatibus testari 
et ordinare pro sue arbitrio voluntatis, promittunt nichilominus ve 
nerabiles domini. E. dei gracia Constantiensis Episcopus. et Ber. Abbas 
sancti Galli, eidem Comitisse fide data, ad requisitionem dicti Comitis. 
H. eandem Comitissam custodire et conseruare et defensare eostra 
omnes tam in persona quam in rebus et possessionibus. propter que 
dicta Comitissa quitat dictum Comitem de omnibus querelis et calum- 
pniis qvas habebat seu habere poterat contra Comitem. B. supradictum. 
Et promittit eidem Comiti quod eidem uel suis, de dictis castris re- 
bus et proprietatibus, nullum dampnum procurabit fieri aut consen- 
tiet facere eupienti, Renuncisnt autem dicte partes per iuramentum 
in hoc facto ex certa sciencia, actioni et exceptioni doli metus et in 
factum. et omni auxilio et beneficio tam iuri Canonicis (sic) quam 
Ciuilis, et consuetudini quod sibi ad ueniendum contra predicta uel 
aliquod predictorum posset competere modo aliquo uel prodesse. Noa 
vero predicti Comes. B. et Margareta Comitissa. E, Constantiensis 
Episcopus. Ber. Abbas sancti Galli, confitentes premissa omnia et sin- 
gula esse vera. Necnon nos Comes. P. Sabaudie. qui omnibus pre- 
dictis interfuimus sigilla mostra presentibus lítteris apposuimus in 
testimonium veritatis, Nos vero Ph. Comes Burgundie, qui similiter 
cum predictis interfuimus, quia proprium sigillum non habemus, si- 
gillo dicto (sic) domini. p. Comitis Sabaudie fratris nostri Karissimi 
usi sumus, Testes dominus Fr. de Phirreto. Comes Hugo Montisfortis 
dominus Hugo de palasuel. Magister W. de Burgo Canonicus Lausa- 
nensis et alii quamplures Actum et datum prope Muratum in loco 
qui dicitur Loenber, In festo natiuitatis beate virginis marie, Anno 
domini. M. cc. lx vij 
(L. $) (L. $.) (5. $) (L. $. (L. 8$) (L.S) 

avulsi : avulsi, avulsi. 

et adja- 

centis . 
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IV. 


BRatifications- Urkunde der Könige Rudolf und Ottokar des 
durch beiderseitige Bevollmächtigte am 31. Novemb. 1976 
abgeschlossenen Friedens. 36. Nov. 1976. 


, Nos Rodolfus dei gracia Bomanorum, et Otakarus Boemorum 
Beges, vniucrsis Christi fidelibus, ad quos presentes littere perueuerint, 
noticiam subscriptorum, Quia conditionis humane fragilitas, omnium 
moa potest habere memoriam, nichilque in ea stabile perseuerat, ne- 
cessarium et utile est, ut uite presentis negotia, ne obliuionis caligine 
obfuscentur, fideli scripture testimonio in thesauris memorie fideliter 
reponantur. Noseant igitur tam presentes quam posteri, quod cum nos 
predicti Beges, de omni questione seu causa, que super Principatibus 
siue terris Austrie, Styrie, Karinthie, Carniole, Marchie, Portusnaonis 
et Egro, ae Ministerialibus, Juribus et terrarum ipsarum attinentijs 
vniuersis, iater nos hine inde non sine msgno dispendio monebetur, 
compromisissemus, Nos Hudolfus Hom, Hex pro nobis, Imperio, at- 
que nostris, in Bertoldum, Herbipolensem Episcopum, et Ludowiocum 
Comitem Palatinum Heni Ducem Bawarie, Nos autem Boem. Bex pro 
nobis et nostris in Brunonem Olomucensem Episcopum, et Ottonem 
Marchionem Brandenburgensem venerabiles et Illustres Principes, tam- 
quam in arbitros, arbitratores, seu amicabiles compositores, prout hec 
in Instrumentis super eo confectis plenius continentur, lidem Arbitri, 
Arbitratores seu amicabiles compositores in presentia venerabilium Wern- 
heri Maguntini, et Friderici Salzburgensis Archiepiscoporum et Bertoldi 
Babenbergensis, Leonis Ratisponensis, Petri Pattauiensis, Chunradi Fris- 
sigensis (sic), Brunonis Brixiensis, Districi Gurcensis et Johannis Chymen- 
sis, Episcoporum, ac eorumdem applaudente sententia, consilio, et con- 
sensu auctoritate compromissi, diffinierunt causam, seu questionem huius- 
modi in hunc modum: Nos Bertoldus etc. (Nun folgt das bei Gerbert c. ep. 
Rud. p. 200 und bei Bauch österr. Gesch, IIl. Anh. p. 46 abgedruckte Lau- 
dum Concordise, nurin dem die Heirath betreffenden Artikel sind die Per- 
sonen, nämlich : Hartmann und Ottokars Tochter Kunigunde ausdrücklich 
genannt.) Nos autem Rudolfus Romanorum et Otaharus Boemie Beges 
predicti ordinationem, pronunciationem, arbitrium, siue dietum, supra- 
dictorum arbitrorum, arbitratorum, seu smicabilium compositorum, 
sub forma prehabita, de consjlio et approbatione supradictorum 
principum tam concorditer promulgatum, approbantes, seu emologan- 
tes expresse, ipsique perpetuo stare uolentes, id a nostris Successori- 
bus inuiolabiliter uolumus obseruari, In cuius emologationie expresse 
euidens argumentum, Sigilla nostra una cum: predictorum arbitrorum, 
arbitratorum seu amicabiliem eompositorum, et Illustris H. Lantgrauij 
Hassie qui premissis interfuit, Sigillis presentibus sunt appensa. Ác- 
11 
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tum et datum in Castris ante Wiennam, Anno domini Millesimo Du- 
centesimo, Septuagesimo Sexto, Vj Kal. Decembris, 
(Sex sigilla appensa, quorum unum avulsum.) 


V. 
Leo, Bischof von Regensburg, belehnt die Sóhne Kön. Rudolfs 
‚ mit den seiner Kirche heimgefallenen Lehen, 16. Juni 1377. 


Nos Leo miseracione diuina Ratisponensis Episcopus, Vniuersis 
presentes litteras inspecturis uolumus esse notum , quod infeudauimus 
Illustres Pueros et liberos Serenissimi dominj nostri RB. Homanorum 
Regis semper Augusti, Albertum, Hartmannum Rudolfum, et ipsorum 
liberos legitimos Sexus masculinj de feudis que Principes Austrie, 
Styrie, Harintbye, Carniole, Marchye, Egre, ac Portusnahonis hacte- 
nus a Ratisponensi Ecclesia tenuerunt, Hoc adiecto pacto, quod defunc- 
tis predictis Nobilibus Illustribus et successione legittima masculina 
dicta feuda ad Ecclesiam nostram libere reuertentur. In cuius rei testi- 
monium presentes litteras Sigilli nostri robore iussimus conmuairj. 
Detum Wienne. Anno ab Incarnacione dominj Millesimo, Ducentesimo 
Septuagesimo Septimo Sexto decimo Kalendas Julij. 


(Sigillum pendens.) 


VI. 


Die Gebrüder von Gundelvingen übertragen dem Grafen Al- 
bert von Habsburg die Gerichtsbarkeit über das Lehen in 
Vridingen, 1. August 1377. 


In nomine domini Amen. (Vniu.)ersis presentem paginam In- 
specturis, Swiggerus de Gvnd(elvi)ngen, Swiggerus dictus Longus 
Cvnradus et Bertholdus, fratres sui, regni celestis gloriam promereri. 
Tenore presentium libere profitemur, nos, omnem Jurisditionem ad 
nos spectantem, super feodo In Vridingen, quod dominus, Cvnradus 
Pincerna de Winterstetin a nobis nomine feodi possidet et loago tem- 
pore, possedit, lllustri viro Comiti Alberto de Hahbspvrc, bona fide 
sine dampno nostro vnanimiter contulisse, In cuius rei evidens testimo- 
nium presenti cedule nostra Sigilla duximus apponenda. Ego vero 
Berhtoldus cum proprio caream contentus sum Sigillis frstrvm meorum. 
Datvm In Gvndelvingen, Anno Domini M. CC. LXXVII, proxima do- 
minica post (fe)stum J..... (Jacobi?) 


(2 Sigilla pendentia, quorum unum avulsum.) 
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VI. 


Anna, Tochter Graf Hartmanns des jüngern von Kiburg, 
und ihr Gemahl Graf Eberhard von Habsburg, verkaufen 
die Stadt Freiburg im Oechtlande an die Sóhne Künig 
Radolfs, 96. Nov. 1277. 


Anna filia quondam Hartimani Junioris comitis de Hyburch, et 
maritus suus Ebirhardus, comes de Habsburch vniuersis presentium 
Auditoribus, et lectoribus imperpetuum. Notum facimus vniuersis pre- 
sentibus et futuris, quod cum nos grauibus debitorum oneribus pre- 
grauati essemus intantum, quod propter cottidianas uoracium usurarum 
exerescentias, et graues obsidum et fideiussorum expensas, ac multi- 
plicia utrobique accessoria iam uelut in exterminio rerum et honoris 
positi uideremur, nec ab huiusmodi oneribus sine distractione Aliqua- 
rum rerum dominij nostri possemus aliqualiter exonerari, Tandem 
coram serenissimo domino Rodolfo dei gracia Bomanorum rege sem- 
per Augusto, Apud Wienam publico iudicio multis principibus et no- 
bilibus presentibus presidente, prestito a me predicto Ebirhardo co- 
mite, et nobili uiro chuarado de Wediswile, et iohanne milite dicto 
Sennen de Munsingen corporaliter iuramento, quod magis expediret 
aliquam pertem dominij nostri vendi, distrehi, alienari, quam totum 
dominium causis premissis urgentibus ad nichilum deuenire, Per com- 
munem et unanimem sententiam multorum principum et nobilium, 
data est nobis ab ipso domino rege expressa licentia, et libertas, 
quod etiam liberis nostris impuberibus irrequisitis, neo consensum 
adhibentibus, pro remouendis debitorum oneribus, et conseruatione 
honoris dominij, possimus uendere aliqua de dominio nostro, prout 
nobis uisum fuerit expedire, Qua licentia sic per publicam sentenciam 
vt premissum est data, bona et longa deliberatione cum nostris va- 
sallis, Ministerialibus, et fidelibus super agendis prehabita prouide. 
diligenter et sollerter, Inspectis etiam uniuersis et singulis eircum- 
stantiis, quas in hujusmodi contractibus considerari expedit et opor- 
tet. vnito consilio cum amicis nostris et fidelibus, ambo uenimus ad 
publicum placitum apud Meienriet, locum uidelicet publicis iudiciis 
et placitis deputatum. Nobili uiro Chunone de chramburch, a comite 
loci specialiter subdelegato, ibidem modis debitis in figura iudicij 
legaliter presidente, vbi dum prenotata domini Regis licentia, per sen- 
tentiam principum et nobilium data, publice proposita et exposita 
fuisset, ab omnibus auctorabilibus uiris et synodalibus inibi presen- 
tibus, sub iuramento prout moris est per sententiam quesitum fuit 
singillatim, et uniuersaliter obtentum, quod sepedicta licentia apud * 

11 * 
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wienam per sententiam data, iusta et legittima iuri congruat et ra- 
tioni. Cui sententie omnes presentes sub iuramento vnanimiter assea- 
serunt. Obtentum est etiam ab eisdem synodalibus per sententiam sub 
, eodem iuramento, quod nobilis uir Hugo comes de Werdenberch suf- 
ficienter auetorabilis procurator et ydoneus est, ut pro illustribus li- 
beris predicti domini Hegis, videlicet Alberto, Hartimanno, Rodolfo, 
Comitibus de Habsburch, et, de Kyburcb, Langrauijs Alsacie, consan- 
guimeis nostris, Ad nostram uenditionem, Tradirionem, recipiat, et 
recipere possit oppidum nostrum Friburch in Oechtelenden, nomiae 
ac vice liberorum predictorum, Maxime quia sepedictus domiaus fer, 
eundem Hugonem comitem, sd complendum et recipiendum venditio- 
nem, Traditionem, huius oppidi Fribureh procuratorem et curatorem 
pro suis liberis prenominatis constituerat, et miserat specislem. Nos 
jtaque collato et unito inter nos Amicorum et fidelium consilio, pre 
dietis sententiis, licentijs, Rationibus, necessitatibus moti pariter et 
indueti , in. hunc modum finaliter ordinauimus preuia ratione, videli 
cet, quod ego predicta Anna eoram prenominato nobili uiro chvnone 
de chramburch iudicialiter, ut dictum est, presidente, Auctoritatemque 
suam et Decretum nostris actis sollempniter interponente predictum 
oppidum Friburch in Oechtelandeo; Lausanensis Dyocesis, qued ad 
me ex hereditate paterna pertinuit euidenter de Auctoritate, consilie, 
eonsensu Ebirbardi comitis Mariti mei ac legittimi curatoris libero, 
expresso, Antedictis Illustribus Liberis, Alberto, Hartimanno, Bodolfo 
pro tribus Milibus roarcarum, et Quadraginta Marcis legahs argenti, 
Quam etiam summam pecunie nobis recognoscimus ad nostrum bene- 
placitum expeditam, Profitentes eandem ad utilitstem nostri dominij 
esse conuersam, Ad manum predicti nobilis uiri Hugonis, Comitis de 
Werdenberch. bona fide, sine dolo, libere, legaliter, sollempniter, vea- 
didi, Tradidi, resignaui, assignaui, cum bonis et hominibus, et omni 
iure sicut ego tenui, et ex hereditate paterna successi, perpetualiter 
possidendum. Ego etiam predictus Comes Ebirhardus, omni iuri quod 
mihi competebat uel competere uidebatur, siue ratione pignoris, seu 
occasione usufructus quod wlgariter dicitur Lipgedinge im dicto oppi- 
do Friburch ab uxore mea mihi constituti, libere renuntiaui, et renum- 
tio per presentes, Adhibita per nos ambos omni sollempnitate, et 
cautela quam canones et leges, et terre consuetudines in huiusmodi 
contractibus et uenditionibus exigunt et requirunt. In ista tamen uen- 
ditione excepimus nostri dominij ministeriales qui de nouo in pre- 
dicto oppido Friburch recepti sunt is ciues, et omnia feods que 
wlgo dicuntur Manlen, que ab incolis et ciuibus dicti oppidi possi- 
dentur. ltem nostras et nostrorum heredum personas per iuramentum 
a nobis personaliter prestitum firmiter et fideliter obligamus ad ceuen- 
dum super premissis de euictione, et ad prestandum legittimam Wa- 
randiam, vbieumque, quandocumque necessitas legaliter exiget et re- 
quiret, et quod iam dictum oppidum cum suis iuribus, sic ueaditum, 
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sic traditum numquam repetemus, repetituris 'etiam quod absit, et 
impetituris numquam impendemus dieto, vel facto, consensum, con- 
silium, auxilium, latenter uel patenter, Item per iuramentum a nobis 
in euidentiam facti et ratihabitionis personaliter et publice prestitum 
per legittimam stipulationem in premissis, libere, sponte, expresse re- 
nuBliauimus, et presentibus bona fide, sine omni dolo renuntiamus, 
omni iuri cononico (sic) et ciuili, Actioni, pactioni, expectiomi, con- 
stitutioni, consuetudini, specialiter tamen exceptioni non numerate 
pecunie, non tradite, non solute, non impense, doli, in factum, ex- 
ceptioni deceptionis ultra dimidiam iusti prettj, beneficio restitutio- 
nis in integram, iure minoris, et omnibus aliis per que uel occasione 
quorum in foro ecclesiastico uel seculari impugnari, uel retractari 
posset aliqualiter contractus, et uenditio oppidi prenominati. In pre- 
missorum quoque euidentiam presens instrumentum de nostro rogatu, 
Seitu, Mandato confectum et conscriptum tradimus sepedictis comiti- 
bus sigillis nostris, et venerabilis domini et patris Willehelmi dei 
gratia Lausannensis episcopi, et prefati Chunonis de Chramburch pa- 
tenter communitum. Huic etiam venditioni presentes erant quorum 
bec sunt nomina. Prenominatus reuerendus in Christo Willehelmus Lau- 
sannensis Episcopus. Berctoldus solodorensis, et Jobannes thuricensis, 
ecelesiarum prepositi. Chunradus imperialis aule Notarius Canonicus 
solodorensis. Hugo de Werdenberch. Hen. de Buchegga, Rvdolfus de 
Werdenberch, Willehelmus de Arberch, Comites. Chuno de chram- 
burch antedictus comitis loci uicarius. Luitoldus seniore de Begen- 
spercb. L. de Wediswile. Rvdol. de Wissenburch. Dietricus de Buti* 
P, de chramburch. Hen, de Jegisdorf. Will, et Richerdus de Gorbiers. 
Hen. et Chun. filius suus de Grvnenberch, Nobiles Goswinus de Ho- 
heuels. Viricus de porta. Vlricus de Maggenberch. Albertus de Bormos. 
L. et Johannes sennen de Munsingen. Hart. de Baldewile. Waltherus 
de Arwangen. Mathyas de Svmolswalt. Nicolaus de Munsingen. Rvdol- 
fus de Bumlingen. Milites, Ebirbardus de Aspermunt, Johannes de 
Bodemen, Har. de chiemberch, et alij quamplures fidedigni synodales 
qui pro testimonio veritatis et essertione ad huiusmodi venditionem 
et eiusdem conpletionem rogati fuerant et uocati. Actum et Datum in 
preiato loco Meienriet Anno domini M. CC. septuagesimo septimo pro- 
xima Sexta feria post festum Katherine. Indict, vj*. 

Nos Willehelmus dei gratia Lsusannensis Episcopus, et ego chvno 
de chramburch comitis loci uicarius, quia premissa scimus et recog- 
noscimus esse uera non incongrue Ad petitionem predictorum domine 
Anne Comitisse et domini Ebirhardi comitis mariti sui presenti in- 
strumento pro 'assertione veritatis sigilla nostra patenter apponi fa- 
cimus et appendi Loco Anno Domini Die et Indict. prenotatis. . 


(L. S.) (b.8$) | (L.S)  (b.S) 
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VIII. 


Conrad, Bischof v. Freisingen, belehnt die Söhne Kön. Rudolfs 
mit den seinem Hochstift heimgefallenen Lehen, 1277. 


Nos Chunradus dei gracia Frisingensis Episcopus. Notum esse 
volumus tam presentibus quam futuris inspectoribus presentium vni- 
uersis quod nos adpetitionis instantiam Domini nostri Budol& Sere- 
nissimi Begis Romanorum Singula et vniuersa Feuds que quondam 
Bone memorie duces Austrie Styrie Karinthie dominique Carniole et 
Marchie feudali titulo ab Ecclesia Frisingensi possederunt Harissimis 
filiis eiusdem domini nostri Regis Alberto. Harmanno (sic) et Budolfo 
pro se Liberisque fuis futuris, Masculini Sexus contulimus titulo 
fevdali Hiis Solum exceptis que ex liberalitate eorundem dominorum 
torre, aut permutatione aliove contractu exeisdem feudis pro tempore 
ad possessionem et dominium Frisingensis Ecclesie redierunt ex gr» 
cia ucl de Jure. Hoc etiam est adiectum quod prefatus dominus no- 
ster Inuictissimus Bex Romanorum defensor erit et eonseruator quam- 
diu vixerit predictorum feudorum. nec Imperio uel dominis terrarum 
predictarum Ius aliquot ex tali infeudatione proueniet uel acrescet. 
Sed predictis filiis ipsorumque liberis sine Successione Legittima Mas- 
culorum decedentibus prenotata Feuda ad Frisingensem Ecclesiam li- 
bere reuertentur. Libertates etiam et jura que Frisingensis Ecclesia 
in suis Prediis et Hominibus constitutis in terris prenotatis hactenus 
tenuit, Sepe dictus dominus noster Rex ipsiusque Filii prenotati pro- 
miserunt bona fide nobis Successoribusque nostris. firma illibataque 
conseruare: prout in ipsius domini nostri Regis literis super hoc con- 
fectis Lucidius continetur. Huis (sie) rei testes sunt Bertoldus Baben- 
bergensis. Petrus Patauiensis. Johannes Chyemensis. Werenhardus Sec- 
couiensis. Ecclesiarum Episcopi. Dominus Ludbicus Illustris Comes 
palatinus Reni Dux Bawarie. Dominus (manu recentiori apposi- 
tum est Alb) Illustris dux Saxonie. Dominus Fridericus Purchgrasius 
de Naremberk, Dominus vlricus de Tavuers. et multi alii fide digni. 
Et nos in Huius rei testimonium presentem cedulam iussimus nostri 
Sigilli munimine roborari. Acta sunt Hec. Wienne Anno Domiui 
Millesimo CC LXX Septimo, 


(Sigillum pendens.) 
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IX 


König Rudolf belehnt den Werner von Gemenich mit dem 


Schlosse Kerpen ,. 16. Mai 1381. 


Rvdolfus dei gracia Romanorum Bex temper Augustus. Vniuer- 


- sis sacri Bomani Imperii nostri fidelibus presentes litteras inspecturis. 
. gratiam suam et omne bonum. Quanto quis pre ceteris....... tis ti- 
' tulis insignitur, et clariorum morum elaritate refulget tanto uberio- 
‚rem pre aliis debet gratiam in oculis Principis inuenire, ut ex suis 


uirtutibus (fructum?) se gaudeat collegisse. Sane cum Strennung 
vir W. (Wernbart?) de Gemenich, sic sit pre eeteris suis compafi- 


bus graciorum morum et commendabilioris pre . .... ciuilis insigni- 


tus, quod licet corpus suum a mortalitate declinare (non possit?) 
tamen fsma sua longius diffusa per orbem viuere debeat in eternum. 


Nos iam laminosi nominis claritatem perspicatius intuentes, sibi et u 


suis "heredibus (atriusqne?) Sexus. Castrum Herpene quod cum 


Scultetatu, Judicio, Juribus, libertatibus, et pertinentiis universis, a. 


Beatrice Sorore sua et suis liberis, qui ........ hoc feodum poseede- 
runt, rite ac racionabiliter emisse dinoscitur, pro certa pecunie quan- 


d 


MEX NL 


titate, prout in Instrumentis super hoc confectis, et eigillatis eorun-; (T, . 


dem sigillis (vidimus?), et audiuimus Contineri, cum ipsis Sculter 


tatu, Judicio, Juribus, libertatibus, consuetudinibus, ao pertinentiij; ." 
universis, et singulis, in feodum liberaliter duximus concedendum; ." - 


ac eum liberaliter inuestivimus de eodem. Ita quod si ipsum Wernb. 
sine heredibus masculis ....... ab hac uita, filia sua. vel filie ...... 
«0. Sibi debent ex gratia speciali succedere, et ipsum Castrum, cum 
omnibus prenotatis, prout patri concessimus, feodali titulo possidere 
Volumus eciam ex specialiori gratia quod nulla filia ex ipso. W. in 
linea directa descendens, unquam exheredari possit, de Castro pre- 
dicto, sed prenotata gratia, si filii non fuerint, ad filiarum suarum 
filios perpetuo derivetur. Testes huius rei sunt, Venerabilis F. Salz. 


- burgensis Archiepiscopus .... Patauiensis .. . Herbipolensis. Wer. 


Seckouiensis. et Ch. Hymensis Episcopi. Illustris. Al. Dux (Saxonie), 
Spectabiles viri. M. Tyrolensis. Jo. de Hannonis. E. de Catzenellen- 
buchen. G. de.... purch Comites. Nobiles uiri F. Burgrauius de 
Nürnberch ...... de Baden. H. de Hahperch Marchiones, et quam plu- 
res alii. Vt autem premissa omnia ..... obtineant firmitatis. presens 
scriptum Maiestatis nostre Sigillo iussimus communiri. Datum Wiqnne 


'"XVIJ. Hal. Junii, Indictione IX“, Anno Domini millesimo Ducentesimo 


Octogesimo Primo. Begni vero nostri Anno Octauo. . . 


(Sigillum pendens perdictum.) 
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X. 


Willebrief Erzbischof Sigfrids v. Cöln, dass König Radelf 
seinen Söhnen ein Fürstentham, welches er wolle, verleihen 
möge, das Reich selbst ausgenommen. 37. Juli 1388. 


Sifridus dei gracia sancte coloniensis Ecclesie archiepiscopes, 
seeri Imperii per Italiam archicancellsrius. Vniuersis ehristi &delibus 
presentes litteras inspecturis, salutem in domino sempiternam. Vt Se- 
renissimo domino nostro Rvdolfo Bomanorum Begi semper auguste, 
eo deuotius in omnibus placeamus, nostrum consensum plenum et li- 
berum damus, quod ipse dominus Rex principstum quem voluerit 
cum suis pertinentiis vniuersis et singulis Imperio et Beguo dumtazat 
exceptis, concedat et conferat, sois filiis legittimis, quando velit. cui 
collacioni seu concessioni, mos ex nunc consemsum liberum et spon- 
teneum adhibemus. Et ut predicta robur obtineant inuiolabilis &rmi- 
tatis, has nostras litteras ipsi Domino nostro Begi damus sigilli nostri 
munimine roboratas. Datum Oppenheim anno domini. M. CC. LXXX ij 
. feria secunda post festum beati Jacobi apostoli 


(Sigillum pendens.) 


XI. 


Spruchbrief Kónig Rudolfs für Graf Meinhard v. Tirol, dass 

er wegen der vom Bischof v. Trient zu erlegenden Geldstrafe 

sich in Besitz der Stadt Botzen, von Triminne, Flimis und 
Nons setzen könne etc. 30. Dec. 1382. 


Nos Rudolfus dei gracia Homanorum Bex semper Augustus; Te- 
nore presencium profitemur, et publice protestamur, quod Spectabilis 
vir. M, Comes Tirolensis, fidelis et Affinis noster dilectus probauit, 
et obtinuit in iudicio coram nobis, Venerabilem. H. tridentinum Epis- 
copum, principem nostrum dilectum, penam expressam in litteris, sa- 
per bono concordie confectis, inter eos veraciter, incidiase, Obtimuit 
eciam in eodem Judicio idem Comes, per sentenciam, ipsum pro pene 
huiusmodi quantitate debere mitti in possessionem. oppidi de bozasa, 
Triminne, Flimis, et Nots, cum eorum pertinencijs vniucrsis. et ad 
mittendum in possessionem omnium predictorum, Strenuas vir. ch. de 
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Serouenstein, datus est eidem Comiti per sentenciam executor. Datum 
Auguste. iij Kal. Januarij Indiecione. xj. Anno Domini M. CC LXXX 
Secundo Begai vero nostri Anno Decimo 


(Sigillum dorso impr. avulsum.) 


XII. 


Spruchbrief Erzbischof Rudolfs von Salzburg über die An- 
sprüche Herz. Albr. gegen Otto u. Cunrad v. Goldeck auf die 
‚Burg Stätenek und das Gut Släbnich. 81. Oct. 1286. 


Wir Ertspischolf Buodolf von Salzburch der Legat des Stvis ze 
Rome, veriehen an disem brief, das der ansprach, div vaser Herre, 
vnd vnser vrivat Hertrog Albreht von Österich vad von Steyer hat 
gegen vnsern Dienstmanne, Otten vnd Chunrsten von Goldekk, vmb 
der Purch datz Staetenekk, vnd vmb das gvt detz Siaebnich, ist also 
geslicht, vnd gesetzzet, daz di Goldekker di selben Pureh dats Stae- 
tenekk habent vas ganturtet, vnd hab wir sei, vaserm bruder vnd 
vnserm vrivnt dem Pischolf von Sekkowe inganturtet, vnuersigen be- 
denthalben alles rehtes also das von disem anturten, des Herrzsogen 
reht ibt gebezzert werde, noh der Goldekker reht iht gebósert an ir 
gewer oder sn ander iht, vnd sol der Herzsog den von Goldekk, von 
hevt iner ieres vrist für sich in dem Lande se Steyer also reht ist, . 
tege geben, also das der erst tag, sechs wochen habe, di andern dar 
nah vnd ertailt wirt, vnd sullen di Goldekker, von der Purch ze 
Staetenekke vnd von dem gvt zeSlebnik dem Herssogen das reht tvn, 
vnd ob der Herszog die Purch da bebabt mit reht, so sol der Pischolf 
von Sekkowe, im si an chrieg anturten, beleibet ai aber mit rebt den 
Goldekkern, so sol man in sei an chrieg anturten. Ez sol auch vmb 
dev Purch, vnd umb dez vorgensut gvt. niemen sagen, voligen, oder 
dertailen niwer Dienstman ir genozs, vnd ir vbergenosz, vnd swie 
der Herzzog verhabt daz er den von Goldekke für sich iner iares vrist 
nicht tag geit als vor beschaiden ist vnd scin reht niht vollanget, so 
sullen si gerwet sein von der Ansprach, vnd sol man in die Purch 
wider geben, choment si aber niht für se den tagen vnd in gegeben 
wirt, so sullen si von alle ir reht geusllen sein, vnd sol man dem 
Herssogen di Purch anturten. vnd swie div Purch von dem Herssogen 
oder von den seinen, mit sinem willen, vnd mit sinen wizzen dem von 
Sekkowe wurde an gewunne in der vrist, so solt der Herzsog von al: 
lem sinem reht geuallen sein, gewunnen aber die von Goldekk oder 
jemen der ieren, mit ir wizzen vnd mit ir gunst, dem von Sekkowe 
di Purch an, in der vrist, So wacren si von alle ir reht geuallen, ge- 





CLXX 


wunne sei aber iemen dem Pischolf ab in der vrist ane gunst, vad 
au gewiszen, beder tail, den sullen wir vnd der Herzsoge mit samt 
den Goldekkern bedwinngen, vnts das si wider ganturtet werde dem 
von Sekkowe, Es sol auch der Herzsoge dem von Sekkowe niht dester 
veinter sein, ob er di Purch den Goldekkern, nah reht wider geit. vad 
sullen auch di Goldehker dem von Sekkowe niht dester veinter sein, 
ob er dem Herzzogen di Purch nah vrtai!, vnd nah reht anturtet, Daz 
dirre satzze vnd disev rihtunge staet vnd vnzebrochen belibe, so ha- 
ben wir vnd der Herzzog, vnd' bede Goldekker ir Insigel an disea 
brief gebenchet ze einem waren vrchunde. vnd sint dirre sach zerg 
Pischolf Hertnid von Gurchk, Pischolf Chunrat von Lauent, Pischolf 
Liupolt von Sekkowe, Hertzog Meinhart von Chürnten, vnd babest 
auch dise bede ir Insigel an disen brief gehenchet. Es sint auch ge- 
zevg Graue Virich von Hevnburch, Her vlrich von Tovuers. Ott von 
Lichtenstein, vlrich von Chapelle, Gundacher von Ternberch, Herman 
der Marschalich von Landenberch, diethalb. von Gutting. Buodolf voa 
Hobenek, virich vnd Friderich von Stubesberch, vnd ander erber maa 
genuch, Dirre brief ist gegeben ze Judenburg, do von Christes geburd 
waren, Tausent iar zwaibundert, vnd sehs vnd ahtsk ier, an der Ais 
leif tausent Maide tag. ' 
(6 Sigilla appensa.) 


XIII. 


Compromissbrief Erzbischof Rudolfs v. Salzburg auf Künig 
Rudolf in Betreff der vom Herzog Albrecht v. Oesterr. ihm 
abgeforderten Burg Wasseneck, 17. Juni 1987. 


Wir Budolf von Gotes genaden Ertsbischolf von Salzburch, vad 
Legat des Stules se Rome. tun chunt allen den, di den Brif gesehent 
oder hórent Lesen, das wir vmb di sache, vnd di vorderunge, di dec 
hohe Furste Hertsog Albreht von Österrich vnd von Steyer, umb di 
Burch se wachssenek vnd das dar zu gehórt, sn vos geuorderet hat, 
nach vnsers Hates rat, baidenthalben, also vber ain sin chomen, als 
hie nach geschriben stet. Daz wir di selben Burch, in, antwrten dem 
erwaerem manne Abt Hainrichen von Admund, der Lantschriber ist 
ze Steyer, als einem gemainem mann, Also, dax von disem Antwrten 
vnser deweders reht, noch geergeret, noch gebessert werd. vad ha- 
‚ben di selben sache der vorgenanten Burge willichlichen bedenthal- 
ben an vnsern herren den Römischen Chunich Rudolf gesatzet, Also, 
das er si zwischen vns beiden, nah minnen oder nah rebt, ribten 
sul, in dem Lande ze Österrich oder Steyer, swischen hinn, vnd sand 
Andreas teg, der naeste chümt. Bihtet aber er zwischen der sit di 


— — — D." 
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'sache niht selbe, so sol er vns ainen gemainen Rihtaer geben, der di 
selben sache swischen vns baiden, zwischen des selben sand Andreas 
tage, vnd der naesten Sünebenden dar nach, an siner stat, vnd mit 
allem dem gewalte Als ob cr selbe da waere, nah reht oder nah minne, 
rihte, in dem Lande ze Steyer. waer aber das, das der Chunich di 
sache, in der vorgenanten sit niht ribte, noch ainen Rihtaer dar. 
vber niht gaebe, oder ob der Rihtaer der dar vber gegeben wrde, 
in siner zit nit rihtót di sache, so sol der vorgenante Abt Hain- 
rich, oder der die Burch an einer stat inne hete, ob er niht en- 
waere, vns ze hent nach der Sunebente, wider antwrten di selben 
Burch, an alle wider rede, vnuersigen vnser baider reht, ze gelicher 
weise, als ez Lag vor der widerunge. vnd swi di Burch von dem Hert- 
zogen, oder von den sinen, mit sinem willen, vnd mit sinem wizzen, 
: dem Abt Hainrichen wrd an gewnnen in der vrist, so sol der Hertsog 
von allem sinem reht gevallen sio, an dem Hause, wrd Si aber von 
vms oder von den vnseren, mit vnserem willen vnd wirsen dem Abt, 
an gewannen, in der vrist, so sullen wir von allem vnserem rcht ge- 
uallen sin an dem Haus, Gewnn si aber imen anders dem Abt an in 
der vrist, ane gunst vnd ane wizzen, vnser bsider, den sulen wir 
baide betwingen, vntz das si wider geantwrd werde dem Abt. vnd 
wan zwihsschen, dem Hertzogen, vnd den Goldekaern, emalen, vmb 
dar Haus so Staeteneke Also getaidinget ist, daz der Hertzog in der 
Jares vrist, sin reht erlangen solde, vmb das selbe Haus, vnd wir di . 
selben Goldeksere in dise Süne, mit des Hertzogen gutem willen, ge- 
nomen haben, also, daz er von hinne vntz an sand Andres tag, gegen 
in mit reht niht suche um Staetenek, so gehaizzen vnd geloben wir 
dem Hertzogen, daz im der Aufschub, vntz vf Sunewenten an seinem 
rebt gegen den Goldekaern, niht schaden sol, vnd nem cr dehainen 
scheden von dem aufschub, den sul wir im ab legen. vnd wirt es 
zwibsschen in mit minnen niht geebenet vor sand Andres tag, so sol 
es geribtet waerden, swihsschen sand andres tag, vnd Sunewenten, vmb 
di selben Burch, vnd wrd es niht geendet zwihsschen den swain ta- 
gen, so sol man den Goldekaeren daz Haus wider antwrtnn, wrd aber 
di Burch an gewnn dem Bischolf von Sekow, in dem Aufschube, so 
svlen wir vnd der Hertsog, derzu tun, als an der eraeren Hantveste 
stat, Es sol auch, das Gut ze Slaebenik, in dem selben autschube sten, 
von nu Sunebenten vber ein iar, vnde geloben wir dem Hertzogen, 
daz der aufschub im niht schaden sol an sinem reht. Nem er aber 
debainen schaden, da von, den sulen wir.im ab legen. vnd sol auch 
sten vmb das selbe Gut Slaebenik in minne, vntz an sand andres tag. 
Dar nach vnts ouf Sunebenten, mag der Hertzog den Goldekaeren vmb 
dax selbe gut, auf reht tag geben. vnd daz dise Rihtung staete vnd 
vntzerbrochen belibe, des haben wir, vnd der Hertzog, vnser baider 
Ynsigel, ze ainem vrchunde, an disen brif gehangen. Diser Brif ist ge- 
geben, date sand Oswald bi der Zeirich, des naesten ertages nach 
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sande vitestage, do waren von christes geburde, Tausent, zwai Ilun- 
dert, vnd Siben vnd aebtsig Jar. 
(2. Sigilla pend. quorum unum avuls.) 


XIV. 


Lehenbrief des Abtes Wilhelm v. St. Gallen auf die Herzoge 
Albr. und Rud. v. Oesterr. über die Besitzungen des Goties- 
hauses zu Neustadt und inSchwarzenbach. 22. Dec. 1287. 


In nomine domini Amen. Wir, Abt, Wilhelm, von gottes gna- 
den ze sante Gallen, Kvnden allen die disen brief sehint, alder iemir 
hórent gilesen, daz Wir, vnsren liebin Herrin, Herzog, Albreht, vat 
Herzog, Rvdolf; von Östirrich, haben virluhin, swaz wir, vnd vaser, 
Burger, vnd vnsirs gotshus, gibur, bant, zi der nuwen stat, zi, Swar- 
zinbach, inrunt, dez vssirn bortes, dez graben der iezunt vmbe die 
selbvn stat, gigraben ist; Vnt daz wir, daz, den vorgimanten vasrea 
Herren den Herzogen, son vertigen, also, dsz si, ez von vos vnt ven 
vnsirm gotshus, haben zi lehin, vnt das dis staete vnd veste bilibe, 
so henken wir, vnsir [nsigel an disen brief, Dir brief wart gebia si 
sante Gallen, do man von gottes giburte salte zwelfhundert, iare; ia 
dem sibin vnt Ahtzogsten, isre, an dem Mentag, nah sant Thomans tag. 

(Sigillum pendens.) 


XV. 
Bekenntnissbrief der Stadt Freiburg im Oechtlande, dass den 
Herzogen Albrecht und Rudolf von Oesterreich die Verlei- 


hung des Schultheissenamtes und die Präsentation zur Stadi- 
pfarre daselbst zustehe. 11. Juni 1389. 


Nouerint Vniuersi Presentes Litteras inspecturi, Quod Nos Vlri- 
cus de Magkenberc, Scultetus, Consules et Vniuersitas. Burgensium 
de Friburgo in Öhtelandia, Omnium et Singulorum nostrorum delibe- 
racione prehabita diligentj, ac ville nostre vtilitate pensata comcordi- 
ter et attenta, recognoscimus et Nos recognoscere, presentibus pro&- 
temur, Officium Scultetj, ville nostre in Fribure, ad Donacionem et 
institucionem , ac Juspatronatus Ecclesie ibidem, ad Collacionem, sen 
Presentacionem, Illustrium Virorum Alberti et Rvdolfi, Austrie et Sty- 
rie Dueum, Carniole Marchie ac Portusnaonis Dominorum, Comitum, 
de Habsburc et de Hiburc, Alsaeie Lantgrauiorum, Serenissimi Domini. 
Bvdolf. Romanorum Regis, filiorum, Dominorum nostrorum, et eorum 
Successorum, racione Dominij pertinere, Aliis etiam in eadem villa 
nostra, iuribus Dominio pertinentibus, Sibi saluis. In cuius rei tesli- 
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monium et pleniorem roboris, firmitatem, eisdem Dominis nostris de- 
dimus presentes Litteras, sigilli nostri. munimine roboratas, Datum 
apud Friburgum. Aono Domini Millesimo. CC. LXXX, IX iij. Idus Junij 
Indictione Secunda. 

(Sigillum pendens.) 


XVI. 


Kón. Rud. vergleicht sich Namens seiner Sóhne mit dem Grafen 
' v. Veringen über die Grafschaft Veringen. 5. Fehr. 1991. 


Nos Rudolfus dei gracia, Romanorum Rex, semper Augustus. Ad 
vniuersorum sacri Imperij Bomenj fidelium notitiam. volumus perue- 
nire. Quod questio eiue Actionis materia, que nobis seu filiis nostris, 
erga Nobiles viros, Heinrieum Comitem de Veringen, Wolfradum et 
Manegoldum fratres eius, super comicia in Veringen conpetebat, con- 
sopita est in hunc modum. Dictus. H. Comes et sui fratres prescripti, 
ipsam Comiciam cum eius pertinenciis et Juribus vniuersis, in manus 
nostras liberorum nostrorum nomine, resignantes, Actioni siue Juri, 
quod ipsis in eadem Comicia videbatur conpetere, et nichilominus om- 
ni actionj siue Juri, quod ipsis in eadem Comicia videbatur conpetere, 
et nichilominus omni eactionj siue Juri quod ipsis conpetere potuit in loco 
qui dicitur vulgariter Alteveringen, proprietati videlicet quondam .. Co- 
mitis de Wirtenberg, que titulo pignoris tenebatur, renuncisuerunt, sim- 
pliciter et expresse. Insuper quicquid predicti Comites de Veringen nobis- 
cum Aut cum filiis nostris, in bonis seu hominibus eitra Danubium consti- 
tutis communiter habuerunt, quod nunc ab ipsis conparauimus in ma- 
nus Venerabilis . . Abbatis Augie maioris principis nostri, À quo ipsa 
bona tenentur in feodum, resignauerunt, et renunciauerunt 'eisdem, 
Idemque Abbas Augie maioris ipsos filios nostros seu heredes de bo- 
nis et bominibus premissis legitime inuestiuit. Eapropter volentes eos- 
dem H. Comitem et auos fratres premissos Aliqualis gracie inpendio 
preuenire eisdem Indulsimus vt in Opidis suis Rudelingen et Gamer- 
tingen, ex parte Comicie predicte, Animaduersionis seu Judicandi non 
exerceatur officium, super excessibus quos committi contigerit in Opi- 
dis memoratis, Vt nullus eciam in eisdem successionem sibi vendicet 
hereditariam, nisi quatenus, in ipsis secundum Jura Opidorum hacte- 
nus est consuetum, Presertim eisdem concedimus et Auctoritate Regia 
indulgemus, vt eorum homines residentes in Opidis ipsorum iam pre- 
scriptis nulli seruiant nisi ipsis vel eorum heredibus, dum jpibi vo- 
Juerint commorari, Preterea tenore presencium profitemur, quod su- 
per bonis illis Antedictis, que ijdem fratres nobiscum, ant cum filiis 
nostris communia tenuerunt, nullam Ciuitatem condemus vel censtrui 
faciemus, Demum Recognoscimus et similiter profitemur, quod nos ab 
omni Actione siue impeticione que Ciuibus nostris seu filiorum nostro- 
rum de Meengin et de Veringen conpetit erga ipsos, H. Comitem vel 
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eius fratres, racione debitorum patris sui, Aut racione incendij vel 
rapine per ipsos*commisse. Ac eciam A vinculis aiue pena proserip- 
ciomis, qua Idem H, Com, ad instanciam ipsorum Ciuium innodatus 
fuit, eosdem penitus absoluemus. Hoc tamen excepto, quod si qua 
Idem H. Comes vel sui fratres, erga Ciues nostros Aut filiorum nostro- 
rum prescriptos per manum suam contraverunt debita, Ad ea soluen- 
da secundum Juris ordinem sint astricti, In premissorum igitur testi- 
monium nostre Maiestatis et Illustris Al, Ducis Austrie fibi mostri 
Sigilla prescatibus sunt appensa. Datum Constancie. Nonis Februarii 
indictione quarta Anno dominj M. Ducentesimo. Nonagesimo primo. 


Regni vero nostri anno, XVli). 


(2 Sigill. appensa, quorum unum. avulsum.) 
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Statt Herrg. Gen. 1II. soll stehen II, au mehreren Orten. 


XXt 
V 


LXIII 
LXXIII 
» 


» . 
LXXXIII 
XCI 
XCIHI 


XCIV 
XCVIII 


v.v vt5u05v4v*4wv€8 


r. 136 als Citat, Gerbert Crypta n. 114. 
165 statt Gerb. C. D. soll stehen €. cp. 
180. » den Ministros . . . dem Minister. 
186 - » Hortmann . , . Hartmann. 
206 und 207 nach Herrg. . . . Gen. 
A soll keine Cursiv-Schrift stehen. 
286 statt cat, „ . . extenso. 
293 » Hochsift . . . Hochstift. 
803 >» Decl... Ded. 
387 soll seyn 3874 
403 statt Luden, . . . Ludew. 
ist die Ueberschrift falsch, und soll so stehen wie p. LVII. 
Nr, 494 nach Heinr. soll stehen v. Admont. 

hat die Nr. 569 wegzubleiben, 
Nr. 572 statt Coyrich lies Ceyrich, 

» 572 » von Grafen „. . an den Grafen, 

» 655 nach E. 39 setze auch Hp. 129. 
sum 17. Aug. nach Böhmer“ dass die Urk. Nr. 739 hieher [ 

. gehóre, 

Nr. 746 statt Beg lies Recht. 9 
die Nr, 760 uad 761 sind zu verwechseln. 


Nr. 790 nach Privilegien lies der Fürsten v. Oesterreich. 


» 790 statt 208 lies 203. 
» 852 setse zu s. Bóhmers Beg. Nr. 4529. 
zur Urk, v. 7. Juli setse die Nr. 912*. 
Nr. 977 statt II. S, lies Wien, 
» 1053 setze zu: Dass Kón. Hud, diesen Tag nach Erfart 
kam, s. Chron. Sanpetr, ap. Mencken III. 295. 
» 1 statt Leilshe lies Lielahe. EN 
» 19 fehlt cit. Gerb. p. 66. 
» 20 statt soeroris lies sororis, 
Z. 14 v. u. statt Episcepo lies Episcopo. 
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